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Kanton Appenzell, 


biftorifch, gengraphifch, ftatiftifch gefchilderr. 


Befhreibnung 


aller in demfelben befindlichen Berge, Seen, Slüffe, Heilquellen, 
Seden, merfiwirdigen Dörfer, fo ivie der Burgen 
und Klöfter; 


nebfi 


Anmeifung, denfelben auf die genufßvolifte und nüglichie Weife 
zu bereifen, 


Ein 
Hand, und Hausbud 


fürs Santonsbürger und Reifende, 


herausgegeben von 


Gabriel Mügch, 
Med. Dr., de3 Staths a ee gelehrfer Gefellfchaften 


St. Gallen uns Bern 1835, 
bei Huber und Compagnie. 
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BKorwort 


Mir innigem DVergnügen vernahm ich die Kunde vor 
der Verlagsbandlung, mit HSülfe fachfundiger Männer 
aus allen Gauen ein neues bifforifch » geographifch- 
flatiftifches Gemälde der Schweiz Fantonsweife heraus 
geben zu wollen, und ich Fonnte dem an mich erganges 
nen Nufe zur Mitwirkung nicht widerfiehen. Sm Vers 
faufe der Arbeit Tließ ich aber auf unerwartete Schwie> 
rigfeiren, Sn einem Sache fehlte e3 mir an Sadıe 
fenntnif, in einem andern verließen mich die Hülfge 
quellen, im einem dritten blieb man mir die nachges 
fuchte Auskunft fchuldig und zu Allem Fam noch um 
erwartete Schmälerung der Zeit und Mufe. Durch 
unverdroffenen Fleiß und freundfchaftliche Theilnahme 
gemeinmübiger Männer aus allen Gemeinden des Lane 
des, denen ich ihre VBefgrderung eines fchmweizerifchen 
Irationalwerfes öffentlich verbindlich werdanfe, gelkıng 
3 mir dennoch, meine Aufgabe, die Befchreibung des 
Kantons Appenzel, zu Löfen und fie den gebildeten 
Bublifum vorzulegen. Möge es Diefelbe wohlmwollend 
aufnehmen, mit Nachficht beurtheilen und in feiner Ere 
wartung einige Befriedigung finden. 


Es enthält nun vorliegendes Bändchen ein möge 
Tichit geireues Bid von unfeem Land und Leuten, 
Staat und Kirche. Auswärtigen mag es zur Inters 
haltung und bei allfälligen Befuche ls Wegweifer zur 
Befehbung alles Merfwürdigen dienen. inheimifchen 
giebt e3 Stoff su mannigfaltigen Vergleichimgen über 
Borzüge und Mängel in den verfchiedenen Ortfchaften. 
Die Sugend vorzüglich Fann fich daraus mit den innerk 
Verhältniffen des Vaterlandes vertrauter machen, was 
fie zum Gemeinfinn und zur DVaterlandstiche antreiben 
wird. Der allgemeine Theil des MWerfchens ift befon» 
ders auf einen Tebendigen Totaleindrud des ganzen 
 Rantons berechnet. Sn der Schilderung der Ortfchafe 
ten wird daher Manches vermißt werden, was als Theil 
des Ganzen allgemeines Snterefie bat, als: Klima, ge 
ognofifche Befchaffenheit, Erzengniffe der Natur und 
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Kunft, Höhenbeitimmung der Drtfchaften, ihre Häufer- 
und Einwohnerzahl im verfchiedenen Perioden, die Site 
ten und Mundart, der gefellfchaftliche Zuffand , die ge» 
meinnüßigen Anflalten, die wiffenfchaftlichen und fünft- 
lerifchen Zeiftungen ihrer Bewohner. Durch das beis 
gefügte Sach - und Berfonen - Negifter mird aber die 
Yuffindung der betreffenden Gegenflände Leicht werden. 


Zur Umfchlags » Verzierung wählte ich „die Tro- 
phien der Appenzeller-Heldentage,“" eine Eopie des von 
der Schläpferifchen Buchdruckerei in Trogen veranflal 
teten fchönen Gemäldes der eroberten Fahnen und Ban 
ner. Möge diefes Bild den Großfinn unferer Väter, 
welche die errungene Freiheit über alle Voölfer zur vers 
breiten trachteten, ihren Tpäteften Enfeln in frifche 
Erinnerung bringen und fie in den Tagen der Gefahr 
zu Ähnlichen Groß » Thaten entflammen. 
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Bon den Fahnenzeichnungen auf der Nüdfeite 
des Umfchlages Fönnen nur nacfslgende näher bezeich- 
net werden: 


1. und 11. Venetianifh. 2. Radolfzell. 5. Win: 
tertbur. 8. Eyburg. 9. Zyroler Freifahnen. 10. Feld- 
firch. 12. Deutfchorden. 13. Banner aus dem füdli- 
chen Tyrol. 15. Konflanz. 16. Wahrfcheinlich ein 
Kenterfähnlein von Schwandersberg. 17. Freifahne 
von Lindau. 18. Aaran. 19. Deutfchherren. 21. Bur- 
gundifches Neuterfähnlein. 22. GSargans. 24. Altes 
Kappen von Hohen Ems, ehe fie Grafen waren. 
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Der Kanfon Appenzell haf eine fire feinen geringen Flächen: 
inhalf ziemlich reichhaltige Literatur. Gie ift indeffen borzüg: 
lich das Werk der neueften Zeit, wuerde von einer vaferländi:- 
fihen Gefellichaft.gefammelt und der Bibliothek zu Teogen ein: 
verleibt. Davon erfihien 18% der erfte, ducch feitherigen Zu: 
wachs mangelhaft gewordene Katalog, unter dem Titel: „Av 
penzellifche Bibliochef. Berzeichniß einer beginnenden Samm: 
lung von Deudfchriften appenzellifcher DVerfaffer, fo wie von 
Dreunkffihreiften amb fremder Berfaffer, Die auf den Kanton 
Appenzell Dezug haben.“ Ale Düuellen verdienen folgende 
einer befondern Erwähnung, 

DB. Bifhofberger, Appenzeller - Ehromif. GE. Gallen, 
41682. Gab. Walfer, Appenzelfer Chronif. St. Öallen, 1740, 
ein Band in zivei Abtheilungen. Der Zfe Theil, von Walfer 
felbft forfgefeßt, erfihien in Trogen 1829; Der Ate, von Dr. 
Gab. Rüfch forfgefegt, ebendafelbft, 1831. Ehromif, oder 
Eurezer Auszug der merfwirdigften Begebenheiten des Alppen- 
 zellerlandes 17%. Sie wırrde anonym herausgegeben; Der 
Berfaffer ift Dr. Suter vom Appenzell. 5. 9. Tobler, furze 
Hregenten= und Landesgefchichte des Kantons Appenzell A. Ad., 
mit 30 Bildniffen. St. Gallen, 1813. %. R. Zellweger, 
Gefchichte des appenzellifchen Volkes, 2 Bande, nebft 4 Bänden 
Urfunden. Tengen, 1830—183. Reimchronif des Appen- 
zellerfrieges bis 1405, von einem Nugenzengen verfaßt, her» 
ansgegeben von %. dv. AUrr. SE. Gallen, 1825. Devgreofe, 
Hiftorifche Appenzeller: Ralender, von 1722 bis jeßt, 
ertthaltend Das Verzeichniß aller Beamten, Geiftlihen, Haupt 
fente und Käthe im Lande in den befreffenden Sahrgängen, 
die jährlichen Zählingen der Geburten, Ehen und Leichen nnd 
andere gefchichtlihe Nachrichten, befonders aud) uber Witte: 
rung, Sruchtbarfeit und merfivärdige Naturerfiheinungen. 
S. & Schäfer, Xoisblaft von Herifan, 1805 und feine Mas 
ferialien zu einer vaferländifchen Chronik. Herifau, 1809 — 1813. 
Appenzellifches Monatshblatf.. SE Gallen und Teogen, 
1825, bis jest (früher von 3. U. Walfer und Meyer, gegemivär- 
‚tig von Defan Scei). Teogner Wochenblatt, 1829 und 38 

Nummern von 1830 (von Meyer). Appenzeller-Zeifung. 
Teogen, vom Juli 1828 bis jebt (die früheren Sahrgänge von 
Mener, Der lebte von verfchiedenen Berfaffern). Appenzellis 
fches Volksblatt, 1832 und 1833 (von Adrian Scheuf). Der 
Hochwäachfer am Säntis, 1833 und erftes Semeiter 1834, 
nad) welchem derfelbe einging (von 5. 5. Hohl). U. Nick 
mann, Drfö-Lerifon des Kantons Appenzell beider ihoden. 
St. Gallen, 1819. 5% Merz, Bollftindiges Lerifon des 
ganzen Kantons Appenzell. Gt. Galfen, 1828 1. 1832. Lefes 
buch file die Jugend in Schulen und Yaushaltungen, bon 
Defan Schei. Erfte Auflage, Teogen, 1789; fünfte Yuflage, 
1827. Dr. 5%. ©. Schläpfer, Berfuc einer nafurbiftorifchen 

Appenzell. 4 
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Belchreibung be Kanfons Appenzell. Teogen, 1829, Land: 

Mandate für den Kanton Appenzell U. Rh. bon 180% bis 
iegt. Amtlichber Entwurf zu einem verbefferfen Land- oder 
Gefesbuch für den Kanton Appenzell der äußern Ahoden. Tros 
en, 1818. Landbuc des Kantons Appenzell Außerrhoden. 

Seogen, 1828. Berhbandlungen der zur Revifion des Land- 
busches verordnefen Rommiffion. Trogen, 1832. Werfaffın: 
gen für den Kanton Appenzell Anferehoden 1801, 1803, 1816, 
1832, 1834. Sammlung der in Kraft beffehenden 
Bersrdnungen und Befchlüffe der Neun: und Mle-Nätbe 
und des Gr. Nathes des Kantons Appenzell U. Rh. von 1803 
— 1833. Teogen, 1834.  Nene Milifdüe-Organifativn 
für den Kanton Appenzell der Außen Nhoden. 1805 und 1827. 
Auszug aus den Berichten, welche von den Tif. Herren Sit: 
sifttatoren Hber den Zuftand Der Schulen unfes Landes im 
Sabre 1831 bober Behörde eingeveicht marben find, von Das. 
Zucchher. Trogen, 1831. 


Neichhalfige Nokizen zn einer, baferländifchen. Topographie 
und Gefthichke siefeen auch: der fchweizerifche Gefchichtsforfcher, 
die Befchrei bung der -fchiweizerifihen Alpen= und Landwirth- 
fihaft von 3..R. Gteinmiller, 2 Band, 1804; der hel- 
veiifche. Almanach) vom Kanton Appenzell und Sf. Gallen, 
Sabrg. 1808 5 die befannfen fchweizerifihen Staafs- und Erb- 
Befchreibungen bon Saft, Füßlin, Normann,.: Sıhedel; Die 
geograppifchen Wörterbücher von Leu, Ebel, Zub; die Nakııe: 
geihichte des Schweizerlandes von Schyeuchzer; die Sefkhichts- 
biicher von Müller, Meifter, Meyer von Knonau, Vögeli, 
v, Yrr, Harkmanı; manche, Neifebefihreibungen, 3. B.: Nenefte 
Briefe aus: der Schweiz, 28. München, 1807; die Beihrei- 
bungen bon Mtolken - ind. KRuranftalten von Kronfels, Hahn, 
Eraft, Siheitlin‘, Rheiner; die Anleitung zu dem richfigen Ge-. 
brauche der Bade» und Treinffnren überhaupf,-mit bejonderer 
Berrachtung = HI Mineralivaffer und Badeanftal: 
fen von Dr. ©. Rüfh, 3. B..1825, 1826 und 1832, 


Spezial- Karten des Kantons, 


e 4) Die Walfers Ehronif angebundene Karfe. 2) Pagus 
helvetix abbatiscellanus, von ©. Walfer, bei Genfer in ugs: 
burg. 3) Diefelbe, febr verändert, in Waljers Schweizeraflas, 
bei Homanns Erben in Nürnberg. Die Karte vom Kanton 
Sippenzell, aufgenommen, bon. 5. uber, 5) Die Karte Der 
Bogteien und Pfarreien, in kuetehh im bierzehnten Sahrhunderf 
Der jegige Kanton Appenzell eingetheilt: war, im erften Band 
von Sellwegers 5 Gefthichte, 6) Eine Karfe ohne Titel, die im. 
atten Jahrhundert erichien. 7) DSwmei Karten der öftlichen 
Sıı iweiz aus Meyers Schweizer: Atlas. 


Keine Diefer Karfen ift ganz befeiedigend; 3 bedarf der 
unermüdeten Fortfesung der von DObriftl. Merz unfernommenen 
teigonometrifchen Mefungen , ‚ km zu einer ribeigen Spezial- 
Karte zu. gelangen, 
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Erster Epeil, 
Allgemeine Ücbersicht ver Geschichte. 


Sm Bereiche des jeßigen Kanfons Appenzell floffen im 
Alterthum die unbefimmbaren Grenzen Dreier Nafionen zufam» 
men: Der Helvekier, Rhätier und Alemanen. ls erftere 53 
Sabre vor Ehr. Geb. nach Gallien zogen, drangen die Ahätier 
in ihre verlaffenen Wohnfise, wurden aber 13 Jahre nach Ehr. 
Geb. von den Kömern befiege, und das Laud wurde zu einer 
römischen Provinz, Die den Namen Ahätien erhielt. Sahr: 
hunderte lang fleitfen fi) Römer und Aemanen um den Befit 
diefee Provinz. Sm Zabe 406 entfchied fich endlich der Sieg 
gänzlich für die Memanen. 496 wurden diefe bon den Fran: 
Fen befiegf. Shrer Derrichaft zu entgehen, begab fi NAhätien 
in den Schuß der Oftgothen und wurde als eigenes Herzogehum 
vom König Diekrich milde vegierk. 


Bon diefer Zeif Fan man die Bewohnung und erfte In: 
banımg umnferes Landes mit Sicherheif annehmen; ivas bon 
helvetifchen und vörnifchen Anfiedelungen gefage wird, ift.eine 
bloße Bermuthuug, Der einige Drtsnamen, wie Wallenfchiwand 
nnd Walliihaft C(Waldftadt), Wohnung der Welfchen , etivelche. 
Bedeutung geben. Die erften befannfen Landesbewohner waren 
aber offenbar Memanen, welche fi) vom Mittel: Rhein und 
dem Schwarzwalde herflüchteten, um in finfterm Waldgebirge 
ihren Sitten und Öötfern gefreun und frei leben zu Eonnen. 
Ein Theil Dderfelden zug. ben Offen duch das Nheinthal über 
Horhftätt in Die Gegend von Walzenhaufen und Oberegg und 
geiindefe die Weiler: Mlmansberg, Bürisiwplen, Ober: und 
Unteriwylen. Ein anderer Theil Fam von Weften längs der 
Sflaft und GSifter und Ließ fih zu Schwänberg, Baldenwpf, 
Wegeivyl,. Wolfetihivyl, Diererfihwpl, Edlefhion!, Wopl, 
Wpfen, Dundivypl u. f. w. nieder. Diefe alemanifchen Anfte: 
delungen wurden fheils zu Ahätien, theil3 zu Dindelicien oder 
Alemanien gerechnet, nnd bon ihnen fFammef Die jebige Bevol- 
Ferung Des Kanfonz ber. ' 


Nicht lange danerfe die Herefchaft der Offgothen; fehon 
538 fraten fie, zu ihrer Neftung vor feindlichen Einfällen, Wins 
delicien und Nhätien an Diekbert I., König von Auftvaften, ab, 
Somit Fam das Land unter die Bormäpigfeit der. Franfen 
und wurde von Landvögfen vegierf. 


„In den folgenden Jahren fanden ziwifchen den fränfifchen 
Königen von Auftcafien und Burgundien große Streitigkeiten 
flat; die Grenz - Provinzen werhfelten nicht felten ihre DOber- 
herren, In imiefern Ddiefe Ereigniffe auf unfer Land eingewwirkt 
haben, ift ıunbefanne. So viel fiheinf gewiß,’ daß e3 bei Am 
laß der Vecheerung Des Thurgaus Duck den granfamen Of- 
win, 677, einen Zuwachs an Bevöfferung KEDialE, 


v 
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Km Yahr 679 Famen Rhätfien und Pindelicien an Den alex 
manifchen Herzog Goktfried, Der feine Nakion, in Verbindung 
mif andern deuffchen Surfen, wieder zu einer Gelbfitändigfeit 
erhob, welche fie fei£ beinahe 200 Jahren nicht mehr genoffen 
hatte und die fie 70 Sahre lang zu behaupten vermochke. 


- Sm Sabre 751 unterlagen. die Nlemanen der wachfenden 
Macye fränfifcher Hansmeier,; das Herzogtfhum Mlemanien twucde 
aufgehoben und durch Grafen vegierf, Das Land der Graf: 
fchaft Thuvgan zugerbeilt und genof Dabei die Wohlthaf eines 
66 jährigen Friedens. Es bildefe von daan einen Beftandtheil des 
denfichen Neichs und blieb in der Vereinigung mit Demfelben bis 
zu feiner Befreinng, Die Jahre non 806— 810 ausgenoinmen, 
da das Thurgau Stalien einverleibt wurde, 


Um Diele Zeit war Das vom hb. Gallus 630 gegriindefe Stift 
Sf. Gallen bereifs zu großer Mache und Anfehen gelangt, welche 
es auch über das Bergland auszudehnen fuchte. Das Licht des 
Evangeliums und die ulfue hatte fih fehon in Dem finfteen 
Taldgebirge verbreitef und war nebft andern Umftinden ber 
Erhebung der geiftlihen Mache günflig. Es war die Zeif, v9 
fih feomme Chriften dur Vergabungen den Himmel zu erfaı- 
fen hoften und vo die Freien, der Kriegszlige, des Beftches 
Der Zentgerichte, der Gafkirung der Deamfen müde, fich viel 
fältig unter den Schuß des Klofters begaben,, indem fie dem« 
felben ihre Guter vergabeten und wieder zu Lehen empfiengen. 
Aus unferm Lande find von 797 bis 831 fünf folcher Schen- 
Fungs= Urkunden vorhanden. Es war Damals das Land poli- 
fiich in 3 Theile mirferfchieden: in die Hochflättermard) oder den 
öftfichen Theil, die Öoffauermackh vder den weftlichen Theil, 
und den Mebonerivald oder das Miftelland. Diefes war da: 
mals am wenigften bewohnt und ein Aufenthalt wilder Thiere, 
die dem Stifte St. Sallen Wildpref alfer Arten genug fir Die 
Zafel lieferten. 7 

In zehnten Sahrhimderf war man iwegen den Ungarn und 
Sarazenen beforgt.  Erftere drangen 925 vertwültend bis Sf. 
Gallen vor; leßtere Famen über die Gebirge von NAhäfien und 
Wallis in Das Land, ranbfen und morderen, wo fie Eonnfen, 
md waren fo frech, auf die Prozefionen in Sf. Öallen von 
der Bernegg herab zu fihießen. Ste wurden endlich von Waldo, 
einem Münche des Klofters überfallen und ausgereuter. 


Aberglaube und veligiöfe Schwärmerei waren vorherrfchend ; 
mif Ablauf des erften Jahrrfanfends eriwarfefe man allgemein das 
Ende der Welt; dueh Deren, Faften und Zuridziehung in 
laufen glaubte man fid, den Himmel zu erwerben. Lebtere wwur« 
den mifunfer Beranlaffıng zu Klöftern. 


Das Fauftrecht nahm überhand und brachfe Verwirrung 
und namenlofes Unglüd über unfere Gegend. Mbr Nortbert gab 
in unfeer Gegend Das erfte Beifpiel eines Privaffrieges, und 
rief 1047 wahrfcheinlich auch die friedlichen Bergbewohner in 
den verderblichen Kampf gegen Bifchof Numo!d von Conftanz. 


Schre£liher noch war der Kampf zwifchen dem rifterlichen 
Abe Uirich von Eppenftein, Sreund Kaifer Heinrichs IV., und 


£ 


a 


feinen zahllofen Feinden von 1075 bis 1093. Das Landvolf war 
ihm feiner Bolfsthümlichfeit wegen von Herzen zırgefhan; es half 
ihm frenlich bei feinen Drei Siegen an der Sifter über die Öra- 
- fen von Toggenburg und zur Eroberung von Reichenau, Maxdıs 
dorf, Bregenz, Kyburg, Stfingen, Kochersberg, Hohenwyl, 
der Toggenburg, der Belle von Bernegg u. f. w. Als er, von 
der Uebermarht befiegk, fich nad) Nachenftein umd weiters fllich« 
ten mußte, waren fie ihm ebenfalls behilflich, und unter gfüd: 
lichern Umftänden verhaffen fie ihm wieder zu feiner Würde, 

Während diefem unnatirlichen Kriege drangen feindliche 
Heerfchaaren ziveimal längs der Sitfer uber Herifau, Urnäfdh 
bis in die Scıhwägalp vor, vaubfen was fie fanden, und Adel: 
onlz von Werra, Heerführer des Herzogs bon Zähringen, ber: 
brannte auch alle Wohn» und andere Gebäude. Das Unglüd 
war um fo größer, da fich neben den Anhängern des Abtes aud) 
_feindlich gegen ihn gefinnte Edellente und ihre Unterthanen, 
3. DB. die der Örafen von Linzgan befanden, Die fich gegenfeifig 
fihädigten, wo fie Fonnten, fo daß Niemand ficher und umbes 
waffnet das Feld befiellen, noch Den Gotfesdienft befuchen 
Fonnfe. Leibeigene iwucden mißhandelf, und wenn man .fie 
mit Waffen anfraf, fogar entmannt. Eine Folge dabon war 
aber, daß die Landlente ihre Kraft Fennen lernten und manıhe 
Sreien ihre Haufer in”Durgen verwandelten, Deren einige 
noch im Andenfen verblieben find: wie Theie, Ueftein, 
Schwarzenegg, Schönenbühl, Hofenburg un. f. w. Ohne wich: 
tige Begebenheiten verlief Das ganze zwülfte Jahrhundert; als 
- Früchte des Sriedens Famen Aderbau, Viehzucht, Leinwand- 
und Zuchmweberei empor; Die Leute gewöhnten firh mehr an 
bleibende Wohnftte, Deren Namen auf die Gefchlechter über- 
fragen wirede. Auf dee andern Seite breitete die Abfei ihre 
x Macht immer mehr aus; fie befaß Die geiftliihe Gerichtsbarfeit 
über das ganze Land, die Rechtspflege uber einen großen Theil 
ber tiberall- zerftrenf twohnenden Landfenre, die Sonderleire 
„genannt wurden. Gie bezog überall Kirchenzehenten,, Sinfe und 
Abgaben, vorzüglich an Landesproduften. Auch waren ihre 
viele durch Weracmung lehenpflichtig und feibeigen geivordei; 
ober: fange nicdye Das ganze Wolf, wie fie, auf eine vorgebfiche 
Schenfungsurfunde des Grafen Talto an den h. Gallus vom 
Sabre 6416 geftüßf, borgab. 

Sm Sahr 1208 wiederholten fich unfer dem erften Furftabt, 
Ulrich von Sar, die Gräuel des Krieged ziwifchen Dev Abtei 
St. Gallen und dem Bisthum Gonftanz. Bei der St. Barbara 
KRapelte, oberhalb Binggen, murde der Abk in einem bintigen | 
lie gefihlagen, und viele Landlente verlgren dabei das 

eben. 
Sn den Sahren 1228 bis 1236 nahm das Land thäfigen 
Antheil an dem Kriege Abt Conrads von Bußnang mit Dem 
Brudermörder Dierhelm von Toggenburg; fie halfen jenem zit 
Eroberung der Stade Wyl, der ‚Toggenburg, Nengersiwpl, 
MWängi, Liitisburg und Luterberg über den Grafen, der ihnen 
in einem Sfreifzuge 1229 Derifau, Hundivyl und Urnäfch ge- 
pfündert und eingeäfchert hatte, Die Kriegsluft nd Die De: 
dDeüfungen des Abres eriwedten bereits das DBedirfniß, Die 
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Sreiheit und Nechffame des Landes durch) Biündniffe zu bewah: 
ren, welches aber bon dem Abte vereiselt wurde, 


Hırch unter feinem Nachfolger, Berchtold von Falfenftein, 
vermochte fi) das Land von der Bedindung nichf zu erheben. 
Es firt außerordentlich in dem Kriege des Abres mif dem Bi- 
fchof von Conftanz , Der 1247 fengend umd brennend über Heri- 
fan, Urnäfch bis Appenzell vordrang. And) mußte es Die Schde 
mif den Grafen von Toggenburg wegen der Vefte Sberg mit 
berfechten helfen und wirkte £hatig zuc Eroberung Derfelben 
1259 und 1264. Ehe aber einem geheimen Schugbündniffe ZWis 
fehhen Appenzell, Hundwpl, St. Gallen, Wyl, Wangen und 
a en Sriningen Folge gegeben werden Fonnfe, farb der 
Abt, 1272, 


Laut war der Jubel über Diefes Ereigniß; Die Gkreifigfei- 
fen um Die abelihe Wirde verurfachfen aber neues Unheil. 
Die Bergleute, welche es: mif Uleich von Guüffingen- hielten, 
wirden bon feinen Gegnern fehr befchädigk. Zum Kohn ihrer 
Teene erlangfen fie das Necht einen eigenen Ammanı zu- ev 
wählen. Hermann von Schönenbühl ward ihre erfler Landam- 
mann. Dach Ulrichs Tode, 1277, nahm ihn Abe Rumo auf 
Clanx gefangen, da wagfen die Appenzeller den erften Aufe 
fand, fie belagerten Die Befte; aber umfonft, der Landam: 
mann Wwirrde nuc um Geld frei gegeben, nnd farb bald nach» 
her aus Sram. Der NbE, welcher feine Bedrüdfungen fort: 
feste, wnede Ducc einen zweiten Aufftand 1281 genöthigt, 
die Abtei abzudanfen, ' 


Seren Hadfolger, Wilhelm von Montfork, waren Dig 
Zandleute Anfangs nicht gunftig, fie halfen dem Haufe Habg- 
burg 1288 zur Eroberung von Shane: als er ihnen aber einige 
Begüunftigungen ertheilte, verhalfen fie ihm wieder zu feinen 
verlorenen Städfen und Burgen. Gie wirkten bei Erfkiemung 
von Buchhorn 1291 werfthätig mit; allein ihre Abwefenbeit 
fam fie theuer zur fleben, Demm e8 vecheerten Die Grafen von 
Werdenberg und Sargand während derfelben Das Land mir 
Sener mund Schwer. 


Die Stiftung des Schweizerbundes und die Freiheifsfchlach- 
fen der Eidgenoffen machfen auf das Land großen Eindend; 
fie hatten aber zunächft nur geöfere Bedrndung zu Folge. 
Sn dem Schrefensjahre der Ermordung Kaifer AÜlbreihts, 
1308, feieb Dev hartherzige Abe Heinrich von Kamftein 8 Steuern 
mit Sfrenge ein. Nad) feinem 1313 erfolgten Tode erholfe 
fich das Land unfer der Regierung befferer Nebfe von den erlir- 
fenen Drangfalen. Abe Herman von Bonfteffen löfete Die ver- 
pfändete Neichsftener ein, um Derenfwillen es fo vielfältig ge- 
drüft worden war. Sm Sabre 1367 evrichfefe, Appenzell mit 
Hundsopl, vielleicht amd mif andern Gegenden des Landes, 
einen Bund, und wurde defhalb fo vielfältig angefochfen. Den: 
noch gelang 88 aber den fogenannfen vier Neichsländlein: Alp» 
penzell, Urnäfh, Hundioyl und Teufen 1378, fich dem großen 
Bund der Neichsftädte anzufchliefen. Sie erhielten eine freie 
Derfafuing, Fonnten ihre Amtleufe felbft wählen, und halfen 
Dagegen die Nechrfame des Bundes mannlich verfechten. 


Bel Ra 


Sm Sabre 1389 Isfefe fih Diefer Bund auf, und Abt Kımo 
von Staufen legte es num vorzüglich Darauf an, das Land völ- 
fig ımter feine Botmäßigfeit zu bringen. Er verbündere fi 
mit 410 Seeftädten , befreundere fich mit der febwäbifchen Nit- 
terfchaft, dem Herzoge von Deflveich, Dem Papfte und Kaifer, 
wirkte von Diefem einen Befehl aus, daß ihm das Land gehor- 
hen müffe; 309 die Gerichtsbarfeif, die Neichsungfei über das 
Land umd die Neichsfteuer an fih, und betrachtete fich von 
1393 an als einziger Dberherr. Er feste feine Beamfen nad) 
Belieben, und Erieb Steuern und Gefälle mif graufamer 
Strenge ein. 


Die Landlenfe aber- widerfeßten fich feinen Anmafungen 
Fräffig; 1395 führten fie Klage gegen ihn bei den Reichsfrädten; 
1400 fchloffen Appenzell und Seogen ein Schuß: und Teusbiinds 
niß, welchem Urnäfh, Hundiopl, Teufen, Öais und Speicher, 
bald darauf St. Gallen, zuleßt noch Herifau, Gofau, Bernhard- 
zel, Waldfich und Wittenbach beifraten. In Solge deffen 
begann 41402 der Krieg der Verbündeten gegen den Abe und 
feine Dienftmannen; die Burgen Clanı und NRachenftein mwir= 
den zerftöck, Die Amflente des Abtes verfrieben; er felbft floh 
erfchroden nah Wyl und zog üfteeichifche Hulfsfruppen an fid,. 
Die Reichsftädfe frafen ins Mittel, und in Folge der Inter 
handlungen gaben Die Stadt und Landfihaft St. Gallen den 
- Bund auf und wurden felbft feindlicy gegen ihn geftunt. 


Die Gemeinden unfers Landes aber bhielfen nur um fo 
fefter zufammen, Appenzell wurde ihre Vereinigmngspunft; bon 
Diefem Orte wurden. die Bergleute bon nun an Appenzeller 
genannt. Es begaun ihre Heldenzeif, in welcher fie mit feei- 
willigen Zuzüigern von Schwyz, das mif ihnen unlängft ins 
Landrechf gefvefen war nnd Glarus dem gefammfen Adel, der 
Geiftlichfeit und den Neichsftadten allein Iroß boten. Gie 
überfielen 1403 die Randfıhaft des Abfes , verbrannfen die Bıtr- 
gen der Edeln;z fihlugen unfer dem Schweizerhaupfmann Lört 
die zehnmal größere Macht des Abtes und dee Reichsftadte bei 
Böglisegg; eroberfen Die ganze Abtei, bewogen Die Reiche: 
ftgdte Frieden zu fihließen, und Sf. Gallen, nac) blutigev Fehde, 
fich) swieder mit ihnen zu verbinden. Sm Sabre 1405 brachten 
fie dem Herzog Friedrich von Deftreich bei Wolfhalden und am 
Stoß bedeutende Niederlagen bei, während die Sf. Öaller ein 
Delagerungsheee fapfer zurüdfchlugen; dann zogen fie ins 
Hrheinthal, festen ihren Seldhanpfmann , den vertriebenen Gta= 
fen Rudolf von Werdenberg, wieder in feine Graffchaft ein 
und gelangten durch den Auf ihrer Tapferkeit und ihres Frei: 
heitsfinnes an die Spite Des freien Bundes am obern See, 
welche die Stadt und Landfihbaft St. Gallen, Das ganze 
Kheinthal, Gafter, einen großen Theil von Toggenburg, Mon 
fafın und Walgan umfaßte, vos welchen, alö vor einer zwei- 
fen Schweiz, ‚Deftreich und die fihwäabifche Nitkerfchaft erzite 
ferfe. Zum Schuge und zu Gunften ihrer zahleeichen Verbun: 
defen unternahmen die Appenzeller nun viele Kriegszlige ins 
Thurgau, Toggenburg , Gafter, Wägithal, die untere March, 
das Zlfhal, den Bregenzerivald, an den Sun und die Etfih, die 
Graffihaft Kyburg bis Andelfingen. Aingsherum war alles 


Land mebft 12 Städfen und 6/6 Burgen dem: Bunde unters 
worfen; er nahm an Fefligfeit und Ausdehnung zu. Geine 
Genndfäße, Die Befreiung Der Bölfer von dem Drude 
des Adels, fanden überall Anfland; wer fi) Dazu befannte, 
machte fi die Sieger zu Freunden; wer ihnen aber entgegen: 
fand, ward als Feind granfam behandelt. Unter diefen Um- 
fünden gevietb felbft der Kaifer in Sorgen und befahl dem 
fünmelichen Adel fchnelle Bewaffnung. Ne 


Die Berbünderen waren 1408 mit der Belagerung bon 
Dregenz befchäftigt, als fie bon 8000 Nittern Hberfallen und 
- gefchlagen wurden. Dadurch gingen alle Eroberungen jenfeits 
des Rheins mit einem Diale verloren, und die Beichlüffe des 
Heichetages Iöfeten den Volfsbund auf. Die Appenzeller aber 
hielten nur nach fefler zufammen, und als ihnen 1410 ihrer fa= 
pfern Befabungen zu Nheinek und Alrftädten ungeachfef, durch 
Die Uebermacht des Herzogs pon Defterreiih das Nbeinthal ent: 
riffen wurde, faben fie ein, Daß fie anf alle Ernberungen und 
die Beglüdung der NHölfer durch Die Freiheit verzichten und 
mif der Unabhängigfeit inner der Grenzen Des Landes zufrie- 
den feyn müßten. Diefe Draßigung bei geofem Kriegsenhme 
erivarb ihnen twieder neue Freunde und Bundesgenoffen,, und 
e5 magten e8 4411 auch die Eidsgenpffen, fie unter Der Beding» 
niß in ihren Bund aufzunehmen, daß fir ohne ihren Willen 
feinen Krieg mehr führen, ihnen im Kriege unentgeldlich zut- 
zieben,, in eigener Moth fih mit jedem beliebigen Zuzuge be- 
gutgen und ihn befolden, und bei Bundesftreifigfeiten nu zu 
berimifteln fischen follen. "Die Appenzellee nahmen hierauf An: 
sbeil an den Exrpberungen der Ländereien des Herzogs Friedrich 
von Defterreich, 1445, und der ifalienifchen Landuogfeien, 1422 
und 1429. 


Mit der Abtei Sf. Gallen getierhen fie aber in bieljährige 
Streitigfeifen, Deren Beilegung Den Eidsgenpffen ungemein 
piel Mühe und große Verlegenheifen verurfachte. Die Appen- 
zellev glaubten fich namlich Durch das Schwert aller weitern 
PBerbindiichfeifen gegen Die Abtei entbhoben zu haben, lettere 
aber beharrte feft auf ihren alfen Anfprichen. uf ihre Ylnflife 
ten gerieben die unleiffamen Appenzeller 1426 in das fehwerfte 
Snterdift; fie befchloffen aber an der Landsgemeinde nicht „in 
dem Ding“ feyn zu wollen ; fie beftvaften die Pfaffen, die feine 
Melle halten wollten, mit Verbannung und Tod, umd verheer- 
fen in Der ganzen Umgegend alles mif Feuer und Schwert, 
was dem Snferdifte beipflichfefe. Sm ihrem Uebermuthe wie: 
gelten fie felbft die Unferfhanen des mächfigen Grafen Fried: 
richs von Toggenburg gegen ihren Oberheren auf. Diefer ftellte 
fih nun an die Spige eines Krenzzuges, welcher von der Geift« 
lichfeit, dem Adel, den Neichsftädfen, Zürich und Schwyz, ge- 
gen die Appenzeller angeordnet worden war, fihlug fie in einem 
biufigen Treffen bei Goffau, 1428, und bedrohte fie mif gleich» 
zeitigen Einfällen auf verfihiedenen Punkten. Die Appenzeller, 
überall auf ihrer Hut, fihlugen dagegen ihre Feinde bei Honegg 
und Schönengrumd, nach einigen Schriftftellern auch am Stop 
auf der GSchafwiefe und bei Hufen. Unter Ddiefen Lmftänden 
gelang 85 den Eidsgenoffen 1429 den Frieden zu vermitteln; 


a 


old Birgen deffelben fehfen fie die Appenzeller unter Bormund- 
Schaft und gaben ihnen Haupkleute. 


Der unglinftige Erfolg diefes Krieges gab Anlaß zu heffis 
‚gen inneren Streitigfeiten. Die Befdrderer Deffelben befihul- 
Digfen ihre Gegner des Berrathes ;..die Sache gelangfe an die 
Tagfasung, welhe den falfchen Anfläger Himmeli und feinen 
Gönner, den Landammann Koppenhan, einige Zeit gefangen 
bielt; und die Abfeßung ımd DBeflrafung von 13 Nathögliedern 
beiwvirfte. Dimmeli.ermordete hierauf. aus Nache den Landam» 
mann Häc), verbündere fich nebft Koppenhan mit fehmäbifchen 
Rittern; Diefe erhoben eine Tchde gegen Die Eidsgenoffen, wels 
che 1436 endlich von dem hegänifchen Adel vermittelt wurde, 

Sn Demfelben Sabre farb Graf Friedrich von Toggenburg, 
Ueber fein Erbe gerierh Zürich mit den Eidsgenoffen in Krieg; 
beide Theile gaben fi unendliche Mühe, Die Appenzeller auf 
ihre Seite zu ziehen; Diefe blieben aber Drohungen und fihönen 
PBerfprechungen gleich unzugänglich, und hielten feft an der ih» 
nen Durc, den Bund vorgefihriebenen Neutralität. ls abey 
Zürish feine Friedensboten enthanpfen ließ und Die zigellofen 
Armaniafen zu Hulfe vief, da krafen die Appenzeller, Darüber 
enfrüftet, auf die Seite der Eidögenoffen, halfen ihnen 1A 
zur Eroberung bon Greifenfee, unternahmen im folgenden Sabre 
mit ihnen, 2000 Mann flarf, einen Steeifzug über den Rhein, 
» brandfchagten oder verbrannfen alle Dreichaften von Balzers 
bis an den Bodenfee, hauferen ebenfo in der Scaffıhaft Sar« 
gans und fihlugen einen Einfall der Defterreichee bei Wolfhal- 
den fapfer zurud. Sm Nüdfice auf ihre Verdienfte wurden 
fie duch gefchidfe Verwendung des wadern Landammanns 
Schedler unter bilfigeen Dedingniffen 1452 in den ewigen Bund 
Der Eidsgenoffen aufgenommen. Gie zeigfen fih Diefer Ehre 
wirdig, Durd) die Theilnahme an der Belagerung bon Wins 
terthur und Dieffenhofen, an dem Plappartfrieg 1460, dem Miik 
häuferfrieg 1468, dem Burgunderfrieg 1474 bis 1476 und der 
Eroberung des Livinerkhales 1478. 

Öleichzeifig haffen die Appenzeller den GStaafshaushalt zu 
ordien gefiche; manche Zinfen,. Dehnfen und Lebenfchaften atıs- 
gelöfe, Walder angefauft und das Nheinthal, weldhes an die 
Herren von Bayer um 6000 fl. verpfaänder ioorden war, nach 
manchen Zwiftigfeiften, 1460, an fich gezogen. Darum benei- 
defe fie. der ränfefiichkige Abe Uleich Rofch; er behelliafe fie zZ» 
erft mit weitläufigen Grenzftveifigfeiten, welche die Eidsgenof 
fen zu feinen Gunften entfchieden; wirkte einen Faiferlichen Be- 
fehl aus, daß ihm das Niheinthal überlafen werden follte, was 
aber unbeachfer blieb, und firchfe feine Nefidenz und den Kein 
wandhandel nach Niorfchach zu verlegen. Diefes zu verhindern 
zogen die erbifferfen Appenzeller, St. Galler und Gotteshaus: 
deufe 1489 nacy Rorfchach, verbrannfen das nei erbaufe Rio- 
ftee und plünderfen die Gafthöfe Des Abtes. Diefer wandte 
fi) Flagend an die Eidsgenoffen, die ihm zum Nechte zu vers 
helfen fuchten. Geine Gegner aber entfchloffen fich zu bewaff- 
nierem Widerftande; machten unter fi) einen nenen Bund, 
hielten Bundesgemeinden, festen einen gemeinfamen Math, 

schädigen den MbE wo fig Fonnfen und riefen es 
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Bund zu Hülfe. Dadurch wurde der Krieg unbermeidlich. Ym 
Februar 1490 rückten 16,000 Eidsgenoffen heran. Die Appens 
zeller blieben hinter ihren Srenzfchanzen. Die Gotteshaugs 
leute fireften erfchroden die Waffen, die Stadf wurde belas 
gert, Auf Elnge Verwendung Landammann Zidlers erlangte 
das Land den Fcieden, mußte aber 5210 fl., die Herrfchaft 
Srifchenberg bei Sar und das Nheinthal zum Opfer bringen... 
Die Stadt mußte capituliven. Landammann GSikhwendiner, 
welcher durch übermüfhigen Troß den Krieg berbeigezogen 
hatte, wurde auf ewig verbannt. ’ 

Diefer Tleden in der vaferländifchen Gefchichfe wurde in 
dem darauf folgenden Schwabenfriege, 1499, durch neue Hel: 
dentharen wieder ausgemerzf. Sm den Schlachten bei Zreifen, 
Hard md Fraftenz zeichnefen fih die Appenzeller vorzüglich 
ans, und wurden deshalb 1500 von 7 alten Ständen in Die 
Mitregentfchaft des Nheinthals aufgenommen. Syn den folgen: 
den SZahren nahmen fie Theil an 6 ifalienifchen Feldzigen und 
erwarben fi) dadurd) die Mittel zur Anslofung Der Feudalla- 
ften und 4513 die Aufnahme in die Eidsgenpfienfihaft als 13, 
oder letter Stand. Thener bezahlten aber auch fie die Luft 
derfelben an den fir Fürften- Geld forfgefegten italtenifchen 
Kriegen; fie verloren 1515 bei Mariniano allein 226 Mann. 


Dei dem freien Sinne der Appenzeller mußten die Grunde 
fäße der Kivchenreformation guten Einaang finden. Schon 1518 
befischten die Landleufe Die von Badian und Kefler zu St. 
Galten gehaltenen veligiofen Borfräge. 4522 frat Walther 
Klarrer von Hundiwyl al3 erfter Neformafor des Landes auf; 
andere Pfarrer folgten feinem Beifpiele. Bei den hierüber enfs 
ftandenen Öfreifigfeiten und der Einmifchung der Eidsgenofe 
fen, beichloß die Landsgemeinde 152%: „Die Priefter follen nichts 
lehren, als was der Wahrheit und der heiligen Schrift ange: 
meflen fey.“ Es Fam aber zu neuen Mifbelligfeifen, worauf 
beichloffen wurde, Neligionsfachen dem Enticheide der Gemein: 
den zu überlaffen. Daducch wurde der erfte Grund zur Teen: 
nung des Landes gelegt; indem die Öemeinden von Anferrhoden 
fich zum reformirten, die von Innerchoden zum Fatholifchen Eul: 
fu3 befannten. Eine Driffe Glanbensparthei bildefe die Sefte 
der Wiederfänfer, welche auf 2200 Köpfe anmwuchs , aber bald 
Darauf wieder einging, mehr wegen eigener Ausartung, als 
durch Berfolgumg. ® 

Es hafte übrigens Das Anfehen, daß fich allmälig das ganze 
Land zu dem veformirfen Glauben befennen würde, als der 
Kappelerfrieg feinen Sortfehriften Einhalt fhafz der Nachwelt 
wurde dagegen eine lebendige Anfıhauung des Einfluffes der 
Kirchenreform auf Witrde, Gifte und Wohlftand eines Staa: 
teö zu Theil. Der den Katholiken vorfheilhaffe Friede ver- 
wandelte ihre frühere Nachgiebigfeit zu Appenzell in übermiütbi- 
gen Stolz und Troß, fo daß e5 1532, bei Anlaß des Durchzu- 
aed eines Landvogfes von Zug ins Jiheinfhal, bald zu einem 
Birrgerfrieg gefommen twäre. Die beiden Olaubenspartheien 
£rieben einander Durch die Gaffen, die fihmwächere veformirfe 
Parthei mußte fih in ein Yaus zurdziehen und wurde bela- 
gert; es erging der Landfluem, beivaffnef fanden Landesbrüder 
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einander erbiffert gegenüber, als eidsgenöffifhe Gefendte den. 
Sieden vermittelten. 

Aus Glaubenshaß erfolgte 4535 die fehändlidhe Anfiage 
des reformirten Landammanns Eifenhut, er habe einen erobers 
gen Panner verfauft. Der ränfefüchtige Safob Bürhler von 
Eggerftanden bewirkte feine Abfesung, Gefangennehmung und 
ur früihzeifigen Tod aus Gramm; er frieb Die Nathsnerfamms» 
ungen auseinander und fpielte Durch gewaltchäfigen Pobel an 
Landsgemeinden den Meifter, bid er duch Einwirfung des 
Tagfasung 1539 felbft gefangen gefebt, um 200 fl. gefivaft und 
ehr» und wehrlos erFlärf wurde, 

Geranme Zeit bverfrugen fich beide Eonfefionen wieder guf 
mit einander, ihre Pfarrer Iehrten chriftliche Duldung ; es way 
eine glüdliche Epoche, in welcher auch der Leinwandhandel auf 
bfühere, der die Auslöfung des Todtenfalles 1566 (unmittelbag 
vor einer großen Peft) möglich machfe. Dies erwedte aber den 
Meid der Stadf St. Öallen; e8 entftand eine wvachfende Spam 
nung in dem Grade, daß der Ausbruch eines Krieges 1579 
nur Died) gefihifte Dazwifchenfunft Des Abfes Svachım Opfer 
verhindert werden Fonnfe. Durch zelotifche Prediger, einen an 
Dr. Leu 158% verübten Suflizmord md Die Aufnahme der Kas 
puziner in Appenzell, 1587, wurde das Feuer der Bivieftadyf 
im Lande wieder aufs neue angefchürek. Dtian wollte zu Ap> 
ge Feine NRefgemirfe mehr dulden, beabfichtigfe ihre Ermors 

ung, berhinderfe 1588 ihren Defuch der Kicche zu Gais duch 

Wafengewalt, und befahl ihnen den Glauben abzufihwören 
oder Das Band zu verlaffen. Da rvüftefe fich Außerchoden zu 
einem neuen Einfall nad) Appenzell; abermals Famen eilig 
eidsgenöffifche Boten und vermiftelten glücklich den Frieden, 


Sm Sabre 1596 frat Innerrhoden heimlich mit Spanien tm 
Bund, diefes führfe zu neuen weitläufigen Streitigkeiten, welche 
4597 die Theilung des Landes zur Folge hatten. Trogen wurde 
nach einigen Sfreitigfeiten der Haupfork von Außerchoden nd 
Appenzell blieb nur noch Hanpfort von Smnerchoden. Bald ger 
ang erfannfe lebteres, welche Vorrheile 85 eingebüßt habe; «8 
war aber froß aller Verwendung der Fatholifchen Stände nicht 
mehr zu Ändern. Bereits haften alle Nefgrmirte Appenzell ver: 
laffen. Ewa 30 Katbolifen wurden in Außerrhoden noch wohl 
geliften; ald aber be Bernhard ihnen in Kraft des Collatur- 
rechtes (das aber NAußerchoden befteiff) ein Gotfeshaus eintiih- 
fen wollte, der Nitfer und nachherige Landammann Tanner 
und die Eafholifchen Sfände ficy ihrer Glaubensbritder annah: 
ment, und Diefe fich felbft widerfpenftig befcugen, erklärte Außer- 
rhoden, der Umefreiebe müde, „es iverde bei feinen Nechfen und 
DBerfragen auf Leben und Tod verharren,“ und fomif mußten 
die Katholiken ihre Anfprüche aufgeben und Anfecchoden 1599 
verlaffen. Diefes oronefe nun fein eigenes Gemeinwefen. Es 
ivurden Nahe» und Zeughänfer erbauf, neue Pfarreien umd 
Schulen gertiffef und andere zeitgemäße Einrichtungen getroffen, 
svelche den Bedürfniffen Des Landes enffprachen; der blühende 
Gemwerbfleiß bof hiezu die Mittel dar. Sjunerrhoden blieb wie 
feinem Ölanben, fo auch) feinen Siften und Gebräuchen getren, 
und vorzüglih auf Die Viehzucht befchranft, Der 16LL mi: 


thende fchivarge Tod brachfe dem Lande großen Berluf. Der 
30 jährige Krieg (von 1620 bis 1648) verurfachte eine gewaltige 
innere Spannung. Mehrmals hatten die Appenzeller ihre 
Grenzen und den NAhein zu bewachen,, mehrmals war Außer: 
choden zur Derfreibung der Defterreichee aus Binden behülfz 
lih. Das Land nahm auc) Tebhaften Antheil an Militär - Ka 
pifnlafionen. Aufßerrhoden lieferte feine Truppen vorziigsweife 
‚an Frankreich, Sinnerrhboden an Spanien. Syn beiden Landese 
theilen gab 88 micht felten Unenhen und fumultmarifche Lands» 
 gemeinden;z fo in Aufßerrhoden 1643 und 1644 wegen Veruerbeis 
bung von Verbrechern zue allerenftcafe und Dem Einzug eines 
Siwanzigtheils des Vermögens von folchen, Die ohne Leibeserben 
ftarben ; 1647 wegen Beftellung der Aemfer bei Anlaß der Ein- 
fesung eines Landvogfes ins Nheinthal, wobei entichieden 
wurde, Daß das Land hinfer der GSifter gleichviel Beamte be: 
fißen folle wie vor der GSitfer; 1654 wegen Einfesung und 
4656 wegen Auflöfung einer gefvennfen Gewalt; 1660 wegen 
der Revifion der Landesgefese und der Kirchensrdnung; 1670 
wegen berfragswidriger Verwendung unferer Truppen. 

Sn den folgenden Jahren war Das Land wegen Dem fpa- 
nifchen Erbfolgefriege fehr auf feiner Dut, und fihiefte wieder: 


holt Zenppen nach Bafel in Garnifon. Wegen der großen 


Thenrung, 1689, ließen fih viele Landlente nach England, 
Sranfreih, Spanien und Holland anwerben. Während dem 
Neocefionsftreit ziwifchen dem Abre und der Stadt St. Galleır, 
1697, den darauf folgenden Streitigfeiten Des Abfes mif dem 
Toggenburg, und dem Neligionsfreiege 1712 fland Außerrhoden 
immer in DBereitfehaft, feiten Glaubengsgenoffen nöthigenfalls 
beizuftehen. Es erwarfefe Davon aber vergeblich befondere DBe- 
güinfligungen bei dem Friedensfchluffe, als freien Tranfit und 
 Mbtretung einer Steedfe Landes bis zum. Bodenfee, erhielt aber 
ftatt deffen nıe den 83. Nrkifel, nach welhen Zwiftigfeiten 
zwifchen unferm Lande und der Abtei Fiinffig durch Schieds- 
richfee, vermittelt werden follfen; Diefeer Nrrifel wurde ohne Be= 
fhiuß der Landsgemeinde rafifizirf. Leute, die darüber unge- 
halten waren, wurden, 1745, Durch empsrende Strenge zur 
Hiuhe gewiefen. 1732 nahm fi) aber Landammann Lanrenz 
erter, aus Neid gegen die Zellwegerfihe Familie, Diefer Sache 
an. Es entfpann fi) ein befeibter Handel, beide Partbeien 
wählten fi) eigene Obrigfeiten, haften einander bitter, mif- 
bandelten die Beamten, plünderten die Hänfer und mehrmals 
fteanden fie zwifchen Teogen und Teufen 8 bis 9000 Mann 
ftarf eina.der feindlich gegenüber. Syn Gais haffe ein ordentli- 
ches Sporngefecht flatf, und es wurde Dafelbft 3 Tage wie in 
Reindesland gehausf. Ein allgemeiner Büraerfrieg Fonnfe nur 
Dusch unansgefesfe Wermifflung eidsgensffifcher Gefandfen, die 
bei alfen wohlmeinenden Abfichten vom Pöbel vielfältig gefränft 
hd befchimpft wurden, vermieden werden. Kaum war diefer 
Streit beendigf, fo brachen 1734, bei Anlaß der öfterreichifchen 
Terbungen, wieder neue bedenkliche Unruhen aus; beide Mal 
aber frug die MWefferifche Parfbei oder die der Harfen einen 
vollffändigen Sieg davon. Shre Gegner wurden hark geftcaft, 
wenig fehlte, daß nicht alle verbannf und ihres Vermögens be- 
raube worden waren, Einige Seif noch fah man die Wuth der 
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Pöbelherrfihaftz darauf folgfe ein arger Defpofismus, deffen 
Solgen fich bis auf die nenefte Zeik erftvecften. 


Bald nach der großen Theneung in den Jahren 1770 bis 
4772 brach in Snnerrhoden ein Ahnlicher Handel aus. Land» 
ammann Geiger brachre voll Neid und Nachfıcht feinen volfs- 
ehimlichen Kollegen Suter, 1775, um Amt, Vermögen, feine 
Anhänger, 1779, duccd) enfehrende Strafen zum Schweigen, 
und ihn felbft, 1784, ums Leben durch Henfershand. Es gab 
aber Feine Nuhe, bis er- nach 45 Jahren wieder vehabilitire 
und ehrlicy begraben wide. | j 

Sm Sabre 1797 begann die Revolution in unferm Lande, 
unfer dem Worwande der Gefebesperbefferung. Unter Anflifs 
fung der Wetterichen Familie erregte dabei Bande borziiglich 
Streitigkeiten. Im folgenden Jahre fuchte er die Bundeser» 
nenerung, und mit einem Gewalthanfen von 4000 Wann die 
Truppenfendung zur Befchüßung der weftlichen Kantone an Der 
Landsgemeinde zu verhindern. Zwar wurde feine Parthei ge- 
fdylagen und er felbft vogelfrei erfläct, die Teuppenfendung aber 
Fam bei forfiwährenden Unruhen gleichwohl nicht zu Stande. 
Das Land binfer der Sitfer wählte eine eigene Dbrigfeit und 
nahm bald darauf die helvetifiche Konftitntion an. Das Land 
vor der Sitter und Sunerrhoden befchloffen Dagegen mit den 
innern Ständen den Krieg gegen Frankreich und die Unter: 
werfung der abfrünnigen Gemeinden. Diefe waren aber auf 
ihrer Huf, und als die Verwirrung und das Kriegsgefümmel 
am größten waren, da fland franzöfifihes Kriegsvolf bereits an 
der Grenze des Landes und beftimmfe es. zuc Annahme Der 


" Konftitition. Es bildete num mit dem größten Theile des je= 


Kigen Kantons Sk. Öallen, den Kanten Santis. 


Diefe nene Ordnung der Dinge bebagfe aber dem Bolfe 
niht.: Sm Sahe 1798, 1801 und 1802 verfuchte 5 Deren 
Umfturz zue Ungzeit, und büßfe es durch Erefution. Mehrmals 
ftellfe e8 Truppen ins Feld, bald gegen Die Defterreicher ‚„ bald 
gegen die Sranzofen, bald gegen Die helverifche Negierung, je 
nachdem eine Parthei die Oberhand hatte. MIE der Wiediations- 
afte, 1803, wurde endlich der Kanton Appenzell und feine alte 
Berfaffung wieder hergeftellf, und mit derfelben Fehrte and) 
vieljährige Ruhe und Ordnung zurid. Man war deffen froh 
und erfiug es gelaffen, Daß Die Zitgel der Negierung ‚efiwas 
firenge gezogen wurden, Man nahm Theil an den nöthigen 
Grenzbewachnungen 1805, 1809, 181% und 1815; und and) die 
nachfolgende große Thencung und Hungersnot) , während wel 
her der zehnte Theil der Bevölferung flach, blieb ohne polifi- 
fihen Einfiuß. Als aber die Obrigfeit von Außerchoden an ei- 
ner Gefeßesverbefferung arbeitete, wurde wegen ihrer arifiofrae 
fifchen Tendenz der Unwillen des Volfes vege, der Plan 1820 
verworfen, ein Theil der Beamteren abgefesf und auch Die 
Landsgemeinde von 1821 war wegen den VBerbefferungsporfihld- 
gen fehr ftöcrifch. Seitdem fachfe man durd, Schulnnterricht, 
gemeinnüsige Anftalten, Volksfchriften m. f. w. den Sinn für 
Das Gute, Edle und Schöne immer mehr anzufachen, und Da= 
duecy der Verbefferung der Landeögefebe twieber Eingang zu 
verfchaffen, Wirklich wurde biefelbe von Der. Lanbsgemeinde 
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4831 befihloffen und haffe gufen Forfgang. NIE aber 1833 die 
Bundesafte mif zue Sprache fan, nahmen unzufriedene Leute 
Gelegenheit zu Umfrieben, umd  beiwirkten auf gefeßiwidrige 
Weile die Veriwerfung der gefvoffenen Verbefferungen, 1834 
wurde aber derfelben fihon wieder Bahn gebrochen, und ein 
neuer, zeifgemäßer Verfaffungsentiwurf angenommen. Sn Ste 
nerehoden wurde die ariftofrafifhe Regierung 1828 geftürzt, 
und feirher bewegt fich das Land freier und ift mit Auferrhoden 
werfthätig zue Erhaltung der Würde und GSelbftffändigfeit der 
Eidegenwffenfihaft. 





Klterthbüm ei 


Der Ranfon Appenzell hat Feine römifchen Alterfhiimer 
aufziuweifen. Sm alten Chroniken wird der Kicchfhurm zu 
Herifau für einen vömifihen Wachtthuem ausgegeben, der 99 
Sahre vor Ehrifti Geburt erbauf worden fenn follte; a 
drangen aber die Noömer erft 53 Sahre vor Ehrifti Geburf nac 
der Schlacht bei Bibrafte, in Helvetien ein. Andere Gefchichfe 
fchreiber fesen die Erbauung Diefes Ihurmes in die Zeifen der 
Einfälle der Alemanen, unter Kaifer Dalenfinianz allein auch 
diefe Dehanpfung ermangelf aller hiftvrifchen Beweife. Im 
Gegeitheil zeige Die Nehnlichkeit der Bauart mif den benad)» 
barfen Teummeen von Nofenberg, Nofenburg und anderer 
Burgen, Daß der Thum in Herifau von dem Alemanen, bete 
mufhlich im 6. Sahrhunderf erbaut worden fey. Uebrigens ift 
Derfelbe nur bis auf eine Höhe von efiva 60 Fuß, zu den JeBis 
gen Sfodenläden, alterfhümlich, Er ift vieredig, und beftehf 
aus harten, fihwarzen, uneben auf einander gefchichfefen, mit 
feftem Miörfel zufammengefiffefen, edigen Steinen, von miffs 
lerer Größe. Unter dem Ölodengerüfte fiehe man an der fehiwar- 
zen Ihuemmaner noch Einfaffungen von ehemaligen, fiefer att« 
gebrachten Glodenläden, die in die alfe Thuemmaner eingebros 
chen geworden feyn müffen, oder Diefelbe ift weif neuer als 
man glaubf. | 

Die Burgen Rofenberg und NRofenburg bei Hexifau 
haben noch ziemlich weitläufige, 20 bis 30 Fuß hohe Teiimmer 
von Shirmen, Schloßmanern, Nebengebäuden und Burggräben, 
die aber ihrem gänzlichen Auin fihtbar entgegen geben. 


Bon der im Miftelalfer, nach Walfers unzuverläßiger 
Angabe im Sahre 925 erbauten Burg EClanr, oberhalb Ip: 
penzell, fiebt man noch ein niederes Mauerwerf, eine Grirbe 
und zwei Schanzen, welche einen mif dem Schloßhügel gleich« 
laufenden Selfengraf verbinden und einen länglich vieredigen 
in zivei ungleiche Hälften -abgetheilten Kaum einfchließen. 


Bon allen übrigen Nitferfchlöffeen des Kanfons find faft 
oder gar Feine Spuren mehr zu fehen. Bon der Thrüe bei 
Teogen fand man am Abhang des Hügels im jebigen Armen» 
gufe,, beim Graben einer Sfeafe nad) der Schurfanne, nod 
Manerwerf und zugleich auch alfe Münzen. Die Schlöffer 
Urftein, in der Gemeinde Herifan, Sonder in der Öemeinde 
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Stein, unv Schönenbühl, bei Appenzell, find beitahe bis 
auf die fette Spur verfchwunden. Daffelbe gilt von einer eher 
maligen Pfarrkirche zu Teufenau, in der Gemeinde Derifaı, 
wo man unlängft eine 50 Fuß lange Grundmaner und Die 
Stelle fand, wo das Chor flandz; nahe dabei an der Straße - 
nah Namfen grub man auch Gemäner ans, Das einfl 
wahrfiheinlih zum Pfarrhaufe gehörte. In Schwänberg 
findet man noch mehrere fchöne, guoße geiwölbte Keller mit 
mächtigen Säulen, als Ueberrefte aus Dev Nikterzeit. Zives 
folcher Gewölbe befinden fich liber einander und bifdefen einft 
wahrfcheinfich die Fundamente eines Ihurmes. In dem ehe 
 maligen Nathhanfe dafelbft ift ein prächfiger mofaifarfig, mit 
fihönen Blumen belegter Fußboden. 


Auf dem Flaffifichen Boden am Stoß fliehen noch Leber 
teffe von Appenzellerfihanzen und Kalffelfen, die bon Der Dore 
eigen Nagelflue ganz verfchieden find und alfo für den Kampf 
gegen den Feind müffen hergebracht worden feyn. Bu verfihiee 

enen Seiten fand man auch Kriegswaffen und Hufeifen. In 
- einem Haufe Dafelbft erbte fih feit undenflichen Zeiten ein fehi« 
nes Ritterfchiwert von einem DBefißer auf den andern. Auf dem 
Schlachtfelde an der Wolfshalde fand man ebenfalls Stüde 
von Waffen, und vor wenigen Jahren noch einen gif erhalte 
nen Schädel, den aber die Arbeiter aus Adfchen fogleich in 
Stüde zerfchlugen. 


Su Heiligbreunn, bei Oberegg, will man im 9. Yahr- 
Hunderf eine romifche Minze und auf dem Alpftein goldene 
Spangen und Armringe gefunden haben; menn dies wahr ift, 
fo ift anzunehmen, daf Diefe Gegenftände bon Flüchtlingen da» 
bingebrache worden feyen. Sur alte Anfiedlungen find fie Feine 
gentigende Beweile. 


Sn den Benghäufern des Landes werden alte Waffen 
verfchiedener Art aufbervahrf, deren manche zweifelsohne fihon 
in den Heldenfagen gebramcht wurden. Su den Natch6- 
hänfern find alte Gemälde der Landammänner, Karten 
und Glasmalereien. Diefe waren einft bei uns fehe haufig, 
wwuchen diberall in Kicchen, Pfarr» und Wirthehänfern als 
Gefchenfe von befreundeten Obrigfeifen, Gemeinden und bors 
sehmen Herren angebracht. In den Landes- und Gemeinds- 
Hrchiven liegen alte- Kivchengeräfhfihaften, Wappen und Na: 
niferipfe. Su Appenzelt noch) befonders die bon den Appenzels 
fern eroberten Sahnen und Banner, von denen die Fahne von 
Feldkirch, Winterfhue nnd Hohen-Ems, dad Banner von Gar: 
gans und Tyrol, die Fahre mit der Sufchrift „hundert Teufel,“ 
Die- zwei benefianifchen und Das genuefer Banner, Das bon 
Eonftanz und das vom denffihen Orden nod; fehr_Fenntlich find. 
Abbildungen davon von mittelmäßiger Zeichnung auf grober 
Leinwand, haben fich gu£ erhalten. Sp eben ift auch eın ae: 
Iungener Folorirfer Steindend davon erfchienen. In Henafch 
liege als heilige Religuie ein auf Leinwand gemalfes Bild des 
- heiligen Antonius, welches ein Uenäfcher von den, ifalienifchen 
‚Seldzigen beimgebradyf bafte. Dafür bot man in Appenzell 
im Sabt 1602 als das Bild bei Wegräummmg alter Altare ge- 


funden wurde, umfonft Die Alp im SInh an, auf welcher 20 
Kühe gelommert werden. Gegenwärtig ift .Diefe Antiawitäf 
ganz berlöchert, bermoderf und werthlos. m Speicher fand 
man beim Testen Kivchenban einige 5° tief unter der Straße 
in den Nagelfelfen eingehanene Gruben von 6 — 7° Länge und 
4 Vo’ Breite, Die man für heidnifche Gräber hielf, fo wie and) 
grün und gelb glafirte, mit Gößenbildern gezierfe Stüfe von 
Defen, Die man bon dem zerflörten Zehntenfpeicher herleiter, 





A. 


VAR Sand, 
age und Umfang des Kantons. 


Der Kanton Appenzell liegt im nordöftlichen Theile der 
Schweiz, unter dem 470 nördlicher Breite und dem 70 öftli- 
cher DBreife des parifer Mteridians, und erfiredft fi 1.Stun- 
den. don Norden nach Süden nnd 9 Stunden von Weften nad) 
Dften; in lebterer Nichtung baf er bis auf % faft Diefelbe 
Breite; das lebte Deittheil aber ift in nordöftlichee Richtung 
bedeutend zugefpisf. Er wird von dem Kanton Sf. Gallen 
gänzlich eingefchloffen. - Gegen Süden bildet der Alpftein feine 
natürlichen Grenzen; auf den übrigen Geiten bilden diefelben 
Häufie Hügelveihben und Waflerfiheiden. Die Weftfeite gegen 
das Toggenburg ausgenommen, erheb£ fi) das Land überall 
ampbhitheatvalifch über Die umliegende ebenere Gegend, fo Daß e3 
fi) von feiner nördlichen Abdahung gegen den Bodenfee im- 
mer weiter gegen Süden aufthücmt und fich in einen dreifachen 
Gebirgswall endige. Sein Flächeninhalt wird fehr verfchieden 
angegeben, 3. DB. im helvefifchen Almanad) 1808 zu 8, im 
Schweizerbofen-Ralender 4830 zu 10, in Bellwegers Gefchichte, 
nach der vom Schanzenhere Feer nach Meyers Karfe angeftell- 
fen Berechnung nur zu 719/900 Duadrafmeilen. Legtere Ans 
gabe mag der Wahrheit wohl am nächften Fommen, 


atürliche Befchaffenheit, 
Berge. 


Der Kanfon Appenzell wird von jener großen Nagelflue 
und Sandfteinfeffe vucchfteichen , welche fihb vom Genferfee 
Buchs Emmenthal, den Pilatus, Nigi, Nothenberg, über Bre- 
genz, Immenftade bis fief nach Defterreich Hinziehe. Südlich 
läuft mie derfelben parallel eine breife Kefte der neuern, feften, 
grauen Kalkftein- Formation. Sm öftlihen Theile erhebt fich 
zwifchen der Kalf- und Nagelflueformafion der aus GSandftein: 
lagern und Thonfchiefer beftehende Bergfegel: Die Fähneen. 


Die Kalffteinformafion bildef drei Reihen vielfältig 
gezadter und zerriffener Selfen, die alle vom Sänfig guögehen 
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und fiefe Thäler zwifchen fi) haben. Gie ift der Außerfie nörd- 
liche Theil eines Felfenziveiges, der fi) vom Wallenfee an ziwis 
fchen Toggenburg, Sargans und Sar nordwärts zieht, und 
die fchweizerifche Bergfette vftliih, an der Grenze des Nhein- 
fhals, mit dem Kamyr befihlieft. Man umfaßt fie unfer dem 
Tamen des Alpfteins. Gie gehört, fo weif fie in unferm 
Lande liegt, mit Ausnahme eines fehe Fleinen weftlichen Theils, 
gänzlich zu Sunerchoden. 

Die Nagelflueformafion erhebf fi) hie ımd da in 
einzelnen, unregelmäßig geftellten Stöfen und Grafen. Gie 
bildet vorzüglich die Vopralpen und das mitklere bewohnte Land, 
welches den Formen ähnlich fieht, Die entfiehen, wenn die Wel- 
len den Saud befpühlen. Die Gränze der Nagelflue geht von 
der Fähnern durch Barersalp und den untern Theil der Schwäge 
alp aegen Släfch hin, und ift hie und da Durch Eleine Streifen 
bon blätfrigem Gyps unterfchieden., Zu ihrem Bereiche liegen 
die Gemeinden Schwellbrunn, Schönengeund, Uenäfch, Gonten, 
Appenzell, Gais, ein Theil von Teufen und Speicher, Ober: 
egg. Die Nagelfluie befteht aus Gerylle von Granit, Gneis, 
rothem, eifenhaltigem Kiefel, Porpdyr, Sienit, eifenhaltigem 
Thon u. f. ve. Mai unterfcheidet fie in die ältere und neuere. 
Erftere bilder Die höheren Gebirgsftöde im Weften; die Klarıh, 
den Yirzen, das Nelpli und die Dohenalp, und zeigf einige 
Zenfner fchwere Blodfe. Lebfere, welche die Fleinern öftlichern 
Hügel bildef, hat faft nur Geröll von der Größe einer Nuf 
oder eines Eies, Am beiden find Die Gebirgsarfen nicht von 
unferer Gegend und einft wahrfcheinfich durch eine gewaltige 
Flutd von Süden und Dften hergefhwenme nder duch) vırlfae 
nifche Erupfionen zu Tage gefördert worden. 


Die Sandfleinformafion bildet den nördlichen Theil 
des Landes. Südlich und weftlich gebe fie in die Nagelflite 
uber, umd wechfelt mi£ derfelben nicht felten frhichkentweife ab. 
Die Grenzlinie ziwifchen beiden zieht fich in einem Halbfreis 
zwifchen Aenti und Dberegg iiber den Nuppen, zwifchen Gäbris 
und Teogen vorbei, Durch Schlaf, ziwifchen der Hundwpflerhöhe 
und Hundwpl, Waldftatf und Schwellbrunn, NRofenberg, No- 
fenburg und dem Dorf Derifau, und ender fih beim Zufammen= 
menfluß der Sitter und Uenafch im Rubel: Der nördliche Theil 
der Sandfteinformation enthalt hie und da aud) Mtergelfand: 
ftein (Reberfelfen), zugefihwenmmfes Geroll und Fleine Nagel: 
finegrafe; der mordöftliche Theil, gegen Korfchacdy zu, ift nur 
reiner Sandftein. Im Bereiche der Sandfleinformatign liegen 
ein Theil, der Gemeinden Teufen und Speicher, und vorziiglih 
aber Stein, Teogen, Nehtobel, Seiden, Grub, Wolfhalden 
und Walzenhanfeint, 


Die KRalffteinformafign oder der Alpftein bildee Die 
eigentlichen Appenzellerberge. Davon unferfcheidet man Drei 
Reihen, wovon die füdlichfte mit dev miftleen beim alten Mann - 
und Diefer mit der nördlichen, beim GSäunfis zufammenftoßen. 
Die vorziüglichften Selfenfopfe derfelben find von Welten gegen 
Dften folgende: 


4) Su der fudlichen Neihe: die Kraialp, die Noßlen, 


u 


der Furglenfieft, die Kanzel, die Sfaubern, Der hohe Kaften 
und der Kamp. 


2) In der mitflern Reihe: der alte Mann, der Schaf- 
berg, der Hundöftein, die Obermaar, die Maarivies, der Ba: 
garfenfirft, der Mans und Die Alpfiegleten. 


3) Zu der nördlichen Neihe: der hohe Sänfis und 
der Gprfpis, das Mirli, die Niederi, das Debrli, die Thieme, 
der Alten-Alper- Sattel, der Schäfler und Die Ebenalp. 


Die Nagelfluegebirge von älterer Formation 
find von Weften nach Dften folgende: Die Fläfıh,, der Hirzen, 
Das Aelpli, die hohe Alp, die Petersalp und das Spisli. - 


Nagelflnegebirge neuerer Sormafion find: der 
Kronberg, der Hohe:Hamm mit dem Tüffenberg, die Hochmwacht 
bei Schwellbrunn, Dee Stäggelenberg, die Rofenburg, der Ro: 
“ fenberg:, das Lirkenland bei Herifan, die Hundiylerhöhe, die 
Clanr bei Appenzell, der Sommersberg und der Gäbris bei 
Gais, die Kellevsegg, der Auppen, die St. Antonsfapelle, ob 
Alefädten. 


Sn der Sandfteinformafio* liegen Feine eigentlichen 
Berge, wenigftens werden Die höchften Punfte derfelben- hier 
zur Lande als bloße Dligel befrachtet. Die vorzüglichften Derfel- 
ben find von Weften nach Often folgende: die Sturzenegg bei 
Herifan, die Steinegg bei Teufen, der Horft und die Boglis- 
egg bei Speicher, Die Weißegg beisBühler, der Kayen bei 
ehtobel, der Bifchofsberg bei Heiden, der Gnggenbuhl bei 
olfhalden, und der Kicchenplas zu Walzenhaufen. 


Snoalee 


Seiner Gebirgsnafue und hügeligen Befchaffenheif wegen 
haf das Land Feine große Thaler, aber unzählige Klufte, 
Schluchten und: enge Bergthäler. In den meiften ‚Derfelben 
befinden fich einzelne Wohnungen, Waflerwerfe, Weiler und 
Dörfer; aber nirgends finder fih eine Ebene, wo Die fammtliche 
militärifche Mannfchaft des Kantons mandvriren Founke, Die 
vorzüglichften Thäler find folgende: 


4) Das füdliche oder hinferfte Mlpenthal. Es Tiegt 
zisifchen der füdlichen. und miftleen Gebirgsreibe, und ziehe 
fih vom’ Weißbade iiber Brüllisau, das Brüllfobel, die Fleinen 
Simtis » und Fählenthäler über Felfenfrummer bis zue Scheid» 
efe an der Rraialp. Mehrmals unterbeochenes,, bald fließen: 
des, bald ftehendes Wafler erftreft fih von Fählen bis zum 
eißbad. 2 

2) Das mifflere Alpenthbal. Es Tiegk zwifchen‘ der 
miftleen und nördlichen Gebirgsreihe, zieht fi) vom Weißbad 
über Schivendi, in Auen, in das Seealpfhal. 

3) Das nördliche oder vordere Öebirgstfhal. Es 
fiegk zwifchen Der nördlichen Gebirgsreihe und einigen Bot: 
alpen , von welchen der Kronberg der höchfte if. Es haf fei- 
nen Eingang ebenfalls beim Weißbad, zieht fich uber die Ba: 
tersalp bis zur Kammbalde hinauf. \ 


# 
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4) Das Thalder Urnäfh. Don der Sammhalde an, 
welche Sinnerchoden von Außerrhoden frenne, bildee fich wieder 
ein Thal; die Urnäfch nimme dafelbft ihren Urfprung. Das 
Thal ziehe fi) hinab ducch eine, fiefe Schlucht über Nofßfall und 
Wpden, wo es fi) am meiften ausbreifet. Bald zu Klüften 
fich verengend, bald zu fihonen Wiefen fid) erweiternd, zieht 
e8 fich weiter Durch die Gemeinden Waldftaft und Derifau bis 
zum Kubel. 


5) Das Thalder Slaff, Es erfteedt fihb von Schwell- 
beumn über Niefchberg zwiichen dem Dorf Herifan und Rofen- 
burg gegen Schwänberg hinab, md bat befonders bei DYerifau 
ein liebliches Anfehen. 


6) Das Thal von Gonfen. Es ziehf fih von Appen: 
zell öftlich gegen Die Urnäfch, welcher es den Kronbach zufihidt. 


7) Das Sitferthal: Es beginne beim Iufammenfluß der 
drei Alpentbäaler, ermweiterk fich zur Appenzell in einen fihönen 
Wiefengeumd und geht in finftere Schluchten über, Die fich 
Durch Lanf, Haslen, Tenfen, Stein und Zweibrüden bis über 
die Grenzen de8 Landes erfkreden. 


8) Das Thal der Rhofi. "Ein fihöner, weiter Wiefen: 
gennd ziehe fich von den Quellen Dev NRorbi auf der NRothen: 
wies über Siwislen, die Dürfer Gais und Bühler. Hier geftal- 
te£ ex fich im ein fehr anmuthiges Thälchen um; bald aber wird 
diefes wieder fehr eingeengt und verwandelt fih allmählig vor 

Ag mie der Gitter, bei Teufen, im fchanerliche 
üffe. 


9) Der Bergfeffel der Goldachauellen Er um: 
faßt die Öemeinden Speicher, Teogen, Wald und Nehtobel, 
- welche der Goldach ihre Gewäfler zufenden; er ift Fein eigene: 
liches Thal, fondern ein Wiefengrund voll Fleiner Hügel, Die 
- fid) füdlich an den Gäbris, weftlich gegen den Hprft, nördlich 
nad DVoglisegg und öftlich zum Kayen binziehen und, von Die- 
[en na betrachtet, den Anblif eines unebenen Ihalgeundes 

arbiefeit, 


10) Das Thal am G’ftalden Es beginne beim Ur- 
fprunge des Waldftcromes G’ftalden, wird in der Bißau bei 
Heiden befonders Fieblich und zieht fich zwifchen Heiden ımd 
Wolfpalden nach Thal in den Kanton St. Gallen hinab. 7 


11) Das Thal bei Dberegg. Es if ein ebener, zwi: 
fihen der Sf. Antonsfapelle und dem Hirfihberg gelegener 
onen der fih dem FTahlbache nad) gegen Nienfi 
erftredt. 


| Onellen. 


Das Land ift außerordentlich reich an gufen Wafferquelfen;; 
jede einfame Wohnung befit Deren wenigftens eine, eine lin: 
zahl derfelben fließt unbenube in Bäche. Man finder fie faft 
überall, wo man machgeäbt, und es ift zweifelhaft, ob Die zu 


ihrer Auffindung angewandte Wünfcheleurhe fi) wirflih auf - 


phpfifche Anziehung gründe, oder ob im geringer Ziefe unter 


„ 
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Der Erdoberfläche überall Waffer vorhanden fey und fomit die 
Ahabdomantie auf bloßer Tänfchung beruhe. 


Die Duellen find ihrer Temperafue nad) alle Falk, übrigens 
bon verfchiedener Nakııe,, je nach der Befchaffenheit des Bodens, 
dem fie ihre Entftehung verdanken. Sie laffen fid) füglich in drei 
Klaffen unterfiheiden: 


a) Duellen, die aus Kalfftein und Nagelflue 
enfjpringen. Gie find feifch, farblos und Flar, ohne Gecuch 
und Gefihmaf, enthalten gewöhnlich ziemlich viel Eohlenfanven 
Kalf, welcher fi) beim Sieden oder langen Stehen als mei- 
Bes Salz oder Rinde abfest, die mit Säuren aufbraufef. Die: 
jenigen Wafler, welche mit diefem Mineral am reichlichften be: 
gabe find, werden für die beften gehalten. 


b) Quellen, die aus Sandflein und Mergel: 
lagern enffpreingen. Diefe fommen im Allgemeinen mif 
den erflern liberein, manche erhalten aber von fehwefelhaltigen 
Steinfohlen,, welche den Sandftein Dircchziehen,, einen Gerud) 
von faulen Eiern, Schießpulver oder Schwefel. 


ce) Duellen, die auf Modrboden „der in Torfs 
gründen entftehen. Gie find nicht fo vein, hell und er- 
feifchend wie Die borigem, haben auch off einen hepatifchen 
Geruch und einen zufammenziehenden Öefchmad; Ddiefer rüber 
von aufgelösten, Fohlenfanrem Eifen, Ertraftivfioff und Mit: 
telfalzen, jener von Schwefelwafferftoffgas oder zerfeßten orga- 
nifihen Subflanzen ber. Kohlenfanver Kalk finder fih in Dies 
fen Waflern in aerinagrer Menge als in andern. 


Diefe Direlfen find im Ganzen fehr gefund, zum Diäfeki- 
fihen und fechnifchen Gebrauche geeignet; indeffen befchuldigt 
man fie Der Erzeugung Der befonders im öftlichen Landestheil 
nicht. feltenen Köpfe. Diefe Finnen aber auch ‚in andern 
De niche Hinlänglich ausgemiffelten Umftänden ihren Grund 

abeıt. 


Das Wafferfalb (Gordius aquaticus) Fümmf in unfeen 
Mafferquellen nicht felten vor. 


Die gewwshnkichfte Denußungsark dee Tekfern ift folgende: 
Man gräbt in Erde und Stein bis zur gehörigen Tiefe eine 
Grube von 2— 53 Fuß ins Gevierfe, umgiebt fie über dem Ge» 
fein mit befihlagenem Holz und Ddiefed mit Thon. Hieranf 
bedeft man die Einfafung mit zufammengefügten Bretfeen, 
anf welche ein duerhlöcherfer, blecherner Eylinder , welcher der 
Luft, aber feinen Snfekften freien DIufeift geftaffef, befeftige 
wird. Durch hölzerne Teuchel wird das Wafler zu den Woh- 
nungen geführt und Fomme eiftens als ein laufender Brunnen 
zu Tage. Sodbrunnen find verhälfnißmäßig feltenz; doch giebf 
85 derfelben nicht wenige im öftlichen Landestheil. 


Es giebt Dnellen, welche oben bemerffe mineralifche Be: 
ftrandtheile in mehr als gewöhnlicher Menge enthalten und 
Denen Deßhalb medizinifche Wirkungen zufommen. Sie wer- 
den niche felten zu Teinffuren, häufiger noch zum Baden ge: 
brauche umd Fönnenin folgende Klaffen eingerheile werden : 


Br 


I. Eifenwaffer. Gie find vorzüglich ftäcfend und bfuf: 
kei e5 gehören dahin Die Bäder zu Gouten, Waldftadt, 
Das Heinrichsbad, die Duelle bei Erlen im Speicher. 


11. Schwefelwaffer. Gie find befonders auflöfend und 
fhweißtreibend; als: die Bäder zu Teogen, Schonenbuhl, Unter: 
vechttein, Heiden, die Duellenim Kaftenlod) , in der Öaiferau, 
in Difan und in der Wäffern in der Gemeinde Heiden, bei der 
Kicche zu DOberegg und im lefen in der Gemeinde Speicher, 


III. Erdige EulEeh Diefe find anflöfend und Sütt:- 
ren filgend, wie die Bäder: zu Appenkel, Weifbad, Urnäfh, 
Stein, Gais (in der Scheufenmüh! e und im Grüt), in Teu« 
fen (im Sonder, Löwenbächli und Schlait) und im & feigbach 
bei Bühler, Die Dielfen in der Fläfcherhöhle bei Urnafch, im 
Iohr bei Gais und im Wildfickhlein. 


Aeltere Schriftftelfee erwähnen auch einer Kupferquelle auf 
Der Batersalp und einiger Salzquellen auf dem Rnnert, der 
Schwägalp und bei Urflein, wovon aber nicdyts mehr befanne it, 
außer daß an lekferm Dee noch Slauberfalz vorgefunden wird. 


Noch einige Dnellen zeichnen fich bloß Durch ihre Falfe Tem- 
perafue aus, und e3 mißt ihnen der Wunderglaube befondere 
Kräfte bei. Namentlich foll man fie bei erhißtem Körper ohne 
Karhtbeil genießen Eönnen , wie die Duelle im Öuggerloch und 
der St. Zafobsbrunnen. Es ift aber ein fihädficher Serehum. 
Mineralquellen von unbeflimmten Gehalt follen einft auf der 
Kraialp geiwvefen feyn. 


Ehmals benußfe, längft nicht mehr befannte Schwefel 
quellen waren auch zu Krellau in Rebtobel und im Leushen in 
der Gemeinde Walzenhaufen. 


Zur Zeif, als die Chemie nod in Mur Kindheit lag, wur: 
den jedem Maffer, welches beim Badgebraitd) von Nußen war, 
befonders heilfräftige Subftanzen zugefchrieben, als: Kupfer, 

Schwefel, Ziteiof, Mann, Eier, Stahl. Wo mehrere Del 
len in ein DBeden zufammenfloffen, da mußte Die eine atıöe 
fihließlich Diefes, Die andere jenes Mineral enthalten. Die 
neuere Chemie hat aber die UnftafthaffigFeif diefer Angaben zur 
Genüge beiviefen. Je nac) der angenommenen Nafur des Waf- 
fers fchrieb man ihm auch a priori befondere Heilfräfte gegen 
ein Heer von Krankheiten zu. DBefkätigfe fih der Ausfpruch 
duch, Die Erfahrung, fo blieben die Ducc) irgend einen inefula- 
tiven Kopf errichteten Bäder im Rufe, widrigenfalls wucden fie 
der Bergeffenheit überlaffen. , Auf diefe, Weife unterliegk der. Be: 
ftand der Bäder flefee Veränderungen. 


Bäche und Siuffe. 


Das Land haf viele Bäche, aber Feinen fchiffbaren Fluß. 
Sie fragen alle den Charafter der Waldfteöme an fiih, haben 
einen ftarken Fall, graben fich in tiefen Beften immer tiefer 
ein, umd richten bei MWafergüffen an Wiefen, Waldungen, 
Bruden und Gebäuden zumeileg großen Schaden an. 


Die vorzigfichften Bäche und Flüffe find: 


I. Die Sitfer. Gie entfpringf aus drei Dnellen des 
Alpfteins, und haf daher, nach dem Lareinifchen sint tria oder 
nach dem Alemanifchen Site-run (tiefer Bach) ihren Namen. 
Sie Fomme vom Weißbade her, befpühle die Grundmauern der 
Kicche zu Appenzell, fieje nördlich bis an die Grenze des Laır- 
des (©. Thaler) und ergießt fich bei Bifchofzell in die Shur, - 
Ste bildet von Schlatt bei Appenzell, bis zum Gmimdertobel 
bei Teufen die Grenze fchwifchen Sn und Aufßerchoden , und 
bon da bis Sweibriiden Die Grenze zwifchen Bor: und Hinter 
der Gifter. Ihre Quellen find folgende: 


4) Der Bären: oder Brüllbah. Er entfpringe im 
fudfichen Alpenthale, wahrfcheinfich aus dem Sämtiferfee, und 
Fommf ein menig unferhalb deffelben zu Tage. Er fchäumt und 
braufet über fchwarze SFelfenfrimmer und empfängt bon der 
Sähnern her den Ofterbach, der die Grenze zwifchen Schwars» 
zenegg und Brutllisan bildet. Bon der Einmiindung des Dfter: 
bach)s an erhält er den Namen Britllisauerbach und bald 
nachher vereinigt er fi) im Loos mit dem Schwendibach. Der 
Bäürenbach), ein zwifchen dem Fählen: und Sämtiferfee flie- 
Bendes Waller, fließt wahrfcheinlich Durch unterivdifihe Klüfte 
in den lestern Ger. 


2) Der Shwendibach enffpringt im Seealpfee, bildet 
nahe dabei im Kaufbett einen fehensiwerthen Fall, nimmt meh: 
vere Fleine Bergivaffer auf, gefriert nie und ıft fehe fifchreich. 


3) Das Weifwaffer. Es enffpringf im nördlichen Ge: 
birgsthale an der Pendlialp aus einer Selfengrotfe , verliert 
fich etwa hundert Schritte davon unfer der Erde, Fommt aber 
bald wieder aufs Neue hervor, umd bilder durch ihren Zufam: 
menfluß mit den vorigen Bächen unter dem Weißbade die 
Sitter. Alle Drei fließen zuerft in öftlicher, dann in nördlicher 
Nichkung. Seine Farbe nennt man weißliih, und leiter fie 
bald von feiner ftarfen Bewegung, bald vom Gehalte des Waf: 
jers an Fohlenfaurem Kalk her. 


sm weifern Laufe empfängt die Siffer noch folgende Flüffe: 
a) am linfen Ufer A) den Tablatbach, bei Lauf, unweit 
Appenzell. Sein Waffer ift feifenarfig und wird gegen Haut: 
ausfihläge und andere Kranfheiten gebrauchte und angeruhmt. 
3) den Buchenbach. Er enffpringt am Bırchberg in der Ge- 
mernde Yindioyl, bildet die Grenze zwifchen Sinner: nnd Auer 
thoden und hat feine Einmündung zwilchen Stein und Engens-, 
hütfen. 6) die Urnäflh. Sie eitfpringe bei den 7 Brummen 
auf Schwägalp, fileßt durch die Gemeinde Urnäfh, bildef die 
Grenze zwifchen Waldflatt und Hundivyl, Herifau ind Stein 


‚und ergießf fih beim Kubel in die GSitfer, Sie Tchwellt bei 
Wolfenbriichen außerordentlich, felbft 20 Fuß hoch an, und 


veißt miche felten alle davan gebaufen Bridfen, Wuhren und 
Muhlen mit fich forf. Solches gefchah namentlich in den Yahs 
ven 1679 und 1778, wobei auch Menfchen ums Leben Famen. 
Große Verheerungen richtete fie auch 1831 an. Ahr Flußberf 
zeige Öefchiebe von Granit, Gneis, Hornftein, Kiefel, Porphyr 
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und Dnarz. Man nannfe fie einft Die weige Siffer ”. 
Es ergießen fih in Ddiefelbe a) der Kronbacdh, ein forellens 
und Frebsreicher Bach, dev aus der Weif- und Schwarzad 
gebildee wird; Diefe entfpringe in Vorder -Gonten, jene am 
Kronberg, der dem Bach feinen Namen giebt. Der Vereinte 
gungspunft dev Weiß- und Schwarzach ut ‚bei Stechlenegg. 
Die Einmundung des Kronbachs_ in die Uvnäfh ift bei ber 
Staubenmuhle in Urnäfch. 6) der. Fikisbach, welcher die Ge- 
meinde Hundioyl mitten dDucchfihneidet; ce) der Sonderbad, 
welcher aus dem NRachentobel herfommef und fi ziwifchen Stein 
und Yundioyl einmitndee. 


b) Am rechten Ufer: 7) die Nothi, auch Nothbac. 
Gie eutfpringt in Gais, fürzt fi) in gewaltigen Säben nach 
Buhler hinab; nimmt dort den Namen Weißbah an, bildef 
bis zu ihrer Mündung bei Haslen die Brenze zwifchen Smners 
und Außerchoden und nahe beim Kiofter Wohnenftein einen 
fihönen Wafferfall. Sie empfängt m Bühler den Steig: 
bach, und in Teufen einen von Speicher N Dach, 
die Rothe (vormals Goldbach) genannt, HS) der Watt: 
bach. Er entfpringe in der Steinegg, bildet die nördliche 
Grenze des Kanfons gegen St. Gallen und hat feine Einmiin- 
dung bei Sweibruden. 


II. Die Glaft, in dem. weftlichften Theil des Landes. 
Sie enffipringk in der Gemeinde Schwellbennn, fließt ducch die 
Gemeinde Herifan, ‚erhält beim Dorf den Bruhlbasdh, zieht 
fih weiter gegen Schiwänberg , vereinigk fich dafelbft mit dem 
ar dee vom gleihen Drt herfommt und ergießt 

fih bei Bulren in die Thur. 


III. Die Goldanı. Sie enffpringk aus vielen Adern, 
unfer welchen man in der NRühfung von Süden nad) Often 
borzüglich Drei: den Beuderbach, die Goldad, und ben 
Stroglerbach unteriiheidef,, im nubsftlichen Theile von der 
Gemeinde Tedgen; erhält weifer Zweige von Wald, Nebtobel 
und Speicher, md ergießt fih im nördlicher Kichfung in ben 
Bodenfee. Sie enthält viel Kollfteine und Gecöll ım Mer: 
gel, und vichtee durch ihre Sorkfchiebung bei ftarfen Negen: 
güffen off große DVerheerungen an. Diefes gefchahb nament: 
ch im Jahr 1700, wo das Waffer im Tobel zu Trogen wie, 
ein See anlten Einft fol im Bacher Goldfand gefunden und 
ansgewarhen „worden feyn; jest fiedf- man Davon Feine 
Spur ee -Er nimmt folgende Mebenbäche auf: 1) den 
Sägenbadh nad der Aufnahme Des Tobelibachs; 2) den 
Moosbah nah der Aufnahme des Birlibaches. Ale 
diefe Bäche Fommen in weftliher Richfung aus den höhern 
Gegenden von der Gemeinde Wald her, und enthalten 
fhmadbafte Forellen. 3) Den Segli- oder Unterbach, 
der die Grenze ziwifchen Zrogen und Speicher bildet, im 
welchem 1755 bei einem Wolfenbench noch ein Subemann erfranE. 
4) Den Muühlebach in der Gemeinde Speicher; er nimmt 


*#) ©. Urfunde 30 aus Bellwegers Sammlung. 
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ven Brandbach auf, ut bis 4614 die Gemeinde tır zwei 
Nhoden theilte und bildet an der Halde fihöne Wafferfturze. 
5) Den Dernhardsbac, welcher auf dem Horft entfpringt 
und eine Strede weit Die Grenze zivifchen Speicher und dem 
Kanton St. Gallen bilder. 


IV. Die Steinad. Gie enffpeingf ebenfalls am Horft 
und an der Steinegg, md verläßt gleich nach ihrem Lrfprunge 
in nördlicher Nichfung Die Örenze des Landes. 


V. Der Fahlbach. Er enffpringf im Holzerswald in der. 
- Gemeinde Htrfihberg , bildek die Grenze zivifchen Oberegg und 
Heute und firze fich bei Berned in den Rhein. Er. eme 
pfangt im Wolftobel einen Fleinern, bei Dolzern in derfelben 
Sihod enffpringenden Bach), der ebenfalls Sahlbadı genannt 
wird, 


VI. Der Gftaldenbah. Er enffpringe am Dirhofs- 
berge in der Gemeinde Heiden, erhält auch einen Bad) bon 
Untervrechftein her, bildet die Grenze zwifchen Heiden und Wolfe 
balden, und ergießt fih, nachdem er fich bei Thal mit dem 
von Scönenbühl berfommenden Muühlebach arena und 
den Namen Zretenbach angenommen bat, bei Rheine im 
den Rhein. Er richtet zumeilen große Rerheerungen am Mın 
29. Auguft 1831 namentlich zerftörre er Wuhren, Briden und 
Stege, uberführre die Ebene bei Thal bis Nheined mehrere 
Fuß fief mit Schlamm und Geröfl, riß ein paar Hanfer weg, 
wobei eine Frau mebft zwei Kindern erfvanfen. 


VNM. Der Matten: oder Mathbach. Er enffpringf in 
der Gemeinde Grub, fließt ivie Die Pe vorhergehenden 
Bärhe Dftlich, und ergieft fih, den nördlichen Fuß des Buch: 
bergs befpühlend, in den Rhein, nahe bei der Einmundung de8 
legtern in: den Bodenfee. Er bildete vormals die Grenze Ziels 
fihen dem Thurgau und Nhätien, 


Kleinere Bäche ohne eigene Namen verdienen Feiner wei- 
fern Erwähnung, 


Seren 


ec Land befitsf nur drei Fleine Bergfeen. Sie find fol- 
gende 


1), Der Seenlote. Er Ttegt im nitkern Alpenthatl, 
am öftliyen Ende der Seealp, ift eine halbe Stunde lang, eine 
Biertelftunde breit, fehr fief, vom Nefler der umliegenden ho- 
ben, zerflufteren Berge dunfelgeiin gefärbte und enthält viel 
Zorellen. Er hat feinen Zufluß vorzuglich von dem Thalbach. 
Sein Ausfluß bildet den Schwendibah. Er ıft faft immer 
gleich groß. Wormals haf er fich zweifelsohne bedeutend weis 
ter gegen Weften erftret. 


I Der Sämtiferfee. Er fiegf im füdlichen Gebirgs- 
fhale, eine Stunde von Brulfisar. Er ift gewöhnlid) eine Vier- 
telftunde, bei großer Trödne aber nur halb fo lang und noch 
weniger breit. Der Unterfihied des Warfferftandes befragt als 
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 Marimum 18‘. Der Grund des Gees ift feinfandig und Teh: 
mug md niche flef, am tiefften noch bei dev fidlichen,, einae- 
viffenen Selfenwand. Auf der Sudoftfeife des Steg find Klıp- 
pen und Skeinviefenen. Sm berumliegenden Gervöll entdedet 
man oft Diufchelabdende. Der See hat feinen Byrziglühften 
Zufuß von dem Thal» oder Samtiferbadh) ; einen Nbfluß wird 
man nme bei niederem MWaferflande, wie er 483% flatt hatte, 
deutlich gewahr. Er £coefnete bis zu einem Fleinen Teiche ein, 
und. man. ging-kreodnem Fußes uber Stellen, Die fonft 3 Klaf- 
fer fief unter Waffer fanden. Die innerchodifhe Negterung 
fiihre duch Erweiterung des Ausfluffes einen niederen Waf- 
ferftand zu beiwirfen und Land zu gewinnen. Daß das Sees: 
waller duch den ganzen Berg Dringe und bei Gar eine 
Mühle freibe, ift unwahrfiheinfich, dagegen fiheint er dem‘ 
Därenbache feinen Urfprung zu geben. Diefer if zwar EFleiner 
als der Sämtiferbach, aber eben dadıncch wird das periodische 
Steigen und Fallen des Sees erflächich, Lesferer ift übrigens 
reich an fchönen Forellen. 


3) Der Sählerfee. Er Tiegf eine Stunde höher im 
Dergtbale, it auch eine Biertelftunde lang, 5 — 7 Minuten 
breit... Nadte Felfenwände, Der Noflen gegen Süden und Des 
Hundfeins gegen Norden fenfen fih fkeil- in feine. fihwarzgrit- 
nen Sluthen. Mannigfaltige Gebirgsteimmer bededen feine 
Ufer; auch liegen an. demfelben KRuochen verunglüdten Viehes 
zerftveuf. Das Waffer fomme fheils von einem Fleinen, mei- 
ftens feodenen Bergbache, rheils von der Abdachnung der Ge- 
bivge und theils aus unteriwdifiben Klüften und Dient nur 
Sroppen zum Aufenthalt. Der Ausflug ft niche bemerfbar. 
Die Sennen behaupten, er finde fib am öftlihen Ende des 
Sees, wo ein bierfaches Echo ft; man höre und fehe das Wal 
fer. Ddafelbft! bei niederem Stande wicbelnd Ddabontanfıhen, 
Mahrfiheinlich zieht der Sämtiferbach daher feine Nahrung. 


Der fogestannfe wilde See am Fuße des alten Mannes, 
eine Stunde oberhalb Fählen, ift nichts als ein mie Waffer 
und faft immer auch mit Eis gefüllte Felfenfrichfer, von 14 
Fuß im Ducchmeffer. Er foll unergrimdfich fief feyn. Die 
Sage meldet, es häfte ein Hirkenfnabe die Tiefe erforfchen 
wollen; er fey aber von feiner Unternehmung ducch eine Grau: 
fen erregende Stimme zucifgefihreft worden, Die. ıhm aus 
der Untiefe zuriefz „Laß mich oder ich friß Dich,“ 


Baromefrifihe Höhenbeffimmungen. 


‚E83 fehle nicht an mathematifhen Berechnungen der vor- 
züglichften Standpunfte in unfernı Sande; fie find aber leider 
niche ubereinftimmend. Manche Angaben gründen fich nv auf 
Mirhmaßungen oder auf DBerahnmgen mach Landfarfen; ans 
dere wurden duch Abfchreiben verfälfht. Ohne Bezeihnung 
des Gewährsmannes haben folhe Angaben wenig Werth. 
DObrifilieutenanf Merz, Wahlenberg und Daniel 
Meier haben füh um Die Höhenmeffungen ın unferm Lande 
befonders verdiene gemaht; namentlich haf Merz in und um 
Appenzell 2 
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daffelbe uber 160 Ausmeflingen angeftellt.*). Seine jüungften 
Berechnungen flinmen aber mit feinen fruhern Angaben auch — ” 
nicht ganz überein. Es folgt bier eine vergleichende Ueberfiht 
der borzüglichften Höhenangaben der genannten Nafıteforfcher, 

fo wie Die Angabe der Hude der befauntern Gegenden und 
Drtfihaften uber das. Meer, nah Merz. 


Baromefer-Höhen) 
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Weitere Höhenbefimmungennah Merz. 


Almansberg 1938 Fuß, Antonsfapelle bei Obereag 3336, 
Mopenzell 2348, Battenbupl bei Teufen 2353, Bifchofsberg 2721, 
Benzenreuti 2532, Boden. bei Gais 3124, > Brand bei Stein 
270, Brand bei Walzenhaufen 2622, Bubenrenfi bei Teufen 
2694 ,„ Buchberg bei Hundwyl: 3045 ,» Bühel bei Wald 321, 
Bihler 90, Elan 3025, Dorfneft, bei Dberegg 2526, Egg 
bei Teufen 3156, Egg bei Waldftatt 2784, Eichenbupl bei 
-Molfhalden 2321, Fährenftätten bei Urnäfch 3563, Falkenhorft 
3045, Gägelbof bei Schwellbrunn 3185, Gaishalden. bei, Wald: 
ftatt 2761, Gerftgarten: bei -Haslen 3266 , Gonten.-2707, Gon- 
terbad 2718, Grauenftein ber Wald 3321, Grub 2382, Dalten 


*) ©, Appenzellifihes Monatöblatt, 4833. 
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bei Grub 2598, Haslen 2250, Hasli in Wolfhalden 1555, Har- 
garten bet Stein 2279, Hanpfeten bei Teufen 2239, Heiden 


242, Hevifan 2334, bei Meiers Fabrif 2154, Dinterefch bei 
Dieregg 398, Dochwacht bei Schwellbeunn 3107, Höhe bei , 


Walzenhaufen 2718, Honegg 3335, Hubberg bei Wolfhalden 
2070, Zundivpl 2370, HYundwplerbrude 198%, Hundiwyler Höhe 
3373, Kaien 3597, aufßerer Kaien 3078, Krenzwald bei Heri- 
far 2937, Keonbad) bei Urnafch 2494, Rubelbeinde 1782, Lanf 
2271, Lauftegg beim Signal 3578, Lehmenfteger Höhe 2976, 
Zehn 3150, Kubenland 2710, Dberaach bei Itehfobel 1996, 
Dbergfehtvend beit Urnäfch 2971, Pfand bei Hundiwyl 2558, 
Dreifig in Schönengrund 2685, Ramfen 33h , Rebtobel 2862, 


Rofenberg- 2612, Rofenburg 2746, Sauciiden beim Ruppen 


3455, Sebel-bei Eusenberg 1896, Seealperfee 347, Si bei 
Schiwellbrunn 3236, Sıchönenbühl bei Appenzeil 2610, Schönen- 
buhferbad 2333, Sıchönengrund 2478, Schlößli bei Urnäfch 2966, 


Schwänberg 2130, Schwänbergerbriike 1923, Schwellbrunn 


2346, Speicher 2796, Stäggelenberg bei Herifau 2974, Stein 


24136, Tanne bei Wald 3222, ZTenfen 2508, Zenfenberg bei , 


Urnafh 3199, Tobel bei Eusenberg. 1716, Bogelegg bei Stein 


2507, Wald 2832, Waldftatt 242, Woaldftätterbad 115, 


-Walzenhaufen 2036, Wignachthalde 2248, Wolfhalden 2166. 
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Klimatifche Berhbälfniffe, 


"Das Klima if fehr veränderlih, mehr Falf als warn, 


foiwo. imegen der hohen Lage als wegen der Nachbarfchaft 


‚Der Schneggebivge und der nördlichen Abdachung des Landes. 


Diefe beträgf von der Säntisfpise bis zuc Tobelmuhle, der 
ttefften Stelle gegen Norden, 6334 Tuf, auf eine Entfernung 


bon 4 Stunden. Häufigen Negens ungeachtet, ift das Klıma 


mehr froden als feucht, weil ie Winde freien Zutritt haben, 


das Waffen faft überall_frei abjließen Fann und fich nirgends 
zu geoßen Seen oder Stumpfen anfammelt. Es ift ubrigens 


nach den verfchiedenen Gegenden verfchieden, und in 10 Stun: 


den fan man im Lande bon Dev Negion des ewigen Schnees 
bis: zum. Klima Des Weinbanes alle Bwifchenftnfen Durch: 


wandern. 
Die Winde befsuders anbefreffend, ift der Offwind 


- (ter) Falt und. froden; ex weht vorzüglicd, gegen das Freüh- 


Jahr. zu wiederholten Malen, und vecfimdige meift gute Wit 


terung; ‚bevor er aber 9 Tage angehalten ‚hat, weicht. Der 


Winfer in der Regel nichk.. Der Nordwind tft. feltener, 
 ‚ebenfallö Falk, führe viel feuchte Dünfte vom Bodenfee und 


dem Thnrgan her, Die. gemeiniglich als Nebei eriheinen und 
fich oft in Regen auflöfen. Der Weftiwind ift weniger Falt 
und feucht, weht off des Sommers und verfündigt, ‚auch bet 
guter Witterung, Negen vder Schnee. Der Sitowind 
(Sonderiwind, Föhn) ift warm, bald feoden, bald fewcht und 
bringt oft Regen, zumal wenn ec des Morgens in Thälern 


fi zeigf. Dagegen verfindigt er gutes Wetter, wenn evim 


Sommer auf Bergen weht. Er weht vorgiglih im SYerhit, 

und bevor er eingefrefen ift, Fomme der Winter miche Teicht. 

Im Winter befördert er mächfig das Schmelzen des Schnees. 
2 = 
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Nebel find in unferem Lande fehr häufigz fie werden 
am öfterften duch den Nordiwind heugefrieben, und Fommen 
und verfchiwinden oft zu wiederholten Dialen in einer Stunde. 
Zumeilen freibf fie auch dev Sud- und Weftiwind bon den 
Gebirgen her, wo fie fih häufig erzeugen. Im Frühling und 
Herbit find fie am hänfigften, feltener im Sommer und ‚Wins 
fer. In Diefer, Jahreszeit haben wir oft wochenlang einen 
heiten Himmel, während ein dichter Nebel, die umliegende 
Landichaft umhullt and den Anblid eines uniberfehbaren Ne- 
beimeeres darbietef. Sm Lande felbft aber Tiegf off ein Ort 
im Sounenfshein, während ein benachbarfer von Nebel um: 
bulfe if. ? 

Der Reif erfiheint fehr häufig; wenige Monafe Des 
Sahres find davon "ganz frei, im einigen Jahrgängen gar 
feine. Im April und Mai fehadee er oft der DVluthe Der 
Bäume, dem Wachsthum des Grafes und der Garfenfränfer. 
Zumeilen zerftörf er im uni noch Die Hoffnung des Land- 
manns auf eine ergiebige Erndfe. Ym September und fpd- 
feftens im Dffober machf er, die Einfammlung der Garten- 
amd Seldfrüchte norhivendig, oft vor ihrer vollfommenen Reife. 


Stürme und Ungewiffer find in unferem Lande häu- 
fig. Sere enfiwurzelm nicht felfen große Bäume, werfen Yan» 
fer und ganze ‚Steeden von Wäldern um, wie in der Ehrift 
nacht 1824. Sie Eommen meiftens von Often und Weften. 
Bon Diefer Seite und von den füdlihen Gebirgen Fommen 
auch die meiften Gewitter her. Sie find off fehr heftig, mit 
Dagelfieinen md Plabregen begleitef. DfE fährt der Blik zerfld- 
vend in Bäume und Häufer. 


Der Schnee liegf gewöhnlich mif mwenigem Unferbruch 
von Anfang November bis Ende März, meiftens nur 4 Zuf 
boch, mitunter aber auch) 2— 3 und in felfenen Fällen 5 — 6 
Zuß hoch. In den Bergen giebt e3 im Frühling Gelegenheit 
zu Laumwinen, deven Donnern off einige Stunden weit gehört 
wird; fie richten jedoch felten einen bedeutenden Schaden an, 
soeil jene Gegenden nur im Sommer und Herbft beiwohnt find. 


Die Temperafur ift Fälter als in der umliegenden Ge- 
gend. Der Thermomefer fteht gewöhnlich um einige Grade 
fiefer als in St. Gallen. Selten, haupffächlih nur im Win- 
fer, werm Dafelbft Nebel liege, während die Sonne Das Ge. 
birgsland erleuchtef, fteht es höher; zumeilen auch werm Dorf 
der Oftwind, bei uns Der Fohn wehl. m Sommer ift die 
gewöhnliche Temperatur 45 Grad; diefe fteige häufig auf 20 
und 220 felten auf 250, und finft oft fehnell auf 80 zurüd. 
Sie mwechfelf zumeilen mehrmals in einem Tage um 8 — 100; fo 
geichah E35 in den Morgenftunden des 1. Sebrnar 1832. Im 
Winter ift die gewöhnlichfte Temperafur die Des Gefrierpunfe 
te8;5 10 — 149 ift noch Feine ungewöhnlide Kälte. Sn vielen 
Winfeen erreicht Diefe 179; ın feltenen Fällen 21 — 220 R. 


‚Genaue Witferungs- und Theermomefer-Beobachfungen haf 
Friedrich Preifig im Bühler angeftellt. Als Refulfaf der DBe- 
Sbachfungen in den Jahren 1830 — 1833 ergiebf fir) folgendes: 


m ı% 


1830 gab e8 67 ganz heifere, 6 Regen: 2 S&ıh 
1831 rl 5 = Ws 12 Rz) 4 9 » 
1832 rn 91; ” » 7 ” 1 » 4 ” 
1833 »„» 19 ah ” 12 ” 1 » ri 


nee: ip Nebelfage 


» 
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zufammen 261 ganz heitere, 37 Regen: 8 Schnee 14 Mebeltage, 


Ungeiviffer wurd. 1830, 4. 1831, 5. 1832, 5. 1833, 4. zuf. 18 ge3, 
‚Dagelfchläge . BRD HE 20. ad, 
Bee Neal. Sn 
MWaferguffe . a 

Der Reif, der.nebft andern Umftänden mitunter unbeadhe 
fet geblieben feyn mag, erfchlen aufer dem Suli jeden Monat, 
Es bezieht ‚fih diefe Wikterungsbeobachfung übrigens vorziige 
lich auf Bühler, und e8 mag an audern Drfen ein zum Theil 
veränderfes Verhältnig flaft finden. 


In Bezug auf die Jahreszeifen iff Das Ergebniß der Witz 
ferungs-Tabellen nach einer Ducchfchnitfsberechnung von 4 Zah 
ven bon 1850 — 33 folgendes: 
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sis selssleesseep 

a e= 19 “+ |5* ee Q Een 
SAUER. 35 4 2 5 413 51 
Sebruar 2, 31 2 1 — 3% 73 
Mary. as 31 — _ 4 16 | 108 
Bra a 46 I 1 — 24 99 
Mann 28 3 _ _ 31 93 
ana. 16 7 — — 23 97 
3. 4 k _ _ 18 1 106 
Aaufl .:... 45 4 — ar 49 | 405 
September . . 22 1.48 _ _ 30 % 
Bi 47 21 — 4 50 TE» 
Stovember ... 43 z 3 4 22 98 
Dezember .. II — 4 _ 4101 Alk 


BITEBEUF STEG | EDENRIETT EEE | SERELLSEEEISER | CESUERSETTEREEN | EREREZERDITEER | BEISTERMISERIENRE:| 


261 | 37 8 41 317 | 1144 


E65 ift demuach der Dffober im Durchfihniff der befländig- 
fie, der Dezember der umbeftändigfte Monaf des Jahres. Auf 
Diefen folgen Daun März, Suli und Augufl. Dagegen nähern 
fi) der Senner, Hoenung und Mai mehr dem Dftober. Daf- 
felbe Berhältmiß finder vrnefihefich der heifern, Tage ftattz; nur 
Fommef diesfalls der Juni in die Neihe der übrigen Sommet- 
monafe zu fliehen. Mächft dem September hat er au am 
meiften Regen. Im Ducchfehnitt fallen nach obiger DBerech- 
nung anf ein Sahr 65-heifere, 9 Regen, 2 Schnee:, 3 Nebels 
und 286 £fribe oder gemifihfe Tage. 

Sr Bezug auf die Temperafur ergaben fi) nad) den am 
Keaumirckhen Thermometer angeftellten Beubachfungen in den 
genannten 4 Sahrgängen fulgende Nefultate: 
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Diefe zufammengezogenen Ducchfehniefsfummen mit 42 dis 
pidier, liefern die mittlere Temperatur der verfihiedenen Jap: 
gänge Nachmirtags um 2 Uhr. Sie befing demnach 1830, 820, 
1831, 9 Yo, 1832, 9Ya2 und 1833, 9%, im Ducchfchnite von 
4 Sahren 91,9. Die mittlere Temperatur Der Mionafe war 
in diefem Zeifraume (mit DBefeifigung Fleinerer Sraffionen ) 
folgende: im Yamıar 1Y,, Sebrnar 2%, Marz 646, April 
410%,, Mat 13%, , Juni 45V, , Juli 11%, Auguft 12, ©ep- 
tember 13%,, Dftober I%,, November 4, Dezember 4. Der 
beftändigfte Monat in diefen Ak "Zahren war deinnach der Juli, 
der ımbeftändigfte der Zannar.  Erfterem näherten fi) am meis 
ften der März, Dftober, Juni, Dezember ind Mat, lesterem 
der November, April, Februar, Auguft und September. 


Inc Bergleichung des Temperafuriwechfels nad) den ver: 
fihiedenen Tageszeifen dient folgende fabellarifihe Ueberficht des 


Sahrgangs 48335 
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Morgens 7 Ur. 


-Seobrnar .ı . 
April... 
Mat: 5% 
Sumi 
Suli 


Sanıtar . 


ur TEE | KETTE | Im n | RRMOTTEEET 
de. 

Auguft .. . 

„September . 

Dftober . . 

November. . 

Dezember .-.. 
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Diefe Summen mit 42 dividirt Tiefen Die mittlere Tem: 
peratur des Sahres 1833 in den verfchiedenen Tagszeiten. Sie 
betrug um 7 Uhr Morgens 50, um 2 Uber Nachmittags 9%, 
um 5 Uhr Abends 6%. Es ift demnach der Abend in der 
Hegel um 2559 und der Morgen um 41,0 Fühler ‚als der 
Mittag. Ber heiterm Werter, wenn des Morgens Schnee 
oder Heif Fiegt, ift der Umterfchied naftirlich weit größer, da 
fteigt Der Thermomefer oft von 3 auf 43 Grade. Selten fieigf 
Derfelbe erft mo) nach) 2 Uhr Mittags oder gar nach 5 Uhr 
Abends, Doch ift Diefes zumeilen der Salt: Es gefchah nament» 
lich am 1%. Juli 18325 da erreichte der Thermometer feinen 
höchften Stand in den 4 gemelderen Jahren, EIN. Den 
niedersten Stand zur Sommerszeit hatte eram 7. uni 1831, 
namlich nur 30. 

‚ leber den Stand des Baromeferd, wenn man ihn im 
emem Zimmer von 40 — 120% R. halte, fagt Der verfior: 
bene Pfarrer Cafrar Bernet in Gais in einer handfihriftlis 
chen meteorofogifchen Abhandlung, Folgendes: "Sm Gais iff das 
Medium feiner Höhe 25° in der fnemifchen Chrifinacht von 
1821 fiel er aber bis auf Ar 3°. Eine langlame Bewegung 
Deö Barometers zeigt.--eine länger danernde- Veränderung Des 
Wetters an, als eine fchnelle. Sft das Duedfilber nicht uber 
der miftlern Hohe der Sfale, fo. ıft Feine befländige Witferung 
su erwarten. Gm Sommer fällt der Baromefer eriwas frite 
bei vor der Werterveränderung als im Winter. Falle er bei 
fehr heißer Witterung um 1— 2°, fo Eommf gewöhnfuh ein 
Sewifferz fällt ev aber fiefer, fo erfolge Wind oder Negen, 
wo nicht gar, fief hinab. Sıhnee. Die Wirfing Der Winde 
empfindet der Baromefer oft-ı Stunden- zum. boraus; er 
finft beim Shdwind und fleigt beim Nord- und Nordofiivind: 
Er halt im Steigen und Fallen gewöhnlich feine Drduung, 
nämlich von 6 Uhr Morgens bis’Nbends 6 Uprialle 3 Stuns 
den; eben fo die Nacht hindurch. Macht er in der. Zwifben- 
zeit Bewegungen, was fehr. felten gefchiehf,, fo Fam man an 
nehmen, daß eine große, plößliche Beränderung in der Amos: 
fphäre vorgegangen fey. Solgk auf das Sfeigen des Baromes 
ters noch 2—3 Tage fchlimmes Werter, fo wird das darauf 
folgende gufe Werter defto länger anhalfen und umgefehrt. 
Steht das Duedfilber im Sommer bei Beranderlich, oder zinia 
schen diefem und fihönem Wetter fafl-ganz fill, fo bedeufer-es 
zunehmende Hitez fleht es aber zivifchen Veränderlich Sder es 


gen und Wind, fo erfolge unfrenndliche, naffe, wo nicht gar. 


kalte Witterung. Im Winter ift das Steigen des Dnedfils 
bers immer mit Kälte, das Zallen mit Wärme verbunden. 
Nicht bei jeder Veränderung des Duedfilbers , fondern evft 
wenn e8 einen firen. Stand angenommen baf, Faın man auf 
die folgende Witterung fchließen. Bei. naffen Jahrgangen ent» 
-fteht alfobald naffe, Falte Wifferung, wenn dev Barometer auch 
nur um Y — 1 Linie fällt. Ein übermäßig fiefer Stand des 
DBarometers zeigk ein anferordentliches Natur: Ereigniß in der 
Nähe oder Ferne an. Bei dem fitcchterlichen Erdbeben ım 
Halermo am 2. Februar 1823, fand der Barometer noch 3% 
fiefer als im Dezemberfturm von 1821. Zur Zeit der Tags 
und Naihfgleiche, der längften umd Firzeften Tage, Fann der 


a 


Barometer mehrere Tage, Telbft 8 Tage nneichfig feyn, weil 
fih die Witterung alsdann gewöhnlich auf einige Zeit feftfesf 
und in der obern und untern Luft enfgegengefeste Winde wer 
hen. Wenn bei einer Kälte von 10— 15 Graden R. ver 
Barometer um 1— 2° finfe, fo entichläge fih die Kälte in 
wenig Stunden. Steige der Barometer plößlich, fo erfolgt 
im Winter gewöhnlich Falte, im Sommer Fuble Witterung. 
Mondsperänderungen haben Einfluß auf den Barometer und 
den Thermometer, gewöhnlich zwei Tage vor bis höchftens 
drei Tage nach denfelben. N 

Ueber die Winde machte Pfarrer Bernet noch folgende 
befondere Beobachtungen: Der Sıhdwind, der den Barome- 
ter hinabtreibf,, heiterk zuerft den Yimmel auf, erzeugt aber 
in Welt: und Nordweft eine Wolfenmafle; plöslich drehe fich 
dann der Wind und bringt von Weft und Novdweft ber Re= 
gen. Wenn (was felten gefchiehe) der Nordoftivind im 
Winter Schnee bringt, fo fallt derfelbe in ungemein go. 
fer Mafle. Wenn nad einer Regennacht der Wind des 
Morgens weht, fo bringt er heiferes Wetter; ging ıbm aber 
eine. fihune Nacht voran, fo folgt Regen oder Schnee. Wenn 
der Wind in der Richtung der Sonne weht, fo bleibe e8 
einige Tage gut Werier. Entftebt der Wind bei warmem. 


Merter, fo erfolge bald Regen. Fänge ein Sturmmwind bei 


Nacht an, fo ift.er nicht fo heftig und fangmwierig als wenn - 
er bei Tage anfing. Ein ftarfer Wind Fomme oft fehnell 
nach auffteigendem Nebel in den Bergen. Biele Stuummwinde 
im Herbft zeigen einen veränderlichen, folglich mäßigen Winter 
an. Wenn die Sonne vorh und feurig aufgeht, fo folgf dar: 
auf Wind, welcher Negen bringt. Hat-der Mond einen voe 
then Schein um fich herum oder erfcheint er felbft vöthlich, fo 
folge ebenfalls Wind. Ein Mondsregendbugen, ein Dof um 
den Mond, ein Widerfihein des Mondes fo tie Donner im 
Winter verfiindigen flürmifches Wetter. Aus eimex Gegend 
wo nach einem fruben Tage Abends fid) anhaltend eine heile 
Deffnung zeige, oder von woher die Sterne mehr funfeln als 
aus andern Gegenden, wird bald Wind fommen. Wenn die 
Wolfen bei gurer Wifterung fi fehe fehnell und hoch echeben, 
fo bedeufek 88 einen nahen Sfuem. Wenn die Wolfen gegen 
den vorherrfchenden Wind ziehen, fo: wird auf Denfelben ein 
enfgegengefester Wind folgen und zwar meiftens mif Heftig- 
Feit. Biehben Wolkenmaffen wie Deere gegen einander und 
wechfeln die Winde alle Augenblide ab, fo ft ein Sturm um: 


 vermeidlih. Wenn des Nachmittags ein fihwarzer Wolfen: 


“ 


haufen von Norden auffteigf, den ganzen Himmel bedekt, aber 
vor Sonnenuntergang wieder verfchwindet, fo weher den fol- 
genden Tag Nordiwind. Wenn man auf einer Ebene weit in 
die Ferne oder in die Höhe fiehbt, fo folgt gewöhnlich Nord- 
und Nordoftwind, und wenn diefe Winde fchon herefihen, fo 
halten fie nach Länger an. Wenn fih der Dunfifreis um um: 
fere Berge fo einige, Daß fie ungewöhnlich nahe eriiheinen, fo 
wird bald Sudwind einfreten. 
Ssntereffante Thermometer: und DBaromefer Dex 
obahfungen flellte Wahlenberg, ein Schwede, bei fei- 
nem zweimaligen Defishe unferes vanhes im Sabre 1812 
we 


an 


an”). Durch gleichzeitige, zum Behuf feiner Höhenieffungen 
in Zurcich und anderwärts angeftellten Beobachtungen und Alu: 
jaben der Temperatur an dem freien und dem an der QAuede 
fiberfäule rivten Thermometer erhalten feine Beobachtungen 
um fo größern Werth. Die Refultate ergeben fi) aus fol- 
gender Tabelle: 


0,3 fir. h. 


7 frei. Th. 7,0. 


\ 


beim Wildficchl, Bar. 23,8,6 fir. 
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6 freier Th. 6,9. 


ter dem Gipfel in Meglisalp Bar. 
3,6,6 fir. Th. 6, 


aufd, Ramor Bar. 22,11,7 Th. 9,6. 
in Meglisalp Bar. 23,5,5 fir. Th, 


TH. 8,0 freier Th. 8,0, 
beim Weifßbad Bar. 25,8,6 Th. 10,0. 


5, 


2 
beim Weißbad Bar. 25,6,6 Th. 14,0.] 


in St. Öallen Bar. 26, 
45,7 freier Ih. 12, 
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*) ©. de Vegetatione in Helvetia Septentrionali, 1813, 
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Aus diefen Darflellungen erhellet dee nnregelmäßige Ver: 
fauf der Jahreszeiten. In den erften Monaten des 
Jahres fchmilze die Fruhlingswärme oft allen Schnee in bein 
bewohnten Landestheile; dagegen fihneit es zumeilen im März 
und April wieder mehrere Sup rief. Erft Anfangs Mai Iear 
fich in der Ntegel Fein Schnee mehr. Gm feltenen Falten fihneit 
8 jedorh im uni noch auf Heufchober. Sm September fdmeit 
85 zuweilen fihon wieder; in der-Negel aber erft im DOFfober. 
Anfangs November tritt gewöhnlich der Winter ein. Er hält 
aber felfen an, fondern wird duch fihone Witterung unter 
brochen, die mit dem Namen Marfinsfünmerlein bezeichnet 
wird. Wir haben alfo gemwöhnliuh die halbe Zeit, von Anfang 
November bis Mai Winter, und die drei übrigen hreszeh 
ten find in die 6 folgenden Monate zufammengedrängt. Sm 
öftlichen Landestheil ft übrigens der Winter 4 MWorhen Firgen 
als im weftlihen, und in den Alpen Dauert er I Monat, 


Wir fcihließen diefen Artikel mit einigen unferer befannte- 
fien und brauchbarften Bauernregeln: Donner im Sinner dei: 
tet auf ungeftümmes Wetter. Biel Hegen ohne Schnee, thnt 
Bäumen, Bergen und Thalern weh. Mathias im Hornuna 
bricht Eis, findet er Feins, fo macht er eins. Zur Lirhtmef 
Sonnenfihein mie Wärme bringt weiter hinaus mehr Schnee, 
Man foll um Diefe Zeit noch den halben Futter: und Hols- 
- borrath haben. Nordiwinde im Dornung find gut; bleiben fie 
aus, fo Fommen fie dafür im April. Sf die Wirterung ım 
März auch noch fo angenehm, fo wird fie im April doch amn- 
freundlich. Maärzenftaub bringt Gras und Laub, Wie die 
Witferung um Tag: und Nachfgleiche ift, fo hält fie bis zum 
längften Tage an. Go viel Nebel im Diärz, fo viel Werter 
im Sommer. Es ıft Fein April fo guf, es fihmeit jedem Gte- 
den feinen Huf. Diürrer Npeil ift nicht der Banerın Wil; 
Aprillenregen ift ihnen gelegen. Bis zum alten (11.) Mai 
reihne man auf Feinen gewiffen Sommerfag. Wenn 08 am 
Dfingfifefte regnet, fo giebt c8 gemeiniglich viel (7 Sonntage) 
egen. Haf der Yumi zuweilen Negen, gieb£ er reichen Se- 
gen; ift er allzu naß, leeret er Scheunen und Faß. Schwer- 
lich wird das Sprichivort friegen, St. Bitus (15. Juni) bringt 
ein Heer bon Fliegen. Was Zuli und Auguft am Weine 
nicht Eschen, Fann der Herbfimonat amd) nicht brafen. So viel 
Than im März, fo viel Nebel im Augfimonat. Wie die Wit: 
terung am 10. und 15. Auguft, fo bleibe fie mehrere Tage; 
wie fie am 24. (dem Bartholomäustag), fo bleibe fie gerne den 
ua Herbft (fein Anfang wird von diefem Tage an gerechnet). 
Der Neumond im Herbiimonaf giebf der Witterung gerne eine 
nene Richtung. Wenn das Laub im Weinmonat noch feft 
auf den Baumen fit, fo ift ein fvenger Winter zu beforgen. 
Man darf mif allem Zeug im Garten nur bis zum Gallnstfag 
(16. Dfkober) warten. Donnert es im Wintermonat, fo giebt 
e5 viel Regen und Wind. Marfini bringe allemal einen Naibs 
fommer. .Örune Weihnachf, weiße Oftesm, 
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Naturbiflorifche Umriffe. 


Der geognoftifchen Befchaffenheit des Landes wnrde be- 
reits oben gedacht; e8 bleiben uns daher nur noch Die Erzeng- 
nie der drei Natnrreiche zu befrachten librig. 


Mineradien. 


Der Kalffbein bildet unfer Hochgebirge. Er eignet fi) 
als feftes Material vorzüglich zum Bauen. 


Der Sandftein Fomme in verfchiedener Form und Na: 
fur vor. Gm meftlichen und mittlern Landestheile erfcheint er 
gemeiniglich als dichter Dnaderfandftein, und wird eben 
falls vielfältig zum Bauen benußf. Sm öftlichen Landestheile 
ift er fehieferartig und bon viel feinerem Korn als anderwärts. 
Er bildet oft regelmäßige Schichten, die mit Keilen von einan- 
der gefrennt, zur Plakten verarbeitet werden. Die meichern 
gebraucht man vorzüglich zu Defen, die härfern zu Kaminen 
und zum Pflaftern. Zu Wrenacht find diefe Sandfteinfhichten 
vorzüglich vegelmäßig -gefchichtet, werden in gleichmäßigen Qua: - 
Dratfiicken gebrochen und in großer Menge ausgeführt; fie 
haben aber nichf die Harte und Dauerhaffigfeit des Sand: . 
fteins im Mitktellande, und verwittern leichf in freier Lufe. 


Die Nagelfine wird zu Fleinen Stüiden zerfihlagen 
und vorzüglich als Straßenmaterial gebraucht. 


Der Mergelfandfteim erfcheint bald als feftes Geftein, 
welches zu Schreibgriffeln verarbeitet werden Fanıı, bald als 
eine weiche Maffe, fogenanntes Klebfand, deffen fih die 
Srauen zum Neinigen von Fußboden und -Fenerherden be: 
Dienen. | 
Gefkhiebe von Lehm, Lekfen, Mergel, Sand und Kies 
gebraucht man zu mannigfaltigen Maurerarbeiten und zum 
Straßenbau. | 

KRalffpafh-Eryftalle Fommen von verfchiedener Größe 
nnd vantenförmiger Geftalt, von blendend weißer oder gelblicher 
Farbe in Sand- und Kalfftein vor. Häufig finder man fie be» 
fonders am Wege von Geealp nach Meglisalp. Sie werden 
vorzuialih von Weißbad aus geholt und Kurgäften als eine 
Harifäf mifgegeben. 

Flußfpach wurde unlängf in großen Stufen in der 
Nähe des Säantis gefunden. Sn Fleinern Stüdfen fand man 
‘ihn längft fihon hinfer dem Dehrli; er haf ein fpafhartiges 
Gefüge und eine griinlich-weiße, Tauchgriine oder fmaragdgrune 
Sarbe. . Auch im Brulltobel findet man einzelne Stüde. 

Sfeinfohlen findef man an verfchiedenen Stellen, na=- 
merttlich zu Tcogen im Bafchloch, zu Speicher im Eali, zu He: 
tifau bei Sfurzenegg, im Bühler bei einer Mühle gegen Zen: 
fen und am Katen an der Strafe von Wald nach Heiden, . 

Eifenfteine liegen in freien Stufen in den Alpen. 


Schwefelfies (Strahlfies) wird hinter dem Ochrli m, 
an andern Drien gefunden, und bon Hirteninugen dem Neifen- 
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dem umfer dem Namen „Donnerfteine‘‘ verfauft. Es erfiheint 
zum Theil in Form und Größe wie Eidofter, außen. fihwarz: 

braun, innen mif flrahligem Bruche vom Centrum nach der 
Peripherie; zum Theil ın Enofiger Geftalt. 


Bergerpftalle findet man auch hinfer dem Dehrli; man 
nenne fie ungarifche- oder Schweizerdiamanten (Pseudada- 
mantes Walseri), fie find von der Größe eines Kirfchfernes, 
bilden Doppelt fechsfeitige Pyramiden, bald ohne, baldı mif Fur: 
gen Ztwifchenfäulen. Ihre Erpftallifationsfoum wechfelt fehr; 
zuweilen find die Eryftafle ineinander gefchoben. Sie liegen 
alle lofe, wie hinzugefchwenimf in mergelarfiger Erde und glan: 
zen aus derfelben beim Sonnenfihein hervor. 


Leberfies finder fih anf demfelben Grunde, fheils ın 
Geftalt von Kirfihfernen von brauner Farbe, rheils vegelmafig 
Eubifch, theild unregelmäßig cipftallifive, mit vantenförmigen 
Släachen. 


Verfieinerungen find nah menern Duvchfichungen 
fehr zahlreich in- den verfchiedenften Gebirgsformationen. Alm 
Säntis, am Fuß des alten Mannes, bei der Wagenlude, 
hinter dem Dehrli n. f.w. fiedbe man Teiummer. einer unfer- 
gegangenen Welt, vornehmlih: a) Anpomiten von Yo Zoll 
Größe, brauner Farbe, bon Kalfftein, fein geftveift, mif ge: 
Frümmfem, borftehendem, discchlöcherfem Schloß und efiwas 
größere, glatte. b) Trilgbiten (Safobsmufcheln), vyn 
einem Zoll Breife, Fammarfig geftceift, mit gezähneltem Rande. 
ce) Trschifen (Räderfteine), bon 1 Zoll Breite, aus bers 
härterem Mergel , in der Mitte ducchlöchert, plaff, oblong, 
ohne Zeichnungen; fie Eommen nur einzeln vor. d) Nauttie 
liten, Lentifufiten, TZerebrafulifen, Belemniten, 
Buceinifen. - Diefe finden fih unter mehr als 60 verfchiedenen 
Arten von Defrefacten im Geroll hinter dem Dehrliz die leben: 
Digen Driginalien diefer Mufcheln-. Fommen zum Theil nicht 
mehr vyr. Sm Sandftein und in der Nagelflue find andere 
Meermufcheln, 3. ®. die Venus lithophaga, die man aud) 
auf dem Belpberg und den Apenninen verfteinerf und im mit: 
telländifchen und adriatifchen Meer noch lebend findef. WBer- 
feinerungen von Landthieren find Dagegen noch nirgends bor= 
gefommen. 


Tufftein findet ntan im GSandflein und in der Nagel- 
fine, vorzüglich in verfchiedenen Höhlen und in Bächen,, wo 
das Wafler Fohlenfanren Kalk abfest. Er enthalt oft AXb- 
Dede von Wurzeln und Dläftern. Zu Sangen, in Herifan, 
zu Appenzell, Tceogen und Wolfhalden wird er ansgebentert 
und zum Bauen benußf. Im Waffe erlangt er durd) Anfas 
von Fohlenfaucem Kalf immer mehr Seftigfeit. 


Mondmilkh, ein ebenfalls aus Fohlenfanrem Kalf befte- 
hbendes Mineral, bilder fih in den Klüften des Alpfteins, vor- 
züglich in den Höhlen des Kamors, wird dafelbft ausgebeufer, 
und ale Heilmiffel fir Menfchen und Vieh abgefest. Man 
bedient fich derfelben nicht ohne Nußen, meift aber, zu auhal: 
tend, gegen Magenkrämpfe und Säuren der erfien Trge. 
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,Ölanberralz findet man im Fuchsloch, nabe bei der che- 
maligen Burg Urfiein. Es ift mit Kalf vermifcht und der 
Ausbeutung nicht wert. 


Salpeter wird unter Kubhftällen, wo er fich anfekt, 
gewonnen, gefoffen und an Aerzte, Apothefer und Pulverma- 
cher verfauft wird. Urnäfch liefert davon am meiften. 


Torf finder man an vielen feuchfen Orten, namentlich bei 
Gais, Bırhler, Gonten, Appenzell, Waldftatf, Sihönengrund, ' 
Wald und Neuti, an welchen Orten er mit breiten Spaten 
fieißig abgeftochen und als Holzfurrogat benugf wird; das Fir 
der ale 1 fl. 40 Er. Man finder in dem Torf nicht felfen große 
Stämme vererdharzfer Tannen, und auf dem Torfboden blik 
hen häufig Sphagnum palustre und Vaccinium oxycoccos. 


. Thonfchtefer bilder den Kern der Tähnern und eifcheint 
in fehr mannigfalfiger Form. 


4) Als Webfihiefer. Diefer ift. von zweierlei Ark: enfwe- 
der fhwarzgran, hark, im Brirche glaff und fiharffantig, oder 
gelbweiß, weicher, fehr fein und glatt mit fihiwarzen, dendriti- 
hen Zeichnungen befest.. 2) Als mergelartiger Schiefer; er 
ift weich, beuchig „und Flebf flarf an Der Bu 3) Als Re: 
chenftein, der aus fehr dünnen, gramblauen Schieferfihichten bes 
fteht. WM Mls fehr harfer, mit weißen Onarzadern Durchzoge- 
ver, marmorarfiger, zeuflüfteter Thonfchiefer. 5) Als verhär- 
tefer, mannigfaltig zerflüfteter Thon. 6) Als rother, blufftein- 
arfiger, mit vöthlihem oder gelbem Ocher befester Eifenthon, 





Sruchtbarfeit des Bodens 


Der Boden ift im Durcchfchnift hart und froden, nme in 
wenigen engen Bergthälern feucht und naß. Auf hohen DBer- 
gen ıft Alpenboden, der borfrefflihe Tuffers und Arzneifränfer 
erzenafz; im Uebrigen ift alles Waldboden , auf welchem Moos 
und Tannen wachfen, wenn er nicht Funftlich angebauf wird. 
KH aber mac Ausreutung dee Wälder der Boden umgegta- 
ben und gedimngf wird, da entfteht bald ein fetter Aderboden 
oder ein ergiebiger Wiefengrund. 


Pflanzen. 


Der Boden erzengk Pflanzen aller Ark, von den höchften 
Apenpflanzen bis zu den-Gewächfen der Kebgelände. Mare 
che Nafurforfiher unferee Gegend befisen davon mehr oder 
weniger vollffandige Sammlungen. Dr. Schläpfer hat in fet- 
sem „DBerfuch einer naturhifforifchen Befchreibung des Kanfong 
Appenzell“ ein genaues Verzeichniß davon befannt gemacht. 
Die thätigften Botanifer, Dr. Zollifofer von St. Öallen, Apoe 
thefer Stein in Stauenfeld, Dr. Eufter von Thal, Pfarrer 
Rehfteiner und Apothefer Fröhlich in Teufen, waren ihm da= 
bei behufflich. Auch benuste er Sufers Flora helvetica; Wah- 
lenberg de vegetatione et climate in Helvetia septen- 
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trionale, 1813; Mrayers Tagebuch Fleineer Wanderungen in 
den Appenzellee- Alpen, in der neuen Alpina, 1821; gedad)re 
aber nicht Gaudins Flora helvetica 7 Thl., Abbatiscellanus 
pagus, die neben obigen Werfen eine wurdige Stelle einnimmt. 
ce zähle 324 Alpen:, 114 Wiefen:, 195 Weiden», 221 Wald», 
82 Sumpf, 9 Wafler: und 21 angebante Pflanzen, zufammen 
966 verfihiedene Arten von Phänerogamen auf, eigentliche 
Gartenpflanzen nicht mie inbegriffen. Da Gaudin in der gan- 
zen Schweiz uber 2300 Phanerogamen aufzablt, fo befißt der 
Ranfon Appenzell erwa 3/5 der helvetifihen Flova. Es fehlen 
ihm vorzüglich Die eigentlichen Hochgebirgspflanzen umd die des 
Thäler von Wallis und Graubunden. Crypfogamiften hat Dr. 
Eufter in unferm Lande uber 300 Arten aufgezahlt. Durch die 
thätigen FSorfchungen Profeffor Mullers, Lehrer an der Kan- 
tonsschule, dürfte ıhre Zahl nach bedeutend vermehrt werden. 


Die feltenern Pflanzen find nach ihren borzuglichften 
Standorten, die wir in alphabefifiher Ordnung anfzahlen iwol- 
len, folgende: 


Auf Altenalp, Ajuga pyramidalis, Hedysarım ono- 
brichis, Orchis ustulata,-Phleum alpinum, Rumex arifo- 
lius, Sonchus alpinus, Stachys recta, Tussilago nivea. 


Auf dem Alten-Mann, Cardamine alpina und rese-. 
difolia, Draba nivalis und hirta, Pedicularis Hammea, Pri- 
mula integrifolia, Salix serpyllifolia. 


Bei Appenzell, Aconitum Iycoctonum, Lysimachia 
vulgaris, Ophrys monorchis. 


Auf Batersalp, Hedysarıum alpinum, Saxifraga 
aphylla. 


„Auf Bogarfen, Centaurea rhapontica. 


Auf Bollenwies, Festuca pulchella, Mespilus cha- 
mzmespilus. L 


Sm Brülffobel, Anthericum ramosum, Myagrım 
saxatile, Saxifraga mutata und cotyledon, Thesium alpi- 
aum, Turritis hirsuta. i 


Bei Bühler, Erysimum barbata, Trifolium arvense. 


Auf Ebenalp, Carex atrata, Chrysanthemum monta- 
num, Cistus Selandicus, Digitalis ambigua, Festuca ovina 
villosa, Hieracium amplexicaule und Austriacum, Lilium 
bulbiferum und martagon, Phyteuma hemispherica, Pelti- 
dium apargioides, Silene dioica, Trifolium cxspitosum, 
Veronica alpina und integrifolia. » 


‚Sim Sählenfhal, Circza alpina, Chrysanthemum Hal- 
leri, Eriophorum capitatum, Gnaphalium pusillum, Hie- 
zacium humile, Stachys alpina. 


Auf der Sähnmern, Carduus tricephalodes, Carex vul- 
pina. 

Auf dem Turglenfirft, Empetrum nigrum, Salix 
hastata, Senecio abrotanifolius. 


BEN 1 


Huf Gäbrtis, Andromeda polifolia, Alchemilla mon- 
tana, Cratzgus aria, Cucubalus otites, Dryas octopetala, 
Eriophorum vaginatum, Festuca glauca, Geum montanum, 
Globularia cordifolia, Hieracium villosum, Zollikofer, Nar- 
dus stricta, Orchis albida, Rhododendron hirsutum, Vac- 
cinium uliginosum, Veronica saxatilis, Saxifraga aizon 
und caesia, Salix depressa und retusa. 


Bei Gais, Campanula barbata und pusilla, Comarum 
palustre, Drosea rotundifolia und longifolia, Eriophorum 
alpinum, Gentiana pneumonante und asclepiadea, Leonto- 
don paiustris, Swertia perennis, Vaccinium oxvcoccos. 


\ . . . ® 

Un der Goldach, Clematis vitalba, Impatiens noli 

me tangere, Lonicera alpigena, Polygonum viviparum, 
Rubus saxatilis, Sambucus racemosa. 


. Bei Grub, Cichorium intibus, Dentaria pentaphylla, 
Verbena officinalis. 


Bei Heiden, Bromus Glabra, Carex polygama, Sele- 
nium carvifolium. 


Bei Herifau, Arctium lappa, Chxrophyllum aureum, 
Symphitum officinale. 


Am Dohen-HSamm, Arnica montana;, Pyrola rotun- 
difolia und secnnda, Soldonella alpina. 


Auf dem Hohen-Kaften, Anemone vernalis, Bnplen- 
rum angulosum, Dianthus sylvestris, Epilobium palustre, 
Imperatoria ostruthium. " 


Auf der Hohen-Niedern, Campanula thyrsoidea, 
“Leontodon montanum, Potentilla minima. 
An dem Hundftein, Gnaphalium leontopodium, Se- 
necio doronicum. 


Yn der Rammbhalde, Carex curta und canescens, Fu- 
S » 


maria bulbosa, Tozzia alpina, 
Auf dem Ramor, Pinus pumilus und montana. 


Auf der Kreaialp, Arabis coerulea, Cacalia albifrons, 
Epilobium origanifolium, Lepidium alpinum, Plantago 
atrata, Poa supina. 

Auf dem Kronberg, Carex limosa, Gentiana puncta- 
ta, Pinguicula alpina, Trifolium spadiceum, Saxifraga 
oppositifolia. 

Sn &ußenberg, Milium effusum. 

Auf Mans, Asperula eynanchica. 


Auf Wreglisalp, Biscutella levigata und subspathu- 
lata , Bupleurum ranunculoides, Cnicus spinosissimus, 
Erigeron alpinum, Hieracium paludosum und montanum, 
Ophris alpina, Orchis odoratissima und longifolia, Rumex 
digynus. 


Auf dem Meßmer, Allium schenoprasum nnd victo- 
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riale, Laserpitium, simplex, Luzula glabrata Hoppe, Or- 
chis globosa, Saxifraga muscoides und moschata, Sibbal- 
dia procumbens, Viola calcarata. ; 


Bei Oberegg, Aira cristata, Agrostis canina, Carex 
dioica, teretiuscula, Oederi und brachystachys, Festuca 
heterophilla und sylvatica, Galium uliginosum, Geranium 
columbinum, Gnaphaleum uliginosum, Orobus tuberosus, 
Poa descumbens, Panicum lineare, Salix aurita, Scirpus 
setaceus und palustris, Senecio saracenifolius, sylvaticus 
und eruckfolius. 


Hinter dem Dehrli, Viola biflora, Sedum dasyphil- 
lum, Saxifraga. stellaris. 


Auf Petersalp, Verbascum nigrum. 


Sn NRehfobel, Chlora perfoliata, Erigeron acre, 
Echium vulgate,, art 


‚ In Reuti, Avena fatua, Cineraria cordifolia, Fuma- 
ria bulbosa, alba, Geranium dissectum, Juncus albidus, 
Scorzonera humilis, Serratula tinctoria, Veronica montana. 


Auf Rofßlen, Arbutus alpinus ınd uve® ursi, Arabis 
nutans, Azalea procumbens; Carex brunascens, Draba fa- 
dnizensis, Festuca pumila, Geranium molle, Gnaphalium 
supinum und alpinum, Hieracium angustifolium, glaucum, 
hyoseridifolium, obseurum, parviflorum, Juncus triglumis, 
Ornithogalum striatum, Pedicularis recutita. 


Auf der Roßmad, Hypochoeris uniflora. 


Sm Sämtisthale, Aconitum camarum, Arctium 
ersonata, Calitriche verna, Cerastium aquaticum, Lepi- 
inm alpinum, ‚Potamogeton lucens und pusillum, Ranun- 

eulus aquaticus und coepitosus,  Sysimbrium palustre, 
Viola arvensis Nlaya. 


Auf dem Säntis, Achillea atrata, Apargia dubia 
Hoppe, Arnica scorpioides, Aretia Helvetica, Astragalus 
alpinus und campestre, Astrantia major, Chrysanthemum 
atratum, Draba Pyrenaica, Galium saxatile und baldense, 
Iberis rotundifolia, Salix herbacea, 


Auf dem Sauriiken,: Carex leucoglochin, Rhodo- 
dendron ferrugineum. 


Auf dem Schäfler, Saxifraga androsacea. 
Bei Schwellbrunn, Primula officinalis. 


Bei Schwendi, Ligusticum Austriacum , Rhamnus 
pumilus. N 

Sm Seealpfhal, Alnus viridis, Arabis ciliata, alpina 
und bellidifolia, Asclepias: vincetoxicum,'Carex ‚bracteata, 
Cherophillum alpina und: cicutaria,» Draba aizoides. und 
aizon, Erysimum alliaria ,: Festuca. duriuscula, ‘Fımaria 
intermedia, Lapsana communis, Laserpitium latifolium, 
Mespilus, amelanchier, Rhamnus alpinus, Teucrium mon- 
tanını. FAR 
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An der Sitter, Arundo sylvatica, Scrophularia ca- 
nina und aquatica. a Brin 


Bei Speicher, Alisma plantago, Centaurea scabiosa, 
Crocus vernus, Galiüm. verum, Ophris nidus avis und 
corallorhizon, Salix monandra, 4 


Su Teongen, Aconitum Iycoctonum ,- Calix. caprea, 
Evonymus_ latifelius, Narcissus poeticus, Ophrys myodes, 
Poa alpina vivipara, Ranunculus lanuginosus, Serapias 
ensifoiia, Saxifraga aizoides, Tussilago alha,. Trifolium 
melilotus, Valeriana tripteris, Verbascum tapsus. 


Beim Weifbad, Anemone narcissiflora, Allium ursi- 
num, Artemisia vulgaris, Dianthus superbus, Hippophz 
rhamneides, Scrophularia' nodosa, Salix rosmarinifolia, 
Tamarix germanica. . 


Beim Wildfirchlein, Juncus articulatus ;'Potentilla 
caulescens, Sysimbrium sophia, Veronica hederxfolia. 

Bei Wolfhalden, Arundo'epigejos, Bromus sterilis, 
Juncus alpinus.' R UHR BI 

Be Walzenhbanfen, Achemillaaphanes, ‚Anemone 

hepatica, Antirrhinum alpinum’, Carex pulicaris, Cnicus 
suhalpimus, ‚Dianthus <coesins, Schoenus compressus, Scir- 
pus beothryon, Trifolium agrarium und Aexuosum. 

Bei Sweibriiden, Arum maculatim, ‚Cärex argentea, 
rcmota und supina. SR N RR 


Erzenguiffe Des Thierreichs. 

Es gab ım Lande: einft Bären, Wolfe, Luchfe, Anerochfen, 
Eber, Dachfe , Steinböde, Murmelthiere, Rebe, Dicfihe,,. die 
duech die zirnehmende Bevslferung und. Lichfung der Wälder 
verdrängt worden find. Manche beinohnte Gegend frägt von 
folchen Thierem noch ihren Namen. Sm:S$ahe 1673. wurde zu 
Urnäfch der feste Bar gefhoffen; ‚ec wog 194 Pfund und 
feine Hanf ift ausgeftopff an Der’ Borderfeire eines Haufes zır 
fehben, fängt aber an zu. berfallem. - Ireibiagden auf Wölfe 
fanden in den Jahren 1641, 42 und. Ji’nch- flat. Im Sabre 
1537 erfchlugen zwei Sunglinge einen Wolf oberhalb HXppen: 
zeil und nahmen. ihm fünf Junge. ans feiner Höhle. "Der Teste 
Wolf wurde 1695 im Steineggeriwald .erlegk:  Berfpiele von 
gefchöffenen Lischfen. find» zwei befannf. 4517 wide: einer im 
Marrtinstobel, 1745 gin anderer auf der Hundivylerhöhe ge- 
fchoffen.. Der Teste Hirfch wurde ums Jahr 1600 im Kurzen: 
berg gefihoffen,, und ein von Schwaben hergefprumgener eb: 
bo. 1826 zu Wolfhalden.. Wildfihiweine wurden zu Urnäfch 
1595, 164 und 1658, und zur Appenzell 1658: gefchoffene . Auf 
Gemfen , Sichfe, Hafen , Eichhörnchen und Kifhotfer Idird ‘ger 
genwärfig woch Jagd gemarhe. »:Fit Tester: bof die Obrigkeit 
jeit Jahrhunderten 1° fl., fin Luhfe Sfl., für Mildfchweine 
5 fl., für Bären LO fl. md - fie Wölfe 50 fl. Schiefgeld.  Här- 
fig verurfachen Dev Sag sund©der: feltenere Hansmarder nord) 
Qerheerungen in Hühnerftällen und Zaubenfchlägen, Wiefel, 


Sgel, Maulwürfe, Mäufe, Fledermänfe Fommen häufig vor; 
unter diefen am häufigften die gemeine und Obrfledermaus, 
die Stoßmans, Hausmaus und Spismans; feltener die große 
Feld: und Zivergfledermaus, und am feltenften die Wafferfpise 
maus; felten ift auch die. Nofte. Don den Haus: und Stof- 
mänfen giebf e3 auch eine weiße Ark. Der Siebenfchläfer ık 
it Laubholzern und Gebufchen nichfs feltenes; man nennt ihn 
gemeiniglich Hafelmans; die eigentliche Hafelmaus Fomme aber 
bei uns nich vor. 

Bon zahmen Säugekhieren werden Kaninchen und Meer: 
fchweinchen zue rende der Knaben gehalten. Kaben und 
Hunde befinden fih in den meiften Hänfern. Unter den lebten 
bricht nich£ felten die Wurh aus. Die bedenfendften Wuthepi: 
demien fanden in den Sahren 1623, 1778, 1820 und 41826 ftatt. 


Das Hornsieh ift zahlreich, wie aus einem fpäfern Ars 
fifel erhellt. 

Schafe und Ziegen hält man ganze Heerden, und im: 
mer auch einige bei einem Senuthume Schweine hält man 
niche in Heerden aber immer bei Sennereien. Sm Heinrichse 
bade bei Herifan wurden auch ungarifihe Schweine gehalten. 
Dferde fırktert man in großer Zahl. 


Vogel giebf e3 gar viel; im Winter find die Dörfer, im 
Sommer auch die Waldungen bon ihnen belebt. Ranbvögel 
find aber zum Glide felten. Im Alpftein fiehe man den Stein: 
adler, aber äußerft felten; 1731 wurde auch einer in Teufen, 
gefihoffen. Der Weihe, Sperber, Baum: und Thurmfalfe find 
auch feltene Erfeheinungen; häufiger aber ift der Ichädliche Hüih= 
nerweihe und der Taubenhabicht. Am Huben-KRaften fand man 
ein Neft des Uhu: 1829 wurde ein Uhun im Wolfhalden ge- 
fchoffen; einen Zivergfauz fing man unlängft auf der Sahnern. 
Sm Kurzenberg findef man Schleier-, Obhr- und Nachteulen. 
Solche Taffen ihr fihanerliches Sauchzen auch in der Schiwende 
im Speicher vernehmen. 


Es giebf auch verfchiedene Nrefen Spehfe; häufig Grin 
fpechfe, felten Ntanerfvechte und Spechtmeifen. Beim Wild- 
Firchlein findef man auch den Banmläufer. Die gemeinen 
Krähen, Eltern, Häher, Bergdohlen und der Kufuf Fommen 
häufig vor, felfen aber der Nabe, die Nebelfräbe, dev Nuf- 
baher und der Neunfödfer. 


Singbögel find am zahlreichften von allen; dahin gehören 
viele Finfenarfen, Sperhnge, Zeifige, Kreuzfchnabel, Kernbeif- 
fer, Meifen, Lerihen, Droffeln, Staare, Amfeln, Sliegenfäne 
ger, Baihftelzen, der Schwarzfopf, das Roth» und Schwarz: 
Fehlihen, dev Zaunfönig, dee Goldammer, das Goldhähnchen, 
der Fluevogel, der Fleinfte Vogel -Europa’s, Die Mauer - und 
Hausfchwalbe. Diefer gönnt man gerne ihr Nefl an Käufern; 
Staaren verferfigt man eigene Gehäufe.- Canarienpögel ziehf 
man häufig in Kafichen, 9 ‚fie mit Finfen auch Baftarde zeugen. 


Bon hihmerarfigen Vögeln fiedf man zumeilen Laih-, 
Zurtel- und Wildfauben, Birk» und Nuerhähne, wovon einer 
1826 am Kamor gefchoffen wurde, Hafel:, Sihuee- und Neb: 


* 
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hühnee und Wachfeln. Eine Bergfrappe fhoß man ebenfalls 
am Kamor. Gemeine Hühner und Zanben hält man häufig 
als Hausthiere, telten aber Truthahne, Derlbühner, Zurteltaus 
ben und Pfauen. 


Schwimm.» und Sumpfvögel find fehr felfen; es gehören 
dahin die Schnepfe und der Warhfelfönig, vorliberziehende 
wilde Enten und Stöchhe; Tettere follen einft auch auf dem 
Kicchrhurme zu Teufen genifter haben. Zahme Enten und 
Gänfe füftere man ziemlich viel. 


Amphibien find der, Art und den Sndividuen nach we: 
nig zahlreich. Dahin gehören a) der Srofch. Gras: und 
Wafferfeöiche, find häufig; Lanbfeöfche felten. b) die Kröte. 
Gemeine Kreöten find ebenfalls häufig; ihr fiharfer Urin erregf 
zumeilen en Die "Tenerfröfe ift felfen. c) der Moldh 
oder Salamander, er fommt häufig unfee Steinen vor und 
laßt an Sommerabenden fein einförmiges Glud fhundenlang er- 
tönen. Selten ıft der Wafferfalamander. d) die Eidechfe, die 
geine Landeidechfe ıft felten, Die Sumpfeidechfe aber häufig. 
e) die Blindfchleiche, fie ift_ nicht felten. F) Natterır, 
fie find febe felten. Aus dem Kurzenberg wurde Dr. Schla: 
pfer die öfterreichifche Nakter gebracht. Im dem vothen Tobel 
bei Teufen foll man auch Die Aingelnatter finden. 


Sifihe giebf es auch nicht viel, im Ganzen nur k Arten. 
Der Groppe in der Gitter, Urnäfh und dem Fählenfee, Die 
Srumdel im Notbbach,, Die Elleize im Tyrfmoys in Gais, und 
die Sorelle. Lebtere wird allein mic Vorliebe genoffen. Sie 
findet fiih faft in allen guößern Bächen, Hinter der Sitter foll 
e85 an der Gränze des Kantons auch Nale geben. 


Snfeften find fehr zahlreich, Schmetterlinge allein fam- 
melfe Dr. Leurhold 240 Neten. Dr. Schläpfer benenne unfer 
einheimifchen Schmetterlingen 19° Tagfalter, 15 Dämmerungs: 
nr und 34 Nachtvögel. Käfer zahle er 130, Halbflugler 

‚ Slorfliegen 15, Hautflügler 23, Zweiflügler 31, flitgellofe 
ah 15 Arten "auf. 


Birmer finden fih auch noch in ziemlicher Anzahl, na- 
mentlich 9 Arten Miollusfen)als: Wafferkälber, Schneden, Nof- 
bintegel und eigenfliche Wiiemer; 61 Arten Eomchilien, als: 

Schneden imd andere Mufihelthiere, um deren Sammlung fich 
vorzualih WB. Hartmann, Maler in Sf. Gallen und hehe 
Kerhfieiner in Tenfen verdient gemacht haben. 
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B. 
DMESBBLE 
Stand und Gang der Bevölkerung. 


Die Da des beivohnbaren Theil des Landes ff 
überall fehr ftarkz fie beträgt nach den neueften Bereihnungen 


ei 


a 


50,691 Seelen" anf 779 Dnadrafmeilen. " Htebon Fommen % 
Duadrarmeilen (nah Zuber 42 Duadratftunden oder 75,000 
Suchart) mit 39,857. Eingoshnern auf Außerchoden, und 3103 
Duadrafmeilen mit 10,834 Einwohnern auf Snneerhoden. Sn 
Diefenn Bandestheil fommen fomit. etwa. 3491, in jenem. 9964 
Einpohner anf die Duradratmeile. Der Grund Der Berfite- 
denheit dev Bevolferung liege im der Ungleichheit des Bodens 
und der. Erwerbsguelen. ° Auferchoden ift nah Malta Die 
bolfreichfte Gegend Entopa’s. 


Sn der älfeften befannfen Bolfszählung vom 14. Jahr: 
hundert waren nach den Einzugrödeln der Abtei in Snnercho: 
den nur Al Hauspäter. Ira Jahr 1380 Tebten Dort 2070 
Seelen. Bis 1332 flieg die Bevölkerung des ganzen Landes 
auf 8566 Bürger. Wegen auswärfigen Kriegsdienften, Huns 
gersnorh und Peftilenz berminderfe fi ihre Zahl bis 155% 
auf 6652. Der der Landtheilung, 1597, zahlte Auferchoden 
6322, Sinnerehoden 2782 männliche Bewohner. Im Sahıe 
1766 zählte erfferes 38,000, Teiteres 13,500 Einwohner, und 
feither find fie in Folge des duch Handelfchaft und Gewerbe 
erfolgten Wohlftandes , einer bedeutenden Werminderung von 
4000 Seelen in der Thenrung von 4771 — 1773, und einer 
wenig geringen von 1816 und 1817 ungeachtef, in Aufercho: 
den wieder um 1800 Perfonen geftiegen; in Sunerchoden aber 
um mehr als 2700 Perfonen gefunfen. Eine: ausführliche 
Darftellung des Verhältniffes der Bevölferung im den aufer- 
rhedifchen Gemeinden von 1667 bis jest Liefert nachfiehende 
Tabelle : . 
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tteber Die gegenmwärfigen Einwohner" von Anferrhoden, in 
Bezug auf das Öefihlecht und den Ehefland giebt die ausfihr« 
nen Hausbefuchungstabelle des Jahres 183% folgende nähere 
Auskunft. 
a 
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Aus dem Borhergehenden erfiehf man, daß. Bolfszählun: 

gen fihon feit Jahrhunderten ftaft hatten, die gehörige Boll: 
ftändigfeif Dderfelben ift aber ein Ergebniß der neueften Bei. 
Tamentlich wirede früher michfs weiter zur allgemeinen Keunts 
niß gebracht, als die Anzahl der Gebornen, Geftorbnen und 
Ehen, die fich feit: 1771 jedes Jahr in dem Kalender aufge: 
zeichne£ fand. - Seit 100 Jahren befrug der jährliche Ueber- 
- Schuß der Gebvrnen im Discchfihnite um 53 Perfonen, weil 
Theneung und Hungersnoth mitunter den Vorfihlag von vielen 
Sahren aufzehrten. Es fcheint nicht, daß fich die Bevölferung 
in fortfchreitendem Wachstbum befinde, fondern Dderfelben im 
Gegenteil eine Gränze Hefebt zu feyn, Die fie nicht überfleigen 


*) Unter den DBerwitfiwefen waren im Ganzen 1184 Milk: 
wer und 4739 Witwen. Die Öefammtzahl der DVerehes 
lichten und Berwitfweren betrug 18,172 Perfonen. Ledige 
Erwarhfene, gab es 7977, darunter. 3873 männlichen und 
410% weiblichen Gefchlechts. Die Gefammezahl der Uner: 
wachienen befrug 13,634, Darunter befanden fich 6791 Kuas 
ben und 6843 Töchter. EN 


RAR 


fann und jest beinahe erreicht haben mag. Eihon in den 
Sahren 1794 und 1813 wid, die Bevolferung von deu jesigen 


wenig ab. 


Die Fruchtbarfeif der Frauen ift regelmäßig; man bevech- 
net fie im Ducchfihnitt zu 4, böchitens 5 Kindern auf eine Ehe. 
Sälfe, wo 17—20 Kinder ın einer Ehe erzeugf werden, find 
selten; noch feltener if die Nachfommenfchaft von 206 Perfo- 
nen, welche der SI jährige Zoh. Schweizer bon Schmwellbenna 
1795 hinterließ. Bwillinge finden fih nur ım Mionatsblafte 
vom Sabre 1824, und zwar dreizehn Paare verzeichnet. Shre 
Zahl ift übrigens wie anderwärts nach den Jahrgängen fehr 
verfihieden. Seit der Teßfern Theurung machten Die Gebur- 
ten im Ducihfchnift den 27iten Theil der Bevölferung aus, 


und befrugen jährlich etwa 1433 Seelen. Das gewöhnliche 
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Nerhältniß der Verftorbenen zu der Einwohnerzahl befragt 
%/,,, und wurde in den legten Sahren bon den Geburfen jähr: 
lih um deitthalb Hundert uberftiegen, Das Verhältniß der 
männlichen Geburten zu den weiblichen ift wie anderwärts 24 
zu 20. Es flerben aber mehr Knaben ale Mädchen, und das 
fehöne Sefchleche wird bald der Zahl nach überwiegend. Keine 


Nechte der Erfigeburt, Feine Befchränfungen der Ehe find der 


Fortpflanzung binderlich. Berweichlihung und Ansfchweifung 
find e5 auch felten, und dagegen tft firenge Abndung der Un- 
Feufchheit, der Sruchfabtreibung, des Mordes oder der Aus- 
fesung der Kinder und Die Verpflichtung fiir Münner , die 
gefhbwächte Divne zu heirathen, der Bevolferung gunftig. Ehen 
werden im Ducchfehntete des Jahres 37% eingefeguet; im dem 
en Sahrzehend von 1750 — 479 fhiegen fie jährlich 
auf 148, 


Sn Innerrhoden wurden feit vielen Hahren Feine BVoifs:- 
zählungen mehr vorgenommen. Die Yaufer- und Einwohner 
zahl Faun, mit Ausnahme von Haslen, Dberegg und Hirkh- 
berg, ne annahernd angegeben werden, wie folge: 


Die Pfarrei Appenzell hat ..,......5000 Einwohner, 
a be DIHWEDIE NE SEN SR, 530 A 
ee ». . Sonfen mit Stechlenegg . » : . 1200 
N BT N Rn TED ® 3x, 
ee. et , 1568 n 

bon Hirfchberg find pfarrgenüffig nach Bernegg 367 x 
aaa m 7, ». Märbad, 499° 

Be Stiel Eaaerfiauten... 2... 5... PIME 
en EDIBERDE 2.0, u 19 Mt) 
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410,854 Einwohner, 


Körperliche Eigenfhaften. 
Gefalt, Lebensdauer und Kranfheifen. 


Der Bolfsfchlag fiheint fi mit dem Laufe der Zeiten 


bedeutend geändert zu haben. Unfere Stammväter, die Sue: 
a 


Appenzeit, 


BR, 


ven ( Schwaben) ,ı waren nad) Cafars Benrgniß gwof ,o frark, 
blond und blandugig. Die jebige Benstferung IfE nur. bon 
miftlever Größe, feitinpchig, aber g Keifchreich,. mehr branın 
als blond, und granangig. Ile bie Sennen: eg durch 
ihren IH lAFRNLG boben Wirchs. noch das Bild der erften Lan: 
Desbervohner. Manche derfelben haben .fich- an erdgenöffifchen 
Feten buch ee Körperftärfe ausgezeichnet. 3. D. Sof. 
Anton Thörig von Appenzell, der. 1805 beim Alpenfeft au Su 
terlachen einen 18%. Pfund fhweren Stein, mit gerabenı Leib, 
ohne einen. Suß zur „beiwegen., . 10 Sup weit warf. Die, ball: 
Fommene Ausbildung Dei männlichen Einwohner Fan iu. der 
regel .erft ins. 25. Sahe angeiekf werden. Das fchöne Ge- 
schlecht ıft fein und zart gebaut und- gelangf, wie das mälın- 
HER efivas „päcer zur Keife als in wärmern Gegenden; man 
faun das.47. Jahr..als, Hegel annehmen. Es gilt Daffelbe 
fie fihön, zumal.ın den innern Rhoden; ansgezeichuefe Schön: 
heiten aber find felten. Zeifig beriwelft die jungfeänliche 
Slüthe ; ;.25 verfihiein den Die rofigen. Wangen, und die rundlis 
chen Formen der Slieder meiftens khon in den erften Zahren 
‚des Cheftandes, und Der weiglige Teint verwandelt fich nur 
allzubald in eine gelbliche 7 Farbe. Die Lebensdauer ift.die ge- 
wöhnfiche ; die. meiften gente fterben - vor dem 70... Sahre; 
80 jährige Greife fiept man nicht viel; 90 jährige find eine. Sel- 
fenheit. - Smdelfen farb im zeugaft 1834 Stark in Gonfen -in 
einem. Alter von beinahe 103 Sahren. Das höchfte Lebensal- 
fer erlangfe,- fo viel die Gelhihte ledrf, der Bater Dalther 
„.Klarrers, der 406 Fahre alt wırcde. Die meiften alten { Leute 
hat die höchgelegene Gemeinde Schwellbreunn aufzumeifen.. Jm 
letten Sabrhumderr finden fihb 17 Fälle von Ehen verzeichnet, 
die 50 — 56 Sahre danerfen, nud von Ehelenten, Die beifam- 
men im Die 90 Sabre alt wurden. HDageftolzen erreichen fein. 
fehr hones Alter, umd dev. Eheftand wirft alfv wie anderivarts 
wohlthätig auf die Gefundheit und die Lebensdauer. Ein genaues 
res Berzeichuiß uber das Lebensalter der Bewohner finder fich 
einzig von den Jahren 1824 und 1825 im appenzeller. Dionats- 
blatt angegeben; um Sahrgange 1824 ftarben im n Lebensiahr 
436 Derfonen;z vom 2 — 10. 105, vom 10 — 20. 27, von 20 — 
30. 33, vom 30 — 40. 16, bom 410 — 50..46, ni 50 — 60. 
62, vom 60 — 70. 98, vom 0 — 80. 47, vom 80 — 90.20, 
vom 90 — 100. 1, zufammen 1131. Im Sahr 1825 farben im 
eriten Lebensjahre AAı3: Perfonen, vom 2— 10. 343, vom 10 — 
20. 53, vom 20 — 30. Ar, vom 30 — 40. 49, vom 40 -:50. 
71, vom 50 -— 60. 81, vom 60 — 70. 105, bom- 70 — 80. 65, 
vom 80 — 90. 25, vom 90 — 100. 3, sufammen 1282. Tndt- 
geburten gab es 1824 unter 1420 Geburtsfällen 72, 


Ba N. 3025 > 86, 
18h; 27 ” 79, 
4827. 75.7 4463 » 103. 


Gewöhnlihe Krankheiten. »So lange die Beinohz 
ner des Landes, dem Nakfurzuftande gefren, bon der Viehzucht, 
dem Feldban und der Yagd febfen uud. dabei Die mildefte Nah- 
rung, Milch, Mtolfen und Hafergeuige genoffen, war ihnen 
das Klima zufräglich ; fie befanden fih) in der zwar efiwas vanz- 
ben aber veinen, Frifichen Luft wohl, wurden flark und Dauer: 


% 


N, 


haft, und swußten wenig bon Kranfherten. Es ermwahnen Die 
alten Chroniken vorziiglich nuc der Peftilenz und Bes Wusfabes. 
Seitdem fich aber Die Leute mehr in dunfligen, felten gelifte- 
een Stuben und feuchten, mit Dünften gabrenden Kleifters 


angefufften: WebFellern Sukbakten, erichlaffende , fibarfe: oder 


fihtwer verdanfiche Speifen und Getvanfe, als Rafee, Moft, 
Zteger, Küfe, Buff, Sped, geräuchertes Lleifh, Milch- und 
Mebhlgerichte und Badıwerf geniegen, gefrnmmt fisen,, fich 
beim Weben beftandig Stöße auf den Magen geben, vauchen, 
fhnupfen und Leiche gefleider find, leiden fie Daher nnd von 


» den Einflüffen Der becänderlichen Witterung an bielen Kraitf- 


‚heiten; namentlüh au Ne des Dalfes, der Bruf 


und des Unterleibes, an Blurfiuffen, Kongefionen, Schlagfiüf- 


„fen, Katarıhen, Aheumarfismus und Gibt, Berftopfungen, 
- gafteifchen und fihleimigen Krankheiten, Schwindfuchten, Dleiih- 


fuchten, Wafferfuichten, Magenframpfen, Kolifen, Diarrhöen und 


“an Schleimfliffen. Erefinismus, Blödfinn, nie. Epilepfie 


find nicht felten, und aud) der Selbfimsrd ıfr Feine ungewohnte 
Ericheinung ; doch mag er anderer Behanpktungen ungeachtet 
nicht hanfiger vorfommen als anderiwärts. Ber Kindern fieht 
man oft Reuchhuften, Eclampfien, Sfropheln, Adadhıtis, Dys- 


pepfien und adırmer. Hißige und chronifche Hautansfıhlage 


Fommen in gleichen Perhaltnif vor, wie anderwaäarts. Die 


DBlatfern noch häufiger, da von Staatsiwegen Ferne Rorfehrun- 
gen Dagegen 'getcoffen werden, Das Smpfgefhäft den Aerzte 
ohne aufmunternde Befoldumg uberlaffen bleibt. Etwa ein 


" Drittheil der Kinder entbehrt noch der wohfthätigen Impfung; 


je nach dem Eirfturzuftande der Bewohner ift aber Diefes Ber 


‚haltmipt in den verfchiedenen Gemeinden fehr verfchieden. Im Nahr 


4833 waren die Schulen in Stein, Dundiwopl und Ülieder reifen 
wegen, den Blaftern halb berödef.  Genanere Angaben iiber 
die Derbeerungen der Blaitern finden fih) nur vom Sahr 1825 


de Monafsblart, Zenner 1826). . Damalbs farben au Denfziben 
in Hnferrhoden 391 Derfonen, nam ich in-Uenafch 9, Heriiau 
W, Püwelldrunn Fi Hundion.2 ‚Stemnd9, St bönengenmd ö, 


Walditatt 8, Zeufen 64, Spei icher 49, Trogen 2 ee 92: 

Sald 9, «ig 43, Heiden 8, Moffhalden $7, Wa enhaufen 
30, Keuti 2 2, in Gais 5 aus Eusenberg erhielt man Feinen 

ficheen Bericht; in Buhfer allein farb Niemand an der Seuche. 
Bon diefen Rerfisehenen falfen” beinahe 300 Ffiuf Gemeinden 


sanheim, die zufammen nicht viel mehr als 5 der Bevölkerung 
‚ausmachen, und wo iwenig Kinder eingeimpff wircden, 'da- 
gegen mehrere große Gemeinden, wo die Eimimpfung eifrig be> 


trieben bon den Blattern faft ganz verichone blieben. 


& 35.3. wırden in Tragen 89 Kinder geimpft und es farben 


nn 2 Ki den Podenz und im den angränzenden Nehtobel 
wurden 9 Kinder geimpft und es farben 52 an den Boden. 
das fpricht a für den Nugen der VBaceine als. diefe 


| Erfahrung ? 


„Don der Sahld der Geimpften hat manaudh me bom Jadı 
41825 folgende ann olliNe ige Angabe: Treogen zählte 89, Ien- 


? 


fen 59, Bühler 42, Gais Re Heiden 93, Rehtobel 9, Walt 
45, -Woffpalden 196, Grub 3, Herifau 150, Sundwy! 58, 


e , 


Schweilbiuun 6, Waldfaft 40 und Schönengrund 47 einge: 
imofte Kinder, 


on äuferlihen Krankheiten find der Nothlanf, Fnfge- 
fhwälfte, Obdrenfihmerz und Zanbbeit, Augenentzindungen, 
Sahnbefhmwerden, Zingergefhwire, Kespfe, Brüche und Wor- 
falle aewöhnliche Erfcheinungen. Selten Dagegen erfiheinen 
Wehlel-, Gallen: und Raulfieber, weil diefe in einer dem 
entzundfihen Charafter entgegengelegten Diatbefe begriindet 
find. Eben fo Krankheiten der Harnwerfzenge und Dlafenfleine ; 
leßtere werden vielleicht ditcch die Eohlenfanren Kalf haltigen 
daffer verhindert. Allgemeine Luftfeuche, Schanfer md Trip« 
per find auch. felten. 2 5 ae 


‚Wegen den vorherrfchenden, entzündlichen, gafteifchen und 
vheumatlifchen Kranfheiten fpielen Aderlafen, Lariermittel md 
Bäder Die Yanpfrolle in der Behandlung. Es find. die ivah- 
ven Heroen unferer Yellfunft, womit aber auch viel Mißbrand) 
gefrieben wird. Lartermittel müffen im Durcchichnitt in flärfee 
ver Dofis gegeben werden, als anderwärts; NAderlaffen erfor» 
dern um fo größere Borficht, Da reine Entzundungsfranfheifen 
fehr felten find und der rheumatifche Charafter borherrfcht. 
Bader und andere fihweißfreibende Mittel, namentlich warme 
Gerränfe find in den meiften Kranfheiten fehbr wohlthätig ; 
man benußt dazu Die werfchiedenartigften Zheeforten mei= 
tens aufs Oerathewohl; Die Bäder gebraucht man eben- 
fall3 häufig auf unrehre Weife, ohne gehörige Auswahl 
und es werden namentlich die auswärtigen Bader gegenmwär- 
fig fedr zahlreich, aber mehr nach der Mode und der Gefell: 
fihaft als nach Bedurfuiß befucht. 


Die eridemifchen Krankheiten, welche in diefem SYahrhun« » 


Derte borfamen, find Mervenfieber, Nuhren, Blattern, Sihar: 
lad, Mafern , Rötheln, Baricellen, Keuchhuften, Influenza, 
Örtppe und Parotitis, 

Ein Arzt beobachfefe während feiner 17 jährigen .Praris 
Die im Lande vorkommenden Kranfbeiten in folgendem Ber: 
halmmıffe: Entziindungen des Gehirns 10 Falle, Schlagfluffe 14, 
Ropfwaferfuchten 8, Entzündungen der Nugen 107, Ölaucome 
7, Entzündungen der Ohren 9, der Obrendrüfen 17, Gehörfeb- 
er 18, Sahnfranfheifen 50, Scorbut 5, Halsenfzundungen 52, 
Broup 17, Kreöpfe 228, DBruftfieber 164, Katavrhfieber 272, 
Lungenfihivindfuchten 86, Reuchhuften 31, Asthma 16, Jnfluenza 
29, Grippe 26, Entzindungen weiblicher Brüfte 6, Magen- 
Zrämpfe 70, Dpspepfien 63, KRolifen 20, Diarrhden Hr, Wurm: 
Feanfbeiten 23, Bandiwiiemer 5, Öelbfuchten 7, Leberentzüundun: 
gen 14, Gallenfieber AO, gafteifche Fieber 82, fporadifche Cholera 
A, Darmgicht 7, Hppochondrien 10, Nymphomanien A, Darm- 
brüche 1, Sarcocelen 5, Hydeocelen 4, Hämorrhoiden,6, Me- 
teorehargien 28, Abortns 6, Amenverbden 13, weißer Inf 9, 
Borfätte des Uterus A, Gongrrböen. 12, Snconfinentia Urind 
7, Dpfurien 9, Rheumafismen 202, Gicht 106, Epilepfien 10, 
Sofanus A, Blutflüffe 33 ,-Bleichfichten 50, Wafferfurhten 89, 
heftifche Fieber verichiedener Urt 127, Eclampfien 76, GSfro- 
phein 51, Ahbahitis 22, fihleihenrde Nervenfieber 45, fporadi- 


* 


a 


(her Iyphus 6, Blatfern dl, Varicellen 13, Miafern 50, Echer- 
lad) 24, Rothlauf 40, Tußgefhwülfte 13, Kräge 147, Slechten 
45, Srind 10, Milchborfe 10, Schwämmihen 7, Beinfraß 10, 
Krebfe 6, Krampfadern 5, weiße Kniegefihwülfte 3, Abfeeffe 
410, Surunfeln 16, Singergefchiwitre 44, ‚Eoralgien 4, Lähmuns 
gen 12, 


Ton Phlegmafta alda, Werhfelfieber, Delirium fremens, 
DBlanfucht, Millarichem Asthma, Luftfenche, Selbfimord, Dem- 
phigus, Aneiriemen, Thrönenfifteln, Ogena, Giofitis, Seöfch: 
feingefchtwulft, Gtiedfihwamm, Phimofis, Blafengefchwüren und 
andern feltenen Krankheiten Famen nur einzelne Fälle vor. 


— nn 


Nahrung und Kleidung. 


Die Nahrung des Appenzelfer& ift nach Stand und Beruf 
fehr, verfchieden. Die Sennen leben, zumal zur Sommerszeit, 
einzig von Milch, Molten, Sieger, Butrer, Rare und Brot; 
Die. armen Spuler und Weber von Kaffee, Hofergrüse, Brot 
und Kartoffeln. Taglöbner, Drofefioniften, gefhiete Weber, 
Sabrifanfen und Kapitaliften nahren fih alfe auf ziemlich gfei- 
he Weife. Bor 6 Uhe Morgens nehmen nur Hener nnd 
Wafherinnen efiva ei Gldschen. Brannfiwein zu fih, der Hibti- 
gens, tie alle gebrannfen Waffer,, fparfam genoffen wird. 
DStwifihen 7— 8 Uhr genießt man den Kaffee mit Butter, hatt: 
fig auch mit Honig, Biegen oder Kafe. Wenige Leite eifen 
ftatt deffen Suppe oder HDafergeike, und zwar mehr in alg 
anferhalb den Dörfern. Taalühnern giebt man Suppe, Met 
und Käfe. Um 10 Uhr erhalten fie wiederum Moft nad Brot; 
ebenfo zwifchen A— 5 Uhr Abende. Das Mittagsmal. wird 
um 12 Uhr gehalten; e& beftehbt aus Suppe, Kleifch und Ge: 
mife, und allerlei Wiehl-, Milch und Obftfpeifen ; Dazı frinff 
man gewöhnlich Miet, felten Wein, Das Nachteffen findet 
um 8 Uhr ftatt; es .beftebt aus ähnlichen Gerichten, aber ax- 
wöhnlih im geringerer Mienge. Biele Perfonen, namentlich 
Kinder, geniegen fratt anderm Mil und Brot. Zu gewiffen 
‚Zeiten mache man befoudere Lieblingefpeifen: am Sitephans- 
Tag und Funfenfonntag Honig und Kırhen, am Neujahr. Pa- 
fteten, an der Saftmacht Eier und Bueferfcehnitfen, zu Oftern 
Eier, an der Auffahre Niedel uud Kuchen. - m Ganzen 
find die Leufe ziemlich lederhaft; viel wird auch von den Ge- 
meinen auf Lebfuchen, ierbrot und anderes Badıverf ver- 
wendet. Mehr als jebt wurde vormals bei Hochzeiten ber- 
geudet; Doch ift diefer Uebelftand bis jebt noch. nicht ganz ber 
feitige. Weniger wird an Leichenanläffen gezecht md ge- 
fhmanft, bei Zaufen an bielen Orten gar nicht. 


Es herefiht Feine Nafivnalfradht mehr; man Fleider fih 
nach verfchiedenen Moden; nur die Töchter Innerchodeng und 
die Sennen machen hievon eine Ausnahme, Lebtere tragen nach 
alter Sitte zivilchene, Sofen nnd Sutferhbemd, mit einem run- 
den Tedernen Käppihen. An fihönen Sonntagen tragen 


f 
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mache gelblederne Hofen, mit Daruber gerolften weißen Steiim- 
pfen, ein fihneeweißes- Hemd, ei vofhes Srufkd, einen.mit 
ihrem in u geffochenen Namen glänzenden Hofenträger, 
eine farbige Halsbinde, Horn mit einem Hing zugefihleift und 
DE Winters eine Jade. 


Die W gt in Snnerchoden beftehf in einem ns 
rotben Rod, einem Mieder „einer Eleinen, dem Kopfe enpaf- 
jenden Kappe, mir vorhen Bändern, einer gefärbten Sıhitze, 
weißen oder vofhen Steuimpfen und einem Hemd mif weiten 
und an die Ellenbogen veiihenden Ermelı. 


Die Kleidung von funffignirenden Beamten und Pfarrern 
ıft rt fchmarz; erffeve zeichnen fir) Durch Dreiefige aufgefihlagene 
Hufe und Mantel aus; edenfo Die Gemeindsbehörden, Doch 
nehmen es diefe an manchen Orten nicht mehr fo genau. Mn 
Leiihenbegängniffen fragen alle Männer Mäntel, Am Rath und 
an Landsgemeinden erjcheine man in ‚ußerehoden mif Degen 
oder Sabeln. Geiftliche fragen ein weißes, fihmales Eollet un® 
wenige noch ein rundes, fihiwarzes Käppchen zuc Kıcche. 


Neiberi if die verderhliche, den Körper verunftalfende 
Tode der Bınfl und Schuurleiber leider auch alflgemetis beftebt, 





Bürgerlihe und Firhlihe Berfiedenheit. 


Urfpefinglich, d. h. zur Deif als Appenzell fh fiir frei er= 
Elärte, genoffen alfe Landfeufe die gleichen birrgerlichen Rechte ; 
dutch den im „gebt 1588 ziwifihen Ju - nd Anßerrhoden ab: 
geichloffenen Vertrag wurden Diefe noch fererlich garantirt; 
Frei Fosnfe man bom einer Gemeinde in Die andere ziehe. 
Ein Sahrhundert fpäfer aber forderten Die veicheren Gemein: 
den von Außerchoden, (dag wir hier zumächft betrachten,) fchon 
eine Niederlaffungsgebihe von 5 — 10 RW. während 
die Ärmeren den Freizug noch geftafteten. Die vandsgemeinde 
vom Sahe 41732 fprahb fh File (esferen Gebrauch ans, 
fügte aber zugleich. bei, „daß die Beifaffen dem Kirchen - und 
Armeungnt der befreffenden Gemeinden me zur Laft fallen fell 
ten. In Solge Deffen bloß mans mit Bermehrung der Ge 
meindsguter almälig die Beifaffen von dev, Berwaltung. aus 
und entzog ihnen damit, die Wahlfähigkeit-in. den Gemeind- 
vath und großen Nath, wenn fie „übt von Der Landsgemeinde 
zu Nentern erwählt. wurden. Zom Jahr. 1736; an, ‚da. be> 
fchloffen wurde, „daß, Jeder, welcher 29 abe, in einer Öes 
meimde haushablich gewohnt "babe, Daselbft eingebürgert feyn 
folt,“ twirde. der Ausfchluß der Beifaffen aus Dem Gememd- 
vath faft allgemein ublih, -In Schönengrund hatfe ‚mdeffeiu 
1793 noch die Wahl dreier und in Waldjtatt 1803 die eines 
Beifafen in-den Gemeindrath flaff.. Zu den meiften andern 
Hemeinden hingegen entzog man den DBeifaffen fogar ner das 
Stimmrecht. Dies veranlaßte manherter Nebungen, Tantent- 
fich bei Anlaß: der Nevifion des BERUHEN im von Jahren 
II, 11985 und 1831 — 1831. ; 


| 
| 


sag Priieip der Emanceipatisitder Berfaffen fand allma: 
fig immer mehr Eingang.» Sn den. Gemeinden Gais, Schos 
nengeund, Heiden und Bihler wurde fie 1833 an den Rich: . 
hören ing Leben gerufen und 4834 von der „Landsgemeinde 
der Grundfaß dev-politiichen Nechtsgleihheit, sıter-Landleuten 
aufgeftellt; fo daß mn DBeifaffen fimm- und wahlfähig find, 
bei der Bertellung. dev. niederen und höheren‘ Behörden, der 
Sandes-_ und Gemeindsgiter amd“ felbft bet Verwaltungen, 
wenn fie dazu Geld _Leitragen oder ihnen das Recht von den 
Kirchharen zugeflanden wird. Schweizer aus andern Kanfos 
nen aber find jest noch von aller Theilnahme an öffentlichen. 
Gerhäften ausgefihloffen. 


Bermöge dev frühzeifigen Beflimmung dev Heimafhrechte 
und Handhabung guter Polizei, haben wir faft Feine Heimatb- 
lofe, wenn man nicht die Landfaften dahin zahlen will... Dieie 
find von Dreierlei Ark: 4) folhe, die wegen Glaubensändes 
vung laut alten Traftaten ihr Gemeindrecht verlieren und dem 
‚andern Kantonstheil zufallen. 2) Auslander, bei welchen man 
niche genug nach ihren HSeimathfiheinen gefehen bat. 3) Sremde 
Sölduer, denen man bei Anlaß bon Nappleons erziwungemen 
MWerbungen das Landrecht zuficherte, wenn fie fh muter den 
appenzeiler Truppen aufnehmen hießen. 


Sn den größten, blühendften Drfen des Landes herrfche 
ziemlich fRädtifche Lebensweife;, andeuiwärfs gebt es. aber ganz 
Tandlih zu.  DBiele DBegtiterre treiben neben der Fabrifarton 
noch efivas Viehzucht aus Liebhaberei. Große Gitterbefiker 
haben wir Feine. Dich Erbichaft und "Werfauf werden die 
Gitter viefültig vertheile; Dax) fiegf das Grundeigenthum ive= 
nig zerftücdt nıeift um die Wohnung des Beftsers, ift mif ei= 
ner Hefe eingefaßf und geawihnlich mir einem Brummen und 
Garten berfehen. Groß it die Kaffe der Yandelslenfe und 
Fabrifanten,; noch_gröfer. die deu Sabrifarbeiter und Bauern, 
am Eleinften Die der Profefftieiniften.- Au Testern tft ıbrev' Jah 
nach-Feitt eigentliher- Mangel, zınm Theit-gav-Ueberfiuß-z. DB. 
an Schuhftern, Schueidern, Badeınz es fehltiaber an fichtigen‘ 
Arbeitern, fo wohl Meier als Gkfelfen, und deshalb werden 
bon unfern -Landlenfem viele hundert fremde» Arbeiter, befone 
ders Maurer und Simmerlente in amd außer. unferm Lande 
befchaffigr. Sreeie Niederlaffung finder feit.1832 für die Schwei- 
zer derjenigen Kanfone fraft, Die mif dem Lande in Gegenrecht 
ftehen. Sie bezahlen dafıtc un Diejenigen Gebühren, Die an 
ihren Heimathorfe bon Anferrhodern ah, bezogen werden. 
Die Erlangung des Landrechres ift an fih miche fehiwierig (FT. 
Verfaffung Aer. 21) .e8.ift aber dazu ein Gemeindrecht erfor- 
De, Be nach) Umftänden mit 500-— 1000 fl! bezahlt wer- 

NDR. 9, N | 


‚Ueber Die Anzahl der Bewohner Anferchodens, in Abfiche 
anf ibveipolttifihen uıtd Ficchlichen Berhaltniffe, giebt die Sauss 
berichungstäbelle vom ehr 1834 fülgenden Narihins. 
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Aus biefer Tabelle erhellet „daß das VBerhältniß der Bei: 
‚faffen zu den Gemeimdsgenoffen überhaupt nırd das der ftimme 
fahigen insbefondere ungefähr wie 3 zu A ift, daß Walzenhane 
fen verhältuigmäßig am wenigfien, Schönengrund dagegen am 
meiften Beifaffen befist. Am erfieren Dute verhalten fie _fich 
zu den Öemeindsgenoffen Faum wie 1 zu 4, am leßferen dages 
gen find ihrer wohl Doppelt fo viel. "Schönengrund, hat auch 
am meiften Schweizer aus andern Kantonen und Neuft am 
wenigften.  Srogen bat vermige des Suffifufes am meiften 
Ausländer; Stein amTmeiften Kathelifen, Diefe fo wie Die 
Niedergelaffenen uberbanpf nehmen feit. der Einführung des 
Niederlaffungstechtes bedentendssur- 

Sm Sabre 18283 zählte Urnäfh 4L, Herifan 82, Schwelk 
bennn 21, Hundioyl 4, Stein 4-Öchönengrund 20, Waldftart ° 
9, Teufen 29, Bunfer 6, Speicher 6, Tragen 20, Rebtobel 5, 
Mad 5, Grub 1, Herden 6, Wolfhalden 3, Lıtsenberg 3, 
Kenti t, Said 21, Walzenhaufen Feine Niedergelaffenen. m 
Ganzen waren 260, und Darunter nur 15 aus auswärtigen 
Staaten. Gegenmwärfig müflen beträchtlich mehr feyn, wie fich 
aus der angegebenen Zahl der Schweizer aus andern Kantos 
nen nnd der Ausländer, die fich freifich bei weitem nicht alle 
häuslich niedergelaffen haben, fihließen laßt. Die niederge« 
laffenen Stemden find meiftens Witefeniberger. 

Die auferrhodifche. Geiftlichfeit zählt gegenwärtig 50 Mits 
glieder; davon find 20 als Geiftliche im Lande felbft angeftellt, 
aber nicht lauter Kantonsbiürger; 3 erwarten eine Pfrimde, 
3 haben refignivk 5 einer ift Lehrer in Herifan, 9 find im Kaus 
ton St. Gallen als Geelforger angeftelle; Jim Kanton Thurs 
gau, 3 in Bafellandfihaft, 2Z im Kanton Glarus, einer im Kan= 
fon Bern, einer im Kanton Graubunden, einer ift Erzieher im. 
Sferten und einer Pfarrer in Zirheim, im franzöfifchen Des 
partement der Meurtbe. 2 

Sn Snnerehoden gab es wegen gemeinfamen Sfaafögili- 
fern, gemeinfamer Armenveriwaltung und Beibehaltung der 
frühern Lebensweife und Eriwerbsquellen in Betreff Des_Hreis 
zugs und der Nechfe der DBerfaffen Feine Anftande,. Dage: 
gen hat es, wegen fehr mangelhafter Polizei, Heimathlofe im 
bedeutender Zahl. Freie Niederlaffıng ift dafelbft nicht geffat: 
ef; darum hielt der Kanton Sf. Gallen das Gegenreht und 
gertrieb in der jüngften Zeif aus feinem Gebiete viele niederge: 
laffene Sumerchoder. Sind lestere ab dem Lande und wollen 
fie fi) im Sleden Appenzelt häuslich wiederlafen, fo haben fie 
an die Feuerfihban 5—7 fl. zu bezahlen. Die Erlangung Des 
Randrechtes halt bei ihnen amıh fehe fohwer; ein Spezereihänd: 
ler, weliher dafiic 1000 fl. anbot, wurde unlängft noch abge= 
wiefen. 

Die Geiftlichfeif von Innerrhoden beftehf gegenwärtig aus 
40 Mitgliedern, nämlich. einem bifchöflichen Kommiffär, 4 Pfar: 
cern, 2 Raplanen und 3 Kuratoren ; e5 find aber zwei Kaplan 
ftellen zur Appenzell noch vacanf. 

Bor der Reformation waren in 8 appenzellifchen Pfarreien 
36 Priefter angeftellt, nämlich 6 zu Appenzell, 4 zu Herifau, 
3 zu Teufen, 3 zu Teogen, 2 zu Hundwpl ac. - 
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Bobnorre. 


Das Land hat Feine eigentliche Stadt, aber arofe frädtifh 
gebaute Flefen, fihöne Dörfer und. zahleeıche Weiler. 


Die Häufer find mie wenigen Ausnahmen, wwie zu Trogen 
und Herifau, alfe von Holz, haben viele Fenfter gegen Mittag; 
meiftens Giebeldächer und oft ind ihnen Querhäufer angebaut. 
Den Banerhänfern find Stalle angebaut. Su Appenzell, He: 
rifau, Teufen, Zeogen, Speicher, Gais, Heiden, Hundippl und 
Urnafch umgeben fie einen weiten Gemetuplas... An andern 
Drten ftehen fie in Neiben, wie in Bühler, Rebtebel, Schwelt- 
brunn, Stein, Schönengrund, Waldftatt, Gonten. Syn den 
übrigen Dörfern find Die Daufer, wie im ganzen Lande zerftvent. 


Appenzell, Hevifau und Heiden find Miarftfieden und «8 
werden an erfierem Drte jeden Mittwoch, und au beiden Iet- 
fern Drten jeden Freitag regelmäßige Wochen und außerdem 
noch Sahrmärfte gehalten. Sn Teufen, Teogen, Speicher, 
Gais, Hundioepl, Schwellbrunn, Wenäfch halt man Sahrmärfte ; 
man Fauna Daher diefe Orte aud) zu den Diarfrfleden zählen. 
Mit Ausnahme von Lubenberg befisen alle auferrhodifihen ©e- 
nreinden eigene Pfarrkirchen. Zn den biubenden Oxtfihaften - 
haben viele Hänfer Blisabletter auf Ziegefdachern,, im Dorfe 
Herifau finden fihb nur Sieaeldächer sim Ganzen And aber Shine 
deldächer gebräuchlich. Viele Häufer fragen eigene Namen; man- 
che find auch gelb, grau oder griim gemalt. Ehemals wurden 
in= und außerhalb der Haufer allerlei Malereien, Biereresien, Denf- 
und Bibelfpriche angebracht ; jetst fieye man deren felten mehr, 
Dagegen herrfihf um fo größere Neinlichfeit und Schönherr an 
Treppen und Steinpflafieen,, Thüren und Fenftern und in dem 
berfchiedenen Gemächern. Die einfachen Häufer haben im 1. 
Sto8 einen Web: und Tranffeller, im 2, eine Stube mir einem 
Nebenzimmer (Gaden) und einer Küche, im 3. Schlaffammern;; 
Die vordere nennt man Diele, die andere Dbergaden. Ueber 
Diefen ift Die Sirftffammer, Die gewöhnlich als Gaflfammer 
dienf. Bor hunderte SZahren waren die meiften Hanfer ned 
um ein Stodiwerf niedriger umd hatten hervorragende Dächer 
mie Laften und Steinen bedekt, einfache Slugladen, Feine 
Kamine und der Nauch flog im ganzen Haufe herum und 
fchwärzfe Die Wände und Dielen, fo daß fie an manıben Orten 
daher noch wie bverfohlt ausfehen. Die Zahk der Hafer im 
den verfchiedenen Gemeinden ift folgende: 


in Außerchoden : 
Urnäfh bat... . . AA Hänfer, 
Dann BO 
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Zufammen .. . 169% Häufer. 


In Außerchoden ift die Häuferzahl das Ergebnif der 1834 
gehaltenen Hansbefuchung. Sn SImnerchoden hingegen ift fie 
sur in Yaslen, Oberegg und Hirfchberg als zuverläffig anzır 
nehmen. Die Vermehrung der Hänfer in Anferrhoden befrägf 
feif Der im Jahre 1798 vorgenommenen Haufe > Nummeration 
bis jegf 477. 
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Vermög ensfand 


Das Privafvermögen von Außerrhoden. ift erfreulih. Es 
befist viele Kapitalien ın Sinnerchoden, in den Kantonen Sf. 
Gallen, Thnrgan, ım Vorarlbergifihen u. f. w. Sndeffen ift das 
Bermögen fehr ungleich vertheilt und von Handel und Gewerbe 
fehr abhängig, und wie Diefe floden, haben Häufer, Guter und 
Kapitalbriefe weniger Werth als fonft. Baarfchaft ift im 
Ganzen viel vorhanden; auf Haufer und Guter erhält man 
beinahe fo viel Kredit als fie werth find; manchmal giebt es 
bei Hausänderungen fogar Verlufte. Bon a nimmef der 
Kreditor oft Feine Nokiz, greift aber im Hothfall auf fein Un- 
scrpfand. Sn Snnerrhoden giebt es wohl auch reiche Partifn« 
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laren; im Ganzen aber if das Land arm und größfentpeiis 
derpfänder. 





Dirtbfhanft., 
Wiefendbau und Biebzuht. 


> Der Wiefendau und die Viehzucht werden der allgemet- 
nen Verbreitung ungeachtet meiftens auf alt herfömmfihe Weife 
ohne gehörige Sachfenneniß betrieben. Obfchon Berfiche lehren, 
daß Klee, Luszerne, Espariette, Naigras, Honiggras uud andere 
Sutferfräuter bei uus frefflich gedeihen und einträglicher find, 
als gemeines Gras und daß ein gehdriger Fruchtwechfel be, 
fonders vortheilbafe ift, befchranfe man fih Doch faft ausfihließ- 
lih auf Erzeugumg von gemeinem Gras, 


Der Biehftand haf fich feif einigen Fahren bedeufend ver- 
mindert. Suf Sahe 1796 zählte man in Nuferrhoden 14,990, 
im Sahr 1814 nur noch 12,25 Stik Nindpieh, alfo 2565 
Stik weniger; namentlich hatte fih Daffelbe in Urnäfh um 
996 in Gais um 233 und in Herifau um 4138 Stud vermin- 
dDerf. Die Urfache davon flag in dem geringeren Erwerb, wel- 
cher den Ankauf Des Viehes erfihwerte. Mir Verminderung 
des Viehes fehlte es aber auch an Düngungsmifteln und viele 
MWiefen wurden allmälig wieder zu Werden, um fo mehr, Da 
man mif der Diingung und Wäfferung nicht recht umzugehen 
weiß. Seif einiger Zeif verwendet man aber hierauf mehr 
Bleif als zuvor. Aus Knochenftampfen beziehe man ein ftark 
dimgendes Mehl, wovon der Eentner ungefähre auf einen Tha« 
ler (2 fl. 42 Er.) zu fliehen Fommf,. Andere bedienen fich mif 
Vorrheil des gepulverten Kalfes und des Abganges von Ril- 
hen, Wafchhaäufern und Bleichen,, welcher Tebrere der Dinge 
aber nur in einem folchen Verhältniß beigemifiht werden darf, 
daß Feine Säure vorherefiht. 


Wir haben Feine eigene Biehrace; wegen leichtem Abfaß 
von Milch, Bufter und Kafe wird der Fleinfte Theil des Die» 
des feldft gezogen, das meifte hingegen im Fruhling in Biin- 
den, Tyrol und Borarlberg angefauft, in den Alpen gefüm- 
mert amd im Hecht wieder verfauft. Die Kälber werden, 
wenn fie d Wochen alt find, von Mebgern begierig angefauft. 
She Sleifch liefert den fchmadhafteften, weißeften Braten, wäh« 
rend Das Sleifch gefchlachteter Kälber aus der Umgegend im- 
mer röthlih und zäher ıf. Als Stammrace betradjtet, man 
übrigens brammfchiwarze fihiwerbeleibfe Kühe mit breitem Nür 
den, didem Kopf, Fleinen aufwärtsgebogenen Hörnern, Plei« 
nen Füßen und didem Bauch, und halt diefe am Tiebfien. Al- 
les Horndieh wird übrigens fehr reinlich und gut gehalten 
immer zu Derfelben Stunde beforgf, und felten zum Zie- 
ben gebraucht ; dagegen zeigt es auch große Anhänglichfeit fite 
feine Pfleger und mehr Verftand als man gemeimiglich glaub£. 
Es Fleftert fiiheren Schrittes auf gefährlichen Pfaden an Die 
feilften DOcke, Fehrk aber auf den Auf des Sennen fogleich 
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zurüd.- Im Sfalle nimmf es fetd denfelben ihm einmal an- 
gewieienen Plab ein. Die Kühe find auch eiferfüchtig auf_ih- 
ren Rang, ımd trefen die einmal erlangte Ehre, eine große 
Glofe zır tragen, ohne Kampf nicht ab. Sie verlieren den 
Sfppetit wenn ihnen die Glocke entzogen wird. Fremde Kühe 
befonimen ım Anfang das Heimmeh und wollen zu ihrem vor» 
herigen Sennthum zuend. Das Rindvieh ift vielen Seuchen, 
vamentlich Der Maul: und Klauenfenche ansaefeßt. Die wich- 
tigften ım 19, Jahrhundert hatten 1809, 1814, 1828 und 183% 
fatt. Nicht felten befommt es die Blahbfuhe vom greimen 
Grafe, wogegen der Einfih, Alkalien und dergleichen gute 
Dienfte leifen. Die Kuh gebährt auch die Zungen nicht fo 
leicht wre andere Thiere im Naturzuftande und bringe oft 
Mißgeburten ze Welt, wovon Dr. Schlapfer eine infereffante 
Sammlung befist. Wo der Wiefenbau ftaft findef, da wird 
das Vieh greößtentheils in den allzu nieder gebaufen und zu 
wenig gelitftefen Stälfen mit Hen gefüttert. Lebferes wird: 
in der Negel am Ende Zum und Auguft eingefanmelf. Man 
bereihiief, Daß in Außerchsden jährlich 100 — 160,000 Klafter 
Heu wachfen, und fchäßt Das Klafter gemeiniglich 8 fl. 5 zuweilen 
gilt es aber auch 10— A12fl. Sm Fcuhling und Herbfi Tapt 
man das Gras, Durch eigenes oder Yon Sennen zugefriebenes 
Vieh abweiden, oder man mähet es ab und benubf es zu fti- 
cher Stallfütterung. Fir die Grasweide bezahlt man wöchent- 
lich fir ein Stuf Vieh 1— 1Yz fl.; das Gras bon abgeiweir 
Detem Bodenfchabet man 1L—2f. das Klafter mehr als an« 
deres; eben fo gilt das Emd mehr als das Heu. 

Das Einfammeln von Hen und Emd ift hier zu Rande ein 
halbes Fett. Am feihen Morgen ziehen die Mäder (Grasmä» 
her) janchzend auf die Wiefen und einer fuche den andern 
in der Gefchiclichfeit des Maähens zu ubertreffen. Liege alles 
Gras darnieder, erheben fie ein gemwaltiges Jubelgefchrer. Weis 
ber und Töchter zerftreuen inzivifihen Das Gras um e6 der. 
Soimenhise reihe auszufesen; dann gehf man zum FSeuhftüd; 
darauf wird abwechfelnd das Gras gewendef, gegeffen und ges 
feiinfen. Bor der Nacht wird das Heu zu Fleinen Haufen zit: 
ammengebracht und wenn 88 gefrocdnet ift, was gewöhnlich in. 
> Zagen geichieht, zu 100 — 150 Pfund fchweren Burden ge: 
bunden. NRüftige Männer, mit einem bloßen Hemd und Hafen 
angethan, fhwingen Diefelden gewandt auf den Kopf und Na« 
den und bringen fie in die Scheumen, wo das Heu feft aufein« 
ander getreten wird. Sn folchen 100 — 200 CEentuer fallenden 
Henfchubern entwickelt fih in einigen Tagen eine große Hiße, 
woduch alle Feuchtigkeit vecduufter und Das Heu vor vier X0o« 
chen ganz feoden und leicht wird, allen Grasgefchmad verliert 
und feft zufammenfallt, fo daß 12 —-16 Centner auf ein Kubif- 
Flaffer geben. Ber den begüterfen Bauern lebf man zur Zeif 
des Heudsrrens in Saus und Braus; 7 mal des Tags wird 
gegeffen und gefrunfen, e8 ftehf der Moftfeug und Die Brannt- 
weinflafhe immer in DBereitfihaft, und es endet die Erndfe 
mie einem. Inftigen Schmaus. Nebft quter Koft erhalten die 
Arbeiter noch 30 Fr. Taglohn; Fein Wunder alfo, daß fie dabei 
fröhlich, oft muthwillig find, viel johlen, Jauchzen und fingen. 
Manche thun fih aber dabei Des Guten zu viel und e6 wird 


Be 


ihnen der durch hikiges Getränk Finftlich erregfe Trieb zur 
Seldarbeit oft um fo fihädlicher,, da fie derfelben nicht gewohnt 
find; daher giebf die Henerndte oft Weranlaffuıng zu Kranf- 
- beiten von Erhisung, Erkältung, Ueberladung des Magens, 
tbermäßiger Anftvengungen,, woher befonders Brufl: und Ra- 
tarchfieber, Gliederfihmerzen, Diagenframpfe, Rothlauf, us: 
zehrung und Briiche entftehen. Anderfeits wirfen Die Dabei ib» 
lichen unfittlichen Neben, Gefange und Handlungen auf die 
Moralität nicht weniger nachiheilig.- 


Huf Wald: und Waidboden, wovon die entlegenern Hei 
mathen gemwöhnlic) mehrere Juchark befisen, grafer das Vieh 
den ganzen Sommer hindurch wie in den ANlpen. Diefe-wer- 
den von den Sennen mit Ziegen und Schafen fchon Anfangs 
Mai bezogen; A Wochen fpäter langen dann auch die Kuhe an, 
gewöhnlich in Zügen von 24 Stud mit einem Stier, welches 
man ein Sennthum heißt. Gemeiniglich befinden fich dabet 
auch 2—3 Schweine und 4A—6 Ziegen. Bon einem Senn: 
ehum befisen oft verfchiedene Banerın einen verhaltuifimäßigen 
ntheil, und dies ift Die einzige ubliche Art von Gefellfchafts- 
fernereien. Wo niehrere Senuthum zufammen Eommen, Fam 
pfen die Stiere um die beften Waidpläße und die fihwächern 
müfen den flärfern weichen. ALS folche Pläsge bezeichnet man 
vorzüglich die, wo das NRahmblsimli (Leontodon aureum) reich | 
Fich gedeiht. 


Sunerrhoden zählt 39, Anßerrhoden 18 bedentende Alpen. 
Sm S. 1740 wurden hier 3232 Kühe, Dort 5882 Kühe, 1476 
Ziegen und 1210 Schafe gefümmerf. Geitdem bat die Zahl der 
Ziegen fehr zu, die der Schafe in demfelben Berhälfnif abge- 
nommen. Erftere werden in Heerden von 21 Stud, werhe man 
Huffen nennt, anf die unwegfamften Berggipfel gefrieben ud 
fiefeen gute Milch, Käfe und Die zu Gefundheitsfuren fo bes 
liebten Miolfen. Die Huffen gehören einzelnen Sennuen, oder 
fie werden von verfibiedenen armen Bauern zufammengeftoßen 
und unfer einen Hirten geftelle. Bor einigen Sahren hielt fich 
Schulfehree Rohner in Teufen auch Cafıhmirziegen. Diefe 
Kace wurde aber nicht fortgepflanzf. Die Schafzucht wird 
fehr vernachläffigk. Die vorhandene Schafare ıft Die gewöhnliche ; 
die gewonnene Wolle wird im Lande felbft nicht verarbeitet, 
fondern an Wollenhändler verfauft., Pferde werden viele ges 
halten, aber nicht zuc Hälfte im Lande felbft gezogen 5 fie wer- 
den fFarf und Danerhaft, und ziehen Laften von 8 — 10 Eentner 
freile Abhänge hinauf. Arch beladef man fie mit 2—3 Ceut- 
ner fihweren Laften auf Saumflrafen, Die Tutferung ges 
fibieht wie beim Hornvieh. | 


Die Sennen find entweder Befiser, oder biyfe Nusnießer 
der Alpen, und bezahlen Dafür ein Dachfgeld. Wenn ihrer 
mehrere gleiches Necht anf Die Benusung einer Alpenmweide 
haben, fo halten fie auch alle gleich viel Vieh. Dies gilt na- 
mentlich von den Semeinalpen, welche dem Armenguf angehü- 
ren, als: der Geealp, Mtegelisalp und Ebenalp, wo jeder 
Senn 8 Kühe half und von jedem Stud 15 Fr. an den Ar- 
menfefel zu bezahlen hat, Andere innerchodifihe Alpen, 3. 
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3. im Sämtisthale auf der Soll, der Rurglen und dem Alp» 
fiegel find in Stoße oder, Grdfer abgetheilt. Seder Stoß giebt 
Sommerung für ein Stüd Vieh und wird zu 50 fl. an Werth 
berechnet. Auf 20 Stöße oder Kühe Fomme gewöhnlich eine 
Sennhufte nebk Stallung. Nac dem Berenatag hat auch je 
der Landmann das Necht,. ein Pferd auf die genannten Alpen 
3u freiben, wo es bis Michaeli und länger Nahrung finder. 


Die Milch) der Kühe und Ziegen wird in den Umgebun« 
gen der Dorfer als fägliches Nahrungsmitfel verfauft. Sn 
den eitffernfern Gegenden bereitet man aus der Milch Molke, 
Dulter, Sieger und Käfe. Gie werden befonders bon Appen- 
zel, Gais, Urnäfch und Hundivyl, two die größten Molkens 
greinpler find, vielfältig ausgeführt, vorziglich nach Schwaben, 
Milch und Butter find von borzüglicher Beichaffenheit; von 
jener gilt die Maß 3— A Er., von Diefer das Dfund 20 — 2 Er. 
im Duchfihnitt. Die FKäfebereitung flehbt binfer der von 
Shiny, Emmenthal und Greyerz weit aurud, Die Käfe 
find entweder mager oder fett; erfiere iverden von abgerahm- 
eer Milch zu 10— 12 Pfund fhweren Stüden bereite, gemöhn«- 
lich flarf gefalzen und dich eine Art Gährung fiharf und ubel- 
tiechend umd gelten 6 Fr. das Pfund. Die fetten Käfe wer- 
den bon ganzer Milch zu Sruden von 15—48 Pfund bereitet, 
enthalten mehr Buktertbeile, riechen weniger vanzig, find mil« 
ber und fihmadhafter und werden um 12 Er, dag Pfund ver» 
Fauft. Bun einem Pfund Diefea Käfes bedarf es K—5 Map 
Milch; je nachdem das Bieh auf fekfen oder magern Triften 
weidel. Zi einigen Speifen, 3. B. zu Hafergrüge und Mehl 
Flößen verdient Der magere Kafe bor dem fetten den Vorzug. 
Es werden auch Gaisfäfe, Doc nur in geringer Menge ver 
fertigt. As ein Produft der Viehzucht berdienen auch die 
Thierhänfe noch der Erwähnung, die zahlreich ausgeführt were 
den und als herarbeitetes Leder off wieder zuchdFommen. 


Dbfibaım. 


Der Obftban ift nach den berfchiedenen Gegenden ber 
fehieden; beträchtlich in den öftlichen Gemeinden, unbedeutend 
im übrigen Lande, wo die Baume mır einzeln oder in Fleinen 
Gruppen in den vor Nord» und Nordofhvinden geficherten Ges 
genden, und befonders an den füdlichen Bergabhängen ange» 
pflanzt find.  Gie tragen gewöhnlich wenig, weil die Syäk- 
feöfte der Blüthe fchaden, und das Obft gebeihf meiftens niche 
reihe zur Neife. Sn feinhtebaren‘ Zahrgäangen wird 'e8 aber 
wegen feiner frefflichen Eigenfchaften allem andern vorgezogen. 
Man bereitet davon den Obfiwein (Mofb), das gewöhnlichfte, 
den Landlenten fehr beliebte Gefränf, das auch wegen ihrer 
Anlage zu entzündlichen Keanfheiten dem Wein im Allgemkis 
nen vorzuziehen ift. Die eigene Produktion reicht übrigens 
für Die flarfe Konfumtion wicht hin, und es miffen jähelich 
eine Menge Apfel und Birnen von den Kantonen Sk. Öallen, 
<hurgan m. f. iv. bezogen werden. Die Sahraänge, in wel. 
hen Obft vom Lande ausgeführt wird, tvie 1833, find febr 
felten. Die Moftbereitung ift folgende: das reife, miürbe g%* 
logene DOdfE wird zwifchen zwei Mählfteinen zerrieben, Der 
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Saft ausgepreft und diefe Operation mif den Trebern tvieder- 
holt. An lebtere gieft man dann im Duckhfchniet fo viel Wal- 
fer, als Saft erhalten wurde, laßt es über Nacht ftehen, prefit 
die Flüffigfeit noch einmal aus und uberläße fie mit dem zurerik 
erhaltenen Saft der Gährung. Die Trebern werden ins Freie 
ebrachr, an einen Haufen geivorfen, am. folgenden Seihling 
in runde Formen gefveten, guet ausgedörrf und als Holzfurro- 
gak gebraucht. Wird der Saft allein gegobren, fo erhält er 
off die Eigenfchaften eines weißen Weines; leicht aber veriwans 
delt er fi) in Effig. Sperrt man den Saft in Krüge, fo be- 
Fomme man dadurd) ein meift füßes, flark mufivendes, bevam- 
fihendes Getränk; zumal wenn man ihm Zuder und Gelterfer- 
wafler beimifcht.  Eingefottener Saft wird als Syrup v»der 
Honig benußt; nicht felten erhält er dabei foldhe Eigenfchaffen, 
daß ihn nur Gachfundige von füßen fpanifchen Weinen unter: 
fiheiden Fünnen. Zumeilen laßt man den Moft mie Wein güp- 
ren vder man mifcht ihm auch Heidelbeeren bei, um ihm Farbe 
und Eigenfchaften des Weines zu geben. 


Anger den Kernfriichten giebf 88 noch Steinfrüchte, na- 
mentlih KRirfihen, von bortrefflicher Onalitäat, Die aufer den 
höhern Bergen überall gut fortfommen. Gie werden vielfäl- 
fig zu Rativergen gefocht und zn Kirfchbenwafler gebrannt. Eine 
AHbart derfelben, Die Weichfeln , find auch febr gemein.  Gelte- 
ner find Swetfihgen und Pflaumen; auf freiem Felde werden 
fie faft ne in den Hftlichen Gemeinden angepflanzt; ebenfo Die 
Nufbaume. ES giebt int Außerchoden einige Fleine Baumfchulen, 
3.8. in Wolfhalden, Hiederfenfen und Herifan, die vor anders 
wärfigen im Allgemeinen darım den Vorzug verdienen, weil 
die zarten Pflanzen afflimatifiet werden umd bei der Ueber» 
pflanzung beffer gedeihen, 


Seldbam 


. Ehemaäls wirede viel Feldbau aefrieben. Dief echellef zur 
Geniige aus dem an die Abtei St. Gallen entrichteten Zehn: 
ten. tiefer. beffand vorzüglich in Weizen, Korn und Dafer. 
Der Haferzehnten allein befrug aus dem größeren Theile des 
Kantons 288 Maler oder 2,310 Bierfel. Die Hafer: Produf- 
tion war folglich) im Direchfehnitte 23,100 Viertel. Hanf ger 
Dieb vorkrefflih und bildefe an manchen Orten den Qaupfer« 
trag des Bodens. i 


Bon der Miffe Des vorigen Jahrhunderts an berdrängfe 
aber die leichtere und einfräglichere ‚Sabrifation der Muffeline 
den Feldbau mif Ausnahme der öftlichen Gemeinden faft ganz. 
Dei Thenrung und Mißiwachs, 3. DB. 1816 und 1817, erhießen 
die DObrigfeiten beider Landestheile ernftlihe Ermahniingen 
zum Seldbanz fie blieben aber in Auferrhoden meift unbeachtet. 
Su Innerchoden hingegen, wo jeder Gufsbefiker, der nicht einen 
Gentner Kartoffeln oder eine geiwilfe Menge von Korn, 
Dafer oder Gerfte anpflanze, mif einer Strafe bedroht und 
100 das große Gemeinwerf, bei Verluft des Antheils an dem 
felben, mit Feldfrüchten anzubauen befohlen wurde, war es 
allerdings von Nusen, Die im Sabre 1831 gefliegenen Preife 
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der Eebensmitfel, verbunden mit Mangel an Verdienft und Ge- 
werbsbefchäftiguing machten den Naditheil des vernachläfigren 
Serlobanes erft verht einfesichtend umd verfchafften ihm iwieder 
gudfere Iheilnahme. Man befürderte vorzüglich den Bau der 
Kartoffeli mit Erfolg. ° Mehrere Gemeinden, wie Herifaı, 
Speicher umd Teogen Fanften Erdäpfel in befvachtlicher: Menge 
an mid gaben oder Tieben fie Amen zum Pflanzen. Auch 
Korn, Hafer und Weizen wirrden wieder häufiger angepflanze. 
‚Spätfröfte, Plasregen, Sturmwind und Vögel alfer Arten fir: 
gen Diefen Feldfenchten aber oft Schaden zu; ebenfo den Erb: 
ten, Bohnen md anderen Gemtfen, Die in Gärfen und auf 
Neder gepflanzt werden. = ; 

Eine im Jahr 1832, geftiftefe. gemeinnüßige, landivirth- 
fihaftliche Gefellinaft. bemüht fü befonders fiir Die Erhebung 
De5 Feldbanes. Genaue Berechnungen lehren, Daß er. mweit-ein- 
träglicher ift,. als der Wiefendan. Sp. 309 3. B. Gemeind- 
fchreiber Naf von Urnäfch aus Y%, Zucharf Kartoffelfeld im 
Durchfihnitte 15 fl. 25 Er. veinen Gewinn und ang einer Wiefe 
vg gleicher Greöfe und Gtfe nur 3f. 40 Er. Gleichwohl 
giebt 865 hundertmal mehr Wiefen als Aderfelder. Wegen 
dem geringen Almfang der Meder und ihrer faft durchgängig 
feilen Abdachung, bearbeitet man fie ditechgängig mir Hauen 
ind Spaten, felten, etwa in den Außern Gemeinden, mif Pfing 
und Egge. KA, 


.. Eine. Jirhark gufen Boden fchäst man im Ducchfihnitt 
anf 500 fl. In Dürfern Fanı der Preis wohl auf das Dop- 
pelte fieigen, an abgelegenen Deten aber. bis. auf Die Halfte 
herabfinfen. 


Barfenbaı. 


Der Gartenbau befindet fi in frendigen Fortfchreiten; 
3 zeigt fih mehr Sinn für fchöne und mannigfaltige Exrzeug: 
fe des Dflanzenreichs als frnber. Man pflanze in den Gär- 
ten- zunächtt bei den Häufeen viele. Aeren von Aepfel, Birnen, _ 
Diitten, Kirfihben, Swetfchen , Pflaumen, Erdbeeren, Himbee- 
ven, Str. Sohannisbeeren,, Stachelbeeren; verfchiedene Kohl: 
end Anbenarten, Salat, Spinat, Deterfilten, Sellerie, Ziwie- 
beln, Schnittlauch, Erbfen md Bohnen, Doch gewihnlidy nur 
fie den Hausbedarf, felten zum Berfanfe. Arch zieht man 
mancherfei gewiirzhafte Samen und Arzneifräuter: Anis, Kim: 
mel, Fenchel, Eoriander, Dfeffer- und Rranfeminzen, Meliffen, 
Mappran, Thymian, Raute, Chamillen, Salbei, Wollenfraut, 
Eibifch, Malven, ‚Eifenhitlein, Ulant, Hnflop, Bilfenkraut, 
Fingerhit, Wermuth , Lavendel, Ringelblumen, Cardobenedifs 
ten, Nheinfarn.. Die Mehrzahl der Zierpflanzen, welche in der 
DBefichreibung des Kantons Zurich ©. 53. verzeichnet find, befons 
ders viel ofen, Nelken, Lilien, Tulpen, Dablien, Hvaeinten, 
Schlüfelblumen, Maßlieben, Ifter; Slodenblumen. Sn den wärs 
meren, zumal üftlich gelegenen Drtfihaften ziehf man auc) 
welihe HDafelnuffe , Mifpeln , Mohn, Kürbfen,, Ieps, Kabis; 
im Treibberten Gurten und Melonen. An Geländen gedeihen 
Pfirfifche und Aprifofen. Undere Pflanzen des. ublichen. Sim: 


RR. 


mels, Feigen : nnd Loorbeerbaume, Aosmarin, Lenfoyen, Pe- 
largonien, Cactusarfen u. |. w, bringf man ach im Freien 
davon, wenn man fie im Winter Kber-im Keller hält. Ebenfo 
muß man mit den, Zwiebeln der Dahlien verfahren. Dur 
Planzung der Gemüfe bedient man fich meiftens dev Sezlinge, 
die in Treibbeffen gezogen oder aus wärmern Gegenden herae- 
bracht werden. Die Ichönften Kunftgärten find die von DOberfl 
Honnerlag in Teogen und der Sonnenhof in DYerifan. 


Weinbau. 


Der Weinbau gedeiht in den Gemeinden Walzenhai: 
fen, Lußenberg, Neuti, Wolfhalden, Heiden und Htrfchberg. 
Anderwärts werden höchflens die Anguftreben an Spalieren 
(Trühfern) gezogen "und gedeihen Färglich. Man pflanzt ge- 
wönnlich Die ım NRheinthal vorherrfihende gemeine Art von 
rothen Zranben und Feltere fie auf Abnliche Art, aber efivas 
fpäter, ‚gegen Ende Dftober. In Anferchoden - finden firh zu 
diefem Ende 128 Troften. Der Preis des Meines riihter fic) 
nad der im Nheinthal obrigfeiflich befiimmten Tare, die ge- 
wohnlich 40° — 42 Fr. für die Maß rotben, und %— 6 fr. für 
weißen Wein befrägf.. In Wirthshäufern wird er nad 
Sahresfrift um das Doppelte und höher ansgefchenfe. Er if 
etivas herber als Rheinthalerwein aber haftbarer; do) muß er 
wie leisterer jährlich mit frifchem Wein gefpiefen werden, Der 
Preis einer Zirchart Reben wird im Dacchfihuite au 1000 fi. 
bevechner. | 


Sorffwefenm - 


Das Forftwefen-ift auferordenflih vernachläffige. Die 
ungehenern Urwaldungen wurden ohne Sachfenntnig größten- 
theil8 ausgerenter. ı Die Yalzfonfumtion ift wegen, Der ftarken 
Bevnlkerung, der vielen hölzernen Gebande, der Hblichen Ein: 
zäaunıng der Wiefen, der vielen DBleichen, Walfen und Zabri: 
Fon, mangelbafter Fenerungsart und der Gewohnheit, bei jedem 
Fühlen Tage die Stuben tüchtig zur heizen, fehe guoß. Jeder 
fichter feine Waldung wann und wie es ihn gefällt, felbft, an 
fieilen AoHängen und in Abgründen, woducch große Erdbriche 
entfteben. An Pflanzungen wird fehr wenig gedacht, man 
überläße fie dem Zufall nnd fircht nicht einmal Diefen zur begiin- 
figen. "Durch: das_ vielfeitig übliche Iratt- und "Kresrecht ge: 
jchieht dem neuen Warchsthum ungemeiner Eintrag. Nicheimue - 
frißt das Vieh eine Unzahl von neuen: Schößlingen weg, Tone 
dern 8 ifb auch wor der Ranbiuft der Menfchen in den WAL 
dern Feine Sicherheit: Wenig vernimmme man: von Berderbniß 
der Wälder durch Rranfheiten der Tannen und bon Snfeften; 
mehr hingegen von Sturmminden, Lanwinen und Erdiihlipfen. 
Zugang zum:Dolze finder.man überall, aufer in einigen Alpen, 
namentlich im Lenerwald, wo viel Holz unbennst liegen bleibt. 


Die gewöhnlichften Waldbänme find übrigens die Tannen 
amd Fichten; feltener find Eichen, Linden, Birken, Aborne, 
Efchen, Eiben, Bogelbeerbäunme, Kiefern; Lärchen, Buchen, 
Erlen, Ulmen, Zitterpappeln, Arven, Won Geftvänchen findet 


ae 
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man in den Wäldern Seidelbaft, Mifpeln, Mehlbäume, den 
Saul-, Weg- und Sauerdorn, den Hag-, Kreuz, Sand- und 
Meißdorn, Hainbuchen, Weiden, Dollunder, Flieder, Epheı, 
Spindelbäume, HYafelnußftanden, Stechpalmen, Harfriegel und 
Wachholder. Es gedeihen in denfelben Heidel-, Erd-, Htms 
und Brombeeren in großer Menge, und twerden begierig ges 
noflen. Es Fommen aber auch Preifel-:, Moss-, Naufd)= und 
Keötenbeeren, Teufels: und Tollfirfchen vor, vor denen man 
fi) wohl zu hüten hat. Der Preis der Waldungen ift febr 
ungleich, je nach dem Gehalt,. der Lofalität und des DBenu- 
Bungstechfes; ihre Benußung ift vie anderwärts, Der Ertcag 
im Ducchfehnitt 2%. Ein Gevierfflafter Tannenholz von 2 
Schuh Lange gilt in Außerchoden im Direchfihniet 4. — 45 fl. ; 
Burchenhbel; 6 — 7 fl.;5 Stöde von Tannen 3>— 31% fl., 100 
Biifchel von Tannenreis 2—2 fl. 15 fr., das Bauholz 3—6 Fr. 
der Schub; Bretter ?— % fr. der Schub; Schindeln 3 fl das 
Tanfend. Sin Snnerchoden gilt Tannenholz 2— 2 fl. 20 Fr., 
Bıchenholz KL — A fl. 20 Er., Erlenholz 3 fl. das Klafter. Das 
Laub der Bäume wird zur Unterlage der Betten forgfältig 
gefammelt und gie 1L—2fl. der Sad. Das Harz ımd Die 
Schoffe der Tannen werden auch gefammelt und Dienen zum 
technifchen und medicinifchen Gebranche. 


Bergbaı, 


iv haben Feinen Bergbau; einige Erzeugniffe von Stein: 
Fohlen und Salz, wonon bereits Die Rede war, wurden nicht 
in der Menge gefunden, um bevgmännifche Unternehmungen 
zit begunfligen. 


Bienenzuhtk. 


Die Bienenzuche verdient dagegen noch einer befondern 
Erwähnung; fie wird mit Vorliebe getrieben. Der Reichthim 
ah füßen, aromatifchen Pflanzen und die befondere Bereitungs- 
art des Honigs geben ihm vorzügliche Eigenfihaften. Er wird 
allem andern Honig vorgezogen, und zu 2. 412 fr. bis S fl. 
die Maß verfauft. Die Wabern (Honigzellen) werden mit größe: 
ter Reinlichkeit und Sorgfalt aufgefaßt, gekocht und geläuterf 
and der Honig erhält eine reine, braune Farbe und eine Fräf: 
tige, angenehme Süfigfeit. Der Kälte des Klimas wegen ift 
die Dienenzucht übrigens nicht einfräglich. Die Bienen geben 
bei harten Winter leicht zu Grunde, wenn fie nicht gehörig 
mif Honig gefüttert oder im Frühling auf einige Zeif außer 
Landes gebracht werden. Darum findet Feine eigentliche Hos 
nigansfuhr flaft; 88 wird fo viel eingefauft als verfauft. Die 
Korhbienenzucht ift allein üblich; wenn ein Korb 40 — 50 Pfund 
fihwer tft fo werden die Bienen gefodfet; dagegen Fauft man 
allyahrlidy viel junge Schwärme aus dem Thurgau ein. 


Jagd. 


 Die-Jagd if für Landesbeinohner frei, e3 bedarf hiezu 
feiner Patente. yndeffen twird das Sagen: nur vom 16. Ofto- 
der bis zum 4. Februar geftartef. Auf Ungehorfam it 5 R. 
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Buße angefehl. Es giebt Feine Jäger von Bertf mehr; aber 
pinlänglihh Sagdliebhaber, um beinahe alles Nildpret zu ber= 
fchenchen oder zu bertilgen. Ihre Jagdparthien fallen felten 
ergiebig aus, Die Erlegung eines Hafen gehört fehon zu einer 
gluclichen Sagd. Selten werben mehrere in einem Tage ge: 
fchoffen. Mitunter wird auch. ein Eichhörnchen, ein Fuchs oder 
ein Weihe gefihoffen, am feltenften eine Gemfe. Lebterg würs 
dent fo ieidenfchaftlich gejagt, dad man fie ausgerentet glaubte 
und Faum mehr beachtete. Diefem Umftande berdanft man mm 
wieder ihre bedeutende Vermehrung auf dem Alpftein. Man 
fiehr fie häufig beim alten Mann, auf der Seealp u. f. w. md 
fie dieften fich bald wieder, wie bormals, bis nach Urnäfch 

und Zeufen berirren, wenn ihnen nicht zu fehr nac)gefesf wird. 


Siıfherei. 


Die Fifcherei ift ebenfalls frei, aber nichf ergiebig; am 
meiften fängt man Groppen und Forellen. ‚Lestere waren einft 
weit zahleeicher und wurden bedeurend größer als jest, doch 
findet man noch folche, die 10 Pfund an Gewicht haben. Nebit 
dem Menfchen fest ihnen auch die Fifchotter nach. Die meis 
fien im Lande genoffenen Fifche werden aber, vom Bodenfee 
hergebvacht. Borzüglicy beliebt find gebrafene Seldyen. Wann 
die Fifche im Laich find, haben fie einen widrigen Sefrhmad, 
hr Fang ift um Diefe Zeit verboten. Im Auferrhoden er- 
firekt fih Diefes Verbot vom 1. September bis zum 4. Por: 
nung; in Snnerchoden vom 1. September bis zum Henijahr. 


Handel und Gemerbsthätigfeit. 


Dandelfihaft und Gemerbe find die Hanpferiverbs- 
anelfe der Beiwohner Außerrhodens und befchäftigen auch viele 
von Imnerehoden. Beranlaffung biezu gab die zumächft für 
die Stadt St. Gallen befriebene Leimmwandiveberei. Haupt: 
mann DBeriwveger zu Appenzell errichtete 4537 die erffe Dan 
delsgefellfihaft in Innerrhoden, und bald darauf Georg Schlä« 
pfer von Wald die erfte Leinwandhandlung in Außerchoden. 
Seit 1572 Fam diefe befonders empor; fie wich aber allmälig 
dev Baumivollen - Diannfaftur, namentlicd) Der Fabrifarion von 
Mufeline. Mit der Muffelinweberei allein befchäftigen fi ge« 
genmwärfig in Außeerhoden ungefähr 10,200- Perfonen. Die Fu: 
brifafion wird in Verbindung mit Eandwirthfihaft und andern 
Gefhäften häuslicy befrieben, wie im: Ranfon Zürich (f. deffen 
Belchreibung bon Meyer. v. Kmonaun, ©. 105) wodurd fie 
mit eigentlichen Sabrifen immerforf coneueriven Fann. Gie hat 
außerordentliche Schattirungen. Man webt die Muffeline In 
glaften Stufen zu Vorhängen oder zu Halstitihern, verziert fie 
mit mannigfaltigen Stidereien mit weißer Baumwolle zu Ehe: 
mifetten, Hauben, Höken, oder mif gefärbter Baumwolle zu 
Schürzen, ZTurbanen, Tapeten, Chorhemden, Manfchetten, 
Bertdeken, Tanftiichern, Sharwls, Schleier und Slor. Zu ähn- 
fichen Stoffen wird die Stiderei auch gehöhlt, feffonirt gder 


mit dem, Plaftftich verbunden. Die Preife_ Diefer, Dupbeuien 
fd je. nal De Seitumfländen, der Breite, Zeinheit und Dich: 
Kart der Miuffeline, der Größe, Kunftlichfeit, Tarbe und 

Mifchtng der ge auferordentlich verfchieden und ba:= 
vicen, von cieca 6 fl. flv. 8 Stabe gemeiner. Stiderei bis anf — 
41, — 2 Lonisd’or für 2 Sfäbe zu NRoden, Borhängen ıc. Die 
Nuffeline wird auch mannigfaltig gefarbt und mir Blumen 
geziert. Auf manche Stufe werden Blumen eingewoben md 
nachher ausgefchnieten. Man iwebt außer der Muffeline aud 
Daummwollengaze, Dercale,. Tülf, Kattun, Nastücher, Kötifc) 
and ‚Barchent. Krrch die Berfert gung bon Geidenmwaaren 
werde eingefüher, nnd felbft die Zucht. von GSeidenwürmern 
nicht - ohne. Erfolg, verfucht. Dagegen ipird. Die ehemals ein: 
srägfiche Reitivand- nd Swilhiweberei jest ganz bernachläfige, 
Unzablige Hande werden. ın unjercin Lande, in. den Kanfonen 
St. Gallen und Ihurgau ind in Schwaben mit unfern Sabri- 
Faten beichäftige. Es giebti einzelne Fabeifanten, die einige bun- 
dert. Webertsund 5000 mie tge Sfiekerinnemsgählen, md 
gleichwohl giebt: es Zeiten yo in: welchen piele eigene "Landfente 
aus Mangel am Gefchietchfeie in Berfertiguug von Miodearti- | 
Bel wmenigmwdeu gar ‚nichts‘ verdienen.) Welche Suminensauf 
‚diefe MWeifer aus dem! Sande ı gehen, Mei manızum Theil in 
Deinfelben vberdiennensFuunte, Aft niche zu betechneh, Sinner: 
vhoden allem foll»jabelich 30,000 f. an Arbeitsl ohren bon Mt: 
Kevrhoden: beziehen. Hiex find die meiften und beften Stie£erin- 
nen in Kurzenberg;. anderivärts doird wenig geftidr. Lieblic) 
ib es zumal in Sunerehoden zu: fchanen;, OwiesDieifihönen Tod- 
ter Des Landes in bunter Tracht auf geimem ara ade an 
der Mafchine fisen, und-wie-bei Scherzen und Laden fich ine 
fer ihren flei Higen Händen Funftreiche Blumen na die an 
Schönbeit.dev Formen und Sarbenglanz densprachtigen Kindern 
der Flora nuhts nachgeben. 


Hier diefen verfihbiedenen Dideigen von Smduftete giebf es 
un Sande ‚auch Serbergien in Herifan, Spinnereien bon Bann: 
wolle in Teogen, Bühler und Herifau, Färbereien von Jndi- 
enne, ebenfalls an beiden fesrern Drten, „DBleichen , Getreide 
miüblen, Holzfägen,, Walchen, aud) hemifch e Laboraforien ti 
Heldsm, Gaig, Zenfen und Herifant, eine Daniermäßle in Ten: 
fen eine in Stein und zwei in Herifaun om 12) Bitten, Bid)- 
Diucereien in Teogen und in Hetifau (hier L dort 3 Preffen) 
und em BD Pulvermmihle in: Woflfhalden. ‘2, 


Produffion, Ein: und NMusfuhr, 


Die fämmtlihe Produffion und, Eriwerbung Des Landes 
Fann etwa folgendermaßen berechnef werden: 


Eirca 200,000 Klafter Heu a 8 fl. erfragen. . 1,600,000 fl. 
Der Erfrag Der Alpen von. 9000 Stud Bieh 
a 1000.fl. bom Sennthum maht ... . : ... .360,000 ,, 
Der Geisinn auf Der Spur enRit (von 10,000 ii 
Sn 1 f..30 Er, I 0 Gel: ne ee EN 


. Faro f. 


Ba 
| Transport: 4 2,740,000 »fl. 
Der Errrag des Weinflodö, des Dbftes und Seld- 
DOES NE a un Andale Sin 80 200,000%,, 
Die Arbeiten in der Sabrifation von 21,000 Per= -, 
BRITEN. ui. Be heein Ash 7658000, 


RAN i 11,378,000 fi. 
Siünmtlihe Ausgaben von 50,691 Einwohnern 
im Dacchfchnite zu 90. fl. pr. Gabe berehuer i 
Pertagen 1. 5 a RE a RE BER. 9, 37562190", 


Borfchlag . .. 16,810 M. 


Diele Berechiiung ift übrigens ne oberflächlich, twie es die 
son Waller, Ebel, 8. Schäfer m. .a. auch find. Da ber Ein- 
und Ansfuhernirgends ein Verzeichniß aufgenommen oder eine 
Eonteolfle gehalten wird, fo wenig als über den käglichen Ver- 
dienft, fo. Fan hieritber nichts DSuverläffiges gefagt werden. 
Bedetende Einfuhren finden flaff an Obft, Wein, Brannte- 
wein, Gerfreide, Tabak, Kaffee, There u. a.-Kolonial-, Arznet- 
und FSarbewaaren; an Seife, Kerzen, Leder, Schabzieger, 
Holz, Salz. Einige Hauptbeförderungsmiftel des Handels, wie 
Dofteinruhtungen und Heerffraßen, fehlen une. "St. Gallen ıf 
Der. Mittelpunft unfers Handels. Bon allen Gemeinden frehen 
damit Fufß= oder fahrende Boten in wöchentlich ziweimaligem 
oder fäglichen Berkehr. Anh giebt es Sußboten, welche die 
Kommunikation zwifchen den Gemeinden erfeichfern. 


Münzen. 


Der Kanton bedient fih für den Handel und andern Ver: 
Fehr Des Reichsfußes. « Mi den -benachbarteninKantonen St, 
Gallen, Thuegan und Schaffbaufen feht er wegen Scheide- 
munzen in einem VBerkrag. Eigene Munzen bat er wenige; 
die älteften befannten find die GSechsfrenzerfhide vom Sabre 
1737, fie haben einen Bären aber fein Zeichen von Suner: oder 
Aunferchoden. 1812 ließ Außerrhoden Dfennige, halbe und ganze 
 Dazen, Franken, halbe und ganze Thaler oder A Rranfenftide 
prägen. Sie haben auf einer Seife das Landivanpen, den Na- 
‚men des Kantons und Das Morffo :-,,Gedem das Seinige. “ Auf 
der Nickfeite das Wappen der Eidsgenoffenfchaft von 19 Kanto- 
nen. Sm Sahe 1816 fand eine neue Pragumng mit dem menen 
eidsgenöffifhen Wappen ftatt; Die Pragung der Miinzen ge: 
‚Shah in Bernz fie enthalten gufes Silber und find Daher febr 
felten geworden. 


-Mafe und Gewidhfe | 


Man mißt Kleidungsftoffe, Handelswaaren, Schnüre und 
dgl. mit Furzen oder langen Ellen und Stäben; Iesfere machen 
zwet Fleine Elfen aus. Holz, Steine, Het rn. a. mißf man 
nach Schuhen und Klaftern, Seldfeiihte mie. Maäflt und Bier: 
tel (Mur); Dbft mit Viertel und Ledinen (SädKe by eicca 

4180 Pfund); Getranfe mie Maßen, Eimern und Saum; Den, 
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Döft, Feldfeiichfe m. a. gielt man aber auch nach dem Gewichf, nach 
Gentnern, Dfunden u. f. w. Das Pfund wird in Leicht: und 
Schwergeiviche umterfchieden, erfieves hat 32 Lorch und wird zue 
Übiwigung von Arznei und Spezereiwaaren gebraucht, Teteres 
bat 40 Lorch umd dient zum Wägen von Nahrungsmitteln. 
Pormals fand in Abfiht auf Maß und Gewichte in unferent 
Lande eine große Unregelmäßigfeit.und Ungleichheit ftatt, wel- 
cher aber Auferrhoden durch Anordnung des Greofen Hathes 
bom 23. Sum 4824 abgeholfen hat. Man nahın fir frodene 
Gegenftände die Viertel von Trogen und Heiden, fur Tlufig- 
feiten die Maßen von Herifaun und Lubenberg, fie Längenmaße 
das Klafter und die Elle von Tragen, zum Wägen die Ge. 
ipichte von -Trogen und Herifan zur Nichtfchuur, berichfigte 
nach diefem Maß und Gewicht in \allen Gemeinden durch bes 
eidigte Fächter und läßt von Zeif zu Zeit duch Bifitatoren 
Mat und Gewichte in Wirrhshänfern, Bädereien und Spezes 
reiladen conteolliven. Daffelbe gefchieht auch in Sunerrhoden. 


Das Pfund zu 40 Loth it = 2 Mark, 7 Loth und 3336 Nichts: 
pfennigtbeile, 

ein Fuß ift = 135, 97 Linien des alt franzöfifchen Maßes, 

eine Furze Elle = 270, 24 Linien, 

eine lange Elle = 325, 41 Linien, 

ein Dinffel. Stab (aune de Paris) = 537, 24 Linien, 

ein DBaumiwoll. Stab (aune de Lyon) = 529, 36 Linien, 

ein Maß = 67,595 Kubif - Zoll, 

ein Viertel = 930,805 Kubif- Zoll. 


Gefellfhaftlicher Zuffand. 
& pra he. ) 


Die appenzelfifihe Mundart ift Die fihweizerifche; fie haf 
aber eine eigene Schaffirung, viel von Dec alemanifchen, wie 
fie vor Luther flatt fand, und fehlägt wegen der Nachbarfchaft 
der Dentichen und Der 'vormaligen ifolirten politifchen Stel« 
fung leicht in das Schwäbifche uber. Der Appenzeller fpricht 
Sorter, Die wohl bei den Oberdeutfchen, nicht, aber bei den 
Schweizern vorkommen; Doch ft Das Umgefehete weit baufiger 
der Fall. Bon dem Schweizerdeutfch unrerfcheidet fih die ps 
penzellerforache vorzüglich direch die eigenthimliche Bersnung, 
die fchnell und fcharf abgebrochenen Silben und bie Beriwande 
lung des Diphfongs ei ind. Die Gebildeten fuchen Diefes - 
vielfältig zu vermeiden; font verläugnen fie aber die Bolfs» 
fprache felten, am häufigften noch in amtlichen Siäungen, auf 
der Kanzel und im der Unterhaltung mit Fremden. Much hat 
fie einen großen NReichthum an eigenthiimlichen Sdivorismen, 
weiche Dr %. Zobler in einem flarfen Bande herauszugeben 
im Begriffe ftebt, wobei er manche Wörter bis auf ein hr. 
taufend zurudführt und die fchönften,, Tebendigen Deufmäler 
der Vorzeit liefert, h 


an 


Der Appenzefler » Diafeft zerfänt felbft wieder in % ver 
fihiedene Arten: nämlich in den innerchodifihen , mitfelläindte 
fchen, hinterlandifchen und Furzenbergifihen. # 

Der innerrchodifche Dialekt ift der ältefle, merfiwtir= 
digfte, geiworfenfte umd melodifchfte. Sein Gebiet begreift das 
ganze zufammenhängende Innerchoden. Die angrenzende 

ußerchoder fptelen Teiche in Diefen uber. Sfatt oder ge: 
braucht man das aber. Der miffelländifche Dialekt wird 
zivifchen der Goldah und Gifter gefprochen, fo weit Außers 
choden reiche; er ift ein Mikkelglied zwifihen dem vorigen -und 
dem folgenden, man fpricht fan für fie. Der Nordfeufer nimme 
oft den St. Gallifchen,, der Niedertenfer. den hinterländifcher 
Dialeft an und fpricht z.B. wanl flatt wohl. Was von Spei« 
her abwärts gegen das St. Gallifche und in Irehtobel und in 
Treogen aufwärts gegen Wald und Altftätten Tiegk, biefhef Die 
auffallendften Anklange des Kurzenberger- Dialefts dar. Der 
hinterländifche Dialefe ift ein Amalgama der Appenzeller: 
und Toggenburgerfprache, der verfchiedene Schattierungen hat. 
Am rechten Ufer der Urnäfch, befonders in Hundiwpl und Stein, 
bemerft man nicht Toggenburgifibes, und außer bua, frua, 
(bauen, trauen), Su (Sau) oft mehr Mittelländifches ale Din 
ferländifches. Der Urnäfcher hat eine ganz eigenthiimliche- Befo= 
nung einiger Worte und fpricht übrigens gern wie der Juners 
rhoder. Sm Derifan, Waldfiatf, Schwellbeunn und Schönen: 
grund ift Das Gerippe appenzelliich, aber die ganze lusfullung 
foggenburgifih. Des Fnezenbergifche Dialekt ift gedehnt und 
frage und eine Bermifihung zwifchen dem appenzeflifchen und 
cheinthalifhen. Bor allen fihiveizerifchen Mundarten haf er 
das Eigene, daß das F wirflich wie Das deuffihe E und nichf 
wie ch ansgefprochen wird. Er herefcht am rechfen fer Der 
Goldach in Außerrhoden und Obereag. Se naher dem Itheintfhal, 
defto gedehnter und träger wird die Sprache und fie verliert Die 
appenzelliihe Spannfraft oft ganz. Der Gruber führt im 
Munde nad; mehr Mitteltändifihes als der nahere Itentobler. 
Der Walzenhanfer hat Dagegen twieder manches ganz eigenes, 
Wahrfcheinlich find Diefer Dialekt und der innercehodifche die ur- 
fprünglichen, von dem-erften Koloniften eingeführfe Mundarten, 
und alle übrigen nur Mifchungen ziwifchen Diefen und denen be- 
nachbarter Länder. 

Als Proben vom Appenzelfer- Dialekt mögen folgende Gex 
Dichfe dienen: 


Hus dem Hinterland. Nom Heinrichsbad : 


Was wills au z’lefft im Land no gee? 
5 bi d9 gefter zZ’ Herifau gfee ; 

90 fiho viel g’hörf vom mie Bad; 
Do han i Doch Du Inogift gad, 
Me het mer all e viele prächt, 
Dnd fünde Doc) me hei waul,cechf, 
Es ift bigöft e fubers Dus, 2 
Ya g’mähnt i vib mer D’Auge u$, 
SH bi du g’flande wie mid g’fchnd, 
Es finde fe derigs nor) und wpt. 
upnpenzeil 


Dem Fräufi han is an berzeflt, 

Si feh nis böbfchers of der Welt, 

Wie’s Heineichsbad d0 3’Derifau, 

Dud globft mer’s nud fo Ing Dod au; 
Mer hönid jo am Sonntig bee, 

E5 mags im halbe Tag waul gee, 


Dnd fümnter do dra zube che, 
So ber’s nd welle ihe ge. 

S’hef do gär vil Lüt omme g’ha, 
mi Seäuft ift verchlopft Dora. 

So währli, für fi, heft waul cechf 
Do ihe bin i aber z’ichlecht, 

DI ,gTieh nad us wie Dere Lk, 
Na währli ihe gohn i nüd *), 


Nusdem Mitfelland: Die Milchfup. 


Es fuocht an Bar a Miladyıhuoh, 
Der Nochber will em helfe, 

Er hedem gad de Stall ufehun, 
Do Ies us omder ziwülfe; | 
Es ftoht D’r aber Ani doh 

end’ Milach wit, fo chauf fi no. 


Df das he chauft der Bur e Chuoh, 
Dnd ned fi met i.D’Hötke, 

Er denff, er bei fün Onfchi £hup, 
Dnd bönde fi'do a d’Chettle; 

Doc; melihe her ond melche bee, 
Das Ehüeli hed Fi Milach gee. 


Do gohf er haft zom Nochber bee, 
Dnd the fi monter chlage; 

Der Nochber fät: 008 wit du meh? 
Du chaft mi jo verchlage. 

Han i nid gfät bim Schide fiho, 
end’ Mila wit, fo hauf fi ro? 





Sicht Fänge Lüre bas 

Als üfere Chiie, 

Si feinfid offen, Bad ‘ 
Dnd mögid fhruie. 


Yusdem Kurzenberg: bie fhlimmen Straßen. 


A goftlofi al heiebmer, bed gefter 3’Galle an gfeid, 
Kä Kuoh Füm duri, as nöd mek de Hornere b’yangi 


*) Sie ging aber doch, md der Mann fagfe: 
S mähn fi gieng morn wieder hee. 
Sour Nacht! Das ıha mud all Tag fee! 


—_ 1 -— 


Df öfere Skeofe. 50 wohl, guofe Fcind han i gfeib 
Sind er u fiho bi 98 im Land gfi? 

Me as ebe, hef ermer gantworteiz 

Dy fchints Here Nochber, bönder fa Hörner nod Fha, 
Sind er den do no e Kalb gfi. 

: Die Ririhgänger. 

Zive Nochbere hand’s abglegne Fha_ 
5 Kilche z’gond; fi fünd enand gwaz 
Do ift ane zuV dem ane Fo 

Dud hef gfrogef, wotft o mef mer fo? 


Do Eot der a im Sonfig Öwand 
Dnd het a Sträßli i der Hand. 
Pot mif; Doch griff ee no in Gad, 
Dnd feit Deof: Na I ha no Bad. 


Ans Sunerchoden. Eine Fabel vom Sabre 1827, ' 


A der Landsgmänd do fezed mer d’Oberfeek ih 
Aber ab, iwie’s 88 den chond in Chopf ond in Sih, 
Dnd gend er au D’Öfez Hund D’Wifig a D’HYand 

Wie fie z’regierid. hei öfere Luüht vud Hofer Land, 
Gelt Toni, — beif mer V’Muetfer Gottes Marei, — 
Mas i füg fiehbt fho anere ZTöfels Fabel glei ? 


Dnd V’Oberfeef fued nunt a3 d’ Puhren nöd wind, 

Ebe will d’Herre v9 de Pubhren ihgießt ond pöhrfh au fünd; 
Si füend gad was ’ene a de Nuge’ fiend ah, 

Saft meh as me wöhfche, droff Iuege ond erwarte che. 

Nud woher, Toni, du fiefiht 2 Tengeri meh 

As es e rechte bigäftifche Zabel cha geb. 


Dund huhslig ud D’Herre, S’hed Fe Gaffig and Fe Lei 
Sir’s Land, i glob bim Töfel wen’s mößtid Debei 
SG oem Ahgne Sedel ufe geb 

S'thät ene Fe fpihsli, Fe bröfeli weh. | 

eb gfiehe doch gwöß bald eu niehdere Nare ih - 
Das i zom Zablemache au no gwachfe bi. 


Defere Herre haltid all Woche faft oh, 

Dergebes, mähni, ivie 8’ is bo fülber verftohd, 

Dnd göhnd denn zom Hecht au e Schöpli_ gi neh, 
-Dnd fpölid desu, aber ’3 Land muß fen Chrözer dra geh 
Du lahift, Zoni, bifch ftöft ond warfmer no e chiih, 

S’ chond mer allewile no meh zonnere Fabel in Sih. 


Fr die Arme forgf B’Dberfeef au bföße guek, 

Dnd Lohd ene zucho was ene fühle ond prefte Fhıted 

Drom fiehft i öferem Land gär niene fe DBektellühe 
DOberfeek bed. ene währli fcho löngfte ubsa’luhf 

- DAugen beischft nomme, Zoni, metfe Hönde chaft grihffe 
Wie Das Ding Dodge gnofe Weg zommere an thuet rihffe ze. 


Unterrihtsmefen. 


Don dem Interrichfswefen in Altern Zeiten: ift ans un« 
feem Lande nichts naheres befaunt. . Sahrhunderfe war Die 
Abtei St. Öalleır die Schule, in welcher die wenigen Gelehr- 
ten deffelben ihre Bildung erhielten. Rad) der Neformation 
waren Die Pfarrer in Auferrhoden eifrig beinühf, ihre Pfarr» 
Finder im DBibellefen und in der Religion zu unterrichten. Fd4- 
Bigere Sunglinge erhielten auch Unterricht im Schreiben, Ned» 
nen 1. f. iv. und Diejenigen, welche fih der Wiffenichaften wıd« 
men wollten, bezogen nach Erlangung weiterer Borfenntniffe 
en die Hochichufe ın Bafel. Eigentliche Schulen ente 
anden erft im 17. Sabrhunderk, - Die Schulkinder bezahlten 
ihe Stunden = oder Worhengeld, wie es mitnufer, befonders 
hinter der Gitter, wo Feine hinlänglich fondirte Freifchulen find, 
jest noch der Fall ift. Für arme Kinder zahlte die DObrigfeif 
3 Kreuzer wöchentlih; auch gab fie jedem Kinde zu DOftern 
einen Daben, wag eine jährliche Öefammtausgabe von 400—500 fl. 
ausmachte. -Uon 1737 au hörten Diefe Beifcäige anf, inden 
Die Dbrigfeit den. allgemeinen Schulfond zu einem unbedintge 
fen Armengeld fir die einzelnen Gemeinden veriwendefe, welche 
legtern dbrigens Daffelbe meiftens zu feinem nefprängishen 
Bivede gebrauchten. Durd) freiwillige Beiträge und Bermächt 
niffe bildeten fid) allmälig theilweife oder ganze Sreifchulen. Jr 
dDiefen lernte mas fefen, fihreiben, rechnen, fingen und religiwfe 
Gedichenigübungen berfagen. Man bediente fih in den Schr 
len des Namenss oder A. B. E. Buihleins, der Kalender, 
alter Briefe, des Sragitidleins, des Worbildes, des Lehrmei« 
frers und der Demfelben beigefügten Zengniffe, der Lefebiicher 
son Steinmüller, Scheuß u. f. w. Lestere follten den Kindern 
einige Begriffe von Geographie, Sefchichte, Naturgefihichte u. 
dgl. a allein da fie gewöhnlich ohne affe Erlänferune 
gen gebracht wurden, fo haften fie Feinen wefentlihen Nusen. 
aber mußten Lente, welche ihre Kinder guf wollten unter« 
richten Iloffen , Diefelben in Die Fremde fchiden oder fich 
Hanslehrer Formen laffen. Dies gefihah in Herifaun fihon im 
Sahr 1754, in Tragen und Speicher gegen das Ende des v0- 
rigen Sahrhunderts, da wegen lebhaftem Handelsverfehr mif 
Sranfreich das Bedirfnig der franzöfifchen Sprache und ande» 
rer Renntiiffe fie Handelslente immer beftimmter herborfraf. 
Ausgezeichnete Männer begannen ihre Laufbahn int folchen Aue 
gelungen, 3. B. Leouh. Meifter, Der befaunte Zeller u. a. m. 
in Teogen, und Pralat Gaab in Speicher. Die Hauslehrer 
machten bald den Privatlehrern Plaß, unter welchen füh Cane 
didat Graf, ein befonderer Freund der Naturgefibichte, und der 
41795 nad) Yerifau gefommene, gegemwärfig in Lindau wohes 
wende Lehrer GStelzner von Annaberg in Sachfen, befonders 
anszeichneten. Einem Lehrer, Kaefer von Neuenburg, wurde 
4809 die Leitung eines, von einer Gefellfchaft geftifteten öffent. 
Lihen Snftitußs zu Herisau enderfrauf. In diefen Privatfchu« 
len fuchte man Sünglinge für Die Sabrifafion und den Yan 
del zu biden oBee fie zu dem gelehrten Stande borzubereiten. 
Sur die Exlernnag dev alten Sprachen und die Vorbildung zum 
geiftlichen Stayde waren Die Pfarrer Walfge in Wolfhalden' 


md I. U. Scheuß in Schwellbeunn befonders fhäfig. In den 
Primarfchulen wurde der Unterricht bedeutend verbeifert, beion- 
ders im Sahr 1805, duch Einführung der großen, beiveglis 
den Buchftaben zum Wandgebratiche, Des Flaffeweifen Lefens, 
gemeinfihaftlichen Nechnens und der Vorgenommenen fogenannse 
- ten Berftandesubungen, welche leßtere meift im mehr und ine» 
niger glücklichen Katerhifationen über Den Lefeftoff beftanden. 
Ein reges Leben fire beffern ugendunferricht entwidelte fich 
aber erft im bverfloffenen Sahrzebend. Da wurden die Kalt 
tonsfihule und Armenfchule. in Teogen, das Proviforaf im 
Heiden, die Schullehrerfonferenzen im einzelnen Bezirfen und 
die Schullehrervereine geftiftet; dazın Fam in der neueften Zeif 
noch) das Seminar in Gais. Sn Yerifan fraten neue, gufe 
Deivatlehrer auf, als: Fisi, Kürfteiner und Scheuf, die ewa 
79 Schuileen Unterricht in allen Vorbereifungs- Wiffenfihaften, 
etwelchen auch in der lafeinifchen, ifaltenifihen und englifchen 
Sprache, im Zeichnen und in der Gefhichte erfheilten. Nehne 
liches gefchah 1827 und 1854 in Bühler. Sm den meiften Ges 
meinden Des Landes zeigte fih) in der Anlegung nnd Dev 
beffecung der Schulen ein ruhmlicher Wefteifer. Much für das 
- weibliche Gefchlechf , das im Sache des Uurerrichts bis dahin 
faft ganz bernachläffigf worden war, fing man an, mehr Sorge 
zu fragen, und es gab Fleine Töchter-Jnftifute in Tragen (1822) 
und Gais (1833) und Lehrer fir Züchter in Herifau und 
Speuher. 


Ueber das Erziehungsiwefen haf feit 180% eine obrigFeirfich« 
KRommifion die Oberauffiht, die aber erft 1827 in gehörige 
Wirkfamteit trat. Site beftehf aus geiftlichen und weltlichen 
Mitgliedern, Aus ihrer Miele ernennt der Gr. Rath einige: 
Schulsififatoren, welche von Zeit zu Zeit die Schulen des 
Landes zu infpiziven haben. Der Schulfommifton flehf auch 
die Prüfung aller Subjecte zu, welche fi) für den Schulbernf 
melden wollen. Ohne ein genugendes Eramen haben diefe Fei- 
nen Anfpeuch auf, Anftellungen. In jeder Gemeinde flehf das 
Erziehungs» oder Schulwefen ımter Der Leifung der Vorfteher« 
fihaft, die ‚Diefe Angelegenheit gemeiniglic, einer  befondern 
Kommifion überträgt. Bum Präfidenten derfelben wählt man 
geiwöhnlich den Pfarrer des Orts. «Die Schullehrer haben im 
Ducchfihnitt « fl. per Woche , nebft freier Wohnung; bei eini« 
gen beläuft fih das Salarium aber auf 6—7 fl.; andere 
werden noch miteinem Thaler almofenirk. Saft überall nimmt man ” 
aber auf die Werbefferung ihres Gehaltes fehr Bedadyt. Sn 
den-meiften Gemeinden beftchen Sreifchufen, in manchen aber 
find me Gemeindsgenoffen vom Schulgeld ganz frei. Die 
Kinder find vom 6. Sabre an fehulpflichtig, Fonnen aber im 
5. Zahe fehon in die Schule -einfrefen. Sie bleiben ım den 
Alltaasichulen im Ducchfchniff bis zum 11 — 412. Jahr, und 
haben alsdann. in mehreren Gemeinden noch zur Wiederhor 
una des Selernfen die wöchentliche Fortbildungs-, Uebumgsds cder 
Mirtelfchirle, überall aber feiner Zeif die: monatlichen Nepes 
firfchulen und den Neligionsuinferreicht zu befuchen. ©efan 
übungen werben auch miche- außer Ache gelaffen und legen den 
Grund zu den Ögfangvereinen, die felbft als eine forfwährende 


Na. 


Schule zue Erfenntnig des Wahren, Edeln und Gufen anzıs 
fehben find. 


Sm Mittellande und ım et find . Die Schulen 
am befien befhaffen, im Hinterlande fteht man diesfalls mit 
Ausnahme HYerifaus noch zurüd. Das mag wohl borzitglich 
daher fommen, weil man fich in Diefem Landestheile mehr. als 
im übrigen Außerrhoden mit der Viehzucht, Dagegen weniger 
mit der Sudufteie befchäftigt und daher das Dedurfniß eines 
befferen Sckhulumterrichts weniger Dringend ıftz auch) leidet Der 
Schulunterricht Durch die Alpenwicchfchaft. 


Efementar- oder Alltagsfihnlen finden gegenwärtig in allen 
Gemeinden, nacy Maßgabe ihrer Bevölferung flatt; im Gait- 
zen Ffann man auf 550 Einwohner eine Schule rechnen. Mian 
dernt Dafelbft Lefei, die Anfangsgeinde der dentfchen Sprache, 
Thon und vichfig Schreiben, Nechnen, Singen, biblifche Gefihicy» 
ten und allmälıg auch ichtweigerifche Erobefchreibung und Ges 
schichte. In den Miftelfchulen und den Nepetirfihulen giebt 
man zudem auch Unterricht in der Abfaffung von fihriftfichen 
Auffäsen. Höhere Fächer des Unterrichts, frentde und alte 
Sprachen, Natıelehre, Sormenlehre, Geomekvie, Algebra und 
Zeichnen lehrt man gegenwärfig nur in dev Kantonsfhule und 
zum Theil im Propviforaf in Heiden, in den Privatanftalten 
von Herifan und Bühler. Durch das Seminar in Gais foll 
namentlich auch Die Sorcmenlehre allmalig unter die Leiftungen 
der Elementarfchule eingeführte werden ü 


Die anuferrhodifchen are find folgende: *) 
Su Uenäfch, im Dorf, im Thal, im Soreh und in Schönen. 


Herifan, in Hochberg, an der Schmidgafe, im ‚Einfang, 
in Sangen, im Saum, im Oberdorf, im Waifenhaus, im AUER: 
in der Kabeif und am Obftmarfe. 


Hundwopl, im Dorf, im Buchberg und im Läbel. 

Stein, im Dorf, auf Stein und auf dem. Bühel.' 

Schwellbrunn, im Dorf, in der Mühle, in Nöthfeh: 
weilen und im Einfigeli. 

Waldftaft, im Dorf. 

Schönengreund, im Dorf. 

Speicher, im Dorf, eine Ober» und Unterfchule, in Er: 
Ien und in der Schwendt. 

Teufen, im Dorfe 2 Schulen, auf der Egg, in Nieder 
teufen und im Zobel. 

Bühler, im Dorf, eine zweite baf die Kicchhöre zu er» 
richten befchlofen. 


Gais, im Dorf, eine Ober und Unterfchule, im Riekli 
und in Steinleuten, 





*) > is Snezug aus den n Berichten bom Pf Daniel Zür- 
er, 


 Teogen, im Dorf, eine Ober» umd eine Unterfehulg, in 
Hüttfchwendi, in der Schwendi und in der Gchurtanne, 


Wald, im Dorf und in Fahrenfchivendi, 


Keptobel, 2 im Dorf, eine Ober» und Unterfchule,, in 
Lobenfchwendi, in Nobad) und am Kaien, 

Grub, bei der Kirche, im Niemen und eine gemeinfchaft« 
liche mit Rehtobel am Kaien, 

Heiden, eine Ober: und Unferfchufe im Dorf, in Bilfan, 
und an der äelg. Zn Brunnen wird Diefes Jahr nad) eine ers 
rich£et. 

..Wolfpalden, an der Hub, am Bühle, in Lippereufi, 
bei der Kicche uud in Hasle. 

Walzenhanfen, in der Larhen, bei der Kirche und auf 
dem Plab beim Klofter. 


Hreufi, bei der Kirde, anf Mohren und im Schachen. 
Lußenberg, auf Wiehnacht, im Tobel, in Brenden und 
an der Dorfhalden. 


E3 find demnach in Außerehoden 25 Primarfihulen hinter 
der Sitter, 20 im Mittelland und 28 außer der Öoldach, zu- 
fammen alfo 73.. Zwei nene in Heiden und Buhler werden 
ivie oefagt Diefes Jahr nach) errichtet, 


Sm Kahre 180% gab es nur 59 Schulen (28 Sreifchulen , 
2 Lohufchulen und 7 abwechfelnde). Bis zum Sahr 1827 
vermehrten fie fi aber bis anf ihre gegenwärtige Zahl. 

Ueber die Anzahl der Schüler geben folgende Tabellen 
näheren Auffchluß. 

Auf einen Schüler zählte nämlich, 


Urnäfch im Jahr 1804 16; 1827 11; 1834 7 Einwohner. 
Hecifan ” 18; 12; BL 


” ei » a ” 
HSundioyl BE AL EERDE ee... 
Seein Br RL TÄDEN oe A 
SER... a ae An N 
Baldfatt! „a Bu ne A 
Schönengeund . Divs.. SBar. 8 
Zeufen Be ar N 
Bihler = a a er ii 
Speicher ie er re a 5 
Trogen ee Zn N 2 N 
al u ls 
Bald er EI 35..0E I. 
Grub » ” 18; „ Im 8 » 
Heiden a u ng Bag 7 u 
BOSDIEBODDERL a u 0225 B3.NG a 
Lubendberg u. m Hr RE 8 » 
MWalzenhaufen a By, 7 5 
Reufi RN er Dr 
Gais » » 2 9 u 7 » 


A; 


E5 Ichrf diefe Tabelle au enfiheinfich die Forkfchriffe des 
Schul befuiches, diefe ergeben fich auch deutlich daraus, daß 180% 
2401, 1827, 3502 und 483, AYıı Kinder die Alltagsichulen 
befuchten. Es bat fich alfo die Zahl der Schulfinder ın Zeit 
von 30 Jahren mehr als verdoppelt, und es machen gegen» 
wäürfig die Alltagsfchuler beveits den achten Theil der Bevöks 
ferung aus. Eıne genaue Ueberfiht des Sihulbefuchs Liefert 
folgende 1834 aufgenommene Tabelle, 
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Außer den gewöhnlichen Schulen befißt das Land nod) fol- 
gende, einer befondern Erwähnung wirdige Lehranftalten. 





*) Bon den Unerwachfenen waren 6791 Knaben, 6843 Mid» 
den. Erxrwachfene Suaben wurden damals gezählt 3873, 
Mädchen 4104. 


PN; 


Das Ranfonal:-Infitut, Es liegt am nördlichen Ab- 
hange des Felfenvorfprunges, auf welchem Teogen angebaut 
wurde, efiwa 5 Mimiten vom Dorfez Die Gebäude deifelben 
beftehen aus einem langen, zwei Stodwerf hohen Wohnhaufe 
und einer Scheime.  Shre nachften Amgebungen berfihönern 
AHlleen, Gärten, Gef und Obfibaume. Sbr Local wurde 
deu Anftalt 1821 von Ri? &. Belliweger unenege (Dfich abgefrefeir 
und nachher erweitert. 5 Sahre blieb die Srifrung bios Pris 
vat- Sache, dann wurde fie vom Großen Nathe als Landesans 
ftale erklärt, und ducc) ihre erften Si’fter, Die Herren Zeilivee 
ger, Oberftl. Honnerlag, Seughert, M. Zobler, fo wie auch duch 
freiwillige Beiträge von den Begiiterten Ahperrhobens gehörig 
fondirtz feitber ıft ıbe Verindaen Durch) Bermächenife bereifs 
auf 42,000 fl. angewachfen. Befindere Erwähnung verdienen 
5000 f. bon Den Seidern. Seeelmeifter und Deugherr Tobe 
ler, 4000 fl. die Walfer in Civorno legirre, 16,069 fl. Die von 
dalfer in Mieffina theils bei feinen Lebzeiten gefchenft, theils 
fegiee wurden. Die Vorfteher der Anfralt waren bie dahin 
Suberbiuhler, Krüfi und Dr. Gutbier, der biefelbe 4833 anfrat. 
Anfangs war das Sufkifut aus ınferm und aus Benau)barfen 
Kantonen farf befucht; da aber Die Rordernigen unfers San 
des nicht genug berüdfichfiger wurden, mund fih anderiwärts 
die Schulen auch hoben, fo gerieth eö fehr in Aonahme, Durch 
Giutbiers Einfihf und unermüdere Thätigfeif md Durch Erüfs 
kige Nifwirfung von vier flüchtigen Nebenlehrern fiheint aber 
die Unftalt wieder einen meinen Schwung zu erhalten. Das 
Lehegeld der Döglinge befrägt 66 fl., die Penfion für KRantons« 
beiwohner 13% fl. von andern 45h fl. Ihre Anzahl beläuft fih 
gegempärkig auf ungefähr 30, Die Lehrfücher, die Diev gelehre 
werden, find deuffihe, franzöfifche, italienifche, englifche, grie« 
chifche, fateinifche Sprache, ‚Geographie, Gefchichte, Mathenas 
tif, Seichnen, und Nafırrlehre. Durch Diefen Unterricht ift ztt- 
er eine befriedigende Vorbildung im Kanton für verfchiedene 
wiffenfchaftluhe Berufsarten , induftvielle uud Eaufındunifihe 
Tpätigfeit möglich geworden. 


Das Prodifocaf in Heiden. Es wırde im Jabı 1333° 
dticch, Sedelmeifter Tobler gegriimder. Er fchenfte der Anitalf 
fein väterliches Hans, Garten, Daben und Walchhaus, eine 
Fleine Bibliothef, befoldete einen Lehrer fa lange er Iehfe. Bei’ 
feinem 1825 erfolgfen Tode vermachre er ihe 25,000 fl., woducd) 
ihe Beftand gefichert tonrde. Die bisherigen Lehrer Der Ane 
fralt waren Zuberbühler, Zumftein und King, Unter allen ge 
Dieh diejelbe gut und fie verfpricht Der Gemeinde einft Hichfige 
Borfteher und Derivaten. Das NT für Den Lehrer if 
624 fl. nebft freier Wohnung. Die Lehrzeit der Söglinge ift 
auf zwei Jahre berechnek. - Sn Ber Anftalt werden diegelben $d- 
cher gelehr£ wie in Tragen, mit Ausnahme der alten, englifhen 
und ifalienifchen Sprachen, der Naturieifenfchaften und Der 
Mathemafif. Die Statuten derfelden finder man im appenzel, 
Monatsblafte, Suft 1832, 


Die Anftalt zue Schurfanne in N Sie mırrde 
von 5. E. Zellweger nach dem Worbild der ee vun 


= 
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Hoftwpl im Jahre 189 geguinder *). Sie befteht aus 2 Häue 
fern mit Liegenfchaften und befist ein Vermögen von 16,000 fl. 
Sie hat fehr zwedkmäfige Einrichtungen und wird nicht blos 
von Kindern des Drfes, fondern am von wohlhabenden Leu: 
fen anderer Gemeinden benugt. Ein Kind hat jährlich fie Un- 
° gerricht und Koft 90 fl. zu bezahlen ; Arme der Gemeinde erhal- 
ten beides unenfgeldlich. Gegenwärtig befinden fi) an der An- 
fralt 22 Woaifen von Trogen und 7 Zöglinge ans andern Ge- 
meinden. 8 Kuaben und Töchter aus Treogen bemugen blos 
die Schule, in welcher die gewöhnlichen Lehrfächer nebft Zeich- 
nen gelebt werden, und Die ohne Bedenfen die befte Volksschule 
des Landes genannt werden Fann. Bellweger, ein bei Webrli- 
und Kafthofer gebildefer wadferer junger Mann, leitet Die Decy» 
-aomie der Anftalt, fo wie auch) Die Erziehung und den Unterricht 
Der Kinder mif-eben fo viel Sacjfenntniß als Bflichtfrene, und e6 
fteht ipın Dabei eine einfiihfsoolle Gaffin fhafig zur Seite. Durch 
weife Deeonomie und Befchäftigung der Kinder in Snduflvie-, 
Haus» und Feldarbeiten wurde erziwet, daß der fägliche Un- 
 terhalt eines Waifenfindes nuc auf 51% Er. zu flehen Fomme. 

Sir die gute wiffenfchaftliche Bildung Des Lehrers zeugen die 
Berhandlungen der appenzellifch gemeinnüßigen Gefellfihaft, die 
von ihm vedigivk werden. 

Das Seminar in Gais wurde 1833 auf % Sahre ge: 
ftiftet, Hermann Keüfi dafelbft als Lehrer angeftelle und mif 
800 fi. jäbrlid honvrirt. Bom Salarium beftveiter $. €. Zell 
‚weger jährlich 150 fl., DOberfil. Honmerlag 300 fl.; den Neft des 
Budgets berichfigen Die Kantonsfchule und der Landfädel. Die 
Anftalt hat fi ın einer fchönen nenerbauten, guf eingerichferen 
Tohnung angefiedelt, die das Eigenthum Kreüfis ıff. Den 
Unterricht genießen 14 Singlinge, welche fih zum Sihuffehrer- 
frande bilden wollen und Ddazır Durch freiwillige Beiträge von 
Begüterten Die nötbigen Subfiftenzmitfel erhalten.  Bfarrer 
Keishpaupf in Gais macht fi um das Gedeihen diefer Anfalf 
duvch Unterricht und anderweitige Hülfleiftung fehr verdienf. 
Sm nämlichen Haufe ift auch eine Töchkerfchufe, wobei die Türh- 
ter des Vorftehers ale Lehrerinnen angefiellt find. 

Die Waifenanftaff im Schönenbühl in Tenfen. Sie 
wurde auf borzügliche Verwendung Pfarrer Nechfteiners duch 
die geoßmäthige Anerdiefung von 10,000 fl. an Baar, und 
fernerer Unterfüßung von ©. U. Gfchwend. (geb. 1776) und 
Durch feeitwillige Beiträge anderer Gemeindsbeiwehner 1833 ge= 
iftet, anf ihnlide Krk, wie die Anftale zue Schurtanne eingerich- 
£ef und der Leitung $. U. Bänzigers, eines würdigen Schillers 
son Wehrfi, übergeben. uch fie erfreut fich eines guten Ge- 
deihens und enffpriche vollfommen ihrer Beftimmung: der Ver- 
forgung nnd Erziehung junger Waifen zer nüslichen Gfiedern 
des Staates. Die Anftalt Tiegf auf einer fihöonen Anhöhe. Y, 
Stunde füdlich vom Drfe und das dazır gehörige Gebäude if 
ganz nen nd gefchmadvoll erbanf nnd fehr zwedmäßig einge: 
eichtee worden. Es if 60 Zuß fang, 3er Fuß £ief, bat zwei 
Web: und Fruchtfeller, Schul=, Wohn-, Speife- und Arbeits: 





*) ©, appenzellifhes Monatöblatt 1825, April und Guni. 


' fluben nebft 7 Schlafzimmern, md gewährt gegemmwärfig er 
Waifenfindern und 6 Penfionären eine gure Verjorgung. 
Scongmifcher Beziehung ift noch zu bemerfen, daß die Sinfalt 
als vormaliges Armenz und Maifengut, Dem Nemenhaus zig 
prüctig it, und Dagegen von legferem fire jedes aufgenommene 
Waifenfind fo viel bezieht, als die Koften des Unterhalts gie 
nes Armen befragen, 


Snnerchoden flehf im Schufivefen in EL ONER mif 
Auferchoden noch febr sur; indefen. ift Daffelbe N 
im Soctichreiten Bauen. Der erfie Scheitt zu Stchulverbef 
ferungen gefihah dafelbit ums Jahr 1813 durch den. Pfarrer und 
bifchöflichen Commiffär Manfer, einen Befsrderer der Aufklärung 
und aller nuslichen Anftalten. Er legte den Grund zu einer 
Art von Normalüchule,. bewirkte eine Trennung der Mäadchen- 
von der Ruabenfchule, hbertiig erfiere den Klofterfranen, frennge 
die lebfere in zwei Klaffen und ließ beiden vexfihiedene Ge 
baude für den, Unterricht anmeifen, Unter feiner thätigen, ein 
fihtspolfen Leitung erhielten fich diefe Schulen in einem ordente 
lIihen Zuftande. Durcch_feine Bermiftiung erhielten 1825 auch 
Die entfernten Bezivfe Schwarzenegg, Meiftersehti und Engen- 
hüften eigene Schulen, die fich anfangs freilich mit einem Ge- 
halte von 50 fl. und freier Heizung für einen Winterfurs be- 
helfen mußten. Außer diefen Schulen befiand 1827 zu Appens 
gell and) nad) eine Privarfchule von Hauptman S. B. Ulmann ”), 
in welcher deutfche und franzöfifche Sprache, Neitbmetik, Geogras 
pbie und Gefchichfe gelehrt wurde. Der dritte Kaplan zu Appene 
zell gab vormals auch Untereiiht in der lafeinifchen Sprache. 
Bor wenig Jahren fraten woc) andere Privat-Lehrer, als Dis 
tig und Kunfert, VBerfaffer einer wenig befannten franzofifchen 
Grammatif, auf. Gegenwärtig briist aber ganz Innerrhoden 
nur lest genannfen Privaflehrer, der abwechfelnd in Appenzelf 
und Schwendi Schule haft und unter andern auch Unferrihf 
in der franzöfifchen Sprache 'erfbeilt. Der Nachfolger Mans 
fers war im GSchulmwefen nachläfig, a ift Die .ıı 
fe Daffelbe um fo mehr beforgt, und der Trieb im Wolfe feldft 
fie die Schirlverbefferung erwaiht ‚ woraus füh alfmalig fihöne 
Seihte erivarten laffen. 


Neben gehöriger Einfiht und feftem Willen iff der Mans 
gel an Geld das größte Hinderniß zur Verbollfommuung der 
RE LIE Schulen, denn 5 Fünnen manche nur Furze 

Beif gehalten, die Schullehree nicht ausgebifder ud niche ges 
hörig befoldet werden. Die Befoldung befrägt me 3 fl. in der 
Woche nnd auch weniger; Diefe werden aus dei NAhode- Gel- 
dern, d.h. aus den Zinfen der Kapikalien, welche jede Rhode 
befiße, bezahlt. Die Schulen find fomit alles Freifhuleir; was 
der Landfäkel am Diefelben beifrägk, IF nicht genau befannt, 
doch weiß man, daß die Klofferfrauen eine jährliche Gratifie 
Fafion bon 250 A. erhalten. Zur öconomifchen Verwaltung der 
Siähufen ift ein Schulfaffie eingefest; fanden diefem jährlich 


= En Nefrolog findet fiih im appenzell, Monatsbl. 1831. 
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etıma 500 fl. mehe zu Gebote, fo Fönnfe damit viel, Önfes ber 
gnirkt werden; febr ware Daher zu winfchen, daß der Schul. 
fond durch die Eongreß-Gelder und durch Vermächfniffe, Die 
oft unnöthigen, ohnedies hinlanglic, fondirten Gegenftänden zu- 
fließen, beffee bedacht wurde. Das ganze Schulwefen wird von 
einer Kommiffion geleitet (ihre Sufammenfesung fiehe Verfaß 
fung). Diefe hat die Schulen jährlich zu.infpiziven, die Schuls ’ 
Einder und die Scihulfehrer zu prüfen. und Das Ergebniß der 
Drüfung dem Gr. Nathe vorzulegen, in deffen Eompefenz Die 
Wahl der Schulfebrer liege. Diefe gefcieht gewöhnlich auf 
6 Sahre, nach welcher Zeit, bei ernenerten Wahlen, oft füchfige 
Eubjecte weniger fähigen weichen müflen. Die Eltern find lei 
der nicht verpflichfer die Schulen zu befchiden ; daher werden 
noch efwa 300 fehulfähige Kinder der Schule entzogen, Die 
Gefammetzahl der Schüler. beträgt 1067, mithin ein 10 Theil. 
der Bevölferung. Die fo uothigen Repekirichulen find nur im 
Dberegg und Sulzbach eingefübrt und in deren Ermangelung 
ru die» Schuler. von dem Gelernten bald wieder das 
eifte.. 


In den. innerchedifihen Schulen find mit fehr wenigen 
Ansnahmen die neuen Lehrbitcher des Kantons St. allen ein: 
geführte und e8 joird Die ‚in Diefem Kanfon gebräuchliche Lehr: 
methode, je nad) der Fühigfeif der Lehrer, mif mehr oder we: 
niger Einficht und Genanigfeit angewandf. Die gewöhnlichen 
Lehrgegenftände find lefen, fehreiben,, rechnen und Dentfche 
Sprachlehre, welche Teßtere zivar in den wenigften, aber doch 
in einigen Schulen, 3. 3. Denen im Sranenflofter, in Mteifters- 
riifi und Sulzbach geimdlich gelehrt wird. Die Zahl der 
Schulen beläuft fih auf 17, Davon befinden fich fieben in der 
Dfarrei Appenzell, (nölich zwei Ruabenfihulen, erfter und 
zweiter Klaffe, im Sleden felbfi, zwei Tochferfchulen, erfter und 
zweiter Klaffe, im Sranenklofter, und Drei gemifchte Schulen, 
in Meiftersenti, Engenhitten und Kapf); vier in der Pfarrei 
Dberegg (nämlich bei der Kiche, bei St. Antoni, bei der 
Steinegg und im Sulzbach) und in den Drei übrigen Pfarreien 
und den drei Filialen an jedem Orte eine. Die vorzuglichften 
and befiichteften Diefer Sihnulen find nad) der Testjährigen. Drit: 
fung Die im Srauenflofter, Die zu Meiftersenti, zu Engenhif: 
ten und im Sulzbach. Eine defaillicte Ueberficht der Schulver; 
häiltniffe liefert nachliehbende Tabele : Ä | 
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Sntellectnelle Eultur. 


Die Appenzeller haben fich feit Jahrhunderten beinahe atıö» 
fchließlich mit der Fabrifation und Viehzucht befihäftige. Kunft 
und Wiffenfchaften erhielten Feine Aufmunterung, die Schulen 
wurden bis auf die neuere Zeif vernachläfigt; daher haben fie 
fi im Felde der Wiffenfchaften auch nie ausgezeichnef und nıtt 
wenige gelehrte NManner aufzumeifen. Wir wollen Diejenigen 
erwähnen, welche fich Lifevarifc) befannt machten und dabei ide 
rer vorzäglichfien tpiffenfchafttichen Leiftungen gedenfen.. 


Sprabfunde, 


Hierin wuede in unferm Lande fehr wenig geleiftef. Aus 
der Neformarions-Gefchichte wiffen wir, daß die Natheheren 
Safe und Bellweger, in Nppenzell, in der Tateinifchen 
Sprache guf beivandert waren, inden fi in der Bibliorherf 
von St. allen nod) in zierlichem Latein gefcehriebene Briefe 
vorfinden, welche diefe, ihres Glanbens wegen verfolgten Män- 
ner, im Sabr 1523 an VBadian gefihrieben haben, 


gebende 


%. Cone. Rechfteiner, von Speicher, gegenwärtig Pfars 
rer in ZTenfen (geb. 1798), gab ein antes MWorferbuch Der 
Zremdworter, Ebnat 1824, hevans, dem aber durch mangelhaf- 
ten Drink geoßer Eintrag gefchabh. 


Titus Tobler, M.D., von Wolfhalden, gegenwärtig 
praffizivender Arze und Mitvorfteher einer Srrenanftalt in 
Walzenhanfen (geb. 1806), zeige fi als geündlicher Sprachfor= 
fiher durch) die Bearbeifung eines appenzelliichen Zdiotifong, 
deffen Drud angefiimdige worden ift, aber wegen Mangel an 
einer hinreichenden Gubferibenten-Zahl einftweilen noch verico. 
ben werden mußte, Eine größere Theilnahme wäre hiefür fehr _ 
zu wünfchen. 

Sefhidhee 


Sn diefem Sache fhafen fi) die Appenzeller noch am mei- 
ften hecvor. . a 


Walther Klaver (S.95) hinterließ fchäsbare Handfihrif- 
2 a vaterländifche Sefchichfe in Tateinifiher und Dentfcher 
Sprache. 


Barfh. Bifchofberger, 5 Sahre Pfarrer in Trogen, 
(geft. Dafelbft 1698) gab 1682 eine Appenzeller Gefihichte ber- 
aus. Hiftorifihe Sammlungen deffelben finden fi) noch in dem 
Spuvdal- Archiv. 


Gab. Walfer, von Wolfhalden, (geb. 1695, geft. 1776 
zu Berne), benuste die Werfe feiner Vorgänger und Die 
Stiftsbibliofhef von St. Gallen, und fihrieb eine beliebte Chro: 
nif, die bis zum Sabre 1772 veicht und viele fihäßbare fopogra» 
phifche und ftatiftifche Notizen enthält. Schade, Daß er fi) Durch 
falfche Angaben und Urfunden des Stiftes verleiten Fieß, feinen 


u ER ae 


Landslentensurfprüngliche Nechfe und Freiheiten abzufpreihen. 
Sein dritter Band, über den Landhandel, lag als eine verbo- 
tene Seuihbt 57 Sabre verfchloffen bei den jeweiligen Landamı: 
männern. Gefchriebene hiftorifche Auffäße finden fihb von ihm 
noch mehrere unter anderm in Dem Gemeinds-Archip im Speicher. 


,„.DSobannes Tobler (S. 92), hinferließ eine gute, aus: 
führliche Befchreibung des Landhandels in Manuferipk. 


gaunrenz Zellmweger (S. 90), hinterließ mehrere Folig> 
bande Abfihiede nnd Miffiven Negiftrafuren aus den Archiven, - 
in welchen er fih Sliederfchmerzen zuzog, Die ihm feine Lebeug> 
fage verfürzten "). 


. Dr. Anton Grob, von Herifan, promobirfe in Gaen 
4751 md binferließ eine Gefihichte der italienifihen Staaten, 
welche von vielen Renneniffen und großer Belefenheit zeuge. 


Michael Sfurzenegger, bon Teogen, Sohn von 
Ulrich Sturzenegger (S. 92, geb. 1747, geft. 1820), hinterließ 
. eine Handfchrift: „Merfivürdige Begebenheiten die fi in Tro> 
gen oder anderiwärts zugefragen haben, 1775 bis 1817,“ in 3 
Defavbänden. Namen und Datım find Dabei befonders ge- 
nau angegeben. ' 


%. 8. Sufer, von Appenzell, Dr. der Theofogie und der 
Rechte, war einige Zeit Pfarrer in Haslen, verfaßte eine Fleine 
Chronik (f. Liferafur), die 1798 mit Auslaffung des Suteri» 
fchen Handels vom Nathöfchreiber Schäfer herausgegeben witz 
de. Durch feine Neuferungen uber den Suterifihen Handel zug 
er fih den Haß der Dbrigfeit zu, wurde feiner Pfeinde ents 
fest und Die übrige Zeif feines Lebens verfolge. Er flarb als 
Raplan zu Appenzell 1803. Gedachter Handel Fam unter dem 
Titel: „Unpartheiifhe Gefhichte, der befannfen Guterifchen 
Streiffache, fammef einigen Bemerkungen, 1828 bei Meier und 
Suberbühler “ heraus. i 


Mathias Bänziger, bon Lurzenberg, einige Zeit Pfar- 
rer zı Bergamo und nachher Lehrer an der Kantonsfchule in 
Teogen (geb. 1788, geft. 1832), gab „einen Enrzen Abriß vor» 
zlglichee Begebenheiten aus der Schweizergefihichte, vom Jahr 
60 vor Ehre. Geburt bis zum Sahı 152% nad) deufelben 1828“ 
heraus, der’ fich befonders guf als Leitfaden beim Unterricht 
in der vaferländifihen Gefchichte eigmef, und eine Predigk über 
„bürgerliche und fittlihe‘“ Freiheit, 1828, in « Sprachen. 


- - NRakdfihreiber Goh. Konrad Schäfer, von Herifau, 
(geb. 1773, geft. 1831) arbeitete fih vom Buchbindergefellen zu 
einem beliebten Schriftftelleer empor, und gab 1805 ein Nlviss 
blatt und. von 1809— 1813 Maferialien zu einer baferländis 
fedyen Sefihichte heraus, Die fehr fihäßbare biographifihe , flaki- 


”) Die 3 lebf genannten Männer iwaren unfer fich befremms 
def und haften Daffelbe Mißgefchi, in den fraurigen Land» 
handel verflachten und als die Haupfflügen der Linden: 
Parthei an ihrer Ehre gefränft und hart an Geld geftraff 
zu werden, | 


- 
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fifche, Beonomifche, fopographifche u. a. Anffäse enthielten, 

aber wegen Eingriffen Der Cenfur ansgefeßt wurden. 
Seeelmeifter Joh. Sifch, von Herifan, (geb. 1758, geft. 

4819), fammelte Beiträge zur Gefihichte Des Kantons, vom 


Sjahe 1730 bis 1819, in 9 Toltobänden, welche im Aechiv in \ 


Herifau liegen. Diefe mit bielen HYandzeichnungen von Wap» 
pen, Minzen, Kleiderfrachten u. £ iv. glänzend ausgeflattere 
Dandfchrift ift Die befie, aber nicht allein genhgende Duelle fir 
die nenere Gefchichte des Kantons. Sie ıft mit geoßer Unpar- 
theilichfeit gefchrieben und enthält beinahe alle Aftenftüfe ans je 
nem Zeifraume. Es mangelt aber mitunfer Die chronvlogifihe 
Didnung, die Data find nicht allemal zuverläffig und ubers 
haupt waltet nicht überall hinreichende Fritifche Genanigfeit, 
Er verfaßte auch) ganze Soltanten von Naths> und Gerichtd- 
verhandhingen, 

Statthalter ob. Barth. Nechffeiner, von Speicher, 
(geb. 1748, geft. 1848) hinterließ mehrere Foliobände Hand» 
fehriften über Die Landes» und Gemeindsgefchichte, welche in 
den Necdiven zu Herifau und Speicher liegen, und zu Sch. 
fers Materialien vielfältig beunbe wncden.  Wiffenfchaftlühe 
Drduuug und Genndlichteit Mangeln feinen Schriften ganz. 


Ueber die Nevolntionsgefchichte fihrieben befonders Sefel: 
meifter 98. Ul. Meier, von. HYundwyl, Gemeindöfchreiber 
Andreas Bruderer, von Stein, und Mahler TShäler, 
von HYundivyl, Deutlich und wahr. Shre Handfchriften find 
aber alle unvollfiändig und gewähren Feinen gehörigen Uebere 
blif der gefammten Begebenheiten. Erfterer if vor mehr, lebe 
tere find vor wenigen Jahren erft geftochen. 


eebende. 


Soh. Cafpar Zellweger, bon Trogen, eidsgensffifcher 
Zollvevifor und Präfidenet der gemeinmibigen Gefellfchaft (geb. 
4763) gab die Gefchichte des appenzeflifchen Wolfes heraus 
(f. Eiferarme), welche bis zur Aufsabme der Appenzeller in den 
Bund der Eidögenoffen reiche. Diefes Flafifihe Werk wird 
raftlos forfgefeßt. Der Berfaffee benuste hiezu Die beften 


Quellen, und Ducchfiichte mit underdroffener Mühe und großen 


Koftenanfwande alle Archive, welche ihm einige Ausbeute ges 
währen Fonnten. Direch feine Forfchungen gewinne unfere Laıts 
Desgefchichte eine ganz neue Geftale und auch die Schweizerges 
fchicyte erhält daducch eine weientliche Bereichernng und viel: 
fültige Berichfigungen. Er Tieferte auch viele gediegene Ab- 
handlungen fatiftifchen, bifterifchen und Sconomifihen Inhalts 
für den fihweizerifchen Gefichtöfoefiher und andere Sihriften. 


Alt-Landsfühndeicd Soh. Hein. Tobler, von Wolfhals 
den, (geb. 1776), wohnhaft im Speicher, gab eine Negenten: 
nnd Randeseefhichte heraus (f. Kiter.), welche Ducch eine eng» 
berzige Cenfir ihre borziiglichfte Würze verlor, indem des inter 
effanten Landhandels und der damit in Verbindung flehenden 
imftände nur fehr oberflächlich gedacht werden durfte. 

oh. Haf. Scıhläpfer, gewefenee Gemeindshanpfmann 
in Waldftaft (geb, 1785), hat die Gefihichre feiner Zeit aus« 


7% 


kenn U 


 führlich befihrieben, aber noch niche vollftändig gesrdnef. Auch 


= 


bat er eine Gemeinds - Chrom von Waldftatt gefchrieben , Die 
gelegentlich in Drud Fommen dürfte. 


Gpftlieb Bühler, ein Weber, von Schwellbrunn, 
wohnhaft in Herifau (geb. 1783), gab die „Gefihichte der Fa» 
milie Scheuß im Lande Appenzell A Rd.“ umd eine werth» 
volle Brofchiice „uber Natbs-» und Gerichtswefen und die frils 
here Rechtspflege im Kanton Appenzell Außerrhoden 1832 heva 
aus. Auch befist er fihäsbare Hiftorifche Handfihriften. 


Alt-Landammann Math. Dertli, M. Dr., von Tenfen 
(geb. 1777), befist große Soliobände von Verhandlungen des 
Gr. Rathes und der Tagfasungen, Denen er während feiner 
Amtsdauer, 1817 — 1832, beigewohnt Hat, auıh eine Sammer 
Jung von wichtigen hiftorifihen Dokumenten, 


Landammann Jar. Nagel, Arzt, von Teufen (geb. 
4790) befist ähnliche hiftorifche Handfchriften und Nathsver« 
handlungen und ift dev WVerfaffer. einer freifinnigen, politifchen 
Brofihire „Auch ein Work über das Landbuch 20.“ 1830, 


Gab. Ruf, M. Dr. im Speicher, (Verf, diefes Wert 
hens, geb. 1794), verfaßte den vierten Band zu Walfers Ehro» 
nie, 1772 bis 1798, und bennste hiezu vorzüglich oben genannte 
Handichriften und Dofumente aus diefem Zeikraume, als fichere 
Duellen von glaubiwitrdigen Augenzengen. Er befist Diateriar 
lien zuc Forkiegung der Landesgefchichke bis auf die neuefte Zeik, 


3.5. Zellweger, ein Manger, von Teufen (geb. 1760) 
nnd Dafelbft wohnhaft, fehrieb eine Eurze Ueberficht der Beges 
benheiten während einem. bereits 23 jährigen Aufenthalte im 
Trogen 1812, und eine mit Märchen unfermifchte Gefchichte der 
evolution, welche legtere aber nme in Manuferipe vorhanden ift, 


Geographie. 


Gab. Walfer, (S. 86) verfaßte mehrere, SG. 2 angege- 
bene Landıiharten und eine Schweizer-Öeographie, 1720, die alls 
zu Furz ift, übrigens aber intereffante Beobachfungen in den 


Alpen enthält. 


Lebende 


Hberftlient. Merz, von Herifau, (geb. 1772) ftellfe viele 
Böhen: und frigonomekrifhe Meffungen an, welche der Zelliwes 
gerfchen Charte zum Grunde gelegt wurden. Eine genaue Spes 
zial:Charte des Kantons Appenzell fol von ihm nachftens here 
ausgegeben werden. / 

S. Merz, von Herifau (geb. 1776), gab ein Oxte-Lerifon 
heraus (f. Literatur), das aber beinahe blos aus einem nadten 
Namensverzeichniß beftebf, nicht ganz volliiandig if und mite 
unter felbft Unrichfigfeiten enchält, die bei folhen fpecielien 
Angaben freilich fchwer zu vermeiden find, 


Philofophie 


Sn diefem Felde der Wiffenfchaften machten fi vorzüglich 


befanuf ; 


® 


Caurenz Zelliveger, M. Dr, von Trogen (geb. 1692, 
geft. 1764). Ron ihm befist man einen, zum Theil gedruckten, 
gelehrten Briefwechfel mit Bodmer, Breitinger, Hirzel, Laufer 
und Sulzer; eine parviotifche Abfıhiedsvede an die helvetifche 
Gefellfichaft, „über die Urfachen des Umfturzes des alten gries 
chifchen Sreiftaates, 1765." Seine Biographie finder fi in 
Schäfers Materialien 3. B. ©. 39. 


Dolitif und Sournalifiß. 


‚ Zormals twagfe fich felten ein Appenzeller auf diefes Feld. 
Seit einem Jahrzehend aber find die Herausgeber und Mitars 
beiter an politifchen Beitfchriften fehr zahlreich geworden. 


8. Suter (S. 87. Er verfaßte den „beft gemeinfen 
Unferriche an alle Demofraten, befonders Des freien unabhäns 
gigen Staates Appenzell, 1797,“ wovon 1828 eine zweite Auf 
lage veranftaltet wırcde. 


8 Ruuß, Pfarrer in Teogen (geb. 1758, geft. 1829), 
gab 1798 — 1801 eine Menge Streiffihriften zu Öunften ber 
Söderafivverfaffung heraus. 


Statthalter oh. Mepner, von Teogen, (geb. 1799, geft. 
1833). Shm verdanfen das Monatsblatt und die Appenzeller _ 
Beitung ihren Urfprung. Diefe war bei ihrer Entftehung das 
einzige Schweizerblaft, in welchem. öffentliche Angelegenheiten 
ganz.frei befprochen wurden. Darum ivar fie auf einige Zeif 
fehr ausgebreifet, und wurde zu mehr als 41000 Exemplaren 
gedindt. Es perminderfe fi) aber ihr Verfchließ in dem er> 
päaltniß, als die Zeitungen anderer Kantone fir) eben fo fret 
auszufprechen mwagfen umd die Daducıh beförderten Staatsıiıms 
wälzungen ihren Eychus vollendek hatten. Meyer legte 1828 eine 
eigene Birchdeuderei mit zwei Preffen-an, aus welcher polift 
fche und iwiffenfchafrlihe Werfe aller Art hervorgingen, unfer 
andern das Trogner Wochenblaft, das Landbuch, die Verband» 
ungen der Neviftons - Commiffion u. f. w. Die er in eigenen 
Rerlag nahm *) (f. Liferafur). 


2 Lebende, 


Soh. Ule. Walfer, von Teufen (geb. 1798), unferfiuikte, 
als Dfarrer in der Grub, Meyers Kiterarifche Unternehmungen, 
gab felbft mehrere politifche Brofchuren heraus, als: „Furzer 
Unterricht tiber die Verfafng vom Kanton Appenzell, 1827, 
Das alte und neue Teftament, das alte Landbucd), die alten 
Rechte und Gerechtigfeiten, 14831, und als Pfarrer zu Lies 
ffal, feit dem Juli 1836, den freien Baslerbiether, welcher 


>) Er bearbeitete auch) die Forffekung dee Bibliothek von Hal 
ler, ımd fammelfe Daten zu einem fihweizerifchen Schriffs 
fefferlericon des XIX. Sahırhunderts. Beide Unterneh 
mungen geriethen aber in's Stoden, fobald er fich guf die 
Politik zır legen begonnen hafte. Seine Bivgraphie findet 
fih im appenz. Monatsbl. 1833, ©, 138. 
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wegen Mangel an Theilnahme am Ende des Semeflers wie- 
der einging. 

Soh. Kaf. Frei, von Herifau, Defan in Teogen (geb. 
4789), vedigiete im Ießten Lebensjahre Meyers, wegen Kranke 
hei£ deffelben, die Appenzeller - Zeitung und das Mignatsblaft, 
und feste letteres,, das fich Dircch gediegene Auffübe fortwähs 
vend auszeichnek, feit Meyers Tod allein fort. 


Koh. Uler. Schenf, von Herifan, Privaflehrer dafelbft 
(geb. 1776), war Redaftene des Freifagsbofen im erffen Se» 
mefter des Sahrs 1834, und hat feit mehr als 30 Sahren ein 
Tagebuch gefihrieben, das zu vielen Dnartbänden angewachfen 
ift und alle denfwicdigen Ereigniffe in der Nähe und in der 
Ferne enthälk. 


Adrian Schenf, deffen Bender, Pfarrer in Herifau, 
(geb. 1786) vedigivte das mwadere Volksblatt 1852 und 1833, 
welches aber wegen geringer Zahl von Abonnenten nicht länger 
befteben Fonnfe. Er gab ein wißiges „Öelpräch zwifchen Bater 
und Sohn tiber das Dbergericht 1834“ heraus, und Tieferfe 
fchon manchen Zeiffihriften gehaltreichen Stoff, 


 Soh. Jar. Hohl, von Wolfhalden, (geb. 1808), gegents 
wärtig Obergerichköfchreiber in Lieftal, vedigirte 1833 und 183% 
den Hochiwächfer am Sünfis, und gab mehrere politifche Bro» 
fchüren heraus, als „Sreie Stimme-über das Dbergericht-1833. 
Bemerkungen fiber Die nenefle Nevifton des Verfafiungsentivute 
fes von Appenzell Nußerch.“ und a. politifche Abhandlungen. 


Leonhard Hohl, von Wolfhalden, privatifirender Pfars 
rer. in Thal, feste auf Furze Zeit obiges Blaft feines Neffen 
for. Ex ift auch der Verfaffer mehrerer Predigten, die eine 
mehr oder weniger politifche Tendenz haften. 


Landsfähnriih .Goh. Heine. Heim, M. Dr. ir Gaie, 
(geb. 1802) ift der Verfaffer einer „Anfwork auf die Einwens 
dungen gegen den Berfaffungsentmwurf 1832, Der Beleuchfung 
des Borfihlags einiger appenzellifcher Landsleute an den ch» 
famen Gr. Nath 183%, und vieler vadifaler Zeifungsartifel. 


Sohannes Rohner, in Heiden, ein Modelfterher, arbeis 
fefe fih durch Nafıcanlagen felbft zum GScheiftftellee empor. 
Bon ihm befisf man die „Stimme eines ungebildeten Singlings 
über die 183% nen entworfene Verfaffung, befonders aber über 
das Dbergericht‘“ und viele Zeitungsartifel in Profa und in 
Verfen.. Mit, dem Jahre 1835 hat er die Nedaktion des neuen 
Hohmwächters übernommen. \ 


... Sobannes Hohl, Arzk, bon Heiden, gegenwärtig ın _ 
Bafel- Landfihaft, gab 1833 den Nordamerifaner herans, 


tik. Tobler (S. 86), fchrieb eine Brofchire „der Rath 
am Salfenhorft 1830, welche durch ihre freie md derbe Aeufes 
rung ber DObrigfeie und Werfaffung großes Auffehen ervegeg 
und der Nevifion des Landbuches vorzüglich die Bahn. braih; 
die Eriviederung anf eine Kritif derfelben, und viele Anffäge, 
welche der Appenzellec» und St, Galler Zeitung zufamen, 


- 


ul. 


Sohannes Niederer (©. 3), verfafte „die freie 
Stimme fir die Annahme des Entivurfee eines Landbuches 
für den Kanton Appenzell Außerchoden, 1831, Die Fragen ans 
freie Bolf von Appenzell-Auferchoden zuc Beherzigung an die 
nächfte Landsgemeinde 1834“ und Liefert den Liberalen Dlafr 
fern gediegenen Stoff. 


Gab. Rüfh (S. 89), ‚beforgte vom April 1834 bis zu 
gegenwärtigem Zeitpunkt geößtentheils Die NRedaftion Der Aps 
penzeller Zeitung, 


Pädagogik, 
Su diefem Sache Haben fich manche Appenzeller ausgezeichnet. 


Safob Zäahner, von Urnäfeh (geb. 1677, geft: 1750), 
war 52 Jahre Pfarrer in Teogen, nnd gab dafelbfi eine gufe 
Schrift zum Unterricht der Jugend unfer dem Titel „Einfäl» 
fige und deutliche Erklärung des zivcherifchen Sragftücdleins, 
Ha unter dem Namen Dekans: Buchlein jest cd) befannf ift, 

erand. 


ob. Zobler, von Kehfobel, Landshanpfmann, wars 
derfe in Folge des Landhandels 1736 nach Sud- Carolina, wo 
er nach 40 Sahren zum großbritannifchen Friedensrichter von 
Stanwil:-Esunft erhoben wirwe und 1778 ftarb. Shm verdan: 
Fen wir Die Entftehung des Appenzeller Kalenders, 1722 (f. 
Liter.), zu deffen Sortfegung er bis 1766 Borarbeiten lieferte. 
1753, 1754, 1755 fandte er auch einige Kalender aus Amerika. 


Gab. Walfer (S. 86), war Mitverfaffer und Verleger 
Dde3 erwähnten Kalenders vom Sahr 1737 bis 1745. 


Uleich Sfurzenegger, von Teogen (geb. 1714, geft. 
4781) übernahm 1746 die Herausgabe des Appenzeller - Kalens 
Ders, wovon er 37 Zahrgange (1775 bis 1784 unter dem Titel 
hinfender Bote) hevansgab. 1766 legte er eine eigene Buch» 
dınderei an. Su feinem Berlag erlangte der Kalender al 
mälig einen folchen ausgebreifeten Auf, Daß der jährliche Abs 
fat bis auf 50,000 Eremplare flieg. Durch eigenes Studium 
in. der Aftronomie brachte ev es bis zue Berechnung der Sons 
ven» und Mondsfinfterniffe. CS. Biographie in Walfers Ap» 
penzelfer-Chronif , IV. Thl. ©. 12.) 


‚Mathias Sturzenegger, von Teogen, (Sohn von 
Uleich) (geb. 1754, geft. 1807) feste das 'unternommene Werf 
feines DBaters in den Jahren 1785 — 1808 gludlich fort. , 


Sohannes Bodenmanı, bon Urnäfch (geb. 1739, gef. 
1795), gab 1762 einen eigenen Appenzeller - Kalender heraus, 
überließ aber nachher wieder die Nedakftion Ile, Sturzenegger. 
Er befaß gufe Kennenife in der Afteonomie. 


Joh. Ulr. Scheuf, von Herifan, Pfarrer in Schmwell 
beunn, (geb. 4746, geft. 1817) gab ein Lefebuc) heraus (f. 
Liter.), welches in Schulen no) gebraucht wird, fo wie auch 
ein ABC-Biüchlein und einen Firrzen Neligionsunterricht, 1791. 
Seine Biographie findet fi) in der Gefchichre der Familie 
Sheuf, S. 158, BSR 
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-ı Sebdafian Scheuf, Pfarrer und Dekan in Herifan 
(geb. 1753, geft. 1829), gab eine Anleitung fie die Schulfche 
ter im Kanton Appenzell der äußern Ahoden, 1805, heraus, 
und redigiefe Die fpätern Auflagen des Lefebuchs von 5. U. 
Sheuß, Seine Biographie finder fh im Monatsblatt 4829. 


eebende. 


Som Niederer, von Rubenberg «geb. 1778), Borftehee 
einer Tochferfchule in Sfecken, ıft der erfte Appenzeller, welcher 
den Titel eines Doftors der Philofophie erhielt. "Diefer swırcde 
ihm von den Univerfirgfen Tübingen und Gießen als Anere 
fennung feinee wiffenfchaftlihen Auffafung und Behandlung 
der peftaloszifchen Hoeen eutheilt, Er ift dev Verfaffer bon 
„Deftalvzzis Erziehungsunternehmung im Berhältniß zur Zeife 
Fulfur, 2 Bde. Sferten 1812 und 4813. Der Rechkferkigung 
des peftalozzifchen Iuftituts, 4813. Der peftalozziiihen Blätter, 
Hachen 1828. u. f. w. 


‚Rofeffe Niederer, geb. Kafthofer, feine Gaffin, 
fehrteb auch ein bramchbares Werf „BE in das Wefen der 
weiblichen Erziehung, Berlin 1828. “ 


Hermann Kreüfi, von Gais (geb. 1775), Vorfteher des 
dafigen Seminars, verfaßte verfchiedene Fleine Schriften für 
die Jugend, als: „„Biblifche Anfichten der Werfe und Wege 
Gottes, 1816, Züge Des Bildes von Erziehungsanftalten fur 
arme Kinder, Glarus 1818. Bedeutende Angenblide in der 
Entwidelung des Kindes, 1822. Deutfches Wöorterbichlein 
(1822), welches feif 1823 fihon in mehsgren Schulen des Lan« 
des anftaft des bisherigen ADB E Büchleuns eingeführt wurde. 
Baferlehren in fittlihen Wortdeufungen, 1829, und eine pd- 
Dagogifche Zeitfihrift. “ 

oh. Sedrg Tobler, von Wolfhalden (geb. 1768), 
welcher feinem Sohne in der Leifung eines anfehnlihen Kna- 
beninftifufs zu St. allen zue Seite flehf, gab verfchiedene 
dumaniftifche Schriften und moralifche Romane zu pädagsgifchem 
Bivede heraus, ald: Gotthold der wadkere GSeelforger, 1820 5 
Ferdinand Dulder, 18215 Deter, oder die Folgen der Untwife 
fenhert, 18215 die heilige Familie, 1822; Alı und Ala, oder 
die Fleinen Snfulaner, 2 Bd. mit-KRupfern, 1822; die Macht 
bee Liebe gegen Eltern, 1825. Er vedigirfe auch dein „ge 
meinnisigen Nathgeber für Erziehung, Armenmwefen und Land» 
wirthiihaft, 2 Hefte, Slarıs 1818.“ 


Sohannes Namfanuer, von Herifan (geb. 1790), ge« 
genwärtiger Vorfteher eines Tüchterinftituts in Dfdenburg, war 
Lehrer der dorfigen Prinzen und genieht Deshalb eine fehöne 
PDenfion. Er gab eine gefibäste „Zeichnungsiehre 2 Th. mit 
31 Platten, 1821, und eine Formen-, Maß: und Körperlehre 
mit 45 Blättern in Steindend, Stuttgart 1826“ heraus. 


Titus Tobler (S. 86), verfaßfe eine gie Volfsfchriff 


„die Hausmutter, 1830“ nach dem Yorbild von Liendard und 
Gerfrud, nur viel Fürzer. 


98. Ulr. Sturzenegger, Sohn des Matthias (&. 92, 


| 
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eb. 4785), gab ben Appenzeller Kalender bon 1809 bis jekf 
heraus; er verfihleiße davyn jährlich, Der vermehrten Eoncut- 

-renz umgeachtef, mod) ungefähr 40,000 Exemplare und befihäf- 
figt damit ausfchließlich feine Offizin. 


3.5. Suberbühler (S. 96), gab eine theorefifch + praf- 
Eifche Anleitung für Schulfehrer und Schulcäthe heraus. 


.Maturgefhidtfe: 


Sin weiterem Kreife behanpdelte diefes Fach außer ©. Walr 
fer (©. 86), der aber. Fein eigenes Werk hiertiber herausgab, 
une: ; ; 
Georg Schläpfer, M. Dr. von Trogen (geb. 1796). 
Er legte dafelbft 1817 ein fir einen Privaten großes Nafuras 
lien» Kabinet an, und gab Davon einen gedrudten Katolog 
ie Abbildungen unfer dem Tirel „Berzeichnif der Naturför- 
per aus allen drei Naturreichen, welbe . ©. Schläpfer in 
feinen Natuvaltienfammlung aufbewahrt, St. Gallen 1827“ her« 
aus, Er ift der Berfaffer „des VBerfuhs einer nafuchifteri«- 
fchen Befchreibung (f. Literatur), eines Neiferagebuchs duch 
Deutichland, Stalien und Frankreich, 1832; einer Sammlung 
nafnehiftgeifcher. Abhandlungen, 1834“ und mehrerer matıtz 
geihichtlicher Anffaße in wiffenfchaftlihen Zeitfihriften. Geine 
feuhern Arbeiten tber£ceffen die fpätern weit an Gediegenheif. 
Seine Driginalitat macht ihn fihwer zugänglich, und feine öftere 
‚Herausgabe bon politifhen Bläftern im Sinne der Reaktions 
parfhei felbft Tächerlich, 

Medteim. 

Die Aerzfe des Fandes Teiftefen in iwiffenfchaftlicher Bes 
siehung wenig fie ihe Sach und begnügten fich größtentheile 
mit der Herausgabe einer Imaugnvaldiffertation. Manche er- 


warben fich aber einen ausgebreiteten praftifchen Auf, befon- 
dere Erwähnung verdienen bier folgende: 


505. Heinceich Oberfenfer, M. Dr. von Herifau (geb. 
4717, geft. 1790). Er fihrieb ber den Winddoen , und ließ 
dem menen Arcbie von Stark verfihiedene Abhandlungen zus 
fommen, 3. DB. de placenta previa. Während feiner praftis 
fchen Laufbahn verrichtefe er 18 Staroperationen , half in 413 
widernatuchihen Geburtsfällen und holte 152 zueudgebliebene 
Narhgeburten. Seine Biographie findet fi) iu Schäfers Mar 
ter. 3.280. ©. 44. 


Lebende, 


Soh. Heinrich Oberfenfer, M. Dr. fein Großfohn, 
(geb. 1779) Borfteher einer Heilanftalt ın Ganferfchiwpl, fihrieb 
einen medizinifc - Diäfefifchen Unterricht über die Natur, Be> 
handlung und Erleichferungsart der Poden, 1800; über die 
Wirhtigfeit der Mineralwaller, 180% 5 eine Befchreibung feiner 
Hellanftalt im obern Rofengarten bei Wattwpl, 1831. 


Tit., Tobler (8, 86), redigiefe ale Aftuar der Cholera: 


in 


Commiffion den weifläufigen Bericht derfelben über biefe Kranf- 
beit, 1833. : 


Soh. Heinre. Heim (©. 91), fehrieb über den Gebrand) 
der Molfen, 18245 eine medicinifhe Topographie von Gais 
und eine Abhandlung über die Gewißheit in der Mtedicin, 
welche Iette Auffäse als Handfihriften in der Bibliorhef zu 
Trogen Tiegen. 


Gab. Rüfh (S. 89), gab 3 Bände Anleifung zung rich 
‚figen Gebrauh von Bade. und Teinffuren (f. Liferafur) und 
eine befondere Befchreibung Dee neuen Badeanfalt in Nuolen, 
18532, berausß,. 


Beterinärfunde, 


Landammann oh. Konrad Dertli (geb. 1736, geft. 
418509), wurde bei Viehfeuchen öfters außer Landes, felbft nach 
Schwaben gerufen. Er gab eine „Anleitung, wie die Lun: 
geniucht Des Hornviches zu berbannen und zu behandeln fey, 
1795, und eine Anleitung für Das Landvolf, Teogen 1796“ 
ohne Namen herans. | 


Militärifhe Wiffenfihaft. 


Da unfer Land auswärtige Kriegsdienfie nie als eine 
befondere Erwerbsauelle betvachtefe md einzeme ebremmwerthe 
Ausnahmen abgerechnef, nur. eine Zuflucht Tüderlicher. Leute 
‚ waren, fo zeichneten fih auch wenige Landleufe dabei aus. 


Adrian Mayer, von Herifaun, (geb. 1707, geft. 1767), 
rufe in Eöniglich-fardinifchen Dienften bis zu dem Nange eines 
Feldmarfihalls und General-Ndjutanten der Finiglichen Armee 
bor, und fchloß feine Tage zu Porto: Feraio. 


Andreas Laupacher, bon Speicher, war Bataillonse 
Kommandant in fardinifchen Dienften und farb nad) 38 jahrı- 
ger ruhmwirdiger Dienftzeit zu Navdera. Man findet feine 
Biographie in Schäfer: Maf. Nr. 1, 1809, 


Dberft LCaupacher, deffen Sohn (geb. 1719, geft. 1803), 
u in die Zußtapfen feines Bates und farb geachter zu 
wein. 


Theologie. 


... Don den Pfarrern des Landes find folgende durch litera- 
eifhe Wirkffamfeit in ihrem Fache anzuführen. 


Walther Klarer, von Hundiopl (geb. 1499, geft. 
4567) , vollendefe feine Studien in Paris, predigke an feinem 
Geburkönrfe 1523 zuerft die Reformafton und frand mit Ziwingli, 
wi u. a. Reformatoren feiner Zeit in berfvaufem Brief 
wechfel. 


Safob Schurfanner, Pfarrer zu Teufen (geft. in den 
erften Jahren nach der Reformation), hat fih einen bleibenden 
Namen dadurch erivorben, daß ihm Zwingli feine Schrift „der 
Hirt“ zueignete. 


en 


oh. Konrad Scheuf, Pfarrer in NRehfobel (erwähft 
4692), verfaßfe ein Dogmatıfches Werk „, Erfanntnus der Wahre 
heit ıc. St. Gallen 1712“ das fich veihf gelehrt ausnimmt, von 
bedeutender Keunfnid der biblifchen Grundfprache zeugt und 
feinem DBerfafer den Auf nach) Dekmold erwarb, wo er al& 
 GSähulintendant flach. 


Lebende 


9. Saf. Trei, geiwefener Pfarrer in Herifau, der ge 
genwärfig in St. allen privatifiet (geb. 1764), gab „ein 
neues Unterrichfsbuch in Frag und Antıvork, St. Oallen;“ 
Neimgebefe und Furze Denfverfe für die hiebe Jugend, 1824, 
und mehrere Gelegenheitsreden heraus. 


3.5 Zuberbuhler, von Waldflaff, feit 41 Sahren 
Nfarver in Speicher (geb.-1767), if ein thäafiger Compilakor. 
Bon ihm wurden ein chriftliches Erbaunngsbüchlein, 1801; 
chriftliche Predigten bei befondern Anläaffen, Bregenz 1810; 
eine einfache Erklärung des guoßen und Eleinen zuccher Kate- 
chiemus, 1824, herausgegeben. 





Welihbetifhe Eultur. 


Dihffunf. 


Der nafıtelihen Anlage zur BDoefle ungeachfef, welche den 
Appenzellern wie manchen andern Bergbölfern gemein if, has 
ben füb hierin mc wenige berkorgefhan. Bon jeher wurden 
denfivnrdige Begebenheiten bon fchluhfen Bauren in. Neim« 
berfe gefegt und befungen; alfein was fie machten find meie 
fiens elende Kuiftelverfe und gemeine Dasquillen. Folgende 
Dichter verdienen indeffen doch hier genannt zu werden. 


Sohannes Grob. Er wurde 1630 in Enzenfhiwif im 
Toggenburg geboren. GSeines Glaubens ivegen verfolgt, begab 
er fihb 1672 nad) Herifau; Ddafelbft gab er eine „Dichterifche 
BVerfiichgabe , beftehend in Deutfihen und lafeinifchen Auffihrife 
ten, fo wie auch efiwelche Stungedichte 1678“ heraus. Sm 
Sahr 1690 wurde er, bei Anlaß einer Kornfperre, au Katfer 
Sofeph I. abgefande, erlangte von ihm einigen Nachlaß der 
Sperre und erhielt-ans Erfenntlichfeit das Laudreht und das 
Birgerreht zu Herifau. Er farb dafelbft 1697. Nach feinem 
Zode Fam.noch fein poefifches Spazterwäldlein, 1700 heraus. 
Seine Biographie finder fi) in Schäfers Mat. 1809, Nr. 419 
und im Morgenblatt 1811, Ne. 261 :c. 


Lebende 
Das. Adr. Grob, Urenfel von S%. Grob (geb. 1772), 
aab „dramatifhe Bilder aus der Schweiz, 18165 neue dram. 
Bilder, 18205 Lieder fir fchiweizerifihe Wehrmänner,, 18245 
neuefte Dram. Bilder, 1825 — 1827; eine Autographie unter 
dem. Titel „ Sigmunds Borlefungen im Kreife gemuthlicher 
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Freunde und Familien, 3 Bände, 4832 und mehrere ein- 
zefm gedrucdte oder in Sammlungen enthaltene Gelegenheits« 
gedichte heraus. Seine Arbeiten find zum Theil wohl gelun: 
gen. Er erhielt zuc Belohnung feiner milifärifihen WVerdienfte 
um St. Gallen dafelbft 1813 das Burgerrecht, den Nang eines 
Doerfilieufenants u. a. ehrenhaffe Anftellungen. 


I. E. Nännt, von Herifan, ein Bögling Peftalozzi’6 
-und nachheriger Lehrer in Kreuznach und FSeanffurt, Tchrieb 
Dafelbit ein „Zafchenbuch der Liebe und Freundfihaft, 1853,“ 
das befte puekifihe Werk eines Appenzellers, Aecenfenfen has 
ben Daffelbe irrig einem Frauenzimmer Stanny zugefchrieben. 


Joh. Merz (8. 89), gab zivei Bändchen Gedichfe „der 
psefiiche Appenzeller, 1828 und 1832“ heraus. Sie enthalten 
die Schilderungen der Appenzellerfihlachten, die Befchreibungen 
Der Kurorte, Giftengemälde, wißige Einfälle u. f. w. Gie 
find in der Mundarf des’ Hinferlandes, aber nur zum Theil 
vich£ig gefchrieben. Ein Beifpiel fiehe ©. 73 das Heinrichsbad. 


‚‚germann Krüft (S. 93), befihenfte die Appenzeller 
Zeifung fihon manchmal mit fehönen Gedichten. 


oh. Heine. Tobler (©. 88), verfaßte viele Boalrs- 
und Gelegenheifsgedichte, Deren einige in die Sammlung ap« 
penzellifcher Lieder und Gedichte, 1829, aufgenommen wurden. 


Beihnungsfunft und Malerei. 


- Es bezieht fih_ der Kunftfinn der Appenzeller in Diefem 
Sache fat ausschließlich auf ihre Snduftrie. Shre auf Muffer 
Iye und andere Baummollenwaaren gedrudten und beodirten 
Zeichnungen find in allen WelttHeilen gefucht und gefchäßr, 
umd e6 giebf daher Modelftecher in großer Anzahl, - Eigenf: 
liche Kunftmaler gab es im Ganzen noch niche viele, Folgende 
mögen bier eine Stelle finden. 


| % 5% MoE von Herifan (geb, 1776, geft. 1824). Er 
zeichnefe Die Drtfihaften Herifan, Gais, Trogen, Weifßbad, 
die in -Agıa finfa ausgeführt und eine häufige erde der 
MWohnhänfer find. 


. Yobanued Honnerlag von Trogen (geb. 1792, gef. 
-4832), zeichnefg befonders arfige Landichaften. Er war Pri- 
batlehrer in Horgen und Speicher, und farb am leisten Drte 
an einem Schlagfluffe, 


Lebende. 


° Ein junger Tanner von Herifan (geb. 1807), zeichnef fich 
gegemwärtig bor allen duch, fihöne Landichaffmalerei aus. 


I. Ule. Sisi, von Bühler (geb. 1798), gegenwärtig Pris 
daflehrer in Speicher, zeichnet Landfchaften und andere Na: 
eueforper, vorzüglich aber Pflanzen und Thiere aller Ace fehr 
Funftveih und fchmudt fie mit feeffenden Farben. Er hat um 
fer andern eine Zeichnung aller Gemeinden des Landes ent: 
werfen, Die Iithographirt ın vielen Wohnungen zu fehen ift, 

Ayvenzell, 5 
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S Weiß, bon Hundienl, ıfk ein gefchidfer Borfrait- Dia- 
fer. Don ihm find die Bildnife der Landammanner im Den 
HKathsftuben zu Trogen und Herifan, und Das fihöne Altarblart 
in der Kicche zu Alttadten. 


Scheuf von Herifan (geb. 1799), wohnhaft in Schaffe 
haufen, ifi als guter Zeichner ebenfalls befaunt, 


Sungfer Carolina Reich, von Trögen (geb. 1807), 
die fich ‚mit ihren Eltern in Paris niederlief, hat fich unter 
dem fihönen Gefiblechte duch Dortrait» und andere Lunfima- 
ferei am meiften herborgefhan, 


Mechanif und Achhifeftur. 


Manche Appenzeller zeichneten fich berinöge Ihres angebot 
nen Genies biecin befondergs aus, 5 


Sobannes Örubemann womZenfen (geb. 1710, geft. 
4783), war der Erfinder Der fogenannten Hängmerfe, gemölb« 
ten Beuden ohne Dfeiler, Die Ibm zu Ehren geubemannifche 
Briden genannt werden, GSolhe Werfe feiner Hande waren 
die Bruden zu Schaffhaufen und Wertingen, welche in den 
Kriegsftuemen der Revolution zerflitt wurden, , Grnbemann 
führe auch, eine Menge Haufen und Paläfte uud nicht weniger 
als 30 Kirchen auf, 3 DB, die zu Teufen und Wädensiopl. 


Safob Grubemann eigfe fih in der Banfunft feines 
Bruders wilrdig und war ihm dabei vielfältig behulflih. Er 
bauete Die Rdn in Grub und Trogen. An lebterm Orte 
hatte er das Unglud, auf der halben Höhe des Thurmes aus 
zuglitfihen umd ex fiel fodf zur Erde. 


oh. €. Langenegger von Öais (geb. 1749, geft. 1813), 
machte fih ın Taurien duch Erbauung bon bverfchiedenen Ma- 
fohinerien und in Petersburg Durch, Nepararıren am Faiferli« 
hen Palafte befannf. Er verfertigte 1783, Ulcich Zellweger 
in Gais, Die erjte Zivienmafihine, und 1789, 5. €. Enz in 
-Herifau, Die erfie Baumwollenfpinnerei im Lande. Nachwarts 
erbaute ex die neuern Beffiveaerfchen Häufer in Teogen und bie 
Kiche tin Speicher. Seine Biographie. findet fihb im appen- 
zelifchen Monatsblaff, ic Band 1825. 


Althere von Wald, war der Lehrmeifter und fraufe 
Freund Langeneggers. Mie diefem verferfigre er ein Model 
einer 800 Fuß langen Brite, ließ es den Höfen von London, 
Tien 2c. fehen und erhielt dafliv anfehnliche Belohnungen. 
Nachher reiste er mit Langenegger nad Stebenbiirfen, evrich« 
tete mit ihm gemeinfchaftlich verfchiedene Gebäude und MWerf- 
fiätten, fo wie fpäter eine Miiinzftätte in Petersburg. Er war 
im Befis eines fihonen Vermögens, Fam aber beim Brande in 
Moskau ums Leben. 


Befang. 


Der Appenzeller hafte vermöge feines fröhlichen Gemüfhes 
von jeber Luft und eine nafteliche Anlage zum Gefang. Dies 
fer beftand fruher vorzüglich im Kubreiben, phantaftereishen 
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Miodulationen (Anggusler) und melodifhen Deflamationen 
wißiger, fahyrifiher, mitunter auch fchmußiger Kuuittelverfe, 
wie es zum Theil jegt noch der Fall ift. Der Funftinäßige Ge» 
- fang aber fchreibe fich erft vom Jahr 1618 her, da in einigen 
Gemeinden von Appenzell Anßerchoden ein Kirchengefang eins 
gefuhre, wurde. Diefer wurde bom Großen Nath befonders 
unferflüst. 1646 vergrdnefe er: „daß Pfalmen und geiftliche 
Lieder bon Manns» und Weibsperfonen in der Kicche mie 
lauter Stimme gefungen werden follen, Daß die fo im Wirthes 
haus und anderwärts fingen und in der Kicche fchiwiegen, vom 
Pfarrer und DVorgefesten angemahnt werden follen, es anıh 
in der Kirche zu fhun, bei einer Strafe bon 5 Pfd., daß der 
Sefang alle Mittwoh in der Schule mit der Jugend vorge- 
nommen werden und Die Pfarrer alle Sonufage von den 
Kanzeln verfunden follen, was uber 8 Tage gefungen merde.* 
1698 befahl die DObrigfeit, Daß den Sängern in den Kirchen 
die fihönften Pläse eingeräumt werden, was indeffen einigen 
MWiderftand gebahr, und 3. DB. in Schwellbrunn heftige Streis 
tigfeiten zue Folge hatfe. Man bediente fich in der Kivche 
ftets der lobwarlerfihben Pfalmen. Mit dem 18., Sahrhunderf 
gab e8 Öefangvereine, welche die Seelenmufif, den Bachofen, 
fpäter die Lieder von Schmidlin, Brod, Gufto, Egli, Gellert, 
Lavafer m. a. mehr eimübfen. Man gab gewöhnlich ein Ein» 
frittsgeld von 1—2 Kreuzer, febte Bußen feft für die Aug» 
bleibenden , befteiff damit Zimmergeld und Beleuchtung, und 
beriwandte den Borfhuß zu einem fopialifchen Mahle. Beim 
Schulunfereicht bereieb man den Gefang mit vermehrtem Eifer 
umd größerer GSachfenntnif, vorzüglich zum Behufe des öffent: 
lichen Gofteödienftes. Am meiften wurde der Gefang in ge- 
genwärtigen Sahrhunderr bervollfomninef. Im erften Sahr» 
zehnd deffelben gab man in Herifaun, unter gefihidter Leitung 
Serapdin Fehrs, alle Sonntag und Freitag Privat - Eoncerte, 
Sn Speicher wurde wurde bei Anlaß der Einweihung der 
neuen Rivche, 1808, ein Funfireiches Te deum unter Leitum: 

I. 9. Zoblers (SS. 88) gefungen. Diefer verdrängfe Blech 
feine „Sammlung Von Gefellfchaffs-Liedern,“ welche 1810 her» 
ausfam und 1828 eine vermehrte Auflage erlebte, gröftentheils 
die jede Gefelffchaft entehrenden Gaffenlieder. Die Mufif die: 
“ fer Öefänge ift ganz fein eigenes, Der Terf aber meiftens frems 
des Produft. Nah ihm thaten fih die Pfarrer Weishaupf 
(damals in Wald, jest in Gais) und Sicher in Wolfhalden 
als beiondere Sefangfreunde hervor. Gie brachten den ge« 
mifchten wierftimmigen Choral- und Figuralgefang zu einer nie 
geahndeten Vollfommenheit. Weishaupt erließ 1823 „eine 
Einladung an unfere liebe anpenzeittichen Gefangfreunde zur 
Grundung eines Kantonal- Sängervereins.*“ Diefer frat im 
folgenden Jahre wirklich ins Leben, befteht noch in voller Kraft, 
und gab die Veranlaffung zur Errichtung ähnlicher Vereine in 
bielen andern Kantonen. 1825 gab Weishaupt eine fehäßbare. 
„Sammlung geiftlicher Lieder und Gefänge“ heraus, die biels 
fältıg benust werden, und 4827 eröffefe er eine Bildungsane 
ftalt fie Gefanglehrer, die auf die Vervollfommnung bes Ge: 
fanges im ganzen Lande bon bedeutendem Einfluffe war. ME 
‚dem Kircihengefang ging auch eine allmälige BR ENER 
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vor. Schon 1820 verfuchfe man m Speicher die zivet bofle 
Sahrhunderf gebrauchten, faden Tobwafferfchen Pfalmen durch 
das zccherifhe Gefangbuch zu erfeßen; allein der Plan fchei- 
ferfe au den Bornriheilen des WVolfes, und Fam erit 1832 in 
Ausübung. Inziwifchen hatte man anderwärts an Feb» und 
Kommunionfagen mitunter Lieder gefungen, weiche ven der 
Daftyralgefellfihaft zur Bildung einer Sammlung von Ricchen- 
gefingen ausgewählt worden waren. 1834 erfchien nun Diefe 
zu 150 Liedern angeivachfene Sammlung in einer fchönen Auf: 
nr bon 6000 Eremplaren im Drud, unfer dem Zifel: „Ehrifte 
liches Sefangbuch für den Sffenflichen Goftesdienft,“ wurde 
fogfeich vergriffen und feither fihon in den Gemeinden Heiden, 
Wolfbalden, Walzenhaufen, Neufi, Wald, Teogen, Bühler 
und Gais beim öffentlichen Goffesdienft eingeführt und auch 
in Rehfobel angenommen. Andere Gemeinden, welche diefem 
Beifpiele nachzufommen fuchen, muffen in Ermangelung bon 
Gefangbüchern fo lange zumwarten, bis die beranftalfete zweite 
Auflage von 12,000 Erempflaren erfihienen ift. Diefes appen- 
zeftifche Gefangbuch duefte in Bezug auf Außere Form fowohl 
als auf innern Gehalt Feinem andern nachfiehen, vielleicht 
sh von Feinem andern Trreicht werden. 


In allen Gemeinden Außerrhodens befinden fiih Gefang- 
bereine; im mehreren auch Mufifgefellfchaften. Die Mitglieder 
derfelben nehmen großentheils-auc, Antheil am Kantonal-Sän- 
gerverein. Diefer verfammelt fiih beziefsweife mehrere Mal 
des Jahres und ein Mal jährlich zu einem Haupffefte. FTreub 
ziehen dann Die Sänger bon allen Seifen des Landes an den 
Drk ihrer Bellimmung. . Ihre Ankunft verfünder offmals der 
Donner des groben Gefchüites. Unter feftlihen Reden gefihtehf 
die Bewillfommmung und Uebergabe der Fahne an den Ber- 
ein, Der damif jedesmal diejenige Gemeinde beehrf, welde am 
meiften Mitglieder zählte. Sin geordneten Reihen ziehe die 
Sängerfhaar zuerft zur Probe, dann zur öffentlichen Gefang- 
auffübrung in die Kirihe, 109 der Orfspfarrer gemeiniglich fie 
und Die- ganze Verfammlung begrüßt. Hierauf bereinigt fie 
die frugale, gemeinfchaftliche, oft auf freiem Felde oder unfer 
einem Brefferdach gededte Tafel. Harmonifiher Volfsgefang, 
vaterländifiche Neden, finneeiche Trinffprüche von Donnernden 
Gefhise und dem Schall der Mufif oftmals begfeifet, würzen 
das Mahl. Abends erft Fehren Die fröhlihen Sänger zu Fuß 
und auf Wagen bon dem Fefte zurud, das off wegen Theil: 
nahme bon Gefangfreunden, von den benachbarten Kantonen 
und Staaten, den Charakter eines allgemeinen WVolfs- und 
Sreiheitfeftes annimmf. 


Sn Innerchoden wurde fir die Verbefferung des Gefangs 
siel weniger getban als in Außerrhoden,, indeffen befteht zu 
Appenzell auch ein Gefangverein, eine fhöne Feld: und Kir- 
henmnfif, und die dorfigen Bewohner find bon Nutue auch 
fehe mufikalifh, wie dies Sedermann weiß, der im Sommer 
den Alpfkein befuhr. 
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Gefellfygaften 


Da fich wiffenfchaftlihe Thatigkeit erft in nenerer Zeif zu 
entiwideln begann, und es den gebilderen Männern an einem 
gemeinfchaftlihen Stuispunfte von jeher gebrach, fo gab es 
wenig wiffenfchaffliche Vereine und die beftehenden Gefellfchaf: 
ten haben faft alle eine praftifche Tendenz. Folgende verdie: 

nen in Außerchoden einer befondern Erwähnung. 


Die gemeinnüßige Gefellichaft. Sie ımnde im 
Sahre 1832 duch Schullehrer Rohner in Teufen (geb. 1783, 
geft. 1832) geftiftet und es nahmen daran aus 15 Gemeinden 
des Landes fogleich 115 Mitglieder Theil. Gie verfammelt 
fich Dreimal Des Sahres und zivar, wie alle Gefellfchaften, 
bald in diefer, bald in jener Gemeinde, wie es die Mehrzahl 
der Mitglieder fur Dienlich erachtet. Sie halt Vorlefungen 
über Tandwirtsfchaftliche , indufteielle und gemeinntüßige Gegen: 
fände. Sintereffante Erzeugniffe Dev Nafne und Kıumfl werden 
- vorgeiviefen; mantmigfalfige, in das weite Bereich Der Ge- 
meinnisigfeit einfchlagende Gegenftände frei befprochen. In 
ungezwungenen Heften, bisher 5 an Zahl, erfihienen die Ver- 
handlungen gedrudt und zeichnen fich duch praftifchen Gebalf 
vorkheilhaft ans. Die Koften des Druds und verfchiedener 
landivierhichaftlihen Verfuche werden aus den jährlichen Beiz 
frägen von 4 fl. von den nrdentlihen und bon giößern Zus 
flüffen von den Ehrenmifgliedern befiriffen, 


Der Schüßenberein. Er wurde im Kahr 1823 geftif: 
fef. Gleich anfangs nahmen daran aus 10 verfrhiedenen Ge- 
meinden 139 Mitglieder Theil *%). Seitdem bat fich ihre An: 
zahl bedeutend vermehrt. Aus wöchentlichen Beiträgen derfels 
ben werden jährlich zwei Gefellfchaftöfchießen gehalten. Neben 
diefen finden noch häufige Fleinere Schiefanläffe flat, da jede 
Gemeinde wieder ihren befondern Schiisenverein hat, Der 
Urfprung Diefer Vereine ıft nicht genau befanne. Bei ver 
Landtheilung fanden fchon welhe flaft. Don da an bafiren 
fi) auch die Sreifchteßen, welche die Obrigfeit von Zeit zu 
Zeif anordnefe, Ein foldhes dauerte zu Yerifau 1646 acht 
‚Tage. Zu den ae fpendefe fie von 1643 an jähr« 
liche Schlüisengaben, ‚die fi) bis auf 300 fl. beliefen. DBefon- 
ders begünftigfe fie Die Sreifchießen und Die Fleineren Schügen-« 
vereine 1681 wegen Beforgmiß eines Religionsfrieges und Die- 
felben erhielten von da an eine größere Bedeutung. Bon 1746 
an verminderfe die Obrigfeit die Schlisengaben bedeutend und 
fieß fie bei der Nevolufion ganz eingehen. 1776, da Tanner 
in Herifan Die Landbogfer im Rheinthal erhielt, wirede aud) 
das Iette große Seeiichießen gegeben. Seit 1805 erhielten 
aber die 6 Konfingenfs- Rompagnien bei Mufterungen jede 2 
und die Scharffihigen- Kompagnien 21% Lonisd’or zum Schei- 
benfchießen. Gegenwärtig zahlt man 400 — 500 Schüten. Gie 
find meiftens fehr geubt und würden ihren Mann auf 200 
Schritt niche Teiche verfehlen. In dem Testen eidögenöffifchen. 
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Kreifchiefen in Bürich zogen die Appenzellee Schüßen die er- 
fien Gaben , md einige waren ihrer Sache fo gewiß, daß fie 
es unter fi) verabredeten, welcher von ihnen am folgenden 
Sage die Pramie getwinnen follte, Es wird aber auch viel 
Beit und Geld darauf verwendet. Sn Herifau alleın wurden 
bon 1750 — 1808 13,000 fl. verfchoffen. 


Die Offigiers - Bereine,. Es find deren zivei, einer 
vor und der andere hinter der Gitter, welche feit 18Y1 befte 
ben. Gtifter des erfieen war Mlt-Landsfahnrich Schläpfer 
im Wald. 1834 conftituirten fich beide Vereine zu einem 
Ganzen, bilden aber nocd zwei berfchiedene Seftionen- deffel- 
ben. Lestere berfammeln fich' alle 2 Monat; der ganze Verein 
Fomme jeden Frähling und Herbft zufammen. Gene Mitglie» 
der find avöfßtentheils auch in den eidsgenöffifchen Militairs 
Werein eingefreten. hr Zived ift gesenfeitige Belehrung, Ver» _ 
befferung unfers Krieaswefens, Beförderung der Daterlande» 
liebe und Eriwelung eines eidsgenoffifchen Sınnes. 


Die Paftsralgefellfhaften. Golkhe beffeben vor und 
hinter der Sitter. She Urfpreung ift fehr alt. Es Iehrr die 
Gefchichte, Daß die Geiftlihen Des Landes in der Mitte des 
47. Sahrehunderts oft bei ihrem Gönner, Lendshbauptmann 
Bänziger, auf dem Bifchofsberg zufammenfamen, um Firchliche 
Pngelegenheiten zu befprechen. Sie verfammeln fi) monatlich, 
halten Zorlefungen, befprechen Pafteral-Angelegenheiten, fegen 
Bircher in Cirenlafion und fırhen Religiofität und GSietlichreif 
u befördern. Gie geftaften anch gelehrfen Laien Zutritf- zu 
em Verein; Doc, wird diefe Gnmft felten benusf. Zu ihren 
Stiftungen gehört vorzuglih Die Wirtwenfaffe für Prediger 
melche 1808 durch freiwillige Beifräge errichtet wwnede und 
Durch nachherige beftimmfe Sahresbeiträge und befondere Ga; 
ben bei Heirathen, Erbfchaften und Dfeunmdverbefferungen or- 
Dentlich angewachfen ift. Die revidirten Statuten derfelben mur» 
den 1823 gedindt. Als weitere Feuchte Diefer Oefellfchaften 
find die mufterhafte Einrichtung pfarramtlicher Bücher und Ar- 
chive, befonders der FTamilienbucher in vielen ©emeinden, 
und die Einfuhrung eines beffern Kirchengefanges zu befvachten. - 


Die medicinifche Gefellfchaft. Gie beftehf feit 1827, 
terfammels fich jährlich zweimal, wählt jedesmal einen neuen 
Gefchäftsführer, halt medieinifche Vorlefungen und befpricht ihren 
Suhalt, fo wie intereffanfe Gegenftande der Privakpraris. Ge 
Der gebildete Arzt hat Zutritt in diefe Gefellfchaft. Sie be» 
mühe fih. ihren Wirfungsfreis zu erweitern und febt zived- 
mäfige medicinifihe Sonenale in Umlauf. uf diefe Weife 
Diteffe die St. Oallifche medicinifch-chirurgifche. Lefegefellfchaft, 
an welche fich Die meiften appenzellee Aerzte bis dahin gehalten 
baffen, die aber wegen zu vieler Anfheilhaber oft veralfeten 
Lefeftoff in Umlauf -fegen mußte, für unfer Land entbehrlich 
werden, 

Der Schullehrerverein. Er wurde 1823 von JR. 
Belliweger, Vater, geftiftee, und fheilte fih nach und nad) in 
3 Sektionen oder Bezirfspereine. Diefe haben ihre befouderu 
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Stafırten *), berfammeln fih monatlich einmal und vereinigew 
fiih alle Jahr zur einer Generalverfanmlung **). Gie liefern 
gute Anffage aber das Schulwefen, befprechen fih über Schul 
fächer, nehmen damit praftifche Uebungen vor und feßen pädas 
gogifhe Schriften in Umlauf. Der Einfluß Diefer YVereine auf 
Die Verbefferung des außerchudifihen Schulwefens ift nicht zu 
berechnen. ar ae 


Hülfspereime - Es beftehf Fein gemeinfchaftlicher Hulfe» 
verein, aber mehrere Gemeinden haben folche fire befondere 
Bivede. So wurde 1814 vom Handwerffland zu Yerifau, 
imo immer 100 — 200 und mehr Gefellen fich aufhalten, eine 
Hülfsgefelffehaft file Franfe Gefellen geflifter, zu welcher Rath» 
fihreiber Schäfer die erfien Statuten verfaßfe. 1827 vereinige 
fen fih die Drofeffioniften in Trogen und Spyeicher Y), und 
4829 auch die-von Teufen und Buhler zue Grundung ahne 
cher Anftalten, welche fi) des beften Gedeihens erfreuen. Lebe 
fere flehf übrigens im Begriffe fih in zwei Theile zu zerfpals 
ten. 41830 fiftete Speuher einen Fond zur Defsrderung des 
Handwerksftandes duch Vorfhiffe an Kehrgeld und an Werks 
zeugen tr). Ein gefefllichaftliber Verein zur Löwen in 
Herifan unterftüst bei Theuenng uud Berdienftloftgfeit Hülfs« 
bedürftige mit Geld und Samen zu Kartoffel- und Gerveides 
pflanzungen,. Nehnliches gefihah In Speicher 1852 und 1833. 
Su manchen Gemeinden wurden anıh zur Befürderung von Ara 
beitsichulen fchöne Dpfer gebracht. 


Lefegefellfihaften. Herifan befaß Die erfle Lefegefell. 
fchaft, welche. 41775  geftiftet wurde. u nannte fie fih 
„Leftiire Tiebende* fpäter „Itterarifche Gefellfihaft.“ Gie ber 
findet fi) in einen blühenden Buftande, bildet einen Zweig 
Der Gefellfchaft zum. Löwen und verfammele fi zur Lefrure 
beim Tannenbaum. 1830 wiede im Mölichen Theil der Ge 
meinde, in Schwänberg, noc eine neue Lefegefellfihaft 
errichtet, Bor der Gitter tunede die erfie. Sefellfchaft Diefer 
Art 1820 in Speicher gefliftet; 4828 folgfe ihre Dafelbft eine 
zweife nad. Beide berfammeln fi) wenigftens in den Win« 
fermonaten jeden Donnerftag Abend und unterhalten fich nach 
einer Vorlefung bei Moft und Wein mie Zeikunglefen, Tas 
gesnenigkeifen und gemeinnisigen Gegenfländen. Eine ähn 
liche Gefellfchaft wurde 1820 ın Tragen errichfef,, Die feit 
dem öfters einging uud in anderer Geflalt immer wieder enfe 
ftand und fih gegenwärtig jeden Sonnfag Abend zum Löwen 
verfammelf. Heiden folgte dem Ne 4821, Bühler 
41822 nahz; an beiden Drten hab diefe gefelffehaftluhen 
Vereine in den leisten Sahren Die Som einer Cafino - Gefele 
fchaft angenommen. Auch) die Gemeinden Gais und Teufen 
haben feit Furzerer Zeit ahuliche Gefellfchaften, Eine Verbine 





©) S. Mionatöblatt 1829, September. 
&*) 5, Monatsblaft 1828, September. 

t) ©. appenz. Mionatsblaft 1827, ©. 8 
tr) ©. appenz., Monatsbl. 1830, März. 
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ding devfelben zwifihen verfihiedenen Gemeinden findet nicht 
ftatt; gleichinohl wirken fie vereint für Bildung, Aufklärung, 
Deffentlichkeit und gufe Anftalten, und find auf den Staat 
richt ohne Einfluß. 


Bon eingegangenen Gefellfchaffen find noch folgende zu 
bemerfen: die VWaterlandifche- und die Snduftrie» Ge: 
fellichaft. Beide hatten 5. KR. BZellweger, Vater, zum 
Stifter. Erftere beftand vom Sabre 1823 — 1833, Tebfere von 
1826 — 4828. Als Felichte derfelben find vorzüglich die Biblio: 
thek zu Teogen, verfihiedene gehalfreiche Auffäse und die Ein- 
führung. der Tüllfabrifation aufzuzählen. Der patriotifche 
Schusverein, welcher 1831 nad) dem Beifpiel von Langen: 
thal geftiftee wurde. Ex zeigfe fiih in unferm Lande als unane 
wendbar und glüh nur einem voruberziehenden Meteor. Dem: 
felben im Ziwvede gleich, aber der Form nad) verfchieden find 
die Depufirren- Berfammlungen, die feit 1835 flatf 
baften, wenn Randesangelegenheiten an den Großen Rath und 
an die Landsgemeinde gelangen follten, und weldhen man bie 
Einführnng der jeßigen Verfaflung vorziglich zu verdanken har. 


- Sn Sunerchoden giebf e8 außer dem Schiiken-, dem Ge 
fang» und mufifalifchen Vereine Feine gefellfihaftlichen Vereine. 
Der lebtern wurde bereits ©. 100 gedacht. Es ift aber noch zu 
bemerfen, daß Die Sänger bon Appenzell fih oft an Sonntes 

en in Wirthshänfern verfammeln und durch ihren fchönen 

efang auch die Theilnahmevon Sachfundigen erregen. Daß 
aber das Singen felbft an heiligen Fefttagen flaftfindee, wird 
vielfältig getadelt. Die Schusen anbefceffend, fo bilden fie 
in allen innerrhodifihen Pfarreien, mit Ausnahme von Beil: 
lisau, befondere Gefellfhaften. Diefe vereinigen fich zu den 
Land» und Kirchweihfchießen., Am, Sonntag nach dem zu Ap- 
penzell, fiihren die Schüßenzeiger, in Begleit von einem Tam-: 
bour und Pfeifer in Standesfarbe, nad) dem bormittäglichen 
Gottesdienfte die gewonnenen Gaben im Sleden herum. Die 
felben beftehen gewöhnlich in einem großen Stiere, mehreren 
Schafen und filbernen Löffeln. Nachmiktags ziehen die Schii« 
Ben mit Elingendem Spiele in Ihr anfländiges, von der Negie« 
ung ınterhaltenes Schügenhaus, wo ein auf den Borfchlag 
der Schüsengefellfchaft vom Gr. Rath auf 7 Fahre angenom: 
mener Pächter an Schießfagen Wirthfchaft freibt. Die Zahl 
der innerchodifchen Schuben beträgt efwa 80, die zu Appen« 
zeit find uniformirk. Sie Fünnen alle zu Sfreifwachen und 
Erefutionen aufgeboten werden, erhalfen von der Obrigfeir 
jährlich 80 fl. und von Hochzeitern, Beamten, Wirthen, Krä: 
mern noch befondere Gaben. Die Schüßen zu Appenzell allein 
befommen auf Diefe Weife uber 20 Louisd’or des SYahres zum 
Berfchiefen. Daran_pflegen auch manche Theil zu nehmen die 
nicht mehr in der Öefellfchaft eingefchrieben find; 88 muffen 
aber alles ehrbare Leute feyn. 


- 
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Sammlungen 


Das Land befist wenige wiffenfchaftlihe Sammlungen bon 
Bedeutung, aus demfelben Grunde wie Gefellfchaften. Es 
verdienen nur folgende einer befondern Erwähnung. 


Die Gemeinds:-Bibliogehef im Pfarchaufe zu Troe 
gen. Sie wurde 1823 zum Zwedfe einer Kantonal: Biblig 
thef oder einer Bibliothek der Kantonsfihule geftiffer; da aber 
die Obrigfeit Die Bedingungen, umfer welchen fie Die vaterläns 
difche Gefellfchaft der öffentlichen Benußung überlaffen wollte, 
als den demofratifchen Grundfägen zınvider, nicht einging, (9 
wirede fie zite Gemeinds » Bibliofpef zu Teogen erflärt. Deffen 
Borfteherfihaft Heß fi Die Bedingniffe gefallen, und geftattere 
dem urfprünglichen Zivede gemäß, den Gebraud) der Bibliothef 
allen Landesbewohnern gegen: einen Beitrag von 2 fl. des Jah» 
res. , Sie enthält efiva 2000 Bände, geößtentheils Gefchenfe, 
vorzüglich von 3. Cafp.. Zellweger, Vater, nnd DOberfil. Hom 
nerlag ; viele Brofchiren und fchriftliche Nuffäse. Belondere 
Theile derfelben bilden die Schuflehrer- und die appenzellifche 
Biblivehek (f. Liferatue). Bon der allgemeinen Bibligrher ıft 
1824 ein gedruckter Kafalog herausgegeben und nachher fort 
gefeßt worden. Eine Kommifton von 7 Mitgliedern aus vers 
fchiedenen Gemeinden des Laudgs beforgt Die Angelegenheiten 
diefer Stiftung. 

‚ Die Biblioshef der gemeinmüßtigen Öefellfchaft. 
Sie ‚wurde gleichzeifig mit der Gefellichaft geftifter, enthält 
‚vorzüglich landiwirthfihaftlihe Werfe, die größtentheilg von 
Schullehrer Rohner gefammelt wurden. Sie wird von einem 
Schullebree im Dorfe Tenfen aufbewahrt, und Fann von 
den Mitgliedern der Gefellfchaft frei benust werden. 


Die öffentliche Bibliofhef zum Tannenbaum im 
Herifau. Gie wurde 1823 durch Pfarrer Walfer gegründef 
und damif ein Lefezivfel verbunden. Gie dient vorzuglich als 
Niederlage fir ale unfern Kanton betreffenden Hande und 
Drudichriffen, Der im Zahr 1824 herausgegebene Katalog 
enthielt fihom 408 Werfe. Ein Theil derfelben ift noch eım 
Ueberbleibfel der 1775 errichfetew, beim. Brand der Badıffrafe 
1812 größtentheils in Rasch anfgegangenen Bibliothef, welcher 
bon den noch Tebenden Antheilhabern derfefben an die neue 
Bibliorhef abgefreten wide, | 


Schulbibliothefen finden fih 1) in Herifan, 2) in 
Treogen, in der Kantonsfihule, in der Schwetanne und ım 
Dfarchaufe ,_3) in Heiden, im Proviforare und 4) in Teus» 
fen, im Schönenbühk, 


Kleine Gefellfchaftsbibliofhefen befiten die Lefe 
bereme in Speicher, Teufen, Bühler, Gais, Heiden, 
Bar und Schwänberg. Einf war auc, eine in Schwelk 
tun, 


Bon Privafbibliofhefen find die wichtigften Die bon 
I. ©. Zelliveger, Vater, Dberfil. Honnerlag und Dekan Frei 
in Zrogen, Die erfe if reich am hiftorifchen XLerfen. und 


enthält eine Hdrzügliche Sammlung don Büchern nnd Hand- 
fehriften fie die Appenzeller-Gefihichfe ; die zweite enthält viele 
beifefriftifche und die Drifte vorzüglich "tHeologifche und philoloe 
gifche Werfe. 


Eine Gemäldefammlung von vorzüglichem Gehafte bes 
fise ebenfalls Dberftl. Honnerlag. Es find meiftens KRunftftüde 
" fchweizerifcher Maler, namentlih von Adfermanı, Brunner, 
de Biedermann, Chair, it Dupont, Freud» 
weiler, Frey, Srenler, Sußlt, Foehn, Gefner, Gangpner, 
Huber, Handmann, Hogger, Hoftinger, en König, Rölla, 
Kufer, Meyer, Maurer, Dienteler, Moretto, Lutby, Dt, 
Sungfer Pfenninger, Nahn, Sungfer Reich, Apfel, Schinz, 
Schenchzer, Staäbelin, Steiner, GStödln , Tanner, Topfer, 
Bogel, (m. a. deffen Uli Notach), Bollmar, Weiß, Merdmil- 
ler, Wetter, Wocher und Wiefl.. Bon ansländifhen Malern 
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befißt er nur wenige Stude von DAnintin Mefis, Albano, , 


Albrecht Dürer (deffen Hteronymus), Wanderneer, eenir 2. 
Zudem baf 2 uber 4000 Kupferflihe, das ägnptifche Werf 
und Das große bronzene Stanubild Göthe’s von Kan u. f. w. 


Ein Naftraltienfabinef son mehr als 10,000 Nafur:- 
förpern aus allen 3 Nafnereichen, vielen anafomifchen, patho: 
logifhen nnd shemifshen Präparaten befitf Dr. Schläpfer (©. 
9). Gervähnlicd unteriäle er auch intereffante lebende ZThiere. 


Kleinere Nafnralienfammlungen befisen die Kan- 
fons» und die Schurfennenfhule in Trogen und Hermann 
Rrüff in Geis. ; 

Eine Sammlung son Eondhilien und fonfigen GSeepro- 
durften, appenzellifihen n. a. ZBerfteinernungen befist Pfarrer 
Hechfleiner in Teufen in eier Anzahl un etwa 2200 Erem- 
plaren. 

Snfeffen, vorzächch infändifche, haf Dr. Leuthold in 
Trogen in großer Anzahl gefammelt und fehön geordner. 

. Kränfeebücher haben Schläpferr, Rechfteiner, Lrüfi, 
der Verfaffer und andere mehr, 


t Sn Iunerchoden finden fi Feine wiffenfhaftlihe Samm- 
ungen. 


* 





Sittliger Charafter, 


Deffentlihe Gicherheit. 


Die Appenzeller waren vor Alfem ein wildes, rohes Volk. 
Shre vielfältigen Kriege machten fie frokig und gemwaltthätig. 
Das Faufrecht war an der Tagesordnung. Berfönliche Be- 
ferdigungen, Angriffe, Derwundungen, Mord und Todfihlag 
fanden um fo häufiger ftaff, da die auf folche Vergehen ange: 
festen Bußen fehr geringfügig eh Algmanifshen Eitfen ge: 
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mäß Fonnten Drivatitreitigkeiten, durch offene. Befehdungens 
ausgemacht werden nnd der Zweilfampf war unfer folgenden 
gefestichen Formen geftaftet: Daß Die Kämpfe nie in einem 
Privat: noch Wirthehans, ondern fetd witer freiem Himmel 
und in Gegenwart von Zeugen gefihehen; daß Die Kampfer 
fi) werhfelfeitig förmluh Hevansfordern und beide zum Kampf 
geneigt feyn follen ; Daß Feiner einen Schlag oder Fingerring 
brauchen, Feiner den andern boshafter Weife auf Die empfinde» - 
lichen 2eibestheile fihlage , ftoße oder greife, unter Androhung 
als ein fihlechter Kerl angefehen und befchimpft zu werben, 
und Daß, wenn bom zivei Fampfenden Zandleuten einer zu 
Boden geivorferr werde -nder zu geoße PVerfihiedenheit an 
Kräften obwalte, beidfheilige Deugen die Streitenden frennen 
und den Kampf als beendiget erflaren fohen. 


Ungefiffentlicher nnd abfichtlisher Todfchlag Fonnten abge 
thadigt, Dd. b. ausgelöst werden. Die Auslofung mußte an 
bie nächfien Verwandten des Veringlädten gefihehen, damit 
fie den Thäfer nicht mit, der Dlutrabe verfolgen. Die Des 
Dingniffe sparen für festern oft Auperk Drüdend. Nils Hand 
tef von Hopenzell im 5. 1587 den £orenz Schlipf Dafelbft 
tüdfefe, mußte er fih, alten Gebrämchen gemäß, verpflichten : 
4) Alten feinen, Gefchwifterfindern, Schwägern und nähern 
Berivandfen auf Stegen und Wegen, ın Holz und Feld, in 
Städten, Dörfern und Marftplägen anszumwerhen, ohne Ihre 
Beivilfigung in Fein Schiff oder Wirthshaus, in Feine Bad 
oder Sciheerfinbe zır freten, mo fie fich befänden, wäre er aber 
zuerft Dort, fo fen er nicht fhuldig fih zu entfernen. 2) Er 
mußte mit dem Miordgewehr in einer und einer Kerze in der 
andern Hand in Procefion um die Kirche auf das Grab des 
Ermordeten ziehen, Bafelöft niederfuien und ihn Dreimal um 
Gottes und der f. Franen Willen um Verzeidung bitfenz fers 
ner 200 Kerzen aufıbaffen, ihm ein Meßopfer felbft an dem 
Alfar_bringen und ein Kreuz feben. 3) Er durfte in Der 
Kirche feinen Sit nur auf der Fleinen Empvrfirche einnehmen, 
auf dem Kicchivege fi nirgends aufhalten, Feinen andern Veg 
einfchlagen, als den der Straße nad) über Schlatt und längs 
dem Weifivaffer, nie tiber Das Kehn aehen nnd firh nirgends 
nahe an einer Landftvaße niederlaffen. 4) Er. hafte der hinter 
laffenen van und Kindern als Koftenz und Schadenerfaß 140 
Pfund Dfg. in gufen Zeüdeln und 412 fl. baar zur bezahlen, 
Beide Partheien mußfen Die Richtung eidlich befihiwören und« 
nn Landammann Bodmer wurde fie mit feinem Siegel bes 
räffigk; 


Diefe dem rohen Naftırzuflande angemeffenen Sitten und 
Gebräuche haften ihren Einfluß noch auf Die nenefte Zeit. Bis 
bor wenigen Kahren iunrde allen Verbrechern Wen und Mof 
zu frinfen verbofen, d.h. fie Durcften wie die, welche fruber 
eine Mordthak auszuföhnen haften, an Feinen öffentlicdhen Treu 
den The nehmen. Noch bei Mannsgedenfen- verlief felfen 
ein Marftfag, eine Muflerung oder irgend ein Freudenanlaß 
ohne Sihlägerei. Biele Männer tingen metallene Schlagringe 
am Fleinen Finger. Einzelne aingen nicht gerne in eine andere 
Gemeindg zum Zrunfe, und Gefellfihaften fahen fih. vor allem 
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nah Männern um, die nöthigenfalld Kraft genug befaßen, eine 
ganze Trinfftube von fremden Gäften zu fäubern, wonon noch 
viele DBeifpiele erzählt werden. Sunglinge, welche Töchter 
aus andern Gemeinden freiefen, Famen nicht leicht ungenedt 
und ungefchlagen davon. Solche Ausbrüche wilder Leidenichaf: 
ten wurden durch Die feinere Enltur des jesigen Zeitalters 
größtentheils bverdrängf; Doch ereiguen fie fich auch noch zu: 
weilen. Franen und Züchter find vor Mifhandlungen, Fremde 
vor Beleidigungen, Haus: und iterbefiger vor nachtlihen 
Srevel nicht immer gefichere. 


Spiele 


Die alteften Spiele waren gpmnaftifcher Ark. Sie fanden 
an fogenannten Alp» und Waidftnbenten fiatt. Da übte man 
fih im Springen, Ningen,- Tanzen, Kegelfchieben, Blatten- 
fihießen und Sfeinftoßen. Leute beiderlei Gefchlechts verfam- 
melten fich zu Diefem Endzwed im Feuhling und Herbft auf 
den biezu angemwiefenen Pläasen, 5 DB. im Almenmweg bei 
er auf dem Kaien im Kebhtobel „ in Der Widen in Ur: 
stafch 20. a 


. Ein Mitglied. des Naths umd der Landweibel beauffichfigs 
fen Ddiefe Spiele im Namen der Obrigkeit. Die ältefte Ver: 
ordnung hierüber Jaufef folgender Mapen: „Die Waid: und 
Siipfiubenten follen dem jungen Wolf nach der Nachmittags: 
predigf erlaube feyn, damif fie ihren Muth in Zucht und Ehren 
zeigen Fonnen, und foll defiwegen ein jeder Meßmer eine 
Stunde früher einleufen, damit man an diefelben gehen Fön: 
ne.“ ) Die gewöhnlichften Beluffigungen waren aufer den 
oben angegebenen folgende : 


Das Rifterfpiel. Ed bildeten im Nimenmweg die Leiste 
bon Trogen und Speicher einen Schlachthaufen, dDie-von Ten: 
fen und ai einen andern in einer Entfernung bon 500 Schrit- 
£eit. Dann £rat einer des erften Haufens hervor und forderte 
einen des zweiten mit ben Worten:  „Nitfer, Nitter, der 
Hanpfnann Fomme“ zum Weftrennen heraus. Der 'ziweife 
fichte nun Des erftern Ziel zur erreichen, während dem wieder 
andere Herausforderungen gefihahen, bis fich beide Haufen in 
vollem Laufe befanden. Wer nun wahrend dem Laufen vom 
andern erreicht, ergriffen und fefigehalten wurde, der war zum 
Gefangenen erflärt und mußte fih) am Ziel feiner Gegner auf 
die Erde feben, und fo ging es forf bis Alles ftehend oder 
fisend bei den Zielen verfammelf war. Die Mehrheif der 
smerreicht am Diele angelangfen entfchied dann den Gieg. 


Das Ringfpiel. Es bildeten die Spielenden einen 
reis; eine BDerfon ging um demfelben herum, umd bezeichnete 
jemand durch einen Schlag zu ihrer Verfolgung. Nun rann: 
ten beide über Stad und Stein, Wed und Wald, und es 
faihte Die hevansgeforderte Perfon Die euftere gefangen auf 





68. Sichafers Mlakeriafien, 1810. S. 158. 
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den Hingplat szuridzuführen. Oder es entfernten fich zwei 
DPerfonen beiderlei Gefihlechfs vom Ning, werabredeten fich 
heimlich, welches Paar fie zufammenbringen wollten, md vers 
einigten es daum bei Ihrer Zurudfunftz und fo fing man denn 
aufs neue an, oder man fuhr fo forf, bis Alles gepaart war. 


Das Eierlefen. Es haffe gewöhnlih um Oftern flatt, 
400 rohe Eier wurden je eines eine Elle vom andern entfernt, 
in gerader Linie auf die Erde gelegt. Zwei mit Bändern ges 
(hmüdte Zunglinge boten fih im leichter Hofenkleidung zum 
Mertrennen an. Einem lag ob, die ihm vorgefihriebene Strede 
Weges in möglichitee Schnelligkeit zu durchlaufen und Bewetie 
zu bringen, daß er am Ziele geivefen fey. Der andere muptz 
indeffen von nuufen auf ein Ei nah dem andern in eine mif— 
Stroh angefüllte Wanne werfen, welche von einem Driften 
am obern Eude des Eierreiheus gehalten wurde, umd folgs 
fich bei jedem Wurf ein. Stut Weges hin und her eilen, 
Ddamif fo wenig brechen als möglich , und fo ging es forf, bis 
er am Biel war. Wer zuerft am obern Eude des Eierreiheng 
anlangte, wurde als Sieger begruff. 


Das Hofenlupfen.. Sn einem Kreife neugieriger Dit 
fhauer fixhren Die gewandfeften Ninger (DBorer) fich wechfel« 
feitig mm die Schultern oder am Hofengurk feftzuhalten und 
alle Kraftäuferungen und Einftliihen Bewegungen anzuwenden, 
sum den Gegner zu Boden zu werfen und Ddafelbft feftzubalten. 
Noch am Boden dauerte Dann der Kampf mif geivandfer Alte 
firengung for, und mancher fihiwang fich wieder empor und 
feste fih duch; das Dergelfungsrect gegen den Gegner in 
des Sieges Gleichgewicht. Wer aber zum ziweifenmal gemwors 
fen wurde, ward als kberwimden erklärt. 


Der obrigfeitlichen Beauffichfigung ungeachfef fanden bei 
folhen Spielen nicht felfen Unglüdsfälle und allerlei Ansfchwei: 
fungen fiaff. Sm Sahr 1666 wurde der große Negfer von 
Terrfen, welcher gleich einem zweiten Goliath mit feiner Sfärfe 
groß that, von dem Eleinen Yaus Nechfleiner von Speicher in 
einem iwsichenden Fauftfampf beftnnungslos zu Boden aeftredt 
und flard an den Folgen wenige Wochen nachher. Defwegen 
wurden die Allmemwegftnbenfen obrigfeitlich bei_5 Pfund Dre. 
berboten. Daifelbe Verbot fraf 1725 auch alle Waid« und 
Nipftubenfen in Anßerchoden, bei 2 Pfund Pfa,; allein fie 
Danerten gleichtvohl an manchen Orten, wenn auch zum Theil 
anfer anderer Form uud Namen noch fort bis auf den heutigen 
Tag; fo 3. DB. auf Nofenberg bei Herifan, in der Wäffern bei 
Heiden, auf Dem Horft bei Speicher. In Innerrhoden find fie 
auf Botersalp und auf der Soll bei Appenzell jest jeie zuvor 
nod) geftafter. 


Zur MWinferszeit oder bei unglinfiger Wifferung werden 
das Ningfpiel und allerlei andere, zum Theil auch fehr unfikt: 
fiche Pfander» u. a. Spiele, im Hänfern gefrieben und es ift 
vieffeiht Feine Gemeinde, wo miht aller Ermahnungen und 
Verbote zır Tros, an einem oder mehreren Drten Stubenten 
gehalten werden, für bie Sirteneinfalt ein wahrer Krebs: 
fchaden. » 
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Kiles Spielen, mas Helfer und Pfensing befrifft, if -in 
Auferrhoden verboten, namentlich das Kartenfpiel, Das aber 
dennod;) in vielen Sefellfehaften genbt wird; Das Kegelfchieben. 
welches 16185 am Gonntag Abend nod) geftattek war, „Damit 
Dein jungen Volk nicht aller Much nud - Kurzmweil- bengmmen 
‚Averde,“ an defien Statt ift num das Billard gefrefen; das 
Nürfelfpiel, das von jeher beliebt war. Auch der Tanz if 
mit Ausmahme der 2 Iekten Saftnachttagen, den Mufterungen 
end Machtagen verboten; aber gleichwohl wird an Krorten 
in entlegenen Wirrhshänfern, an Hochzeiten ımd in Stubenfen 
bei Öeigen und Yadbrett, oder ın Ermangelung bderfelben uns 
tet tadtmäfigen. Öefang, Slötenfpiel oder Den Schall eitter 
Mundharmonıfa häufig gefanzf. Bm Demfelben Zmwede gehf 
man oft anfer Landes; Deun Die Appenzeller find aller Befchrän- 
Fuingen ungeachtet leidenfchaftlihe Tänzer.  Shre Tänze find 
meiftens vafıh, anftrengend, evmüdend und Daher befonders für 
das fchöne Gefchlechf nicht feiten von fchädlichen Folgen, zınnsi 
bei Horhzeifanläffen. In Innecrhoden ıft der Tanz weit weni 
ger eingefchränft, an Sonn- und Feflagen jedoch überall ver: 
boten, außer an den Alpfinbenten. Sm 15. Sahrhbundert fand 
er bei der Linde in Appenzell unfer Trommel: und Dfeifen- 
fhall noch alle Sonntage flaff. Karten- und Kegelfpiel find geflat- 
tet, Doch nur um 2 Kreuzer das Spiel. Hier .liegf der Geifk- 
Iichfeit, in Außerrheden mehr den Borfieherfihaften die Pflicht 
ob, über die Sittlicdyfeit zu wachen und es werben Deshalb alle 
Sahre Sittenmandate verliefen. 


Tod einer eigenen Art von Beluffigung, der Narren 
räthe, gebührt hier eine Stelle. Gie fanden gemeiniglid am 
Tage nad) einer Landögemeinde auf freiem Zelde, 3. 3. auf 
dem Zalkenhorft in Nedrobel, flatt und waren eine Nadhah- 
mung des Lanbrathes. Privatleute übernahmen  feherzmweife 
Sitnlafıven und Funfrionen von Beamten, beriefhen Landes: 
angelegenheiten, beurfheilten Proceffe auf moglichft -Fomifche 
Weife und fhaten anch in manchen wirklichen Streitfällen wis 
Bige Urtheilsiprüche, welche fiir gulfig anerfannt wurbem, - 
Gegenwärtig werden folhe nnd Chnlihe Wisfpiele, Tragen 
und Ankiworfen, drollige Nachiprechungen z2c. zuweilen noch, in 
Gefellfchaften gelibt.. Bon obiger Gitfe fragen Die nad) der 
Landegemeinde in einigen Gemeinden gebräuchlichen Uebungen 
mit Löfchgeräthichaften jest noch) den Namen Narrengemeinde. 


Bolföfeffe. 


Die Appenzeller halfen auch viel anf Volfsfeften: diefe 
find für Diefelben ein Dedurfnig und gewähren den Auferrhodern 
einer Erfat für die berbofenen Stubenten MTanzpartbien u. a. 
beliebte Spiele. Shre wichtigften Wolfsfefte find folgende : 


Die Landösgemeinden: Gie finden ordentlich jedesmal 
am lebten Sonntage im April fratt. Es verfundigen Diefelben 
vom frühen Morgen an Freendenfhife, ZTeommelfihall und 
Gefang. Alles VolE fröme gewöhnlich jubelnd dem Orte der 
Derfammlung zu.  Trommelichläger und Pfeifer, ‚halb weiß 
halb fehwarz gekleidet uud mit filbernen Schilden auf der 
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Bruft verfehen , die fie als Gefchenfe von nen erwählten Be: 
‚amten erhalten und wie Daxhziegel uber einander hängen, 
umfreifen dreimal Den Gemeindpleb. Gchlags 41 Uhr zies 
ben die Beamten paarweife umter dem Schall der FZeldmufif 
vom Rathhaufe ‚anf Den Gemeindplag und befreten. zivei fur 
fie beflimmre Bühnen. Die vorfommenden Gefchäfte (S. Ber: 
faffung Ark. 4.) werden nur durch Trommelfchlager und Pfeis 
fer mif ihrer fonderbaren, eintönigen Mufhkt *) unterbrochen, 
wenn die men erwählten Beamten aus dem DBolfe von Spieß: 
männern auf den Kebnerfiubl begleifer, oder alte Beamte 
zur Entfcheidung uber das Stimmennehr von einer Bühne 
auf Die andere berufen werden. Mach beendigfen Gefchäften 
ift wieder SYubel und Gefang überall und fpit oft ziehen die 
 muntern Sunglinge mit den ihnen enfgegen gezogenen Gchv- 
ven nad) Dante. 


f 

Sahrmärkfe und Lilbenen (Kicchweihfefte). Diefe 
fanden urfprängli) an Gonnfagen flaft, wurden aber als 
Gelegenheiten zu ansgelaflener Luft im Urnäfch, Gais, Hund» 
wol und Zeufen 69: 1590 an öfters verboten. Dan verlegte fie 
auf einen Werftag und behielt fie in oem von Fahrmärkten 
bei. Die wichtigfte Kilbe ıft die zu Urnafh. Da übe man 
fih, wie an Sirtenfeften, im Keaelfchieben, Blaffenfchiefen, 
Steinftofen ; überall fihalfe£ frohe Zanzmufif; man jauchzt nad 
fherzt und lacht am Wirthetifche,, umd nicht felten halten die 
mit Blumenfteäufßen gefehmidkten Sunglinge und Madıhen, unter 
barmonifchem Gefang, Umziige um das Dorf. 


Mufterungen. Die jährlichen Fenerererzizien geben 
jedesmal MUnlaß zum Zufammenfluß vieler/Keute, fo daß fie 
fih zu einen Art von Bolksfet quahfiziven. Das Militär der 
verfchiedenen Gemeinden half. darauf an feinem Wohiprte ge 
" meiniglicy noc, einen Nachtag, das heißt, einen Ball, woran 
Soldaten mir Offizieren ohne Unterfihied Theil zu nehnten 
pflegen. Selten balten Tesfere einen eigenen Ball. Vor 
efiva zwanzig Sjahren, als noch jede Gemeinde ihre abgefoıs 
berfen militärischen UWebungen und Mufteriingen baffe, fand 
weit mehr Gepränge ftaff als jeßf, und es’ fiihte es eine Ge 
meinde der andern an Aufwand borzuthun. Die Goldeten 
holten die Fahne und die Dffiziere ab, gaben diefen Ehrenfal- 
ben, befamen dafiir bollauf zu effen und zu frinfen, und zogen 
mit fliegenden Fahren und Elingendem Spiel auf Den Mufter: 
plab. Da wirede denn gewalfig mansveirk, in fingieten Tref- 
fen fiichfig gefchoffen und dazwifchen, fo wie auch nach dem 
Abzurge tapfer gezecht. Nicht felten gab e5 dabei Ungludsfäle. 

Der Dftermonfag. Er ift eigentlich ein Kinderfeft, 
doch nehmen die Erwachfenen daran auch gerne Antheil. Dem- 
felben geben Probefchriften voran, womit Die Schüler andere 
Leute auf Täfige Weife in Koukeibution fegen. Am Tage 





*) Sie ift ähnlich dem Marfch, unfer welchem einft die für 
die ‚befien Schugen flattlih gefchmudten Stiere herum 
geführt wurden und den man GStiermarfch hie. 


« 


% 


ir 

fett verfammelt fich früh bie munfere Kinderfchaar feftfth ges 
fhmüdt md ziehe mit ihren Schulmeiftern paarweife, ziwifchen 
langen Keihemr von Zufchauern, oft in DBegleit von Mufif in 
die Ricche. Dafelbft haben fie eine Art Eramen zu beffehen, das 
aber nur in Auffagen von veligiöfen Lehrfpriichen und gemeine 
fdyaftlichem Gefange beftehe. Nach Beendigung deffen befommen 
fie einen DOfterbaßen und ziehen dann wieder nach Haufe. Se 
2 und 2 Gefpannen fpeifen Dann mit einander zu Miftag und 
machen firh nachher mit andern Iuftig. Vorzüglich werfen fie 
gerne Eier auf und fcehlagen Diefe an einander, wobei das ges 
winne, welches die flärfiten haf- Erwachfene vereinigen fich 
dagegen zu gefellichaftlichen Spielen, zum Wirthshausbefuche 
und zu Fleinen Ausfliigen. WBormald bielten fie an Diefem 
Tage feftliche Umzüge mit Trommeln umd Pfeifen, wie €$ aus 
einer Verordnung von 1642 zu erfehen ift. 


Das Blodfefl. Es wird nur in einigen Gemeinden Im 
Hinterlande, am Donatusfage (17. Dornung ) gefeiert. Man 
font davon weder Urfprung, Zwed noch Bedeutung. Bei 
guter Normitfagszeif befchäftigen fih Sünglinge und Männer 
einen Baunftamm auf einen Wagen zu laden und in feierlie 
der DProcefion an den Drf feiner DBeflimmung zu führen. 
Nach dem Effen wird dann der mit Tannenreifern, Waldblus 
men nnd hänfenen Guirlanden befränzte Wagen im Triumph 
duch das Dorf gezogen. Ein Mann und ein Weib in alter 
Schweizerteacht, mit Glofen behangen, fihreifen der Proceflion 
gravifätifihb voran; auf dem Blode fitt boldlächelnd der ges 
feierte Leiter Des Fefles. Nach beendigfem Umzuge wird das 
Blof am andern Ende des Dorfes unter: befiindigem Hur 
tahınfen wieder abgeladen, worauf man fih im Wirfhöhaufe 
verfammelt und bis fpät in die Nacht noch guflich thuf. 


Das Niflausfeft (der Klösler). Es haf nur vor ber 
Sitfer, borziigluh in den Gemeinden Trogen nnd Speicher 
ftatt und fihreibt. fih von den Beiten her, da deren Bewohner 
an der Öarnmarft nad) Altftädten zogen und nach ihrer Nude 
Febr noch feöhlich mit einander zechten. Daher wird Diefes 
Set auch nur Abends gefeiert, Gruppen von Knaben und 
Töchter ziehen dann in mannigfaltigen Verkleidungen herum 
und firhren Eleine Kinderfchaufpiele und-Gefänge auf. HZung» 
Iinge und Mädıhen vereinigen fich zu gefellfchaftlichen Spielen 
oder zum Tanze. Männer und Frauen vereinigen fih in Fa- 
milienfreifen oder am Wirthöhanstifch, wo ein fihmadhaftes 
Mahl durd) Fomifche Vorfräge, allerlei Schwänfe, Fleine Mass 
Feraden, Lufffpiele und Gefünge gewürzf wird. 


Noch giebt es der Frendentage mehr. Zu Weinadıf bes 
reifen die Eltern den Kindern den Klanfen (das Ehriftfind: 
lein). Am Splsefter- Abend erfchallft gewöhnlich beim 
Schein der ausgehängten Laternen, für welche an jedem Haufe 
Hafen angebracht find, der Gefang gefellfchaftlicher Wereine, 
oft auch Harmoniemufif. GSängergeuppen und Nachfwächter 
faffen ihre Lieder die ganze Nacht erfönen. Der Neujahrs» 
tag bereinigk die nächften Yerwandten zur Familienfeften. Ans 
dere Leute fahren aus. Ginggefellfchaften fingen im freien 
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feftliche Lieder. Am Sonntag Invocavit (Funfenfonnfag ) 
lodern Frendenfener auf den Hohen auf, ein merfwirdiges 
Denfmal des alt germanifihben Euffus., An den zwei legten 
Tagen der Faftnachet benugt man begierig die vbrigfeitliche 
Berilligung zum Tanzen. DSuc Auffahre befieht man gerne 
die Blürhen der Baume und die grümnenden Saaten des Tel- 
des in den fiefeen Gegenden. Zu Pfingften befleigt. man 
die Höhen und labt fihy mit. Alpenfoft. An den erften Sonn- 
tagen eines jeden Bierfeliahres, den fogenannten Nieffonn: 
tagen, den einzigen an welchen die Obrigfeit vor Zeiten den 
TrumE geftaftete, made man gefellfchaftlihe Ausfiige und zecht 
länger als gewöhnlich. DBormals fanden an folchen Tagen - 
(wie am Faftnachtfonnfag und Dienftag) Umzitge mit Teom- 
meln und Pfeifen faft.. Sue Weinlefe beiucht man mir 
Borliebe das Nheintyal. Daß fi) Die Arten der Belnfligun: 
gen an diefen Fefl- und Frendentagen in den verfchiedenen 
Semeinden nach Umftänden modifiziven verfteht fih von felbft. 
Namens», Geburts- und VBermählungstage werden dagegen 
nur bon wenigen Benfen im häuslichen Kreife gefeiert und 
dabei Örfchenfe gemechfelt. 


Sunercehoden haf die meiften Diefer Nolfgfefte auch. 
Die Landsgemeinde wird am gleichen Tage und unter 
denfelben Formalitäten gehalten. Kirchweibfefte find fo 
viele als Pfarreien; fic finden an Sonntagen flaff und des 
obrigfeitlichen PVerbores ungeachfef wird dann auch gefanzf. 
Umfonft wurde verfucht Diefe Fefte alle auf einen Tag, den 
Sonntag nah Moris, Kivchenpafron von Appenzell, zu flellen. 
Diefe Maßvegel fcheiterfe vorziglüh an dem Eiaennuß der 
MWirthe, die zahlreich im Kathe fiten. Mufterungen wer 
den nıe Dann angeordnef, wenn Ausfichken zu milttärifchen 
Anszugen vorhanden find. Am Dftermontage oder dem 
daranf folgenden Syunnfage ift die Ererlefe. Kinder erhalten 
von ihren Berivandten und Pathben DOftereier. Ihr Hanprfefkt 
it das Schuleramen, wobei die fähigften und fleifigften 
PDramien befommen. Zu Weihnacht wird auf Rechnung Des 
Rlanfen auf Spielzeug, Effiwaren und Kleidungsfliicfen viel ver- 
wendet; man fihasf Diefe Auslagen auf 12,000 bis 13,000 fl. 
Hm Meniahrt befichen Umerwachfene ihre Datben und erhal: 
ten 4 —30 Kreuzer zum Öefchenfe. Am FZunfenfonnfage 
fiehe man auch viele Luftfener. om Bloffet, Niklausfeft 
und den Nieffonnfagen weiß man nichts; Dagegen werden 
‚mehr FSefttage gefeiert, mehr Faftnachtsluftbarfeiten veranftals 
fer und im der Rurzeit mehr Teeuden genoffen, 


Socdzeiten. 


Sm Sahr 1609 fchon wurde in Außerrhoden die noch be- 
ftehbende Verordnung erlaffen, daß Perfonen, welche fich vers 
ehelichen wollen, von einem Öemeindrath begleitet, zum Dfar- 
rer D88 Dries gehen und ihm Die Anzeige davsn machen muß 
ten. Diefer Verordnung twurde nachiwarts beigefügt: Daß bie 
Verlobten vor der Verheirathung vom Pfarrer im Geber und 
den Hauprfinden der chrifflihen Neligton gepruft und unter 
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richfef werden müffen, meil bisher Teider viele junge Reife in 
Unmiffenhbeit und Leichtfinn dem Eheffand angefrefen haben 
(1613). Diefes wurde fo lange beobachtet, bis e3 Durch beffern 
Schulnnferrichk überflüffig geiporden war. Ferner wirrde ber 
ordner, Daß Feiner eine Auslinderin heivathen diirfe, wenn fie 
nicht 200 fl. Binferlege und wenn ihre Mintter eine Landsmän- 
rin fey 100 fi. (1677). Daß jeder Hochzeifer ein anfländiges 
Dber- und Untergeivebe und eine Bibel befiken muüffe (1707 
und 1744), was ncch im Kraft befteht. Dagegen wurde eine 
Verordnung vom 4760, Daß vom Pfarrer ernfllicd): befragt 
werde, ob. man fih noch nicht fleifihlih. rergangen habe, ferf 
einigen Jahren aufgehoben. Ehrenhafte Frschzeitanfdffe fanden 
von Sahr 1603 — 1733 an Sonnfagen Frtf, und es war bei 
Tageszeit ein Umzug mit Trommeln nnd Dfeifen geftafter. 
Hbgeftrafte genaffen Diefes Reche'niht, buirften auch nichf anfer 
Landes heiratben zieben fo Öefibwängeste, Denen ab Schappel 
und Haarband zu- fragen verboten ward. Da Die Feier des 
Sonntags Durch Die Sochzeiten beeinteächfigt wurde, verlegfe 
man von 1723 an ehrenbaffe Hochzeiten auf den Dienflag und 
andere auf Mittwoch, Wegen Bufpebung der Brautfuder und 
Dranfreitte innrden. auch fihon 1618 , wegen Berteln im Haufe 
Des Hochzeiters A664 DVerbote erlaffen, und gleichwohl haf es 
in einigen Gemeinden jest nody flatk. Dagegen iourde 1670 
berordnef, Daß. Sorbzeiter in den Hrmenfedel ihrer Gemeinde 
einen DBeiftag bon svenigftens 1 fl. geben follen. ‚Heirafben -ım 
6. Grad der Frenmdfihaft Waren. von Hlters. ber... perbotenz 
wer fi) aber gar ım 5. Glied berbeiratbere, wurde. 200 fl..ge- 
bißt und vor Das Mialefizgericht gefelt. . Gefchab. Dies aus 
wäarts, ohne Conulafionsfchein, fo war das Landrecht veriwirff, 
4671 bafte Ulrich Hörler, 1679 Jared Stfeineager Diefes Schi: 
fal. 170% erhielt Landenmmann Gruber wegen gleichen. Berger 
hen folgendes Urthedl, „da. Hr 8. ©, als Haupf des Landes, 
fiih) Durch Veberfrefung der Sefese. doppelt verfehlt und dem 
gemeinen Dann nicht geringen Anftoß gegeben hat, fo fol er 
400 Dukaten in den Landesfedel gebüßt feyn.“ Gegenwärfig 
bedarf e8 zu Heirafben im. 5, Gliede nur noch der Dispeifa> 
fion des Gr. Rathes, die immer mnenfgeldlich ertheilt wird. 
Heirathen mit Katholifen waren. bei Berkuft des Landrechfes 
verboten, welches lestere aber um 300 fl. wieder erlangf wer: 
den Fonnfe. Diefe Verorduung beftehf zwar jebt noch, Doch 
Fünnte man fich zweifelsohne mwohlfeileen Kaufes abfinden. Sn 
früheren Zeiten wurden Die Hochzeiten oft mit. geefem ©e- 
pränge, übermäßigem Koftenaufivande, unter Theilmahme vieler 
Leute gefeiert, fo daß die Obrigkeit in Bezug auf Die Anzahl 
von Gäften und die Zeche ein Dlarimum zu befftimmen für nd» 
tHig hielt. Sm Zahr 1609 war das Diarimum der Gäfte auf 
400, im Sahr 1664 auf 70, im Sabre 1683 auf 80 Perfonen 
angefeßts für jede Perfon mehr mufte A Fr. in den Landesfe« 
el bezahlt werden; auch durfte eine Branf nicht mehr als 8 
Haar Borgänger und lauter ehrbare Frauen haben. Diefen 
Verordnungen ungeachtef hatte Pfarrer Ant, Scheuf von He 
tifan 1654 einen Brauflauf von 50 Paar und 262 Hochzeitgäfte, 
und oh. Diem von Schwellbrunn hatfe derfelben 1685 aat 
433 eingeladen. Exft 1737 hob die Laudsgemeinde obige Be 
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fhränfungen für ehrliche Leute auf. Das Marimum der Zeche 
wurde im Jahr 1607 zu 16 fr., im Jahr 16412 zu 20 fr,, im 
Sabre 1646 zu 28 Er. angefebt. -Ym Nabe 1651 hatte Soh. 
Heinzenberger einen Brantrift von 30 Pferden und 96 Hoch» 
zeifgäften, die in 2 Tagen mue 59 fl. 14 Er. Fofteten. Bis vor 
ziver Jahrzehnten wırede an Hochzeiten viel geichoffen, muflzict, 
gefungen und gezecht. Gegemmpärfig macht man fiatt allem 
Diefen Lieber eine Luftreife und Fäßt fh auf der erften Station 
copulieren. Wo indeffen Bermögliche im Lande feidft Huchzeif 
halten, da pflegen fie füh, nach einer am Sounfage vorher am 
MWohnorte des Bränfigams und der Braut fiat gehabten Ber 
Findung, mit ihren eingeladenen Gäften Dienflag Ntorgens in 
einem Wirthshaufe zu verfammeln und ein Scnhfik an ge 
nießen.. Die Sranenzimmer find mie Sträünfen und Kränzen 
geziert, den Männern nähf, die Gefpielin der Brauf einen 
Strauß von Finftlichen Blumen auf die linfe Seife des Min» 
des au, was ihe mit einem Geldflud, von efwa 6 Baken, ber» 
Danff wird. Um 9 oder 10 Uhr begeben fich Brauf und Bra: 
figam in Die Kirche, ihnen voran aehen der Brautführer (Ge 
fell) und die Gefpielin, oft auch Muftkanfen, die ganze Gefeils 
fihaft folgt dann paarweife nah. Es wird eine Predigt ge- 
halten und Darauf die Trauung auf gewöhnlühe Weile voll: 
zogen. March devfelben erivarter die Gäfte ein Föftliches, durch 
. Mufit, Sefang und Trinffpriche gewurztes Dahl. Nachmie 
fags macht man zuweilen eme gemeinfame Spaztierfahrt. 
Abends wird gewöhnfich zue Nbwechfelung einige Stunden ge: 
fanzt und dann off bis gegen Morgen noch gefhmanft, ge 
frunfen und gefungen. Das Feft endet gewöhnlich damit, daß 
Stunglinge fi ihre Geliebten wählen, felbige nach freundlichen 
Kofen nach Haufe begleiten und auch dort noch einige Zeit ver» 
weilen. Nach der Hochzeif erhalten Die Brautleute die Aug: 
fieuern, und fpäfer berfchießen Die Schüsen die erhaltene 
me die fih bei Vermgglichen gemeiniglid auf 30 — A fl. 
efäufe. 
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Sn Sunerchoden finden ähnliche Gebräuche flaff. Die 
Hochzeifer bedürfen zur Heivath die Bewilligung des Landam- 
manns. 4817 wurden gebreechliche, arbeitsfcheue , Tiederliche 
Reufe, von Denen nichk erwartet werden Fonnfe, daß fie Fran 
und Kinder zu ernähren wuüßten, bor Nafh geftellt und ihnen 
Das Heiratben unferfagf. Allein die Landleufe widerfekten 
fi, diefee Verordnung und E65 Fonnfe ihr Feine weitere Folge 
gegeben werden. Dagegen twirede erfannt, daß jeder Horhzeiter 
zwei Brabanderfhaler, Den einen sum Zeughaus , den andern 
für die Schulen bezahlen folle. Um diefen Preis dürfen num 
alle Landesfinder ungehinderf heirathen, felbfi Krumme und 
Lahme. Schweizerinnen aus andern Kanfonen, welche Snuers 
thoder heivathen, müffen 20 und Ausländerinnen AO Thaler 
entrichten, lebtere zugleich ausiweifen, daß fie wentaftens ein 
Vermögen von 500 fl. befiten. Gemifchte Ehen werden nicht 
geftattet, und wenn ein Zunerchoder eine Reformirte heivarhen 
wollte, fo häfte er 8 wahrfiheinlich mit dem Verluft des Laud« 

\ zechtes zu bußen, 
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Reihenbegängniffe. Diefe waren bon jeher einfacher 
als Hochzeiten und mit feinen großen Koften verbunden. Stirbt 
Sfemand, fo berichtet man zunachft Die Anverwandtenz rachher 
machen gewöhnlich Leichenbitter die Einladung zum Leichenbe- 
gängniß vor den Häufern des Wohnorres. Am Tage des Begräb- 
niffes Eommem die Verwandten eine Biertel bis eine Stunde 
vor der angefesfen Zeit_im Haufe des Verfiorbenen an und 
werden mit Wenn bewirfhef. Gewöhnlich befrachfen fie, nach 
einmal Die mit einem Leinfuch ummidelte, im Sarge be 
findliche Leiche. Dann wird der Sarg verfihloffen, mit einem 
weißen oder fihtwarzen Tuche bededt und zumeilen bei Unverr 
heiratheten mit Kranzen und Ssnufchriften geziert. 8 Mäits 
ner fragen ihn dann zu Grabe. Unvermögluhe und fehr Euts 
fernfe werden dahin gefahren. Bei Sıhulfindern und Mit 
gliedern von Gefellfehaften find die gewöhnlichen Leichenfräger 
nuc zur Parade da, und der Sarg wird von Miffchälern und 
Mitgefellichaftern gefragen. Auf ihn folgen beim Leichenzuge 
die Verwandten mannlıhen Gefchlechts nach den Berwandte 
fihaftsgraden und dem Alter, eines nad) dem andern; dann 
Fonmen ‚paarweife der Pfarrer, Beamte, Borgefebfe und die 
andern Leichenbegleiter. Auf diefe folgen die Frauen, zuerft 
die Verwandten, eine nach der andern, dann die Hbrigen im 
einem ungeordnefen Zuge. Dei Erwachfenen gefchieht Das 
Leichenbegananif unfer dem Gelänfe aller Olnden, aus dem 
Schall derjenigen, welche zuerft erfünf, erkennt man das Ge: 
fchlech£ dev Leiche. Unerwachfenen wird. blos mit Fleinen Glo- 
den zu Grabe geläufef. In der Kıicche findet bei diefen eine 
einfache Abdanfung unfer Gebek, bei Evtvachfenen aber.zugleich 
eine Leichenpredigt mit einem Perfonale, d. d. einer Furzen 
Lebens: nd KRraufheits-Öefchichte und meiftens auch Öefang flaff. 
Die nachften Verwandten fingen aber nicht und verlaffen in 
einigen Gemeinden vor andern die Kicche. Es herrfihe die rühme 
liche Sitte, daß Vermögliche an Arme und an gemeinnübige, 
öffentliche Anftalten ein Bermächtniß ausftellen, das im Durch» 
fihnitf 4 von 100. des Vermögens, befrägf, jedoch fehr große 
Berfihiedenheit darbiefef. Das Vermächenig wird am Begräb- 
nißfage mo, an dem darauf folgenden Sonnfage von der 
Kanzel verfünder. Nach dem Goftesdienft erhalten die Vers 
wandten ein Leichenmahl, wobei es mitunter auch Iuflig zugehf. 
Beim DBegrabniß fehe reicher Derfonen werden zumeilen alle 
Zeichenbegleiter in Wirthshänfern gaftirt, An Arme werden 
Kleider der Verfiorbenen, oft auch Geld ausgetheilt; ı Wochen 
fpäfer findet gewöhnlich die Theilung des Nachlaffes flatk. 
Das Leidfragen dauert in dem 1— 2. Grade 6 Monate, in 
weiteren Graden nur 6 — 42 Wochen. Als Zeichen, deffelben 
gilt fur Männer, wenigftens an Werktagen, gemeiniglich nur 
ein fihwarzes Hals: und Brufttuch. Slov tragen meiftens nur 
DVornehmere. Frauen nehmen es mit dem Anzuge fihwarzer 
Kleider efiwas genaner, m der Kirihe haben Leidfvagende 
ihrem befondern Sit zu hinterf. Die Gräber ziert höchftens 
ein Rofenftcauch; auch Diefes war im vorigen Sahrhunderf 
noch nicht gebräuchlich ; Keichenfteine ftehen in Außerrhoden nur 
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auf den Gotfesädern in Gais und Teogen, und jtoar erit feif 
wenigen Sabren. 


Die Taufe. Sie findet immer in der Kirche flaff, denn 
Haustaufen find zur Zeit noch verboten. m Kurzenberg tauft 
man gerne an Werffagen, im übrigen Lande liever am Sonn: 
tage, theils wegen Dem allgemeinen Gebet, fheils Damif das 
Tauffiffen, das Tauftach und die Spisen an dem Kinde mehr 
Beiwunderer finden. Der Werth aber, den man Darauf feßt,, 
daß ja Fein Kind ungekauft frerbe, geftattet oftmals nicht den 
Sonntag zur Taufe abzuwarten, und nicht gerne verfihiebf 
man das Geremoniel bis nach dem dritten Tage. Diele Miüte 
fer glauben, die Nengebornen vor der Taufe nicht an Die 
Bruft legen zu dürfen, Der Täufling wird von einer Pfle- 
gerin zur Kirche getragen, hier nimmt ihn die Patbin in Em: 
pfang und. ftell£ fih beim Täufften dem Pfarrer gegenuber. 
Bon einer andern Seite Femme der Parbe amd fteile fih auf 
ihre rechte Seite, Ztwifchen ihnen und dem Pfarrer werden 
fteife Komplimente (Bidlinge und Krasfüße) gewechfelt. Leb: 
ferer nimmf nach verlefenem Taufgebef das Kind aus dem 
Kiffen, hebt es uber das Taufbeefen und benäßt feine Stirn 
im Namen der heil. Dreifaltigfeif dreimal mie Wafler. Dars 
auf Ieat er ed wieder in das Kiffen; Der Pathe giebt der 
Datbin ein Geldfiuf (Einbund) für das Kind umd Die Gruppe 
entferne fi wieder, wie fie gefommen war. An einigen Or- 
fen nimmt der Pathe, der Pathin den Säugling ab, frägk ihn 
aus der. Kirche und übergiebt ihn dann wieder der Pflegerin. 
An den eingeführten Ceremonien pflege man fehr firenge zu 
Halten, und der leichtefte WVerftoß gegen die Eriquetfe giebf 
zum Lachen Peranlaffüung. Wornehme pflegen zımmweilen Die 
Tiufinge bei ihren nächften Freunden und DBerwandten her: 
umzismchiefen, die-dafiie die Dflegerin befchenfen ; es ift aber zu 
hoffen, daß diefer fchadliche Gebrauch Feine Nachahmung finde, 
indem die Taufe felbft den zarten Kindern bei Falter Witterung 
leicht gefährlich werden Fanır, und genane Beobachtungen lehren, 
daß im Winter weit mehr engeborne fterben als ım Sommer. 
An manchen Orten begeben fich nach verrichteter Tanfhandlung 
die Pathen nebft dem Bater ins Wirtbshaus, wobei and) 
fhon feltfame Verwechslungen der Säuglinge ftatt haften. 
Die Kinder erhalten von den Pathben alle Reujahe ein Ges 
fhen? an einem Geldfiüid von 15 — 24 Kreuzern und Dad: 
werk, ud zu Oftern gefärbte Eier. Wenn fie erwachfen find 
befommen fie noch ein fihönes Schlußgefihenf (Lesi). Groß 
ift das Gepränge und der Aufwand ber der Taufe nie, 


Die Communion. Gie finder bei uns dreimal des Sab- 
res ftatf. Zu Pfingftien, Weihnacht und Dftern. Gedesmaf 
communizict man 2 Tage, nämlich, außer den heiligen Tagen 
felbft auch am Pfingfimonfag, Stephanustag und Hohen-Don- 
nerflag. Feauenzimmer haben Dabei, wie bei der Taufe, einer 
Verordnung bom Jahr 1726 gemäß, in fehmwarzer Kleidung zu 
erfcheinen. Es berifcht der Gebrauch daß alle, welche das 
heil, Abendmahl genießen wollen, fih eines nach dem andern 
die Männer voran, zur gebeten Tafel begeben, Dorf ihre 
Sabe fpenden, vom Pfarrer ein Stu Oblafe (Hoflie) und 


\ 
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bon Vorgefeisfen den Kelch mif Wein erhalten, nach deffen 
Genuffe fie fich wieder der Neihe nad) an ihren Drt begeben. 
Täprend der feierlichen Handlung werden feftliche Lieder ges 
fuiigen, mit welchen, nach dem allgemeinen Gebet, der Güte 
tesdienft auch befchloffen wird. Zumeilen wird auch nach der 
Nachmiffagspredigf, an welcher Die Zahl der Commmmnicanten 
an einigen Orten angegeben werden, noc, Harmoniemufif und 
fhöner Choral» und Siguval: Öefang anfgefuhrr. 

Daß es fih mif der Taufe und dem Abendmahl in Sfns 
nerchoden anders verhält, verfiebet fihb von felbt. Wegen 
Leichenbegängniffen findet Fein wefentlicher Unterfihied fratt. 





Stantsmänner und vaterländifdher Sinn. 


Dhne Umterfchied des Standes erwählen die Appenzeller 
ihre Beamten und Sfandeshäunpter. Gie fehen Dabei vorzig- 
Ih auf Recdhtfhaffenheit und Daneben mehr auf Boresthimlih- 
Feit und Naruvanlagen, als auf Kenntniffe und Wiffenfchaf- 
fen. Wir haben Beifpiele genug dag Manner aus dem Baus, 
ven - und Handiverkflande zn Landammännern echoben wurden 
sind ihbe Amt mit Wurde beffeideten, fo Eoncad Zellweger, ein 
Slafer, von Appenzell (1613 — 16412), Sohanıes Gruber von 
Öais, ein Bauer (1735 — 1715), Gebhard Zitcher von Tenfen, 
ein Zunmermann (1747 — 1781) und folchen Männern begeg- 
nen auch Die, welche fie als ihres Gleichen zu beftachten ge 
wohnt find, zumal in Yıntsgefkhäften mit Ehrfurcht. Die Ach: 
fung fir die Obrigfeit fcheinf fh übrigens wie anderwärts 
durch die Deffentlichfeie und Preßfreiheit etwas gemindert zu 
haben. Es verdient Diefes aber Feinen befondern Tadel, denn 
aus nberteiebener Achtung und blindem Bertrauen ließ man 
einft auch alles gehen wie es wollte, und blieb mit den Forte 
fihristen der Zeit 100 Sabre im Nudftand. NAınh war die 
Ehrfurcht durch fivenge Beltrafung jedes freien, gegen Beamte 
und Behörden gefprochenen oder gefihriebenen Worfes. und 
durch fhwilfige Zitnlarueen zum Theil nur erzwungen und 
erfunftelt.< Bor wenigen Sahren fituliete man bei vfenci- 
chen Gefchäften die Beamten „hochiwohledel geborne, Fromme, 
gefrenge, fFurfihtige und meife, fefte, ehrenfefte, hochgeachte, 
hochgeehrte Herren.“ Gebt noch übe man bei Landsgemein« 
den den geößern Theil diefer Zitulafuren. Das „hochgeachte, 
wohlweife“ fuhren Die meiften Landleufe im Gefprach mit 
Landammännern beffandig im Munde, und in dem Kicchen- 
gebete laffen fih die Behorden „Fromme und meife nennen,“ 
ein Beweis wie fehr fie um Erhaltung ihres alten Anfehens 
fortwährend beforgf find. 


Grofe Theilnahme zeigfen die Appenzeller von jeher fir 
baferländifche Angelegenheiten. Als öffentlihe Mitrheilungen 
der Verhandlungen des Gr. Rathes noch nicht flat hatten, 
waren bei feinen Sieungen oft alle Zugänge zur NRatbeftube 
voll Nengieriger, welche feine Befchluffe fehnell zu vernehmen 
wunfchten. Sm der Landesgefchichte find fie geüßtentheils wohl 
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‚erfahren; MWalfers Chronif- befindet: fiih beinahe feif einem 
Sjabrhundert in gar vielen Däufern. Mir den Landesgefegen 
waren fchlihte Bauern fehe, wohl vertvant, zur Zeit fihon,. 
als man moch Fein gedrudies Landbuch hafte. Öegenwarfig 
halten faft alle wohlhabenden Anßerrhoder tvgend eine appen- 
zellifche Zeitfihrift, es werden Die Nerordimmgen der Obrigkeit 
in Wirthshäufern vielfältig befproihen und von Gefellfihaften 
off formlich begutachtet. Auf ihre alt berfönmliche Freiheit 
und die Thaten ihrer Väter find Die Landlente ftolz. Zu ide 
ren Gefprächen und Liedern thun fie damit groß, "und nicht 
felten werden fie aus Eigendunfel ungerecht und Fränfend ges 
gen Fremde. Aus gleicher Duelle entfpringt auch dev fichfbare 
Yang zum Alter, welcher bis dahin jede bedeutende Werbeffe- 
rung. ın umferer Staatseinrichtung hemmte. Dennoch brach 
fi) die Mache der öffentlichen Meinung und der nad) Berbefs 
feruingen vaftlos firebenden Seit ihre Bahn duch hundertjahtie 
ges Dunkel und Borurrtheile, und es mufen fi) allmälig aud 
Die abgelegenften Berggegenden ihres Widerflandes ungeachtet, 
zum RA bon Den alten Inflitufionen zı zeitgemaßen 
Reformen anfhiden. 





Bewaffnung. 


Schon frühzeitig. hielten die Bergleute viel auf Waffen. 
Sie waren in ihren Kriegen zum Theil ritterlih ausgeruftet. 
Nach einer vom. Abt Euno vorgenommenen Zählung befafen 
in dem Theil unferes Landes der zur DVogtei St. Gallen ge- 
hörte 417 Dansväter zufammen 287 Panzer, 302 Pikelhanuben, 
610 eiferne Handiihuh, 290 Helleparden und 18 Armbreufte. 
Daraus Taße Ah ıbre gewohnlichfte Art Krieg zu fuhren ers 
fernen und fehließen, Daß jeder Manı feine Waffen batte. 
Es fiimmet dies mie der Gifte der Alemanen überein, Die bes 
Fanntlich ihre Waffen immer bei fich trugen. Much das thae 
ten Die Appenzeller. Es gab aber mitunter VBeranlafıng zu 
fragifchen Scenen,, und daher wurde das Tragen von Gteße- . 
lern (Dolchen) m die Wirthshäufer fihon 1523 vechoren. 
Gleichwohl erließ der Gr. Rath von Außerchoden Firrz nach 
der Landtheilung (1607) wieder die Verordnung, daß Fein 
ehrlicher Landmann ohne Seifengewehr ‚in die Kirche, an 
Sahrmärkten und auf den Nathöfluben erfciheinen Dirfe. 
Nahmärts wurde erfannt, „daß Fein Ruabe mik einer ehr- 
Tichen Zochfer ohne Seitengewehe in ein Wirthshaus gehen 
durfe®“ (1614), Daß alle zwei Gahre auf offenem Felde al 
gemeine Waffenfihau gehalten, und wer eines andern Gewehr 
für das feinige ausgebe, 3 Dfund Pfg. gebuft werde (1666). 
Wegen neuem Mißbrauch der Waffen wurde aber die Ver- 
erdnung bom Sahr 1607 aufgehoben und nur noch anf die 
Natdöftube ein Seifengeiwehr zu fragen geboten. Es blieb aber 
alsichwohl nach lange Zeit üblich, befonders beim Befuche der 
Kicchen und auswärtigen Märkten, an welchen legtern es Naths- 
gliedern 1726 swieder fürmlich geboten wurde. BZur Comm 
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nion fing man das Seitengewehr noch in den 1780 € Sahren, 
nad 1786 fand noch die Verordnung flat, „ed folle den Co- 
mumifanten überlaffen fenn Degen zur fragen oder nicht.“ Ein 
Sonderling, 9. E. Himmelberger von Schiwellbrunn, blieb dies« 
falls wie in allem Uebrigen alten Skten gefven, bis fein al« 
fernder Körper den nenen Eindrutden der Nevontion 1798 
unterlag. Gebt noch wird Das Tragen von Geitengemwehren 
ber Kathsverfammlungen und Landsgemeinden anbefohlen. Nur 
denen, welche wegen Kriminalverbrechen ehr: und wehrles er- 
Hart worden find, ift daffelbe nicht geftattef. Noch ifr der Be« 
griff der Ehre mit dem Rechte Waffen zu fragen unzerfvenn- 
lich, wie bei den Alemanen, und darum Fonnte man dem 
erdsgenöffifchen Milttarreglement, welches bei der Snfanterie 
Die Mbfchaffung der Gäbel gebiefet, noch Feinen Eingang 
berfchaffen, und häffe man es bei Anlaß des Uebungslagers 
in Schwarzenbach Dircchfegen iwollen, fo ware es zu einem 
Aufenhr gefommen, den man Doch nicht zu proboziren wagte. 


Sn Sunerchoden verhält es fiih Diesfalls gleich. wie ın 
Nußerrhoden. An Landsgemeinden und an Die Droceffion nach 
dem Stoß muß man Geitengewehre fragen. Dies ift auch 
ublich bei Yochzeitern die ein geladenes Mahl halten. Entehrte 
durfen, weder Degen no Säbel, wohl aber Fenergeiwehre 
mit fh fuhren. 





Modewedhfel. 


Die erften Landesbewohner frugen Thierhäufe und Pelze, 
im Winter; im Sommer waren viele bis zum dA. Sahıhuns 
dert fat nadt. - Zene machten bei Männern zwilchenen Ho- 
fen und Sutterhemden Plas, die bei den Bauern in Zıner- 
vhoden jest noch gebräuchlich find; auıh die Weiber haben ba 
nach) ihre Nationaltracht. Dagegen unterlag Außerchoden längfi 
dem Einfluß der Moden. Jm 16. Zahrhundert Famen Pluder- 
bofen in Gang; im Zah 1660 frug man amiihrer Statt Spik- 
bofen mit darüber gewidelten Steumpfen und Beintiemen, die 
bon der Obrigfeit bei der Buße von 2 Pfund. Pfg. verboten wire 
den. Sm Sabre 1700 entftanden Spaniolhofen, die faft ein Sabre 
hundert Mode blieben. Wermögliche frugen dazu Node mit 
Ueberfchlägen bis hinter die Ellenbogen, und vorderhalb große 
mefallene Knöpfe von oben an bis unfen; Darunfer ein Las. 
mifof (Giler) und ein uber die Bruft herabhängendes feidenes 
Halstuh. -Fn die Kirche gingen bis zum Jahr 1750 Kuaben 
und Männer nur in Hemd: und Hopfen gekleidet, welche lestere 
von einem vofhen Hofenträger gehalten wurden. Später be: 
ftand die gessöhnliche Sonntagsfleidung aus einem Wamıns 
mit Häftli, vothem Gilet, einer Ledergurfe, Hofen von Nadın, 
einem bdreiedigten Filshute, Strümpfen und Schuhen mit fil- 
bernen Schnallen. Die jebige Mode ift von derjenigen ande: 
rer fihweizerifchee Fabrifftände nicht wefentlich verfihieden. 


Die Weiber erugen im 47. Sahrhundert fchivarze gemangfe 
Suchröfe mit cofhern Leibli und Oper, vothe Steimpfe und 
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flaefe Schuhe und allerlei Foftbare Zieratfhen, weshalb der Gr. 
Hath fchon:1659 verordnete: „es foll ihre Hoffahrt und Pracht 
mit allem Exnfte beftcaft werden.“ -Um das SZahe 1700 ent: 
ftanden Schlutten mit wollenen Ermeln von fihwarzem Tuche, 
Röfe von granem, Sorfek oder Slanell, Eirrze Mieder,, blaue 
oder geftreifte Schurzen,, leinene Hemden „ Hauben, Stauchen 
um das. Kinn und Pelzkappen... Ledige frugen Schlappen oder 
Bruftblebe; Dazu Fam mancherlei unndthiger Schmud, wie 
aus. folgender, fihon im Mandate von 1726>enfhaltenen Zors 
fchrift. echeflet „Alle neue dev. Landes Art unanftindige Gat: 
kungen der Kleider, alf in specie und fonderlich bey weibs> 
periohnen. Die großen Spib , Die guldenen und filbernen gue 
und falfihben Bortem, Die. Silbernen Buggelen auf den Mtites 
dein, Manchettes an Ermeln und Hauben follen verboten 
feyn.“ Der Lurus in Kleidern nahm aber gleichiwohl ubere 
band. Zu den verdienftoollen 1760r Zahren Famen auch Zug- 
bauben, Eurze, fhwarze Mantel (Mantillen), filberne und gol: 
Dene Haarnadeln, Foftbare Ohvenbehänge und Halsfetten, Bruff: 
biege von Sammet, Foftdare Ketten und Schnallen in Schwung. 
Umfonft daß die Verordnung vom Sahr 1726 wiederholt wurde. 
Töchter, Die feine 50 fl. im Vermögen befaßen, Eleidefen fich 
in Gold, Silber, Seide und Damaft, und wenn e8 ihre Eltern 
nicht zulaffen wollten, fo Tiefen fie von ihnen weg, lebten auf 
eigenem Fuße und waren Durch reichlichen Berdienft im Stande 
ihren überfriebenen Kleiderftaat fortzufesen. 1787 verordnete 
der Gr... Math wiederum „daß man fih überhaupf, zumal in 
Ricihen ehrebar und: anfandig Fleide und fich der großen Spis 
Ben enthalte.“. Allein die Weiber: achteten nicht Davanf. AL 
malig „wich diefee fogenannte Bauernftaat von felbft wieder 
nennen. Moden.» Es Famen in dem 1790r Sahren : Spenfer, 
wollene Ueberröfe, Schlupfer, Shawls, Duffetfen ,„ Kornestent 
u. dgl. auf, welche nach einiger Zeit auch wieder von langge- 
fialteten Röden mit Pfansermeln von. Muffeline, ndienne 
und Seide, von Mänteln, Schärpen, Chemifetten u. f. ww. ber« 
dränge wurden, 
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Dormals gab es fehr wenig Dienftdoten; Die reichten 
Frauen beforgfen mit ihren Töchtern allein die Haushaltung. 
Sn neuerer Beifraber fangen fie fchiwerere Arbeiten zu feheuen 
an, überlaffen diefe den Mägden, welhe die übrige Zeif mit 
ihnen dem Bernf des Hausyakers widmen. Da duch die Fa: 
brifafion in dee Regel Gedermann Belchäftigung und Der: 
bienft findet, fo fallt das Halten von Dienftboten nicht fchiwer, 
und es finden fih daher folche in Außerchoden faft in allen 
wohlhabenden, oft fogar in drmern Yaufern. Bei der 1830 
vorgenommenen Hansbefuhung war die Zahl der Dienffboren 
4591, davon waren 1053 männlichen und 538 weiblichen Ge: 
fchleihfs. Die meiften Dienftboten Fommen aus dem Thurgau 
oder aus Schwaben. Die Landesfinder lieben den Dienft 
nicht, weil fie zu frei und bequem erzogen werden, fich aufs 
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Gehorchen und Anftrengen nicht guf verftehen, und fich mei« 
ftens fie fich felbft auszubringen wiffen. Sremde Dienftboten, 
welche Liebe zum Gewinn beetreibt, nehmen Ddenfelben, wo fie 
ihn finden und zeigen im Ganzen wenig Anhängfichfeit zu ih« 
ren Hausgenoflen, obgleich fie in der Negel wie Glieder der 
Samilie betrachtet werden ; fie fpeifen mit denfelben am glei 
chen Tifcehe, und werden oft fogar in alle Familienverhältniffe 
eingeweiht. Dadurch entftehen indeffen öfters Klatfchereien, 
die verbunden mit der UWeberbiefung des Dienftlohnes nicht 
wenig zu Familienzwift, häufigem Dienftieechfel und vermehrten 
Aufprüchen des Gefindes Veranlaffung geben. Diefes muß 
Daher auch guf gezahlt werden; A Franfen für die Worhe ift, 
Dinggeld und Gefchenfe ungerechnef, fait der mindefte Lohn 
einer guten Magd. Ber Kneihren muß Diefer wenigfiens um 
4/5 höher gefchäße werden. In Innerrhoden find der Dienft: 
boten nur-wenige, und Frauen und Töchfer beforgen die Yaus- 
‚piethfihaft meiftens allein. Nur Vermöglihe, Wirthe und 
Sefchäftsmänner halten Mägde. Sennen, die Feine Söhne 
haben, halten fi ihre Kneihte und Yandbuben. a 


Charsfterfhilderung - 


Die Giften und Charaftere find nach den Berufsarfen 
berfchieden. Die Hirten beivahren das Bild der erften Landes: 
beivohner. Sie fehnen fich im Sreühling nach den Alpen, mo 
fie ein ganz freies Leben führen und fih mif befonderer Vor- 
‚liebe mit dem PBieh und der Sennerei befchäftigen. Außer: 
dem find fie Teichtferfig und fräge. Süngere fangen indeffen 
an, fih in der Stoifhenzeit mir Höhlen, Stiden und Seftonie- 
ren z% befchäftigen. Sie Eummeen fih wenig um auswärfige 
Dolitif, Defto mehr um das, was fie felbft befriffe. Sie find 
mutthig, feöhlich, aber meiftens roh, ungebildef , Teidenfchaftlich 
und zu umnenhigen Auftritten geneigte. Liederliche Dirnen 
fihwärmen gerne bei ihnen herum. 


Die Arbeifer an der inländifchen Fabrifafion befchäffigen 
fich vornehmlich mit fpulen, weben, frudfen und flifen. Gie 
fernen lefen, fehreiben, rechnen und fingen; find. ziemlich fleißig 
und verhalten fich gewöhnlich ruhig ; fie wohnen meiftens zue 
Mierhe, find ofe unbeholfen, zuer Wolluft, Schwärmerei und 
Berfihivendung geneigt. Was fie in verdienftuollen Zeiten er: 
werben, wird fogleich. wieder Ducchgebrachf; die Mädchen bes 
jonders wenden alles an Flitkerftaat. 


Die Fabrifanten, welche die arbeitende Klaffe befihäftigen,: 
find erfinderifch, thätig, umnfernehmend, dabei aber fparfam, 
off eigennüßig, mißgunfiig und verfchlagen in ihrem Berufe. 
Sie Iefen gerne BZeifungen und Fannegießern: Aber Politif. 
Sie lieben die Reinlichkeit, gute Ordnung und fihöne Häufer; 
menbliven fie öfters mit Lurns, aber mif wenig Geihmad. Sie 
andern ihre Lebensart ziemlich Teiche und haben viel Freiheite- 
finn und Keifeluf, | ; 
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Sm Ganzen find die Appenzeller Tebhaft und frohfinnig ; 
fie befißen große Förperliche Gewandheit, viele Gefchidlichteie- 
an Geichäften, einen heilen Verftand und einen zum Sprich: 
ort geivordenen Mutterwig *), Die Jugend ift tapfer und 


*) Hier einige Beifpiele: An einer Tagfakug der 13 alten 
Kantone fragte der Präfident den Sefandten von Appens- 
zell bei einer Umfrage mit fihfbarer Seringfhäßung „und 
was dunfe euch gut?“ „Honig und Küchlein“ (die Leibs 
fpeife der Appenzeller) antwortete der Gefandte. 


Ein Appenzeller-Gefandte, Slafer von Profeffion, iwırede 
bon einem Heren aus den Landvogfeien, der ihm den Vor: 
fit bei Tifihe mißgönnte, fpöttifch gefragf: „wie viel er 
fie das Einfeßen einer Scheibe verienge?“ „A Kreuzer _ 
zu Haufe, und wenn ich ausziehen muß 6 Baken,“ er- 
wiederfe er, Elopfte feinem Nachbar auf die Achfel und 
fuhr fort: „Dann aber gebe ich einen Hornaff (ein Dreis 
efiges Ölas) obendrein.“ 


Ein Landammann, der fih mit einer fchönen Porkion 
Stodfifchen verfehen hatte, fragte den Hauptmann KR. d. 
U., ob er auch wolle? „Sch mag fie nicht,“ fagte der 
Hauptmann. „Das ift nicht fihön,“ bemerfte der Land: 
ammann, „wenn die Brüder einander nicht mögen.“ 
»Doch fihöner ,“ erwiederte der Yauptmann, „als wenn 
fie enander freffen.‘“ 


Ein alter Sunerchoder wurde gefragf: wie lang er fei- 
nen Schnaug fihon frage? „Gar lange,“ war feine wie: 
berholte Antwort. „hr mwerder ihn doch nicht mit auf 
die Welt gebracht haben ?“ „Aber doch die Doftek (den 
Dlab) Dazu,“ erwiederte der Sinnerchoder. 


Ein Mann, der 3 Weiber gehabt hatte, wurde gefragt, 
welche Die beffe Davon gewefen fey? „Nimm 3 Holzäpfel“ 
eriviederfe er, „beiße in jeden derfelben und fage mir dann, 
welcher der befte von ihnen gewefen fey; und ebenfo ver: 
hate es fih mit den Weibern, “ 

Eine Gemeinde haffe bei einer Mufterung wenig Dann: 
fihaft, und fteilte fie daher alle an eine Fronte. Da man 
fie deshalb _aufzog, bemerkte einer: „wie haben Feine wufte 
(fchlechte) Die man muß hintere (hinten an) flellen. “ 


Bei einer Sinfpeftion vor der Sifter bemerffe der eids: 
genöfifche DObrift, die Krägen an den Rüden fcheinen ihm 
ungleich zu fepn. Hierüber fagte einer von ©. „die ait- 
fcheinende Ungleichheit fomme daher, weil nicht alle Sol- 
Dafen ordonanzmäßige Hälfe haben. “ 


Ein Appenzeller, der aus einem Schellenmwerk entwifche 
war, wurde gefragf, warum er davon gelaufen fey? wor- 
auf er anfivorfefe: „weil Feine DOrdinung da geweien fl.“ 


Ein Bettler zog mehrere Mal vafı) an einer Yaus- 
fchelle. Unmwillig trat der Yausbefiger ee Tenftev und 
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Friegslufig,, zu anftrengenden, ansdanernden Gefchäffen aber 
nicht aufgelegt. Liebe zuc Bequemlichkeit und zu leichtem Le« 
bensunterhalt if alten Bolfeklaffen eigen. Der Yang zum 
Mirthshausleben, zu Tanz, Spiel und vaufchenden Bergnügen 
ift vorherrfchend, und der Sinn fur hausliche Freuden und 
Samilienfefte flehe im Hintergrunde. 


Die Nppenzellerinnen find fleißig, hanshälferifch, reinlich 
und Ordnung liebend. Auf Kleider und Hausgeräthe veriverts 
den fie viel, mitunter auch auf leere Koftz in allem übrigen 
aber find fie meiftens fehr fparfam. Die beiden Gefchleheern 
inwohnende oft überfriebene, den gufen Ton beleidigende Epar- 
famfeit ift eine vorzugliche Folge des vorherrfchenden Handele« 
geifies, und verhinderte einerfeits manche wohlthätige Anftals 
ten, während fie auf der andern Seite die Wohlfahrt des Len« 
deö begrumdet, Das. iwegen der Uebervülferung, gleicharfigen 
Ermwerbsquellen, vermehrfer Concurrenz im Zarche der indes 
flvie, geringen Ertrags des Bodens, zumal in Zeiten bon Thette 
rung und DBerbienftlofigfeit, ohne Die weifefte Deconomie nicht 
beftehen Fünnte. 


Fir Mechanit nnd Technik herrfiht ein reger Sinn vor; 
Davon zeugen die fehönen Danten, die Fünftlihen Mahlwerfe, 
Sägen, Webmafhinen, Spinnereien, die mifunfer von Aufg- 
Didaften verferfige wircden, Die Schnißwerfe, Fünftlichen Ges 
twebe, Sfidereien 9) un. f.w. Es zeigk fih immer mehr Siun 
für Gemeinnüßigfeit und zeitgemäße Verbefferungen. Gegen 
Seemde und Befannfe wird Gafffreiheit genbf; ach findet 
man fie Durchs Band in Den entlegenern Alpen wo die Sen« 
nen den Fremden die Zeche zur beftimmen überlaffen. An all 
emeinen oder befondern Unglücsfällen zeigt fich hülfceiche 

beilnahme. Dagegen hängen die Befißer von Haus und 
und Heimaf fehr feft an ihrem Grund und Byden, f£refen ihn 
auch für die nüßlichften Anftalten, 3.8. Sfeafenbaufen, felbft 
gegen gentigende Entfihädigung ungerne ab. DfE fangen fie 
wegen einer Handbreit Boden einen Proceß an, obfchon fonft 
die Landlenfe, außer efiwa in den äußern Gemeinden, nicht pro- 
eeffühtig find. Die Volfsbildung haf duch den verbefferten 
Schuluntereicht in Außerrhoden fehr gewonnen. Don jungern 
Leuten fchreiben viele, wenn fie auch Feine Gelehrte find, guf 
grammafifalifich. Beifungs-Leffiire und Gefang filfen die Mus 
Feftunden, zumal au Sonn» und Feflfagen, zwedmäßig aus, 
veredeln den gefellfchaftlichen Ton und vermindern die zahllo- 
fen Öaffenhauer. ES finde große Tiferarifihe Thäfigfeif fratf; 
Die Deffenslichfeit macht immer geöfere Forkfchritfe und «6 
müffen fibh alle Behörden eine firenge Kritik gefallen Laffen. 


tief: „marfihier fort und Fomme mir nicht mehr vor das 
Haus.“ „Reihe Herr,“ erwiederte der Bettler, „eben 
Fam ich um Abfchied zu nehmen.“ 


* Ein Merz in Hesifan macht fihöne Holsfihnitfe, ein 
Schläpfer in Wald verferfigfe ein Basrelief von Two: 
gen, welches Dberitl. Hounerlag befist; ein Gmünder. 
sn Zeufen mob ein Hemd obue Nakb :r. 
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Noch herefcht viel Firchlichee Sinn, und ber Sffenflihe Gnrrese 
Dienft wird befonders da fleifig befucht, wo der Prediger den 
Bedurfniffen der Zeik zw enffprechen und Die höhern Sorderun«, 
gen des Publifums zu befriedigen verfteht, 


Doch herrfcht anderfeits auch noch hiel Unglaube und Aber 
olaube. Exfteren benbachtef man im Begleife einer vornehmen 
Biehwifferei mehr im öftlichen Landestheile, wo ee ducc) einfer- 
fig? Schriftftellee genährt wird; leßteren mehr in dem weftlichen 
Speile, wo die ohnehin von alten Borurtheilen und blinden 
Glauben befangenern Leute von einigen -oefhodoren -Pfarrern 
hierin beftärft werden. Wie fehr-aber die Verbreitung bellerer, 
verninftigerer Begriffe von Gott und Der Religion uberhaupf 
Stoth ehue, fiehe man aus dem feldft unfer Gebildefern ber- 
breitef gewefenen Glauben an die wunderthäfige Kraft des 
Gebefes des Sefretärd Eigeler in -Conflanz, zu welchen Firy 
lich zahltofe Walffahrten Kranfer alfee Art ftatt hatten, bevng 
nur ein einziger Hon. einer bedentenden KRrantheif genefen war. 
Schabgräberei, die vormals bei Niitterburgen verfiche twircde, 
wird nirgends mehr getrieben, aber beim Säen und Erndten, 
Bauen und Nebenbefchneiden, Wafıhen und Segen, Baden, 
Hderlaffen und Schröpfen, Abziehen von Wein und Moft ac. 
wird auf Kalenderzeichen und Diondsftellungen mehr, als auf 
ufe Witterung gefehben. Das geößte Unheil wird nod) bon 
enenen Charlafanen und medizinifchen Pfufchern uber 
alle Klaffen des Bolfes ausgenbt, und die Medizinal  Volizet 
vermag bei fchivacher Unterftugung bon Der Dberbehörde gegen 
die Gewalt der Vornetheile wenig oder nichts, Nachrfhimäne 
merei, Stubenten, Spinnegeben (Kilfgang), Trinffucht und 
Spiel find bei der jugend nod an der Tagesordnung nnd 
von. .itbeln Folgen. Die vielen Wirthfehaften, Schenfen, Miarfbs 
und Sefttage bald hier und bald Dorf, befördern den Miußi 
ang, den Leichtfinn und die Verfihwendung, und ffürzen vie 

eufe ins Unglück und WVerdecben. Sehr wäre zu. wünfchen, 
daß folchen Webeln durch wirffame Mittel Einhalt gefhan iver- 
den Fonnfe. Die gegen Stubenten, Tanz, Spiel und Wirth 
hausfisen erlaffenen Gefebe und Verordnungen find größfene 
theils veraltef, der öffentlihen Meinung und den herrfchenden 
Begriffen von Freiheit und. Nerht enfgegen, weil fie unfchufe 
digen Zeifverfreib wie flrafbares Wergeben befreffenz; Daher 
findet des eidlichen Gebofes ungeachfet felfen eine Anflage 
ftaft, und auf den Kläger fÄllf oft größerer Madel als auf die 
That felbfi. Die Wirthshäufer anbefreffend, fo ift ihr Befuch) 
fehe, belieb£, allgemein verbreitet und Daher ihre Zahl, bei freier 
Enncenerenz in forfiwährendem Wahsshum begriffen, wie aus 
nachftehender Tabelle erhellet *), 


*%) Die Obrigkeit berfuchfe mehrmals den Wirfhsharöbefuch 
‚ einzufchränfen, allein idre Bemühungen waren feuchtlos, 
Schon 1612 verbot fie das Trinfen während Dem Gütteße 
dienfte (ausgenommen Neifenden) und Des Nachts nad 
gllyr. Zunge Leute durften nur an hiezu beftimmtfen Tas 

en zum Tennfe gehen. Züchter, welche man nad) dem 
efleufen im Wirthshaus auteef, wurden des obrigfeif- 
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»Wirkhöhäufer und Schenken in Appenzell U.RH.. 
a Te EUER LEINE, 
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lichen Schußes gegen Befchimpfungen verluftig erFlärt und 
durften am Neujahrstag nicht fingen (16410). Den Wir: 
then wurden vielfältige Vorfihriften gemacht, fie mußten - 
2 Mal jährlih um das Wirthfchaftsrecht anhalten, einen 
Dürgen fiir 100 fl. ftellen (1607), fie durften an einer 
Maß Wein nicht mehr als 1 fr. Gewinn machen und einem 
Paar nicht mehr als 10 Fr. für Die Zeche berechnen (1612), 
Niemandem mehr als für einen Schilling Branntwein geben, 
nder mehr ald 2 fl. credifiven, den rheinthaler Wein nicht 
theurer als 6 Fr. die Maß auöfchenfen, Feine große Küch: 
leren mif Honig geben, Feine Krämer mit Biberzelten ein. 
laffen, Feinen Wein auf Kredit hin anderwärfe anfaufen, 
Feinen NXBeinfauf höher als A fl. anfesen (1646), Feine 
Mifhung mie Wen vornehmen (1667) ac. 
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{ C 
Des Staat 
Berfaffung. 


Die Appenzeller haften anfangs die Verfaffung. der Ale: 
‚manen.  Moch nennt man zu Baldenwpl die Stelle, wo fie 
Sau- oder Centgerichte: hielten, noch eriwihlf man an Volfs- 
perfammlungen (Landsgemeinden) Pannerheren , Landshaupf: 
männer und Landsfähnriche, welche einft Heerfuhrer waren, 
‚und befchließf Krieg und Frieden. Im 416. Jahrhunderte noch 
wurden, wie bei den Ucbewohnern, Sfreifigfeiten bon Der 
Bolfsperfammlung entfchieden und von diefer Das Begnadigungs- 
reche ausgeübt. Durch den Einfluß und die Herrfchaff. der 
Abtei St. Gallens erliften aber die Juftiturionen Des. Landes 
mancherfei. Beranderungen, worüber ung von Ary’s St. Galler: 
gefhichte nähern Aufichluß giebf. Won einer eigenthümlichen 
Landesverfaffung weiß man uefprünglich nichts, bis zum Jahr 
4378. Damals fraf das Land mit Bewilligung der Abtei 
in den Bund der Reichsftädte, und erhielt von dDiefen zu Ulm 
unterm 22. Mai eine Berfaffungsurfunde. Kraft derer muß 
fen Die Laudlenfe 13 Vorfteber erwählen. und ihnen Vollmacht 

eben, jeden nach feinem Vermögen zır beftenern. Die Vorftes 
fe waren becpflichfef, alle Intereffen des Bundes zu beforgen, 
und wenn Diefer Hilfe. begehrte, die Laften unpartheifch zu 
verfheilen.  S;hre Verhandlungen durften beim Eide nichf be- 
Fanne: gemacht werden, bis fie zuc DeffentlichFeit reif waren. 
Sie wurden jährlich nem gewählt. Diefen Wahlen und. den 
obrigfeitlichen Verordnungen hatte fich jedermann zu unterzie- 
- ben, bei Strafe an Leib und Guf; auch muffe man der Obrig- 
Feit Gehorfam und-Schuß- fchivören. Die gewöhnlichen Steuern 
mußten die Landleufe bezahlen, mehreren. Forderungen aber 
fih aus allen Kräften twiderfeßen und Eonnten nöthigenfalle 
bei den Städten St. ©allen-und Konftanz Rath und Huife 
erhalten. Diefe Städte wurden beauffragf den Landleuten in 
ihrer erfien DOrganifation zu beifen "und mit ihrer Zuftimmung 
durften die Landleufe benachbarte Länder und Lenfe in ihren 
Bund aufnehmen. | Y2 i 


Diefe Grundziige der Landesverfaffung wurden. feirdern 
wefenflich unverändert belaffen. Sm Folge des Freiheitsfam- 
pfes frafen aber umnfer dem Einfluffe Stel Redings des Neltern 
von GSchtopr tod) andere’ Verfaffungs » und Gefekesarfifel ins 
Leben. Allmälig wurden fie in eine Schrift: zufammengefra:- 
gen, Die man das Landbuch nannfe. Diefes wurde. bis 1828 
ziemlic) geheim gehalten und nur ald Manuferipf verbreiter. 
Die Staatseinrichfung: erliff eine Veränderung in Folge der 
Landtheilung 1600; fo atich 1620, durch die Auflöfung der Gaf: 
_ fen-, Gefchiwornen-, Bufen- und Mealefizgerichfe Durch den Gr. 
Hath, und die Vereinigung aller Gewalten in eine und diefelbe 
Behörde, woducch diefe ‚allg ubermächtig wurde. : 1651 wollte 
ihe Die Landgemeinde durch Erwählung eines unparkhetifchen 
Gerichfes von 60 Mifgliedern ein Gegengewicht feen; alfeın 


o 


Ber Gr. Rath berief ed nie zufammen. Anftaff deffen heran: 
ftalfete eine obrigfeitliche KRommiffion eine Nepifion des Land« 
buches (1655), Das aber nie in allen Theilen volle Gültigfeit 
erhielt. 1656 ftelffe die Landsgemeinde das unpartheiifche Ger 
richt wieder ab. Sn Innerrhoden haben die gefrennfen Ger 
richfe Dagegen, freilich mit fehr befchränfter Befugniß, big 
jest noch beftanden. - Durch den Landhandel wurde in Anfers 
choden ‚eine, abermalige Nevifion des Landbuches in. Anregung 
A und 1747 fo ausgefühef, wie: es: mit Ausnahme Der 

erfaffungsarkifel jebt noch befteht. 41797 wurde an einer 
zeitgemäßen DVerbefferung des Landbiuhes abermals gearbeitet, 
aber fratt deifen löferen die Stiieme der Nevolufion den gans 
zen Staatshaushalt auf. Appenzell bildete mit St. Öallenei» 
nen Theil des Kanfons Säntis. Diefem fand ein Kaufonds 
ftafthalter vor, der in den 4 Difkeiften . des Landes, Ap 
penzell, Derifau, Teufen und Wald, feine Unterftatthalter: ere 
wählte, welche Teßtere wieder. ihre Agenten hatten. 1803 ew 
langten beide Landestheile ihre alte Berfaffung ivieder. 181% 
anurden Grundzüge Derfelben ohne Nafififation der Landsges 
meinde in das eidsgendfifhe Acchiv gelegt; die außerchodifche 
war aber, im Bertranen auf ‚eine im ariftofratifchen Ginne 
beabfichfigte Nevifion, in wefenflichen, Punkten unrichfig, Dahes 
wurden fie vom Gr. Rathe fihon vor mehreren Jahren als 
snühf in allen Theilen gültig‘ erklärt und 183% zurüdgezos 
‚gen und an deffen Statt die an der Landsgemeinde. vom 31. 
uguf angenommene Berfaffung eingefandt.: Sie enthält in 
Dentlicher Schrift alle in die Serfaffungsfache einfihlagenden 
Gegenftände die bis dahin nur durch vieljährige Uebung: Güls 
tigfeit hatten. Die innerrhodifche Verfaffung erlitt fihon 1829 
etwelche Veränderung in liberalem Sinne und wurde: gegen 
die 4814e Urkunde ansgefaufche. Beide Verfaffungen find mach 
in feinem flatiffifchen Werke abgedrudt und mögen daher bier 
eing Stelle finden. r 


Werfaffung des Rantons Appenzell A. Rp. 


Der Kanton Nppenzell der Außern Ahoden if ein Freie 
flaaf mie.rein demofratifcher Verfaffung und bilder als folcher 
ein Glied der fehweizerifchen Eidsgenoffenfchaft. Er. befteht 
mıs zwanzig Gemeinden, fieben hinter der GSiffer und Dreis 
zehn vor der Gifter, Seine Berfaflung ift in folgenden Ur 
fifeln enthalten: 


41. Bon der Landögemeinde. Die Landögemeinde 
befteht aus allen Landlenten, die den Neligionsunterriche er» 
halten und das 18. Sahe erreicht haben. Jeder Landmann 
ift bei der im Gefeß beftimmten Buße verpflichtet, die Landsr 

emeinde zu befuchen und Derfelben vom Anfang bis zum 

de beizumwohnen. Ausgefchloffen find me Die, welche ehr: 
und wehrlos, d. h. unter Scharfrichfers Hand gemwefen find. 
Sie wird gewöhnlich alle Jahre abwechfelud in Teogen und 
Hundiwyl am fetten Sonntag April gehalten. Die Landsge- 
meinde ift die oberfte Gewalf im Lande; was fie erfennt, joll 
weder Dev zweifache Landrath, uoch dev größe Nath, noch eine 
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andere Behörde abändern: oder aufheben mögen. ie wählt, - 
beftätiget, entläßt, feßt oder entfeget jährlich folgende Landesber _ 
amtete: 2 Landammanner, 2.Stafthalter, 2 Sedelmeifter, 2 
Landshanptmänner, 2 Landsfähnriche, je einen auf jeder Seite 
der Sitter, fammt dem Landfchreiber und dem Landweibel, 
Alle zwei Jahre geht die Stelle des regierenden Landammanns 
bon einer Seife der Sifter auf die andere über, womit auch 
der Nang der übrigen Beamteten mwechfelf, fo daß immer Dies 
jenigen, wo der ftillftehbende Landammann ift, den WVorrang, 
haben. Der Landsgemeinde allein fümmet es zu, auf berfaf 
fungsmäßigem Wege neue Gefebe zu machen und alte abzu= 
fihaffen, fo off fie es nöthig findet. Sie befchließe über Krieg 
und Srieden, Bündniffe und Trakfate, jedoch in Uebereinftim« 
mung mit den eidgendfifchen Bundespflichfen. Sie ertheilf 
das Landrecht. Neue wichtige Bauten Dürfen nicht ohne Eıin- 
willigung oder Vollmacht der Landsgemeinde unfernommen 
werden. Die Jahresrechnung, nachdem fie jedesmal vier None 
chen vor der Landsgemeinde durch den Deu befannt gemacht 
worden iff, toird Dderfelben börgelege und von ihr entfihieden, 
ob fie eine Kommiffion zu deven Prüfung ernennen wolle, 
Pnßerordenflihe Landsgemeinden mögen gehalten. werden, fo 
oft die Dbrigfeif es nöthig findef. Auch andere Landleute ha« 
ben das Kehf, folche zu. verlangen „. fie muffen fid, alsdaun- 
an die Dbrigfeif wenden, Die ihnem entweder von fich. aus 
euffpreihen Fans, oder unverzüglich außerordentliche Kicchhören 
anordnen muß. Wenn dann wenigftens zehn Kicchhören dar 
für find, fo foll die Landggemeinde außerordentlich verfammelf 
werden, und zivar ebenfalls abwechfelnd am einem der beiden 
Drte, 100 Die ordentlichen. Landsgemeinden flattfinden, jedoch 
ohne Nüdficht auf Diefe. a 
2. Wie man der Landögemeinde efwas vorfchla- 

ge möge. Wenn ein Landmann begehrf, efivas vor die 

andsgemeinde zu bringen, das ihn billig und veihf und Dem 
DBaterlande nüslich bedimfrf, fo foll er fihuldig feyn, folches 
vorher. Dem genfen NKathe vorzufragen, welcher die Sache iiber. 
fegen und beratben wird... Findet nun der große Rath, daf 
die Sache dem Baferlande nüslich und auf fen, fo foll er- dem 
Landmann willfahren und feinen Anfrag an die Landsgemeinde 
bringen. Wenn aber die Obrigfeie den Ankcag fhädlich und 
nicht für ehunlich erachtet, und der Landmann wollte fich auf 
gemachfe Borfiellungen nicht abmweifen Taffen,. fo mag er ihn 
Dennoch bor die Landsgemeinde bringen; er foll aber felbfi 
auf dem Stuhl geben und die Sache mit Anftand vorfragen, 
wobei ec bon der Dbrigfeif gefchust und gefchiemf wird und 
ven Niemand gefkörf oder gefränft werden darf. Die Anfräge 
miüffen jedoch, mit Ausnahme dringender Fälle, mwenigftens 
vier Wochen bor der Landsgemeinde von allen Kanzeln des 
Landes verliefen und. durch Den Druck befanne gemacht wers 
den; Dabei haf die Obrigfeit andy ihre Anfihe daruber Fund 
su machen. Die Borfchläae, welche Die Obrigfeit an die Lande» 
gemeinde bringen will, muflen ebenfalls, dringende Fälle: autd« 

engmmen, vier Wochen vor Der Landsgemeinde von allen 
"Ranzeln verlefen umd durch den Drud befannt gemacht wer- 
den. Anders, ale auf folhe Weite, fol ri weder bon 


der Obrigfeif noch von den Landlenfen, an die Landsgenteinde 
gebracht und ins Mehr gefest werden Ditrfen. 


3. Bom zmweifahen Landrath. Der zweifache Lande 
rafh ift nach der Landsgemeinde die höchfte Behörde im Lande 
und befteht aus den zehn Landesbeamteten, beiden Hauptleu- 
ren jeder Gemeinde und aus demjenigen Mitgliedern, Die von 
den Kirchhören frei aus allen wahlfähigen Einwohnern der 
Gemeinde aewählt werden, md zwar fo, Daß eine Gemeinde 
von 4500 Einwohnern und Darunter eines, eine folche ken 
1500 bis 3000 zivei und Die von 3000 nnd Darüber jede Drei 
au mählen hat. Beizumohnen haben ferner: Die beiden Kartze 
leibeamteten,. Ratböfchreiber und Landfchreiber; jedoch haben 
beide mur eine beratbende Stimme. Er verfammelt fich ge 
wöhnlicher Weife acht Tage nach der ordentlichen Landsge- 
meinde, abmechfelnd ın Teogen und Herifan. Die Berrenhtune 
gen diefev Behörde beftehen darin, daß fie Die neugemählten 
Rafheglieder und Nichter beeidigf, den Prafidenten und Die 
Mitglieder des Ehegerichts, Die Präfidenfen der Fleiner Räthe, 
ven Natböfihreiber, die Eraminaforen, Bauherren, den Ver: 
malter des Galzfondes, die GSalzfaftoren, die Stabe- und 
Kompagnie - Offiziere, Die Beugherren, den Standesläufer, Die 
Wegmeifter, Fächter, den Scharfrichter und Gleitsboten wähle. 
Dem zweifachen Landrath liegt ferner ob: fir das Befte der 
Kicche und Schule/zu forgen, die nöthigen Anordnungen zur 
nwendung und Vollziehung des eidsgensffifchen Militar - Ne= 
glements und Der dahin einfchlagenden Zagfatungsbefchluffe 
zu £reffen, fo swie auch Die erforderlichen polizeilichen umd nber- 
banpf folche Verordnungen zu erlaffen, die zur Vollziehung 
der vom der Landsgemeinde genehmigten Gefebe, im Sinn 
und Geift derfelben, nothbwendig find. Er befchlieft ber Steuern 
nd Abgaben, beftelle auch die nöthigen Kommiffionen und Ver: 
walfsngen für Kivchen-, Schul, Militär-, Polizei-, Sanifäts- 
wefen md andere Angelegenheiten; Alles jedoch im Bufame 
menhang und in Uebereinfimmung mit den Gefeben des Lanz 
'de3. Nach flaftgefundener Beeidiguna der nengewählten Ratbsr 
glieder nd Nichter gefchehen alle Verhandlungen des zweifa- 
chen Landrarhes öffentlich. 


4. Bom großen Nafh. Der große Rath befteht ans 
den zehn Landesbeamfeten, beiden Bauherren, dem regieren 
den Haupfmann jeder Gemeinde, dem Rathöfchreiber ımd Land» 
fchreiber; diefe beide mit dem gleichen Stimmrecht, wie im 
zweifachen Landrathb. Don Teogen und Herifan fißen beide 
Hauprlente, und wenn der Nath im einer andern: Gemeinde 
gehalten wird, auch von Dorfher. Er verfammelt fih,ı fo. oft 
e8 die Gefchäffe erfordern, abwechfelnd in Trogen und Herifan; 
Doch haf der rvegierende Landammann das Recht, ihn einmal 
des Sahres an feinen Wohnort zu berufen. Die Sahresrech- 
nung wicd jährlich einmal, wechfefsweife in Trogen nnd Hund» 
tnyl, gehalten. Der große Rath forgt für Die Handhabung 
‚der Landesgefebe, frifft Verordnungen zue Sollziehung von 
Tagfakungs » md Landsgemeindeberchlüffen und die in das 
Berwaltungsfah einfihlagenden Verfügungen, fo weit fie Der 
vollziehenden Gewalt zuftehen; er ertheilt.die Infruftion auf. 
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dire agfakung, fol aber, vo es fih umiKrieg und Friede, 
Bindnife und Verträge handelt, die Genehmigung der Lande- 
gemeinde borbehalten. Er ernenne den Abgeordneten zur 
Zagfasung und forgt dafie, daß alle Verhandlungen derfel: 
ben, mit Beziehung auf die dem Abgeordneten mitgegebene 
‚Snftenftion, dem Dolfe mitgetheilt: werden. Er vevanfaltet 
Die Prüfung Derienigen, die fih um die Stelle des Nathe: 


fihreibers, Landfihreibers, Landweibels und Standesldufers' 
beiverben,, woftte fih jeder : chrenfefte Landmann anmelden: 


mag. — Seine Verhandlungen und DBefchlufe Fol er‘ ducch 
den Drud befaunt machen. » Der geoße Narh ift and) die 
böchfte richkerliche Behäsrde ; er beurrfheilt in Tester Inftanz alle 
Prozeffe und Steaffälle, die nach dem Gefes an ihn gelangen, 
und vichtere über Leben und Tod. Kriminalfälle werden im» 
mer in Zrogen benrtbeilt. Sn Sachen, woriber einzelne Mit- 
glieder des großen Kathes fehon richterlich abgefprschen haben, 
muffen fie abfrefen.. Gerichtsgebühren follen Feine bezogen und 
bei Gteeifigfeiten zwifchen Landleufen Feine "Novofaten zuge 
Saffen werden. 


£ 
’ 


5.Bom Ehegerichf. Das Ehegericht befrehf aus neun - 


Mitgliedern, fehs weltlihen Beamteren und Drei im Lande 
augeftellten Geiftlichen,, und wird alljährlich vom ziweifachen 
Landrath erwählt. Die gleiche Behörde ernennf auch ans der 
Mitte des Gerichts den Prafidenten. Das Protofoll führt 
ber Landfihreiber. Es verfammelt fih in der Negel einmal 
des Yahıs, abwechfelnd zn Trogen und Herifaun. Anferordent: 
fihe Sisungen mögen auf Koften der Parteien flaftfinden. 


Die Pflihten und Befuguiffe des Ehegerichts find in dem’ 


Ehefagungen enrhalten. N de 

6. Bon der Synode, Die Synode ‚befteht: aus" den 
vom zweifachen Landrath in das Ehegericht gewählten. fedhs 
weltlichen Beamfeten, aus den im unferm Lande angeftellten 


Dfarrern und aus allen Landlenten ‚geiftlihen Standes, welche. 


in die Synode aufgenommen tunrden umd des Beifises noch 
fähig find. Gie ‚verfammelt fish in ‚Dec Negel alljährlich eins 


mal, wechfelsweile ir Trogen und Herifan, und wählt fc: 


ein Saht den Dekan frei aus ihrer Mitte, welcher. Gefihäfts- 


führer an der Synode iftz, ihre weitern Befnaniffe twerden. 


durch Stafufen befiimmt, welche der Genehmigung des zinei- 
pachen Landrvarhes bedürfen. 


71. Bon den. fleiwen Käthen. Die Fleinen Kärcher 


beftehen, mit Einfchluß des Prafidenten, hinter und bor der 
Sifter aus dreizehn Mifgliedern, Diefe werden von den 
Kicchhören frei aus allen wahlfähigen Einwohnern der Ge- 
meinde gewählt, und zwar hinter Der GSifter: von Herifau 
drei, von Urnäfh, Schwellbenun, Hundiwyl und Stein aus je- 
der Gemeinde zivei, bon Schönengrund ımd Waldftaft ans 
jeder. Gemeinde eined, zufammen dreizehn Mitglieder; vor 
Der Gitter: aus jeder der dreizehn Gemeinden, als: Teu: 
fen, Bühler, Speicher, Trogen, Rehtobel, Wald, Grub, Hei- 
den, Wolfhalden, Lubenberg, Walzenhaufen, Nenfe und Gais 
eines, zufammen dreizehn Mitglieder. Die Prafidenten der 
beiden Fleinen Käthe werden vom zweifachen Landrath aus 


der Mifte berfelben ernantf. Ihre Mitglieder. Fönnen ieder 
im zweifachen Landrath, großen Rath, noch in den Gemeinde» 
behörden fisen. Der Landfchreiber führe das Protokoll; der 
Landiyeibel ift Diener des Fleinen Rathes vor der Gitter, und 
der Standesläufer Desienigen hinter der Gitter. Der Fleine 
Rath Hintek der Gitter verfammelt fih in der Regel am erfien 
Donnerstag jeden Monats abwechfelnd zu Urnafch, Hexifau 
und Dundiwpl, dochfo,: daß Die Keihe je zum zweiten Mat 
au Yerifan Fomme. Der Fleine Rath vor der Gitter wird in 
Der Regel am erften Dienstag jeden Monats abwechfeind zu 
Zrogen und Heiden gehalten, doc, fo, daf die Keihe je zwei 
Mal an Trogen und einmal an Heiden komme. Die Fleinen 
Däthe find Gerichte zweiter Iuftanz fit Streitigfeiten, Straf: 
ep und andere ihnen Durch Das Gefek zugeimiefene Gegenz: 
ände. 

8. Bon den Kichhören. Die Kicchhören beftehen aug 
len flimmfähigen Gemeindsgenoffen und Beifaffenz in befons 
dern Fallen abet nur aus den Ögmeindsgenoffen. An den ges 
meinfamen Kivchhören Hben -Die Gemeindsgenoffen. und Bei: 
faffen gemeinfhaftlich ih Stimm- und. Wahlrecht aus. Auch 
die fester find fehuldig, fih den auf fie efalleen Wahlen zır 
unferzieben. Diefe Kicchhören verfammeln fich gewöhnlich des 
Ssahres zwei Mal, und außerdem fo oft Danptleut’ und Käthe 
oder eine gleiche Zahl von Ehrenmännern €8 nöthig finden. 
Sie haben das Hecht, den Dfarrer zu wählen und zu entfeßen. 
Am erfien Sonnfag Mars wählen, beftäfigen, entlaffen, feßen 
oder entfeßen fie Haupfleuf' und Käthe, die Mitglieder des 
zweifachen Landrathes und der Heinen. Näthe, Die übrigen 
Piegfchaften und Nemter werden enfweder an diefer oder an 
einer fpäfern Kicchhöre beftefle. Alte diefe GSkellen mögen aus 
Gemeindsgenoffen oder Beifaffen befeßt werden, jedoch foll Die 
Mehrzahl der Vorfteher immer aus Gemeindsburgern beftehen. 
Einer der beiden Hanpflentei muß Gemeindsbirrger feyn, der 
andere aber mag frei aus den Gemeindsgenoffen und Beifaffen 
gemählf werden. Die gemeinfamen Kivchhören befchließen few 
ner die Abgaben fiir Gemeindsbedirfniffe, an welche die Bei: 
faffen beiftagen, müffen, - oder erfheilen den Borftehern Boll 
macht dazu. Gie beflimmen diejenigen Befoldungen und em« 
pfangen die Rechnungen derjenigen Gemeindsverwaltungen, 
an welche die Beifaffen mitzahlen, und entfiheiden, ob fie eine 
Kommifign zur Prüfung diefer Rechnungen ernennen wollen, 
Sie verfiigen endlid) über bedeitende Bauten und. Errichfung 
son Anftalten , Deren Koften nicht von den. Gemeindsgenoffen 
allein getragen werden. Hingegen bilden die Gemeindsgeuoffen 
allein Die Kircchhäre zur Belegung von Pflegfchaften und Nem- 
tern, bei welchen die Beifaffen nicht betheilige find. Gig ent: 
fheiden über wichfige VBerträge,: die bon den Borgefekten Nar 
mens der Gemeinde gefchloffen werden; berfiigen uber Ge: 
meindegifer, über Kauf und: Berfauf von Liegenichaften,, ‚die 
ausfihließliches Eigenthum der Gemeindsgenoffen find; tiber 
bedeutende Bauten und Auftalten, an welche die Beifaffen: 
nichts beifvagem. Die. Gemeindsgenoffen empfangen ferner die: 
Rechnungen über die ihnen allein zuftehenden Verwaltungen 
und entisheiden, ob fie eine Kommiffion zur Prüfung der Kech- 


nungen beftelfen wollen. Sie befchließen fiber Ertheilung des 
Gemeindreihts und Überhaupt uber Gegenftände, die Feine Lafl 
für die Beifaffen nach) fich ziehen. Alles, was der einen oder 
andern Kicchhöre zum Enticheid vorgelegt wird, follen die Vor» 
gefeßten, mit Ausnahme dringender Zafe, acht Tage vorher 
von der Kanzel befannet machen laffen. 

9. Hanptlent’ und Käthe. Die Haupflenf und Itds 
the find Die Borgefebten der Gemeinde ımd beftehen wenig» 
ftens ans fieben , höchftens aus bierundzwanzig bon der Kivch» 
böve gewählten Mitgliedern. Sie verfammeln fid) in dev Ne- 
gel alle Monate einmal und inzwifchen, fo oft Die Gefchäfte 
es nöthig machen. Sie handhaben nud vollziehen die Gefese 
des Landes und die Verordnungen der obern Behörden, for 

en fire das Gedeihen des Schulunferrichts,, Fire die Anfrechte 

Bleaute der GSifflichfeif und. Ordnung und fpreihen in erfler 
Suftanz über alfe Prozeßfachen, Sie beftrafen auch polizeiliche 
und andere Vergehen mit, Bußen, die nad) dem Gefeß in ben 
Armenfekel fallen und fünf Gulden nicht uberfleigen. Don 
Ihnen wird auc, die Errichtung dee Zeddel bewilligf. Gie er- 
nennen die Vögfe, beforgen die Gemeinds» und Bogffinders 
güter und führen die Auffiche über Stiftungen und Auftalten 
der Gemeinde. Die Belorgung der Bogffindergufer, fo tie 
derjenigen Gemeindsgüfer, Stiffungen und Anftalfen, an wels 
che die DBeifaffen nichts beifragen, wird entweder von den 
aus den Gemeindsgenoffen gewählten Borftehern allein übers 
nommen oder mit den aus den Beifaffen ernannten Worfte: 
been gemeinfchaftfich gefragen. Wo Die gemeinfihaftliche Be» 
forgung verlangt wird, find die aus den Beifaffen ernannten 
Borfteher zur Theilnahme an derfelben ‚verpflichtet. Ueber die 
Verwaltung folten die Vorfteher den Kicchhören ausführliche 
Rechnung ablegen mund fur alles ihnen anvertraute Guf der 
Gemeinde und der Vogffinder veranfivortlich feyn. 


40. Bon den Ehegänmern Die Ehegäumer beftehen 
aus dem Pfarrer des Orts ımd den beiden Haupfleufen. Sie 
wachen uber gute Sitten und ehrbaren Wandel, über Erfüls 
lung der gegenfeifigen Pflichten der Eltern und Kinder und 
richten ibe Augenmerk auf Ehelenfe, die wegen Steeifigkeiren 
abgefondert wohnen. . Shen flehk in erftee Iuftanz die Bes 
uetheilung der Ehehäudel und fleeitigen. Eheverfprechen zu; 
fie unterfuchen Die Vaterfchaftsflagen, Unzuchtsfälte und andere 
ihıren durch Die Gefebe zugeiviefene Gegenftände, und Leiten 
die Sehlbacen dem Strafamf ein. 

41. Ueber Verwandtfchaffsgrade in Gericht und 
Kath. Im Fleinen Rath und in den Gemeindsbehörden mö- 
gen nicht zugleich fisen Bafer und Sohn und Brüder. Wenn 

an zwei Gemeinden Vater und Sohn vder, zwei Bruder zu 
Mitgliedern des Fleinen Naths ernenne würden, fo fell die 
größere Gemeinde einen andern wählen. Haupfleufe und Ges 
meindsfchreiber follen nicht Durch einander Gefchwifterfind oder 
nähere Blutöverwandfe, auch Feine Schiwäger ımd nicht Schwies 
gervater und Torhtermann feyn. Die Stelle des Hanptmanns 
und Gemeindsfchreibers darf nicht der nämlichen Perfon übers 
fragen werden. 
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42. Don Kirbe und Schule Die evangelifdy «refor- 
mirte Religion ift die Neligion des Landes. Allen Einmohs 
nevn defielben wird der fleifige Befuch der Kirche und. des 
Sihbendmahls,, fo wie uberhaupt die wilrdige Feier der Sonn: 
und Fefttage nachdrudfamft empfohlen. Es follen zu dem Ende 
an diefen Tagen ale diejenigen Gefchäfte unterlaffen werden, 
woducc; Die Erbauung gehindert und Der Gottesdienft geftört 
werden. Fonnfe. Dem Geiftlichen liegt befonders ob, die Kine 
der in der Religion Sefu, nach dem Giun und Geift derfelben 
gehörig zu ınfertichten und fie zu einem wiirdigen Genuß des 
heiligen Abendmahls vorzubereiten. Aeberhanpt find fie verz, 
pfichtef, auf Gittlichfeif und Neligiofieät Des Volkes, auf und 
neben der Kanzel, nach Kräften binzimvirfen, twobei fie von 
der Dbrigfeit beftens gefihust werden follen. . In der Pflicht 
des Volfes und Der bon ihm gewählten DObrigfeit liegt auch 
die Sorge fir dem Schulunterricht. Dach denfelben follen 
Die Kinder zu guten Chriften und nüßlichen Bürgern Des Ba: 
terlamdes erzogen werden. Es find demnad) die Eltern, Bor- 
minder und Andere, denen die Zugend anbefohlen ift, fihul« 
dig, diefelbe zum fleifigen Befuch der Schule auzuhalten, wore 
ber Geiftliche. uud DVorgefebte genaue Anfficht fuhren follen. 
Weil aber das Gedeihen der Kirche und Schule vorzüglich von 
der Tiichtigkeit der Pfarrer und Schulmeifter abhängt, fo foll 
Feiner derfelben ohne obrigfeitliche Befcheinigung der Tichkige- 
Feit und Wahlfahigfeit das Predigt: und Schulamfrantreten 
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mögen. 

13. Steichheit der Rehfe. Alle Landlenfe genießen 
den gleichen Schuß der Sefese und, mit Ausnahme Der im 
Gefes beflimmten Fälle, auch gleiche Rechte. . 

44. Freiheit des Worfs und der Schrift. Zeven: 
Sandmann ftebe frei, feine Gedanfen mindlich , fehrifeliih oder 
gedruckt befannt zu machen, jedoc, ift er für den Migbrauch 
diefes Rechts nad) dem Gefes verantwortlich. 9 

15. Pefitionsrecht. Das Neht, Winfhe und Be 
schren an die Landesohrigfeir und die Gemeindsbehörden zu 
risäten , ift gewährleifter. 

16. Sicherheit des Eigenthbums. Die GSicherheif 
und Unverlesbarfeit des Eigenthums ift gewährleiftet. Für 
Abfrefungen, Die zum Beften des Landes oder einer Gemeinde 
gefordert werden, ift angemeffene Entfihädigung zur Teiften. 


17. Gewerbsfreiheif.. Hedem Landmann ift nach den 
gefeglichen Beftimmungen die Gewerbsfreiheit zugefichert. 


18. Steuerpflüchtigfeif. Alle Einwohner des Kan- 
fons follen nach ihrem Bermögen und in möglichft gleichem 
Berhälfuiß zu den Landesfoften. beitragen. 


49. Militärpfliche. Seder Landmann und jeder im 
Lande angefeffene Schweizer ift nad) den gefeklihen Beftim- 
mungen zum eldgenöffifchen Milteär. verpflichtet. 

29. Berforgung der Armen. Eine jede Gemeinde 
bat ihre armen Angehörigen , fie mögen in oder außer Derfel-' 
ben wohnen, felbfE zu verforgen, N wage 
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24. Bon Erlangung des Landrehfd. Wer das 
Landrecht erwerben will, muß fünf Sahre lang im Lande ge: 
wohnt haben, die Entlaffung von feinem frühern Birgerraht. 
arkundlic nachweifen, und die Verficherung geben Eönnen, daß 
im Fall er von der Landsgemeinde zu einem Landmann anges 
nommen werde, ev auch ein Gemeindeecht im Lande habe. 
Hat ein folcher Diefe Bedingungen erfüllt, fo hat ihn der große 
Kath an die Landsgemeinde zu werfen, 109 er dann felbft auf 
den Stuhl freten foll, fein Gefuch aber durch den Hauptmann 
der betreffenden Gemeinde vortragen laffen mag. Die Ein: 
Faufsfumme, welche in den Landfedel fallt, beträgt bichftens 
fechshundert Gulden, und wenn die Mutter Desjenigen, der 
fih um das Landreih£ beiwirbt, eine Landesangebörige gewefen 
it, höchftens dreihundere Gulden. Sobald ec angenonimen 
ift, ft er gleich andern Landleuten ftimm- und wahlfähig. 
Ein Gemeindrecht ohne ein Landrecht ift ungultig. 


22. Bon, Abänderung der Berfaffeng. Borfte- 
bende Verfaffungsartifel follen gelten, fo lange es der Lande: 
gemeinde gefällt. Abänderungen bvorzufchlagen, dazır haf die 
Dbrigfeit und jeder Landmann zu allen Zeiten das Nechk. 
Alsdann gelangt der Antrag, auf die im Ark. 2 der Berfaf: 
fung angegebene Weife, vor die Landsgemeinde und Fanıı bon 
the angenommen oder berivgrfen werden. 


Neu rebidirfe Berfaffung des KRanfons Appenzell 
der Snnern Rhoden. 


‚Eintheilung des Kanfons. Der Kanton Appenzell 
heilt fi in den Kautonstheil von Suner-Rhoden, und in den 
Kantonstheil der AXenfern Nhoden, die Fatholifche Religion if 
ausschließlich die Neligion Sinnerchodeng, Die reformierte Neli- 
gion die Religion Auferchopens. 


Dolitifche Eintheilung Des Kantons Appenzell 
der Junern Ahoden.., Junerchoden wird in fieben NAhoden. 
eingetheilt, weiche aus berfchiedenen Gefrhlechtern zufammenge- 
tebt find, als: 4) die Schwendinner - Ahod; 2) die Autinnere 
Rbod; 3) die Lehner-Nhod; 4) die Schlafter- Ahod; 5) die 
Gonter-ARhnd; 6) die Rinfenbacher- und Stechlenegger-Nhod, 
machen zufammen Eine aus, umd hat zugleich ihr geföndertes 
Vermögen wie DObereag; 7) Die Hirfihbergerr und DOberegger 
Sihod,, machen ebenfalls Eine ans. 


Deffentlihbe Gewalfen. Die erfie und fonveraine 
Behörde des Landes ift die Landögemeinde. Sie befteht aus 
der Öefammtheit aller Landleute, welche die erforderlichen Eis 
genfchaften zue Stimmfähigfeit haben. 


Srtimmfähbigfeif. Deder niche richtefich enfehrke 
Landmann vom arhfzehnfen Jahr bis in das höchfte Alter ift 
fiimmfähig bei der Lands: nnd feiner Nhodsgemeind. 


‚Kompetenz der Landsgemeinde. Die Landöges 
meimde eriwahlt zwei Landammanner, einen Landflatthalter, 
den Landfedelmeifter, den Landshaupfmann, den Landsbau- 
herren, den Laudsfähndrich, den Armenleutenfedkelmeifter, den 


Be 


Armenlenfenpfleger ald Armen» Berwalter, den Landszeng- 
beren, dem Neichsuoge, den Landweibel und Randfehreiber fire 
ein Yahr. Seder im Amt Stehende ift wieder wählbar, do 
Fann fein Landammann länger denn zwei Sabre an der Nies 
gierung bleiben. Die Landsgemeinde empfängf durd; Um- 
vage bei den Haupfleufen und DBeamfeten den Bericht über 
die abgelegten Nechnungen, oder von ihre beftellten Verwal: 
fingsämter. Die Wahlen fowohl als die Befchliffe der Lands» 
gemeinde gefchehen Durch offenes Mehr, die Mehrheif der 
Stimmen entfcheider, Doch fol bei jedem Mehr das Kleinfte 
wegfallen, danı die zwei Größfen am Ende enffchieden wer: 
den. Die Landsgemeinde ertheilt Das Landrecht an Katholi- 
fche, nachdem die Erlaubniß um Bewerbung Deffelben vom 
Großen Nath eingeholt worden. Gefesesentwürfe, welche der 
Grofe Rath. derfelben vorlegen muß, werden bon ihr angenome- 
men, berivorfen,, oder zuridgeitefen.: Es Eann aber fein ans 
derer Gegenfland von Der Landsgemeinde in Berathung gez0» 
n werden, als nachdem ein folcher einen Monak vorher dem 
Großen Nathe fehriftlich mifgetheilt, wo dann felbes vom Gew _ 
Gen Natbe geprüft werden muß. ft es der allgemeinen Buns 
Deeserfaffung niche zumwider, fo. folle felbes der Landammann 
der Landsgemeinde vorlegen müflen; im Falle aber Diefes vom 
gandammann nicht gefcheben follte, fo folle der Landmann be» 
reihtiget feyn, folches felbft mit DBefcheidenheif auf dem Stuhl 
vorzubringen, und das ohne Gikhaden und Narheheil feiner 
Ehre und feines Vermögens. Gefebes- Borfihläge md Anfich» 
ten fowohl bon der Negierung, als anıh von dem gemeinen 
Landmann follen am erften Sonntag nach Dem verfaffungs» 
mäßigen Großen Sweifachen Landratbe, von allen KRanzeln im 
Lande publiziee werden.  Bugleich hat jeder Landmann das 
echt, Das Verlefene fcheiftlih von der Kanzlei auszufordern. 
Die anferordentlichen Landsgemeinden. Fönnen nur iiber dieje» 
nigen Öegenftände, weßiwegen fie zufammen. berufen worden, 
beratbichlagen. Die Landsgemeinde beftäfigef oder berwirft Die 
ide. vom Örofen Rath vorgelegfen Bündniffe, Kriegs» und 
Friedens» Anträge, womif der Gefandfe zue Tagfasung ine 
firnict wird. i 
Großer Rath. Die zweite oberfle Landesbehörde ifl 
der Große Kath. Er beftehf aus den gewählten Landes» De» 
amteten, Kleinen und Großen Räthen, fämmklicher Nhoden, 
nebft dem Kivchenpfleger der Pfarr» und Mufterfiche Appens 
cl. Er Fann der Landsgemeinde Gefese zur KRatififation ode 
Berwerfung lauf oben bemerffer Befannfmachung vorfhlagen, 
Er beftimmet die Erhebung von Vermögens» Abgaben nach) dem 
Gadafter, und verfügf über das Verwalfungsfach. Er verfügt 
uber Die zwecdmäfigfte Benubung und Anwendung des Armen: 
gufs.. Er fpridr in lebten Sinftanz über bürgerliche Gkreifige - 
Fetten, und bei Criminalfällen uber Leben und Zod. Er er» 
nennt die Gefandfen auf die Tagfabung und ecfheilt Die Yite 
firuftionen über Gegenftände, welche niche der Landsgemeinde, 
ivie fchon bemerkt, vorbehalten find. Er erwahlt aus feiner 
Mitte een Vogfeirath. Er Iibe das Collaturrehf and. Er 
ertheilf den titulum mens& an Geiftliche. Er giebt lauf be- 
frebenden Gefeben die Bewilligung neu zu erbanender Mühlen, 
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Sägen ımd öffentlicher Wafferwerfe, wie auch an Landlenfe 
Wirths und Weinfchenfsrechfe. Er erwählt die Kriegsräthe 
amd die Kaftenvögte über die Klöfter. Er vergiebt Die gebe» 
fenen Dienfte, welche nich Dee Landgemeinde vorbehalten find. 
Der Große Rath verfammelt firh vrdentlicheriweife Dreimal des 
Sabre, im Feiibiahe, im Herbft und einen Monat vor der ges 
wöhnlihen Landsgemeinde. Außerordentlich verfammelt er fich 
anf Schluß von Wochencath und Zuzug. Ev- entfiheidet feine 
Schlüfe und Kechföfpriihe durch offenes Mehr und Mehrheit 
der Stimmen; Doch foll bei jedem Mehr das Kleinfte wege 
fallen, 109 dann Die zwei Größten am Ende entfchieden were 
den. Bei gleichfallenden Stimmen fol das Prafivinm ent 
fcheiden. 


LRleiner Nakh. Diefer beftehf nebft den Beamfefen 
aus. den gewählten Kleinen NRathben jeder Ahod.. SGeder Lands» 
beamfe wird als Kleiner Rath. beachtet. .Diefe werden in drei 
gleichzählige. Gänge „der Nathsfeftionen abgetheilt. Ein fol 
her Gang beißt der Wochenratb. Zeder Gang bälf wenige 
ftens vier, und höchflens fechs Sikungen. Sm erften Gange 
haf die erfle Stimme der jeweilige Landflafthalfer, im ziwels 
ten der jeweilige, Landfefelmeifter, im. dritten der jeweilige 
Landshauptmann.  DVBom regierenden Landammann. und den 
Drei vorbemeldten Beamtefen, wird die Eintheilung der Kather 
gange jährlich gebildet, 

Kompetenz des Wochentafhs.: Diefer fpricht in 
ollen bürgerlichen Sfreifigfeiten zwifchen Mein und Dein, 
und in Kreiminalfällen, welche nicht Durcch die beftehenden Ge 
fese dem Großen NRathe vorbehalten find, nur in erfter Yıte 
franz ab; wo aber eriwiefene Polizei - VBergehungen nad) bes 
‚Himmten Gefegen am Tage Tiegen, fprichk diefer lestinftanzlich 
ab. Sn wichtigen Fällen zieht er den Zuzug zu fih. Schid 
und Täufche von Liegenfchaften, welche zubor bei der Landese 
Fanzlei, einprotofollirt feyn müffen, werden demfelben in Cops 
pia vorgelegf. Er entfcheidet über Heirafhsbeiwilligungen. Er 
biefet nach dem Gefebe Ungehorfame vor Gericht. Er erkennt 
und verordnet Befichfigungen und richkerliche Beangenfcheini» 
gungen und Sprüche. Ueber Sprüche von Hauptleufen uud 
Kaäathen von Hefhberg und DOberegg, wenn felbe von den 
Dartheien meiter gezogen werden, if er die zweite Sinftanz, 
Die Stimmenmehrheit entfcheidet auch hier, und foll bei jedem 
Mehr das Kleinfte wegfallen, wo dann die zivei Gröften am 
Ende enffchieden werden, Bei gleichfallenden Stimmen fol 
Das Prafidium entfcheiden. 


Sprühe auf Beaugenfheinigungen, Hedes 
Spruch ift erft-, zweif-, Driff= oder vierf=inftanzlich. Seder 
Haupfmann des Ahodsbezirfs, Ivo der Spruch aufgeführt wird, 
ift Präafivent des Spruches. Dazu werden in erfter Ynftanz 
noch bier Kleine Räthe ans der gleichen Rhod, nebft Land» 
fchreiber und Landweibel zugezogen. Bei der ziveiten Snftanz 
werden nebft den vorgemeldefen Nichfern, Die noch tibrigen 
Kleinen Käthe, and wenn es nöthig ıft, Gvoße Räarhe gleicher 
Nhod zugezogen, bis Die Zahl von dreizehn erfude if. \ In 
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drifter- Snflanz werden bon der gleichen ihod, nebft den No- 
rigen, nord) die übrig bleibenden Nathsglieder gleicher Nhod 
zugezogen, Ddanı aber bon den andern ihoden fo viel nörhig 
find, bis die Zahl von fünf und zwanzig ergänzf ift. Sn bier 
ter Sjuftanz werden, nmebft den Vorigen, Ahodmweis zuerft von 
Kleinen, dann von Großen Näthen zugezogen, bis die Zahl 
bon neun umd vierzig eufüllt if. Bei Diefen Sprüchen foll 
Berwandtfchaft von Gefchmifterfind,,-und näher ausgeichloffen 
feyn. Bei der vierfen Suftanz müfen auch beide Landam- 
männer zugezogen werden, wenn anders die Berwandtfchaftg- 
grade mit den Parkheien fie nicht davon ausfchliefen. Seder 
Spruch foll nad eingenommenem Augenfchein und abgehörten 
Kundfchaften auf dem Span und offenem Felde gefchehen. 
Bon der vierten Inflanz bat Feine Weitersziehung (Appellas 
tion) mehr ftatt. 
Zuzüge. Diefe werden vom Prafidium in den Kleinen 
Kakh berufen, und nach folgender Iufammenfekung verftärft. 
Einfacher Suzug : Die fammtlichen Heren Beamten. Doppel» 
ter Zuzug: Sn wichfigen Fällen, nebft den PVorigen, Die res 
gierenden Hanpklente. BBerftärfter Zuzug: In noch wichfigern 
Fällen ; alle Beamtfefe, vegierende und ftillftehende Hauptleufe. 
Diefe Behörde, vereint mit dem Worhenrathe, fpricht in Kri- 
ninalfäffen, auch in Civilfteeifigfeifen, wenn wegen Wichtigfeif 
der Sache diefolbe vom Wochenrath dahin gemwiefen wird, lauf 
oben bemerffer Kömpetenz, wie der Worchenvath baf, ab. Man 
en fie aucd) den großen zweifachen Landrath oder den lit: 
rath. 
Vogfeirath,. Diefer wird. vom Großen Nafhe aus 
feinew Mtifte geivahlf, und wird bei der Wahl und Zufammens 
fesreng. Deffelben Nüdficht genommen, daß nebft den Landesber - 
amferent die Nbrigen Mitglieder aus Kleinen Rüthen von den 
verfchiedenen Gegenden gewählt werden, damit jede Gegend 
bei diefem Vogfei= oder Waifenvath veprafentict fey. 
KRompefenz Er nimme Bogfeien ab, beftäfigef oder 
erwählt die Vogte. Er fpricht Über Zahlung von Vogffinder- 
fehulden, über Anwendung von Bogfeigut zur Mothdurft. Er 
erfennf und fielle Widerlegbriefe anf. Er hört das Gefuch 
der Memen und Bedrängfen an und eviheilf ihnen Unterftite 
gungen und Wochenfteuren. Demfelben mögen auch) Käufe 
und Täufihe zur Natififattion vorgelegte werden. Nie aber 
haf er (der WVogfeivafh) zwifchen Mein und Dein abzufprechen. 
Er verfammelt fich jeden Monat einmal. 
KRommiffinnen. Die Kriminal-Rommiffion, die Marfts; 
Drdnung = und die Schul» Kommifion beftehen aus jeweiligen 
Landsftatthalter,. Landfelelmeifter und Landsbanheren. Zur 
Schul: Kommiffion ift noch beigeordnet, jeweiliger Pfarrherr 
und Kirchenpfleger ded Haupkorfs Appenzell. ’ 
Kompetenz des regierenden Landammannd,. 
Der regierende Landammann präfldiek alle Narheverfammlun: 
gen! Er ertheilt das Recht zu Ratheverfündigungen, zu Vers 
haffung von Sachen aller Art, zu Widerlegungen. Er giebt 
"Sewalt, verdächtige Perfonen in Verhaft und unfer polizeis 
fiche Sicherung zu flellen. Er bat Oberaufficht uber Polizei, 
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Er ereqnirf Gefebe und macht Verordnungen wirken. Er be: 
williger die ihm vom Rath zugeftandenen Begiinffigungen. Er 
ertheilt bei gefchloffenen Gerichten, und wo es deingend der 
Fall, Erlaubniß, Sprüche abzuhalten. Er entfiheider bei Sabr- 
mäürften tiber Streifigfeiten des Marftrechts. Er haft unter 
fi die Kanzlei und Bedienftefe; er unterfshreibt und befiegelf 
alle abgeheude Akten und Briefe, umd Die innerw Aftenftirce 
des Landes werden von ihm vifiet. Er fordert auf zue Reihe 
nangsabgabe, Klöfter, Pfrundenpfleger, milde Stiftungen und 
Vogteiverfammlungen. Unter feinem Namen werden Naäthe, 
Gerichte, Zuzüge und PBogteiräthe zufammenberufen. , Der 
Landftatthalter ubernimme in Abwefenheit oder Krankheit des 
Landammanns das Prafidium und Die Amtsverrichtungen Des 
regierenden Landammanns. 


Hirfhberg und Dberegg.  Hirfhberg und Dberegg 
werden jeder Theil als eine halbe NHod geachtef, und gemein: 
fam als eine ganze Rhod gezählt, und in dem Großen Kathe 
gleichzählig tepräfentivt, Jede Derfelben haf fir fic). das echt, 
in erfter Snftanz, in Civilfällen abzufprechen, und in Polizei: 
Vergehungen und Nichfachtung obrigfeitlücher A 
lauf Gefeb im ihren Ahodfedel zur ftrafen. Im Falle die Zahl 
der Nichter der einen Ahod durch Ausfchluß wegen Veriwandt- 
fihaftsgraden oder Partheilichkeie zu weit herunter Fommt, fo 
werden bon der andern Nhod die nöthige Zahl der Nichter 
verlangt. Kriminal- und Paternitäts- Prozeffe gehören vor 
die Tribunalien in Appenzell. Die zweite vichferlhe Ynftanz 
diefer beiden Nhoden ift der Kleine Math, die Deiffe der Grofe 
Kath des Kantons. DBemeldere Nhoden haben ihr eigenes 
geföndertes Gemeinds- und Armengut, und unter Aufficht des 
Kantons ihr eigene Dogfeiverwaltung. Jhre befondere Lofal- 
gefee werden dem Großen Nathe zur Prüfung und Befräfe 
figung Borgelegr. 


Sollten Landammann und NRafh und fämmtliche Land. 
feufe an diefer neu vevidirfen Landesderfaffung in die Zufnmft 
abznändern und zu berbeffern, es für nırslich und nothiwendig 
erachten, fo behaften fie fich diefes Neche für fich und ihre 
Nachfommen vor; jedoch erbieten fie fi) eine folche vorzunehmende 
Abanderung, bevor fie in Ausubung gebracht wird, der hohen 
'eidgendflifchen Tagfakung zur Einficht und Prüfung borzulee 
. gen, daß fie niemals etwas, enthalte, was mit den allgemeinen 
Berfiigungen der eidgendffifihen Bundesverfaffung im Wider- 
fpruch ftebe. 


Öegenmwärfige Verfaffungsurfunde des Kanfons, Appens 
zell der Innern Ahoden ift auf Ratififation der Fünffig zu 
haltenden hohen Landsgemeinde hin, bon dem unterm 16. 
März 1829 abgehaltenen ehrfamen Großen Berfaffungs - Lande 
tafhe, fo wie auch von der am 26. April 1829 gehaltenen 5os 
ben Landgemeinde angenommen worden. 


In Bezug auf die Bundesverhältniffe haben beide Kan- 
tomörbeile an der Tagfabung zufammen nur eine Stimme und 
wenn die Snftenftionen verfchieden find gar Feine. Wegen 
der Kehrordnung bei der Standes» Hepräfentafion wurde am 
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4A, and 22, April 1817 folgende noch gülfige Uebereinfunft 
gefroffin: 1) Daß die gedachte jährlihe Kehrordnung in der 
a. .tfinden folle, Daß jeder Kantonstheil Sahe um Say 
den erften Gefandten zu den Tagfakungen ernennen möge, 
und Sunerchoden folie 1817 den Anfang mit dem Borfis mas 
chen; 2) follen die Zagfabungs-Fnflenfeionen von Abgeordneten 
beider Kantonstheile gemermfam bevathben und abgefaßt wers 
den, und Die Konferenz folle jedesmal in demjenigen Kaits 
£onstheil und unter dem Borfi feines erftien Standeshauptes 
ftatf nm der den zweiten Gefandten zur Tagfasung er 
nenuk, 





Bermwaltung. 


Armenwefen. 


Dad Land haf Feine gemeinfchaftlihen Acmenanftalfen. 
Pormals ließ man Die Nemen dem Betfel nachgehen und reichte 
ihnen Almofen an Nafurpeoduften, als: Milch, Molfen, Käfe, 
Erd: und Baumfeichte, Bohnen, Erbfen u. dgl. anıh fammelte 
man fir fie Liebesgaben in Opferftöden und in den während 
dem Goftesdienfte herumgebofenen Klingelbeuteln. Aus diefer 
Hulfsguelfe und aus dem Landfadel wırrden Diejenigen Armen 
unterftüst, welche dem Mlmofen nichf nachgeben Fonnfen. Viel 
Teiche wurden auch welche im h. Geiftfpitale in Sf. Gallen uns 
fergebracht. Allmälig blieb die Beforgung der Armen faft ein 
zig den Verwandfen und den Gemeinden überlaffen. Spuren 
Diefes Lofalitätsfyftems findet man fihon 1592, da die Obrig- 
feit verordnefe, 83 folle jede Nihode felbft für ihre Armen for- 
gen. 3 gefihah aber nichk, Dagegen nahm man die Bertvauds» 
fen defto mehr in NAnfpruch. Es lag in der Befugnifß der 
DVorgefebten,. diefelben nach ihrem Vermögen bis zum 8. Gliede 
zu befteuren,, und offmals verlegfe man Die Armen aus einer 
Gemeinde in die andere, damit fie von wohlhabenden Ber» 
wandfen leichfee und beffee verforgk werden Eonnfen. Wo der 
vermöglichen VBerwandfen zu wenige ivaren, wurden Gemeinde» 
ftenven erhoben, wozu aber die Bewilligung vom Landammann 
und Math erforderlich war, laut Nathsbefchluß von 1676. Zu 
Schmellbrnmm waren folche 1650 fchon ublich, Als mit Bus 
nahme des Leinmwandgewerbes” mehe Geld in Umlauf gefetst 
wurde, gab man das Mlmofen an Pfenuingen, flat an Natus 
talien, was den Berfel fehr befürderre., In verfchiedenen Jahres 
gängen (4640, 1647, 1678) wurden Dagegen Berbofe erlaffen 
und Bergrdnungen gefroffen , welche mit derjenigen von 1592 
übereinftimmten und die Unterffüßung der Armen Durch freis 
willige Zufammenfchuffe empfohlen. 41659 wurde den DBefkleen 
befonders das Wirtbshaus, unfer Androhung der Gefangen 
fchaft, unferfagf, und die Wirfhe wırden mit Entziehung des 
Wirthfchaftsrechtes bedroht, wenn fie ihnen zu feinfen geben, 
Arme Uneheliche erhielten 1676 zum Berteln noch ein befondes 
re5 Privilegium. Die Verwandtichaftsftenern blieben bis zur 
Zeif der Revolution ublih, Shrentwegen fand 1667 zivifchen 
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Sams und Nuferrhoden ein Verfrag ftaft, Fraft beffen diefelben 
gegenfeitig aufgehoben feyn umd beide Landestheile für, ihre 
Arınen felbft forgen follten. Erwelche obrigfeitliche Unterfhubung 
der Armen Dauerte noc bis zur Landsgemeinde ‚vom Jahre 
1737 fort, da der 187 Ark. im gegenwärtigen Landbuich „daß 
eine jede Gemeinde ihre: Armen felbften verforgen und Daf 
Steuren in andere Gemeinden nicht zugelaffen feyit follen,* 
angenommen wurde. Bon da an floffen ihnen noch, Die Zinfen 
aus dem Schulfonde zu (©. 76), und 1798 hörte endlich auch 
Diefe Unterfiükung auf. Das gefammte Yrmenfapital, im Bee 
frag bon 9400 fl. und der für Die ausgeftorbenen Sonderficchen 
(Lepröfen) beftehende Sond von 3385 fl. wurden Dagegen an 
fämmtliche Gemeinden im Berhältuig ihrer Bevölkerung ause 
erheilt. Nur arme Landfaflen (S. 55) werden feither von der 
Dhrigfeit noch unterftügt. Im Sabre 1800 veranftaltete die 
helvetifche Regierung eine allgemeine Armenflener, und Die reie 
heren Gemeinden follten hiemit den andern behulflich feyn; «6 
nahmen aber diefe Hulfe wenige in Anfpruch. Landammann " 
Bellweger (geb. 1770, geft. 1824) machte auc den Dlan zu eis 
nem allgemeinen Armenfond von Beiträgen derjenigen, Die über 
un fl. :verfteuren ; er fonnte ihm aber feinen Eingang ver 
Khaffen. 

Sn neueren Zelten wurden die Armen durch regelmäßige 
bierfeljährliche, monatliche und Fefttagsfteuren unterftüst, Diefe 
Steuern find jest nebit den Vermächiniften, den BZinfen ‚von 
den Kapitalien, den Hochzeifgaben, dem Hinterfaßgeld und den 
Bußen die Hulfsquellen für die Armenfaffe. Sie veichen aber 
ur Dedung der laufenden Ausgaben nirgends hin, außer in 
Zeogen und Heiden, und 88 find zu Diefem Ende noch öftere 
Bermögensftenern nothwendig. - Die Unterfiißnng gefihieht nad) 
Umftäiuden durch Erxtheilung von Wochen: und Ertragaben an 
Geld, Bezahlung von Dauszinfen, Hnlz, Areztconfi, Lehr» und 
Schullühnen, Anfhafung von Kleidern, Bertgewand, Arbeitss 
geräthfehaften, Durch Austheilung von Hafergrüse, Exdüpfel ı, 

a, Matnralien. Die Nusnießer verlieren dadurch midts an 

ihren bürgerlichen Nechten ; fie müflen aber bei allfälliger Bev« 

heivatdung, laut Diandat, die Vorfteher um Beipilligung dazu 

anfprerhen , welche indeffen in die Länge niche Teicht veriveigerf 
werden Fanıız wo möglich müffen fie dann das Empfangene! 
snrhäbezahlen. Hierauf wird auch bei Erb- und Glüdsfällen 
befonders gefehen. Die Beforgung des Armenivefens ift den 
BVorfiehern tiberlaffen,, Deren Mitglieder fie der Keibe nach 
felbft übernehmen, oder Jemand dazu beauffragen,, Der fih 
mit diefer. Sache unenfgeldlic oder gegen efwelche Entfihädis 
gung befaffen will. An manchen Dreten führt eine befondere 
Amen: Kommiflion dariber die Oberleifung. Seit Annahme 
der neuen Berfaffung haben die Vorfteher alljährlich den Kirch. 
hören uber die Einnahmen und Ausgaben für die Armen- und 
über andere Gemeindsgitter öffentliche Rechnung abzulegen, 
eine Einrichfung, Die feuber nuc in den Gemeinden Spenher 
(feit 1659) umd Urnafch (feit unbefannfen Zeiten) flaff fand, 
in Dundivpl wurde fie vor dem lebten Decennium, in Reufi 
1825, in Heiden 1826, in Trogen, Teufen und Bühler 1827, 
in Herifan und WBaldflatt 1829, in Nebtobel 1830, in Wal: 
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zenhanfen und Gais 1831 eingeführt. Die Rechnungen finden 
meiftens um Martini flatk, find mehr oder weniger fpezificiet 
und werden mitunfer auch dem Druck übergeben (f. Monats: 
blatt 1834). An einigen Orten, 4 DB. in Rehtobel, werden 
dabeı die Namen aller Nusnießer von der Kanzel befannt ge: 
machf Sn Herifau werden Diefelben mit der Rechnung fogar 
gedeukft. Diefes Mittel ift wohl geeignet, manche Arme vom 
Anfpeuch auf die Aemenkeffe abzuhalten, e8 macht aber auch, 
Daß manche fihamhafte Hulfsbedhrftige in unverdienter, unges 
ahndefer Noch faft zu Grunde gehen mufen. Diefe Armen: 
pflege ift Feinesiwegs zu empfehlen. Die Armenpfleger lernen 
während ihrer meiftens Furzen Sachverwaltung die Hulfsbe: 
dirffigen nicht gehörig Fennen. Dft laffen fie fich von unver 
fhänfen Armen fäufchen, einfchüchtern und zu unzeitiger Wohl: 
fhätigFeif verleiten; noch öfter werden fie aus mberkriebener 
Deconomie hartherzig und leiften den fchamhaften, nothdürftig: 
fen Armen und felbft Kranfen Feine Yulfe, oder. begleiren fie 
mit bitfern Worten und Fränfenden Borivnrfen. Ueber die 
Ürmenpfleger findet nuc in finanzieller Beziehung eine Con: 
fenfle duch die Gemeindsbehörden flat. Die Landesregierung 
nimme fi des Nememwefens wicht an, und alle Antrage zur 
Aufftellung einer ogbrigfeitlichen Auffihesbehgrde wurden bis 
dahin verworfen. Mur ın den Zeiten ungewöhnlicher Moth, 
sie bei der Thencung von 1817 und der Verdienftlofigfeit von 
4832 war die Obrigfeif den Gemeinden, welche fiih außer Stand 
befanden, ihren Armen felbft diucchzuhelfen, behufflich. Jm 
lestern Jahre fammelte fie freiwillige Beiträge in den begu- 
ferten Gemeinden zu Gunfter der Hulfsbedürftigen. Als folche 
ergaben fi) Urnäfh,- Hundwpl, Waldflart und Neutt. Zur 
Hulfleiftung befonders geneigt waren Herifau, Speicher, Teu- 
fen, Heiden und Lußenberg. Die übrigen Gemeinden gaben 
bechältuißfmäßtg geringe oder gar Feine Beifräge. Jm Ganzen 
beliefen fie fih auf-3563 fl. 20 Er. fire die Zeit von 6 Wlona- 
ten (* ©. appenz. Monatsbl. 1833 ©. 126 und 160, und 
Bolfsblatt 1832. S. 192). Davon bezogen genannte Gemein- 
den die Summe von 207% fl. 7 Er. und verwendeten fie bor«- 
zuglich für Die Aobeits- und Alltagsichulen. 1507 fl. 39 Er. 
blieben Ende September 1833 noch in Kaffe, und gewinnen 
fo lange Zins, bis diefelben Gemeinden neuer Unterflügung bes 
dürfen. Neufi bezog von der ganzen Liebesftener nur 50 fl. 
zur Kleidung armer Schulfinder. Es wurde bei diefem An- 
laß das erite Mal ein WVerzeichniß aller Armen des Kantons, 
ihrer häuslichen Verhälfniffe und ihres Erwerbs, fo wie der 
vorhandenen Hülfsmittel und des Befrags der Unferfhüßun: 
bon Seite ihrer Gemeinden aufgenommen, und 6 ergaben fo 
diesfalls folgende Hrefultate: 
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E3 genoffen demnach“(1832) 5338, Perfonen oder Y7 dee 
Zandleute der Umterftüßung, ein Berhäftniß, das fic, feitdem 
wegen ‚berbefferfem Berdienft mwefentlich beranderk haft. Die 
Sahreseinnahmen befrugen,, außer den Dinfen von den Kapis 
talien und den Vermögensftenren, in Urnäfh 210 fl., Derifan 
2000 fl. ,„. Bühler. 200 fl., ‚Speicher 1370.-fl., Zrogen 700 fi., 
Hrenkobel 240 fl., Wald 300 fl. Im andern Gemeinden wurden 
fie nicht angegeben. Perfonen Die Feine Arbeit hatten waren 
42 in Stein. Sn Herifan und Waldftatf haften nur Spuhfee 
Mangel an Arbeit. In Hundwpl waren 58 Perfonen nicht 
genug befchäftigt ; ein Abnliches Verhältnig fand in andern Ögs 
meinden flaft, e8 wurde aber nicht genaner angegeben, 


Die hülfsbedurftigften Mlemen wurden früher allgemein, 
und jest noch vielfältig, bei Landleuten im Die Koft gegeben. 
E3 wurde dabei blos anbedungen, „daß ihre Hunger und Froft 

eftiflt werde,“ und fo ift. es den Sinne nach bis jebf geblies 
en. Gewähnlich übergab man fie dann den wenigft Sordern« 
ben. Natürlich war Die Verforgung oft fehr mangelhaft. 
Diefem 1lebelftande abzuhelfen, wurden in vielen Gemeinden 
Armen: und Waifenhaufer errichtet. ZTengen ging 1761 mit 
enem Töblichen Beifpiele voranz. ihn folgte Derifan 1769, 
Wald 1787, Speicher 1792, Gais 1796, Teufen 1807, Wolfe 
balden 1808, Heiden. 1809, Schwellbeunn. 1809, Stein 1814, 
Vecnafh ums Jahr 1812, Walzendaufen, HSundwpf md Bühler. 
Bu Diefen Waifenhänfern allen, dem zu Walzenhaufen ausges 
Kommen, geboren ach mehr oder weniger bedenfende Liegeite 
haften an Wiefen,, Waiden, Wäldern und Feldern. 


Diefe milden Stiftungen waren und findnbrigeng,- einige 
eihmliche Ausnahmen abgerechnet, bloße Fitkterungsanftalten 
fiir Leute beiderlei Gefchlechts und verfihiedenen Alters: Ein 
Grundubel derfelben ift, daß fie zugleid als Erziehungs-, Vers 
forgungs- und Suchtanftalten dienen follen. Kinder, deren Ei» 
teen geftorben oder zu ihrer Erhaltung nicht mehr fähig find, 

alte, fchwarche uud Evanfe, zur ANcbeif untiichfig und brodlog 
reg Leufe, ungerathne Zünglinge und Mädchen, deren 
ergehen man in Nudficht auf ihre Jugend nicht mit ent 
ehrenden Strafen beftcafen will, Muffiggänger, Säufer, Spie- 
ler, liederlihe Diesen, wenn fie fih auf Feinerler Ark mebe 
aus zu helfen wiffen, felbft abgefirafte,, der menfchlichen Ge» 
felffchaft gefährliche Verbrecher werden in Diefen Anftaften ber: 
forgf. Unerwachfene werden Daun in die Schule gefchidt, 
Heltere mit Haus: und Feldarbeit befchäftigk, Kranfe erhalten, 
mitunter aber ne Dircftige , Arztliche Behandlung und Pflege. 
Berbrehern wird ein Klog angehängt oder ‘man. belaftet fie 
mif Ketten und fperrt fie ins-Gefängniß. Welch fehädlichen 
Einfluß folhe Umgebungen, das.bor Augen liegende buöfe Bei- 
fpiel, Die unfittlichen Geberden, Reden u. f. w. auf das iu: 
gendliche Gemuth der eigentlichen Waifen haben müffe, ergiebe 
fich von felbf. Auch lehrt die Erfahrung, Daß aus den Wai- 
fenhäufern meifteng unbrauchbare, Tieberfiche Leute hervorgehen, 
felbft danır, wenn anf ihre Erziehung zu einem müßlichen Be: 
rufe viel verwendet wird. Darum if man im neuefler Deit 
vielfüliig bemuht geiwefen, die Waifen von andern. Amen zu 
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rennen. Mufterhaft wurde Diefe Trennung in ben Gemein 
den Teogen und Teufen Ducchgeführt (G. 81 n. 82). Sn Herifan 
und Heiden ift ahbnliches im Werke; in Speicher befteht zur Dies 
fem Endzwede bereits ein Fond vom 4600 fl. Schade daß fol 
be Waifenanftalten nicht überall eingeführte werden Fonnen 5; 
23 bedarf hiezu einer zwedmäfigen Lofalitäf, eines guten Leb- 
rers, den man ohne gehörige Befoldung nicht erhält, und eines 
Soudes zur Beftveitung der laufenden Ausgaben. Erforderniffe, 
Die fihiwer zu vereinbaren und Denen zur Zeit noch Die iwenig- 
fien Gemeinden Genüge>zu leiften im Talle find. 

Sn Snnerrhoden if Die Verforgung der Armen noch 
mangelhafter als in Außerrhoden.  Vormals beftand in Appene 
zell ein Spital, der aber feit mehr als 20 Sahren aufgehoben 
und in ein Waifenhaus umgefihbaffen tworden ift, in welchem 
etwa 15 Kinder erzogen und werpflege werden. Staff dem 
Spital befindet fih im Fleden das fogenannfe Pilgerhaus, wo 
fremde Reifende in Kranfheitsfällen oft einige Tage Fimmer: 
liche Pflege finden. An etwa 140 hiffsbedurffige Perfonen, 
die dem DBeffel nich nachgehen Finnen, oder fich Deffen fchä- 
men, werden Worhengaben ausgetheilt, Miethzinfe, Arzt-Conto 
u. fo mw. bezahlt. \ Legtere beliefen fid) vormals auf cieca 00 fl. 
jährlich , feit 1827 aber find fie auf 900 fl. aefliegen.  Diefe 
vermehrte Ausgabe bewirkt ein Defieie im Armenfapifal das 
‘allmälig aufgezehre zu. werden droht, wenn Vermächtniffe nicht 
nachhelfen. Zur Verwaltung des Armengufes beftellt Die Lands» 
gemeinde führlich)einen Armenlenten-Sedelmeifter ; diefem Foms 
men die Zinfe von den Acmenfapitalien und andere Hulfs- 
guellen zu. » Seine Verwaltung umfaßt ganz Sunerehoden, mit 
Ausnahme der halben Ahoden Dberegg und Nidenbach, wovon 
jede“ eine eigene. Armenverwaltung befist. Der Acmenfond 
Snnerchodens ift zur. Zeif noch bedeufend;, denn es befisen Die 
werfihiedenen Pfarreien große Gemeindsgüfer, deren Erfrag 
ee zu Gunften der Armen verwende wird; nament- 
lich Die ganze Seealp, Meglisalp, den’ obern und unfern Meß: 
mer, die Ebenalp, die Klus, den Bözler, den Garfen, den Ber: 
ftein, Das Häaldeli; die Waldungen im DBrülftobel und Säntisthale, 
auf der Xlpfiegelten, hinfee Schwendi,, vom Weißbad bis zur 
Schiwägalp, in Bergenrähen, bei Eggerftanden, in Engenhit: 
-ten,. am Kronberg, den Grütersiwald ; das Mahrenholz in Yas- 
“Leis Ueber Die-Benusung diefer Alpen und Waldungen finden 
befgiidere Berordinungen flaft, Wegen der GSeealp, Mteglis: 
alp. und Ebenalp wurde am 49. Suli 1829 verordnek, daß Lenre 
die nicht 1000 fl. Sin Vermögen befiken,, das erfte, folche die 
nicht 2000 fl. beftßen, das zweite -Recht haben follen. "Erf 
wein bon Diefen Klaffen die Alpen nichr gehörig befegf wer- 
Den, fo mögen alsdann noch VBermöglichere ihr Vieh hintrei- 
ben. - Snnerehoden’ befißt auch zwei Fleinere wohlthätige Stif- 
fungen, Die Eihmüllerfihbe, Deren jährlicher Zins von 
4100 fl. gewöhnlich an „arme Lehrjungen abgegeben wird, und 
ein ahnliches Stipendium, von ungefahr gleichem Belange, das 
fofchen, die fih) dem ‚geiftlichen Stande widmen wollen , zu 
»Gute kommt. Heden dritten Gointag wird in Appenzell auch 
eine Kicchenftenev' fie ein oder zwei Arme der Pfarrer aufge: 
nommen; Die:44 bis. 22 fl.ubeiräge. Sm dDeingenden Zeiten 
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Fommen dazu noch Monafsflenren. ı Große Bemühungen für 
Berbefferung der Armenpflege gab fich Landsfahndeih. Dr. 
Haufli (geb. 1765, geft. 1826). Die zäccherifche Hnlfsgefell« 
fihaft gab 1807 die von ihmıverfaßte Schrift Heraus: „Wie fan 
Den Armen im Lande gebalfen werden?“ An ihr fanden die 
Armen in den Yungeriahren den £hätigften Helfer. Leider blie- 
ben aber feine gufgemeinten Vorfihläge aus Mangel an Unter 
Rubsung von weltlichen und geiftlichen Heren für Sungechoden 
felbft ‚ohne Erfolg. Dagegen wurden die Armenanfialten ım 

anfon Uri nach feinem Plane eingerichtef und Davon auch 
in Außerchoden ın dem Driifenden Fahre 1832: vieles benusßt. 
(Seine Biographie findet fih in der Ueberficht der Berhand- 
Pen der St. Sallifihen naturwifenfhaftlihen GSefellfchaft 


Dolizeimwefen. 


. Betteljagd. Der’ Kanton Appenzell war in früheen 
Deiten oftmals Der Sammelplas von Dagabunden und Bette 
lern, umd man fühlte fi bet Mußerungen,: Jahrmärkten, 
Landgemeinden und in der Neufahrsivoche Davon Auferft bes 
käftigt. Sm Gabe 1647 Schon wurde eine Verordnung erlaf 
fen: „8 follen. alle frömde, deutsch und wälfche Bettler, Die 
Harzwühler und Landflveicher, Die Lirenhuren und Dirnen auf 
unferm Lande gefchafft werden, und wenm folche gefehen, fo 
foll man fie beim Eid aus dem Land weißen oder in gefäng» 
liche Berwahr nehmen.“ »Diefem Gebote gemäß iwınden Dae 
fihire gehalten oder Die Einwohner der Gemeinden verfahen 
Der Reihe nah felbft den Häfcherdienit oder ftellfen Suppleans 
fen, wmwoducch aber: dem. Uebel wenig Einhalt gefchah. Im 
Sahr 1807 war dev Zufluß von Deimatlofen, Ausreifern, Ins 
baliden und Handiverfsburfhen in der Eidgenoffenfchaft über: 
haupt fo groß, Daß Außerchoden wie Die meiften andern Stände 
im Dffober sein Landjager: Corps anfftellfe. © Diefes beftaud 
war nur aus 5 Mann; dennoch fand man es in der Folge deu 
zeit zu Eoftfpielig ; der zweifache Landrath fchafffe es nad) einiger 
Seit wieder ab, und mun Fehrte Alles wieder zur alten DOrd» 
nung der Dinge zurück. Die firengere Polizeivrdnung des 
Kantons SE. Öallen hielt zwar anslandifche Bettler vielfältig 
von unferm Lande zuchd; aber defto fehamlofer war der Bettel 
son Landlenten felbft, vorzüglih in den Zahren 1830 — 1832, 
wo Handel und Gewerbe fruften.. Beweggründe verfihiedener 
Met thaten demfelben WVorfchub : "nbel  angebracmhtes Mit- 
Seid, Gewohnheit, Wornekheile, Unglaube an die Wirkfamfeif 
aller Gegenvorfehrungen, Freunde an den Gegenswünfchen, 
Zucht vor den Vermwunfhungen, Selbftgefälfigfeit, nuch etwas 
entbehren zu Fünnen, Koffnung auf Finftige Vergeltung ze. 
‚Diele Umftände wurden von den Berfleen um fo mehr zu Ruße 
gezogen, da ihnen ihe HandiverE feicht.24 — 30 Fr. des Tages 
eintrug, abaelehen son Brod, Wu, Milch und Molken, wel 
Se manche DBauren mit vollen Händen: fpendeten. Nun wurde 
auf Antrag Landeshauptmann Buberbühlers von Speicher zu eie 
nem Radıfal,-Mittef gefchritten. Die Hafchtiere mußten fremde 
Yandwerköburfihen ; Die fish wegen. ihrem Aufenthalt nicht aus- 
weiten Fonnten , zuckdweilen, ginbeimifche Bettler aufzeichnen 
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und nach ihrem MWohnorfe fransporfiren, two fie im Wieder: 
bolungsfall mir Entziehung der Wochengaben bedropf wurden. 
Sugleich traf man die oben bemeldeten Anftalten zu Fräftigerer 
Unterftusung der Armen an ihren Wohnorten. Es zählte das 
mals Urnäfch 64, Herifau 130, Hundivnl 34, Stein 56, Walt 
ftatt 18, Teogen 16, Nehtobel 25, Wald 49, Walzenhaufen 14 
Bettler. Im andern Gemeinden wurden Diefelben weniger ge= 
nau angegeben. Auf diefe Weife verfihiwand der DBertel ın 
Auferrhoden fat ganz. Es bedarf aber, forfwährend großer 
MWachfamfeit, damit Dderfelbe nicht wieder uberhandnehme. 
Schon werden Neifende auf der Strafe von Herifan ins Toge 
Beni bon DBetfelfindern fehr beläftigt, und auch Erwachfene 
irten twieder hie und da um ein Almofen. 


Sn Innerrhoden verhält es fih Diesfalld, wie 03 feif 
geraumer Zeit fihon der Fall war. Das Land wimmelt von 
Bettlern, und fie haben dafelbft freien Lauf, Sie verfolgen 
jeden Fremden mit Ungeftüm und werden ihm Ducch ihre Uns 
berfihämtheit zur Dual. Einige Gegenden, wie Eggerflanden 
und Haslen find als Schlupfwinfel von Waganten befonders 
übel angefihrieben. Es ift leider nicht abzufehen, daß, vorhate« 
dener Hulfsmittel ungeachtet, Diefem Uebelftand bald Fünne ab- 
geholfen werden, da einerfeifs Muffiggang und DBettelluft 
tiefe Wurzel gefaßt haben und anderfeits die Reichen nicht 
geneigk find, ihren verhälfnißmäßigen Beifrag zu anderfeitiger 
Armenunferfiugung zu geben, weil fie wiffen, daß fih ihre 
‚MNnsgaben Höher belaufen wurden als die Almofen, die fie von 
den Zenftern fpenden. Dev Bortbeil aber den vierthalb hun: 
dert Bettler dem Staate gewähren Fonnten, wenn fie ander- 
feifig unterftusst und müßlich befchäftigt würden, wird leider 
außer Acht gelaffen. Da man dem DBetfel nicht fleuven will, 
fo findet fih auch fir alle 4 Pfarreien ein einziger Polizeidie- 
er m der Diefelben blos von fremden Geftndel zu fau- 

ern bat”). 


Zuchfanftalfen haben wir nich. She Mangel, oder 
vielmehr den der Verbeffernngsanftalten war aber Iangft fihen 
füblbar. Sm Sabre 1791 ließ die Synode den Borfchlag zu 
einer Srrenanftalt an den Gr. Math gelangen, welcher Den- 
feiben beifällig aufnahm und Damif zugleich ein Zuchthaus in Ver: 
bindung zu feßen borhatfe. Es erhielten Die Hauptleute den 
Auftrag, dem Dolfe den Gegenfland beliebf zu machen. Die 
Stürme der Revolution verhinderten aber diefe Unternehmung. 
Start deffen wurde wegen Verforgung bon gefährlichen Der: 





+) Die Nachfe, Feuer, Wirthfihafts- und Gemwerböpolizei 
find Feinge befondern Erwähnung werth, da fie bor andern 
Staaten nihrs Eigenthimliches haben. Es verdient jedoch 


bemerft zu werden, daß fich Herifan im Bezug auf gute, 


nächelihe und Fenerpolizei auszeichnefz Teufen eine botr= 
züigliche Saugfprise befißf; ın Außerthoden alle Gemein- 
den Nachtwächfer, Nouden und Senerfprisen befißen,, im 
Innerrhoden aber folshe fih nur in Appenzell und Ober: 
egg vorfinden, Jr 
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beecheen mit dem Grafen von Difchingen (ein Städtchen, 2 
Stunden von Ulm) ein DBertrag abgefchloffen, der mıt dem 
Tode deflelben zu Ende ging. Seitdem wurden folche Verbres 
cher entiweder bon der Welt gefihafft oder den Gemeinden 
zur Verwahrung in die Waifenhanfer übergeben, aus welchen 
die Enfweichung fehr leicht if. - Sm der neueften Zeit feste _ 
fih die Gemeinde Teufen wegen eines Verbrerhers mit der 
Direftion der Zuchtanftalf in Zurich in Verbindung, wegen 
vielen Umftindlichfeiten Fonnfe aber noc, Fein DVerfrag zu 
Stande fommen. DBielleicht gelingt es aber dennoch, fih me: 
gen Berforgung unferer Berbreiher mit Zurich oder St. allen 
zu verfiehen oder es Dürffe ein von Hauptmann B. Rohner in 
tenfi, im April 1833 vor Rath gemachfer Vorfchlag zu .L 
eigenen Verwahrungsanftalt gelegentlih Eingang finden. 


Medicinalwefen. 


Schon im Jahre 1720 befchlofen Neu» und Alt-Räthe die 
Lehrlinge im Face der Medien nnd Chirurgie Durch eine 
Kommifion, aus den Landammann, 2 Doctoren und Chiritte 
gen beftehend, eraminiven zu laffen; man frug ihr aber wenig 
Rechnung. Unter der helverifihen Eonftifufion wurede bei uns 
Die erfte Medicinalpofizer eingeführt; Diefelbe verfihivand aber 
wieder bei der Audkehr zur alten Ordnung dee Dinge. Neue 
Spuren derfelben finden wir im Jahre 1804, duch Anordnung 
Des erften Hebammen »Unterrichtes. 1810 wurde auf vorziglie 
ches Berfreiben des Dr., nachherigen Landammanns, Dertli, 
wegen überhandnehmenden Pfufchevei, eine Sanitäts - Kommife 
fion aus 5 Mitgliedern, 2 Beamten und 3 Nerzfen, befte> 
hend, eingefest, vorzüglich um die Kenntniffe der Praktikanten 
& prüfen. Dach Furzer Bet fHürzten aber Neu» und Alte 
zäche Ddiefe Rommiffion wieder, weil fie es gewagt hatte, 
einem angefebenen Pfufher die Praris zu unferfagen; 1823 
wurde aber eine nene Kommiffion gleichmäßig beftelff, die durch 
befiheidene Forderungen und durch ihre Anerfennung von Seite 
Der Landsgemeinde, mit Annahme der neuen Verfaffung fefteren 
Beftand gewonnen haf, jedoch nur gegen die ärgften Miße 
brauche, angehende und auswärtige Pfufcher und nicht gegen 
accreditivte Charlafans Fräftig einzufihreiten wagf. Gie be» 
fieht gegenwärtig mif Jnbegriff des Schreibers aus 7 Mife 
gliedern, erfennt bon fich aus Feine Skeafen, fondern giebf die 
unbefugfen Praffifanfen dem Gr. Nathe Flagsweife ein, 
welcher auswärtige Pfufcher mit oder ohne Strafe aus dem 
Lande verweift und inländifehe mit einer Geldbuße oder mit 
Arreft belegt und ihnen ferneres Prakliziven unterfagf. „Bei 
Ungehorfam wird die Strafe werfchärft. Landleute bedurfen 
zu der Ausubung der Praxis Fein Eramen abzulegen, fondern 
fie Haben nur gufe Zeugniffe vorzumeifen. Auf den Doctor» 
„Eifel wird wenig Werth gelegf. 


Die vorzüglichften Anordiungen:in Folge der Sanifätßs 
polizei find folgende: (f. Hronatsbl. 1825, ©. 37) Nerzte et» 
halten nad) Maßgabe ihrer KRenneniffe unumfchranfte oder bes 
fchränfte Erlaubmf au praffizirem. Weibeen ift Diefes verboten, 
nur Üderlafen nnd Schröpfen wird ihnen geffattet. Herumzies 
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bende Nerzfe, Tyrofer, Salbenfrämer ıc. werden nicht geduls 
Def, und es ift der Landammann bevollmächtigt, fie mit den 
Landjägern aus dem Lande zu weifen oder in Arrefi fesen zu 
laffen. Herumziehende Zahn: und Augenärzte haben dem Prär 
fidenten der Sanitäts - Kommiffion ihre Zeugniffe vorzumeifen. 
Hebammen müffen eraminiet und alle 3 Jahre muß ein Heb- 
ammen-Eurs gehalten merden. Sedem der 3 Nerzte in Deu 
Kommiffion ift ein Bezirk angewiefen, in welchem Alfes, was 
der Aufmerkfamfeit dev Santräts - Kommiffion wuürdig ift, dem 
Präfidenten angezeigt werden fol. Zodfgefundene Leichname 
und Selbftmörder müffen unterfucht werden. Bei gerichtlichen 
Unterfichungen gefallenee Thiere fol ein fachfundiger Thiers 
arzf zugegen fepn. Klagen von Dalienten über Aerzte und 
Hebammen werden vor die Sanitäts-Rommiffion geivielen. Bei 
anftekenden Rranfheiten fchlägt die Kommiffion polizeiliche Maße 
zuBehh vor, Die dem Gr, Nath zur Genehmigung eingegeben 
werden. 


Snnererhoden hat eine Sanitäts-Rommifign dem bloßen 
Namen nach. Es ift Feine fiehende Behörde, fondern bei wid” 
figen Umftänden werden einige Herren zu einer Kommiflion 
gewählt, die fo lange befteht, als es für den gegebenen Fall 
nochwendig ift. Unter Landammann Bifchofberger wurden em«* 
pirifche Aerzte, Tyroler und Duasfalber ziemlich ernftlich be 
bandelf. Gegenwärtig aber muß man ne mit einem Geiftlie 
chen oder Beamten veriwandf oder befreundet feyu, um 1nge- 
hindert falbadern zu Fonnen, 


Stvafenwefen 


Sm vorigen Jahrhunderf beftanden der größere Theil der 
Straßen nur aus anögefahrnen engen Graben, fogenannten 
Hohlgaflen; fie waren oft mit Holz flaft mit Steinen befest, 
und dienfen mc fir Fußgänger, Saumpferde und Bauernmas 
gen. Zm Sabre. 1786 wurde im Lande das erfle Mal das 
Spannen mittelft dem Radfchuh geboten. Erft 1789 wurden 
von Sf. Öallen nad) Teogen und von Herifau nach Peterzefl 
Straßen angelegt, die auıh mit Kutfihen befahren werden 
Fonnten. Seitdem hat füh das Straßeniwefen fortwährend gg» 
beffert. Wir haben nun fahrbare Landftraßen: 1) bon St. 
Gallen über Speicher, Trogen, Wald, Heiden nach Nheined; 
diefe Straße iff aber nur bis Teogen Landftvaße, Dort wird fie 
zur Communifationsflvaße; 2) von St. Gallen uber Tenfen, 
Bühler, Gais nach Altitätten; 3) von St. Gallen ber Heti« 
faı, Waldflaft, Schönengeund nach Lichtenfteig; /D von Sf, 
Sallen nach Goffau. An diefe Landftraßen trage das Land 
zum Unterhalte das Meifte bei, und zwar bei einigen 2/ deffen, 
was der Zoll nich€ abwirft, bei andern alles, außer der Hälfte 
der Zufuhr von der Straßenmaterie. 


Communifafionsftraßen find folgende: 4) non St. 
Gallen über Martinsbriide nad) Grub, Heiden und Wolfhals 
den; 2) bon St. Gallen uber Schwendi nad) Nehtobel und 
Heiden; 3) von St. Gallen über Zweibruggen nad) Stein, Hund: 
wol, Urnafch und Appenzell; 4) von Wald über Oberegg, Neuti 
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wach DBernegg ins Rheinfhal; 5) Yon Teogen nach Bühler, 
längs dem Gabris; 6) von Speicher nach Teufen; 7) von 
Gais und Bihler uber Appenzell, Gonten, Urnäfh, Waldftatt 
nach Derifau; 8) von Teufen nah Stein, Hundiwyl, Herifau 
und Urnäfch; 9) von Herifan nach Schwellbrunn und Sch»: 
nengreund. Keine Diefer Straßen haf aber weder Die gehörige 
‚Breite noch eine Funftgerechte Anlage; an manchen Stellen be- 
trägt die Steigung 20 vom Yimdere und Parlber. Eine Kunfte 
firaße von Gt. Gallen uber Teogen und Speicher nad) Alt 
ftätten mit höchftens 615 p. % Steigung ift’aber anf Geneh- 
migumg der DObrigfeif hin von den befveffenden Gemeinden be- 
fchloffen worden. Bis dahin fehaltere der Gr. Narh uber das 
Strafenwefen mif größter Willfihe,, befahl Straßenbauten 
einzig anf Koften der Gemeinden und frug zue Unterhaltung 
Der wenigften Sfeaßen gehörig bei, und Diefee Maugel an 
Gleichförmigfeit und an umfaffender planmäßiger Leitung des 
Sfeafenmwefens ıft dem Lande fehr nachtheilig. 


Snnerehoden haf nur die ıımfer 7 genannte Landftraße, 
die von Gais nach Urnäfd) ducch das Land zieht und aus dem 
Weggeld Leicht befteitten werden Fann, eine Communifafions- 
Strafe nach Stechlenegg, die zum Theil aus der Straßenbau: 
Faffe unferhalten werden muß, und einige Fleinere Straßen, 
welche die Gemeinden und Guterbefiger zu beforgen haben. 


Affefuranzen. 


Nah dem Brande an der Barhftrafe in -Herifan, 1812, 
Fam die Einführung einer Häauferaffefuranz in ANußerchoden zur: 
erft öffentlich zuc Sprache. Die Obrigfeit faßte den Plan zu 
ihrer Eimführung, nachdem fie aber, von umneichfigen Princi- 

pien ausgehend, die Sache 8 Jahre herumgezogen bafte, gab 
fie diefelde auf 9). 1823 fuchfen nun einige Partifularen von 
Speicher eine gegenfeifige Privat-Affefnranzanftalt zu geiinden, 
wobei das Berbältniß der Fenersgefahbr als Mafßftab für Die 
Aaabperneifefot und die Stiftung eines Sicherungsfondes durch 
orfihuß- oder Bürgfihaftsfcheine vorgeschlagen wurde. Diefer 
Untvag fand vielen Beifall und-der Plan Fonnfe fogleic, aus- 
geführt werden. Im erften Berficherungsiahe fanden fich in- 
deffen ne 113 Theilhaber, feitdem aber ift ihre Anzahl allmas 
tig auf 2211 angewachfen. Diefe haben nach Tester Nechnung 
3863 Gebäude in einem Schäsungswerth von 3,296,780 fl. ver: 
fihert, befigen einen Gicheeungsfond von 104,840 fl, und ein 
Capital von 34,018 fl. AL fr. Diefe Anftalt erfreut fich fort 
während des glücklichen Gedeihens und hatte feif ihrer GStif- 
tung verhältnigmäßig fehe wenige Brandfchäden zu Deden; 
He Gemeinden nahmen daran Theil, ausgenommen Walzen: 
Haufen, welches feiner örklichen VBerhältniffe wegen borzog, eine 
eigene Affefuranzanftalt zw errichten, wobei ebenfalls miftelft 
sährlicher Beiträge ein Fond geftiffee wurde, welcher fi in 
fbönem Wachsthume befindef. Noch nehmen aber nicht alle 
Freunde der Affefuranzen Antheil an- Diefen Anftalten. Matt 
hen gewähren fie nichf Die genügende Sicherheit, oder fie fu 





* S. appenz, Monatsbl. 1826, S. 46. 
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den die Zaren von L— Sf. des'Sahres zu bach, weil nicht 
ehörig bedacht wird, daß. wenn, einmal, der Affefuvanzfond 
far getug ift, Die Beiträge aufhören, die Verficherung aber 
dennoc, fortdauert. . Anh werden nicht alle Gebäude in jene 
Anftalten aufgenommen , namentlich Feine ‚Spinneveien, Blei 
chen mit einem Wafchhans, Hafnereien mit einem Brennofen, 
Zröfnehänfer, Appretmven und  Waarenbrennereien.. Daher 
finden ficy noc) manche Gebäude, namentlich in Herifau, im 
auswärtigen Affefnranzen eingefchriebens doch mindert fich ihre 
Bahluzırfehens von Saherzu Sahr. Die MWoplthäfigfeif der 
Drandverfiherungen erhellt iu. as Daraus, Daf nach einer im 
appenz. Monatsbl. Sjenner 1829 enthaltenen DBereihnung in 
einem SZahrhundert, von 1728 — 1828, 189 Hanfer und 64 Ne- 
beugebäude abbrannfen, fomif von 32 Wohnungen wenigfteng 
eine. 


Die fhmweizerifhe Mobiliarverfihernngsanftalt 
findet auch große Theilnahme im, Lande, ınd es befrug Die 
verficherte Summe an Waaren und Mobilien 1833 fihon 
4,182,300 Schweizer: Iranfen. Bis Dahin war fie ohne Nach 
theil für die öffentliche Sicherheit, woriber man wegen zu 
hoher Tarafion der verficherten Gegenftände anderwärts Kla- 
gen bernahm. Die Obrigkeit ift übrigens bemühf Diefem Lebel. 
frand duch Verificafion der Schäßung von Seite Der Gemeinde 
borfteher vorzubeugen und bedrohfe Diejenigen, welche fich Ddie- 
fer Maßregel niche unterziehen würden, in borfommenden Tale 
mit Entziehung ihres Schußes. Da aber viele Antheilhaber 
Des Iebtern, im DVerkvanen auf die Nedlichfeit Der Affefuranz- 
Berwaltung felbft nicht zu bedurfen glaußen, fo haf Diefe 
Mafregel nicht den gewünfchfen Erfolg, und gerathener wäre 
ed allerdings bei der Verwaltung darauf hinzumwirfen, daß fie 
die Schägung felbt durch ihre Agenten gehörig confrolliren 
faffe. An der Gofha’fchen Lebenswerficherungs » Anftalf , finder 
fid) auch, efwelche,, Doch nur geringe Theilnahme. 


Sumerehoden befist: Feine, eigene Affefuranz. Manche 
Bewohner von Appenzell hätten fich gerne zufranensvoll an die 
außerchodifihe Privafaffefuranz angefchloffen; allein ans Furcht 
vor Eollifionen mit Dorkigen Behörden wurden Diesfällige Wün: 
fche, mehrfeifigev Unterffügung ungeachtet, nicht entfprochen ; 
daher mußten fie fh an auswärtige Affefuranzen wenden. mn 
diefe find nun efwa die Hälfte der Haufen im Fleden Apperm 
‚gell verficherf, außer demfelben aber nur wenige. An der Mos 
biliar-Verfiherung finder fih nur geringe Theilnahme, Ein 
von Antheilhabern gewählter Agent beforge beide Verficherungss 
Anfatten. jig 


Erfparungdanftalten. 


Diefe: Famen erft nach) den Hungerjahren in Nufnahme, 
Sn Speicher: wurde eine folche 1819 von. Landshanptmann 
Buberbühler und Haupfmanı G. Leonhard Schläpfee  geftifter, 
in welcher 409 Antheilhaber am Ende des Sahres 1833 ein 
Guthaben von 27,490 fl. 55 Er. .befaßen. Zeogen folgte dem 
Beifpiele auf Antrieb Landammann  BZellwegers, 18215 eine 
Sefellfchaft beforgte die Direftion, welhe nachwäarts die Vor 
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fteher. übernahmen. Nach der lebten Rechnung befiken dafelbft 
408 Antbeilhaber 15,943-fl. 25 Er. Bühler und Heiden grin- 
defen 4824, Herifan 1825 Eriparnißfaffen. In Buhler befas 
gen 1833 72 Antheilhaber 2817 fl. 43 fr., in Herifau zu Ende 
183% 627 Theilhaber 39,944 fl. Bu Er.  Sedelmeifter Meier hat 
fir Die Arbeiter in feiner Sabrif noch eine befondere Spar- 
faffe gebildet. In Wald wurde eine foldye 1829 vom Pfarrer 
Birchler errichfet, welche 4833 132 Theilhaber und einen Fond 
‚bon 3008 fl. 54 Er. befaß. Bor einigen Sahren entfrand auch 
eine in Teufen. Gm Den Gemeinden NRenti nd Gaide mwur- 
den fie endlich voriges Jahre Durch die Bemühungen ber 
Drtö-Pfarver eingeführt. Diefe Sparfaffen ftehen unter obrig: 
Feitlihem Schuße, find aber fire fih unabhängige DPrivatanftal- 
ten, werden ımtenfgeldlich befürget und fo eingerichtet, wie 88 
Die Drtsperhältniffe erfordern. Darum weichen fie in ihren 
Stafıten in unmwefenflichen Dingen von einander ab, ‚Sie er: 
freuen fich unter der Garantie wehlthäfiger, vermöglicher, ein: 
fiihtsvoller Männer eines gludlihen Forfganges. In Hund» 
wpnl geundefe der fritbere Pfarrer Meyer auch eine Sparfaffe, 
die aber bald wieder einging, da für Die Anlegung der Gelder 
Miemand die, erforderliche Garantie übernehmen wollte. Ein 
ähnliches Schidfal hafte Die von Friedrich Preifig errichtete 
Sparfaffe in Schönengrumd, fie ging. wieder ein, als Dderfelbe 
nach Bühler gezogen war. Möchten. diefe wohlthäfigen Aı- 
ftalten hier wie überall eingeführt werden, ivn.e8 an felbigeit 
aod) mangelt. An der Wirtwen-, Waifen- und Altersfaffe in 
St. Gallen nehmen auc, viele Derfonen Antheil, Der Prebi- 
ger Wittwenfaffe wurde G. 102 fchon gedacht. 


Su Innerchoden, wo weife Sparfamfeif am meiften 
Noth ehäte, biuhen Feine folhe Anftalten, und an auswärtigen 
wird wenig Theil genommen. 


Sinvanzwefen. 


Der Kanton Appenzell hat Feine Schulden, aber auch nur 
ein geringes Vermögen. Jahrhunderte hatte er mif der Ablö- 
fung der Fendallaften zır Fampfenz Ddazıı waren ihm die Mili- 
tär:Capifulationen mit auswärtigen Mächten befonders behilf- 
lich, welche 3. B. im Sahr 1535 8566 .fl., 1554 2188 fl. ein- 
frugen, nnd auf die männliche Einwohnerfihaft ausgerheilt 
soneden. Als jene Laften mit Ablöfung des Todesfalls 1556 
alle gehoben waren, wurde der Borfihlag an Einfinften des 
Staates zur Bildung einer Kaffe verivendef und ohne Erbe: 
bung von Sfeuven wuchs Ddiefe in Außerchoden bis zur Nebo- 
fution auf eine Summe von 192,318 fl. NR. W. an. Sin die: 
fer Epoche wurde der Kanton Appenzell dem Kanton Gäntis 
einderleibf, das Staafsguf an Die gemeinfame Kantonsfaffe 
abgegeben und Durch Eoftipielige Verwaltung, anferordentliche 
Einguartierungen , Erefntionen ımd Kriegsftenren ganz aufge 
zehrk. Seitdem ıft durch weife Sparfamfeit und Verhängung 
fchwerer Geldftcafen bei Vergehen die Staatsfafle fchon wiederauf 
eine Summe von 165,000 fl. .geftiegen. "Die Staafseinfünfte 
fließen aus den Ehegerichi8+, Niederlafungs-, Patents und 
Laudeechfgebühren, den Bußen, dem Salzverfauf, dem Ertrag 
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einer Heimath im Gfeld, einer Waldung im Aft, von einigen 
Zolfftätten, den. Zinfen von den Kapitalien und Direften Were 
mögensfteuernm. Zur Beforgung des FTinanziwefens erwählt die 
Landsgemeinde einen. Sedelmeifter Dyr» und einen hinter der 
Sirter, welche Beide die Einfünfte fo zu verwenden haben, 
wie 5 vom Gr. Nathe, der darüber die Konfeolle führe, vom 
en Landrathe oder von der Landsgemeinde borgefchrigs 
en wird, 

Bor der Nevolufion fanden Feine Zoltftätten und Landes. 
ftenern ftatt. Die Übrigen genannten Einfunfte genügten zur 
Beftreifung der gewöhnlichen, geringen Bedücfniffe. Durch 
Einbuße der Staatsfaffe, und vermehrte Auslagen für das 
Militärweien, Bridfen: und Straßenbanfen, Tagfakımgen, 
Ratheverfammlungen und Kommifionen, das Yuflize, Polizeie 
und Griminalwefen, die Kanzleigefchäfte und Schulen wurden 
aber nachher Bermögensftenern nothig. Der Gr. Rath befchloß 
dDiefe eigenmächtig, nach Bedivfniffen , hielt ihre Verwendung 
geheim und begmügfe fiih an der Landögemeinde in einer Lite 
frage zu bezeugen, daß vichfige Nechnung abgelegt worden fey. 
Sm Sabre 1822 brach Landammann Derkli der Deffentlichfeis 
der Rechnung die Bahn, indem er bor der Landsgemeinde ers 
Flärfe: „daß es jedem ehrenfeften Landmanne freiftehe, die 
Nechnung auf der Kanzler in er einzufeben.“ Sm Sabe 
4827 fing man an die Sahresrechnung durch den Driud ber 
fanne zu machen; Diefe lobliche Anordnung ift feifdem forfges 
feste und duch die. neue Verfaffung zum Gefeb erhoben worte 
den (f. Ark. 4). Skenern und Abgaben werden bon dem ziveis 
fahen Landrathe decrekiek, und betragen umferer pafriarchalis 
fhen Einrichtungen ungeachtet gewöhnlich 2 — FE fl. vom 1000 
nach dem Stenerfuß, bei welchen aber das Vermögen mr zur 
Hälfte und-hänfiger nocd blos zu einem Driftheil des effeffiven 
Merthes angefege wird, Daza Fommen noch die Gemeindsabe 
gaben, file die Kicchen, Schulen, Armen, die Straßen, Polizei 
und Löfchanftalten,. Schiefffatten 2c., fo Daß Die Gefammtfunme 
der Abgaben fich nicht felten, zumal bei Kriegszeiten, VBerdienfte 
lofigfeit und Thenrung, auf 0 —AFfl. vom Taufend beläuft. 
Der Grund diefer bedentenden Auslagen Kegf vornehmlich im 
dem bisherigen Mangel an guten Schul» und andern gemein - 
nüsigen Anftalten, wozi das Bedirfniß erft vege geworden ift 
und num bedenfende Opfer gebracht werden muffen. Im Den 
Gemeinden liege die Erhebimg von Steuern in den Befugniflen 
Der Vorfteher; doch müflen fie fih hiezu von den Kiechbören 
bevollmächfigen laffen und Hffentlihe Nechnung ablegen, wie 
S. 444 bemerkt wurde. Zu dem dafelbft genannten Einfinfter 
der Gemeinden Fommen noch Niederlaffungs« und Marffge- 
bühren, der Erfrag bon Liegenfichaften und Waldungen, der 
Ausfauf von Pflegichaften oder Verwaltungsftellen, 3. B. vom 
Binseinzuge, bon der Waifenpflege u. dal. Bormald fonnte 
man fich felbft von der Gemeindrathöftelle Tosfaufen, was aber 
gegeniwärfig Faum mehr der Fall feyn Durffe, Auf den Steuer- 
vodel wird jedermann geftellt, der ein Vermögen von 200 fl. 
und darlber befist. Die Landesftenern werden bon den Ge 
meinden feit 1830 nach folgendem Keparfitionsfuße befteiften: 
Urnäfch zahlt am Gulden LKyenzer 2 De 14 8, 
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2 ah Re ie 1 8., Sundwypl 3 9., Stein 2 K., Schö- 
mengeund 59%, Maldftart A 9, ZTenfen ER:T79,, Bühler 
28., Speicher, 8 R. 2:9. ,: Zeug en 6:8.,3:9., Rehtobel IR. 
19, Wald 6 9., Grub 1 R., Seiden ER; Molfhalden L:R. 
4.9., Rußenberg 18.2 I, Dalzenhaufen 18.39., Renft 
49, Saas ua R., zufarmen HR ELEN Die lebte ah» 
vesrechnung vom 15. April 1834 gab folgende Nefultate : 


Ausgaben. 

Zagfabungsfoften . . « ER er BB ER 
SEO ageRaelune und Neu- und Alt- Häche ea ZU RL 

Große Käthe... .. Duke Eher me RO ZUTE 5 — 
BIO AD la a are ae a ya 
Eapitel und Ehegeriht ... » - EN ee ET ae DR 
DE TORBABU De na ee ae m. au 
Kommiffiouen, Konferenzen SER wre BA rn Digg 
Ssuflize and Polizeiwefen cu 2 0. a re ER 6 
Kanzlei: Drudffoften und Por 2... ..+ 887 mh m 
TUBDOBTONEN 3. ea ae re 90 u As, 


Steuern an Die veformirte Kicche zu Buzern, dad 
Hofpital auf dem Grimfel u. die Waldenfer 107 „ AA „ 


Provifign wegen Einzug von Bufen ..... Erle dh 
Shjulwefen, Koften wegen den Geminar, Dr 
mien an Schulehrev a ae ir ey 
Bricdenban und Aepacafur am Ratbhaus .. 1462 „ 56 „ 
Steafensvefen . a ne bad. EU, 
Fachkivefen, Sandfarben a Alu 
Militärwefen, Sold, Einquarficung, Zeughaus 06273 „ 47 „ 
Unterffüßung der Sandfaffen a Ks 1 
Berfihiedenes KEN BEI IR.» einem Ssnbalis 
Ben aen FERBRÄETEN EP NEE 366 u — 
25324 fl. 10 Pr. 
Einnahme. 
Zinfe von Kapifalien . 2»... 8236 fl. 57 Ee.. 
Bon: Liegenkhaften 212... "....7208 2.3.5 
DRAN EN al ses 3100 „.S4 „ 
Ehegerichtsgebüßren ER I NM „4. se. 
Aus dem Salzfoud : u...2...% 4000 „ u. 
Niederlaffungs » umd Hafanigen 
Biden. nen RR 


DBeifräge für das Seminar... 16. A 
Vergütung dom. eidsg. Kriege: 


Ffommiffatiet . . AB. 3L.3s: 
Nüderftattungen , Landredirge: 

bühneen, Holgperfauf 2... IE. DE m 
Berfaufte Gegenftinde aus dem 

DUDEN 





. 19556. 33. 
Küdftand . 2. 5766. 47 Fr. 
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Diefer m wurde durch eine Bermögenöftenen von 45,000-fl. ger 
det und es blieb mit dem Saldo ber vorjährigen Rechnung 
in Kaffe 16,952 fl. 50 fr. 


Hunerrhoden hat efiva 66,000 fl. Staafsvermögen, da» 
zu noch viele Öemeinweiden, Wal dungen und Alpen, welche 
verfteuerk, verpachfet oder auf andere Weife einträgliih gemad)t 
' werden. Serner befißt e6 ähnlihe Einfünfte wie Außerrhoden 
und dazı nad) zwei Scauenflöfter, auf lebterem Territorium 
Die zwar wenig eintragen, Doc efwas mehr als früher, feif 
den fremden Novizen ein Eintrirtögeld angefest wurde. Dig 
Finanzen beriwaltet ein von Der Landsgemeinde hiezu LS 
Sedelmeifter, öffentliche Rechnung finder aber nicht. flatt. Wenn 
Kucdfande in der Staatsfaffe vorhanden find, fo werben fie 
Durch DBodenftenern gededt, welbhe vom Gr. Rath Decretirk 
und von den Hanpkleuten in den berfchiedenen Nhoden einge 
frieben werden, Wie der Staat, fo haben auch Die verfchiedes 
nen Pfarreien ihre Befikimgen. Die NAhoden Schiwendi und 
Meuti befigen die meiften Waldungen, Die Niefenbacherrhod die 
wenigften. Die Beforgung ımd Benußung Derfelben liegt dem 
Bauamte ob. Die Lehneerhod haf am meiften Gemeiimwerf, 
Das zu Pflanzungen bon Feldfriichten angebauf iwird. Gol (che 

Dflanzungen finden fih) im Niefli zunächft bei Appenzell, wek 
bes Walther Kiichimeifter 1493 zu Gunften der Armen ais 
Faufte und feit der Thenenng bon 1817 guf bebanf wurde (5. 
65): im Mendli, in Schwendi, Meftlen und Ris 
denbach. 


Salzregale. Den meiften finanziellen Rovtheil von 
allen Stantseinfünffen bildet das Salzvegale. Es ift beinahe 
die einzige indirekte Abgabe Die bei ums fraktfindek. Sn freie 
heften Zeiten bezog man das Galz von Sf. Gallen. 1667 
nahm das Laud Theil an Derkrägen mif andern Ständen für 
ballifches Salz. 4697 wurde mit Defterreich ein Vertrag für 
den Bezug von 400 Taf Salz abgeiihloffen , das jährlich in 
Altfladten A und fir June und Auferchoden veparfirt 
wird. 41757 fchloß Teßteres mit Bayern noch einen befondern. 
Derfrag, ber ebenfalls noch in Kraft befteht, nach) welchem g8* 
genmärfig des Jahıs 1300 Faß bezogen werden. Scuher wurde 
die Salzrechnung geheim gehalten, fei£ 1827 aber wird fie Dem 
Gr. Nath mifgetheilt und Öffentlich befannt gemacht. Der 
Oalzfond der gegenwärtig ans 36,897 fl. beftehf,. wird von, einem 
Salgverwalter und zimei Salsfaftoren beforgt,, Die dafur feie 
4830 gehörige Burgfchaft zu feiften und. den jährlichen Erfrag: 
in den Landfedel zu legen: haben ®). 


Bundesbeifräge. Sm die eidögendffifche Eenfral:Kafe 
besahlt der Kanton Appenzell den S6ften Theil, oder an Die 
Summe von 539,275 FSranfeı, 9220 Tranfen, und zwar ARD 
thoden 7720 und Sinmerchoden 1500 Franken. 


Befoldungen. Diefe find durch ihre, Geringfügigteit 
bemerfenswerth. In Auferchoden haf nämlich der regig- 
rende Landammann einen Sahrgehalt von 100 fl., der Pan; 


*) ©. hierlibes Walfers Ehronif, Alter Th, ©. 134. 
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nerhere bon 50 fl., der Staffhalter und Sedelmeifter haben 
15 fl., die übrigen Beamten 5 fl. Die Taggelder bei Narbe: 
herhandlungen und Kommiffiouen variven zwifihen 2—2 fl. 42 Er. 
die Standesboten. erhalten nebft ihren Auslagen 2 fl. 42 Er. 
des Tages. DBeflere Befoldung haben Die Staafsdiener, näm: 
lich der Natdfchreiber 800. fl., der Landfchreiber 900- fl., der 
Landweibel 850 fl., der Landläufer A400 fl., manche Nebenver- 
dienfte umgerechnet. Der Gemeindrath hält feine sungen 
unenfgelich, aufer in Heiden, wo zu Diefem Behufe *.e Zinfe 
von einen Kapital von 10,000 fl.,. welches Sedelmeifter Tobler 
vermachte, berivender werden Fönnen. 


Sn Innerrhoden bhaf der regierende Landammann ei: 
nen Gehalt von 35 fl., Der Pannerherr, Statthalter und Lands: 
hauptmann haben 11 fl. 42 Fr., der Landsfähneich, Zeugberr 
und NReichsvogt 5 fl. 42 Fr., ein Dollmerfch bat IL fl Bei 
often Rathsfisungen erhält der Landammann 1 fl. die übrigen 
Mitglieder erhalten nur 30 Fr. Bei einer Kommiffion bezieht 
jedes Mitglied A Er., der Prafident das Doppelfe. Die Be: 
amfen und Fleinen Nathöglieder der ziwei vermöglichern Aho- 
den Rıufi und Lehn bezogen feif mehr als 100 Sahren noch 
5—7fl. aus dem Rhodfedel: 183% aber bob erfiere Ahode 
diefe Srafifikation auf. Einfräglidhe Stellen in Sirnerchsden 
find die des Landweibels, Landfihreibers, Salzfaftors, Des 
Kivchen: und Armenpflegers und darum find Diefe Stellen und 
Armter auch fehr gefinhe, 


Hppothefarwefen. 


Eine eigene Bewanduiß haf es mif außerrhodifhen Pfand: 
Briefen oder Zedeln. Der größte Theil der Güfer ift nämlich 
Sppothefiet, die Zedel find aber nicht auffindbar, wie überall 
anderwärts. Der Landmann wohnt auf feinem verpfändeten 
Gute frei und unabhängig, wenn er nıe die Zinfe nach Land: 
verht entrichtet 5 es ift fein rechrmäßiges Eigenthbum. Er fann 
damit fihalten nach Belieben, fo lange der Zedel nicht zu fehr 
gefihwächt wird. DBerfauft er fein Guf, fo gebe feine Vers 
pflühtung auf den Käufer fiber. Auch muß es fich der Zedel- 
Kreeditor gefallen Lafer, wenn ihm der Debifor das Kapital 
auffünder und zurhd bezahlt, fobald e5 aus eigenen Mitteln 
gefihehen Fan. Will aber der Kredifor feinen Zedel zu Geld 
machen, fo muf er denfelben verfaufen. Man £reibf damit 
Handel, wie mit Staatspapieren, und ihre Werth fteigf und 
falle nach) Umftänden. Manche Lenfe machen fid, das Zedeltra- 
gen zu einem einfräglichen Gefchäfte. Fur Zedel, die ledig, 
guf und zweifach find, d. b. folhe, wo das Unferpfand dem 
dreifachen Werthe des verficherfen Geldes gleichfomme, zahlt 
man in berdienftpolfen Zeiten oft 14% Ueberfchuß, während 
fie bei Driikenden Zeiten unter ihren Nominalwertb hberabfinfen 
Fönnen, fo wie zweifache und einfache Zedel obrigfeitlüher Ver: 
bore vom Sahre 1769 ungeachter um 90 fl. und felbfi um SO fl. 
gerfauft wurden. Zu dem Weberfchuß, der anf landrechtliche Ze- 
del gegeben wird, Fommen noch ziver eidftändige Zinfe, die 
auf dem Kapital liegen bleiben und nichf verzinfer, aber beim 
Verfauf zum Kaufpreis gefchlagen werden. Der Binsfuß ift 
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nach Landrecht 5%, ed wird aber davon immer %,% Ras 
bart gemaxht. , Anderfeits if der Kreditor in feinen NRehten 
auch gu£ gefchußt, und er Fann fich wegen dem zu beziehenden 
Zins fchon vor der Verfallszeit ducch Schäßung der Heuernte 
ficher ftelfen, was für den Schuldner freilich fehr dendfend if. 
Unfere Landzedel werden von den Landleufen in der Kegel 
allen andern vorgezogen; fihon darım Eommen fie nicht Leicht 
in andere Hande; fie find aber and) wegen dem eigenthlimlie 
dyen Sppothefarwefen nirgends begehrt. ES wurde ibrigens 
von jeher großer Werth darauf gefebt, daf Grund und Boden 
nicht anderwärfs verfihulder feyen, Daher verordnere Die Obrige 
Feit im Sahr 1629, „daß fein Ader, Wies, Werd, Alp, Wal 
dung, Wein, Baum» und Kraufgarfen, Haus, Scheune, 
Speicher, Schillinggeld und Schulden, was jährlich Zins und 
Mugen bringe und Sahr und Tag Zins gewwonnen haf, außer 
das Land weder verfauff, berfest, verpfändee noch verfaufche 
werden möge, bei Strafe dev Ungulkigfeit des gefihehenen und 
angemeffener Buße. * 


Es giebt fehr verfihiedene Nefen von Zedeln, man zählt 
deren efiva 30 Arten auf %). Am älfeften find die N 
geldbriefe; Ddiefe waren vom Jahr 1431 — 1629 gebräuchlich. 
4630 wirede das Schillinggeld abgefibafft, und die wohlthätige 
Drdunng im Hypothefarwefen eingeführe, welche die Grundlage 
des jeßigen bildet und unfern Bedurfniffen, Geldmitteln und 
Handelöverhältniffen angemeffen if. Die nachher in Gebrauch 
gekommenen Zedel find folgende: a. Zn Bezug auf das Uns 
ferpfand, Boden-, Haus-, Berg:, Weinzedel, folche mit dop> 
peltem Unterpfand, Zedelanszuge und Abfchriften. b. Nach 
dem Bedirfnif des Debitgren: willige Zedel und Noth= gdeu 
Sirfabzedel, die anfatt der Schillinggeldbriefe gemacht wur» 
den. c. Nach ihrem Werther: Ledig, gut und zweifache Bedel 
die dreifachen Wert) und bei Auffällen die beften Rechte has 
ben; Stodzedel, die einzig auf die ganze Heimath laufen, guf 
und zweifache Zedel, einfache Zedel, wofür lauf Verordnung 
von 1743 auch gehörige Sicherheit gegeben werden mußte; 
Sadzedel, Schwanzzedel (Ueberbefferung) , Gttiltenzedel, flies 
gende Zedel (Diefe werden jedoch nur in Imnerrhoden aufge: 
ftellt). d. Nad) der Dualitäf des Biürgen: Haupfmanngzes 
del; diefe werden ebenfalls nur von Daupklenfen in Sunerrhor 
den aufgeftelll. e. Nach ihrem Iwede: Widerlegbriefe zur Gi« 
cherung des Sranengufes, Werficherungszedel, Leibdingzedel. 
f, Nach der Auslösbarfeit: Handwechfel, (die wegen Mife 
branch 1783 befihranft wurden), Termin, abzinfige-, unabe 
Lösfiche-, hinterfchriebene Zedel. g. Nach ihrer Gültigkeit : 
verbotene, abgelöste, umgefiegelte, und Doppelzedel, alles 3er 
del, die nicht volle. Sültigfeit haben. 

Sn feiihern Zeiten durfte ein jeder, der fchreiben Fonnfe, 
Zedelanffegen und fiegeln laffen; von 1629 an durfte das Gie- 
gelm nur dann ftatf haben, werm die Borfteher Den Zedel bex 
willigeen. Der Landweibel erhielt dadurch eine Quelle von 
Einfunften; Daher er 500 fl. Burgfchaft ftellen mußte. Auch 


| ” S. Schäfer in feinen Materialien, II. Band ©. 201, 


dem Landfchreiber fließen fie Ausfertigung det Zebel bot der 
Gitter Gebuhren zu. Hinter der Gitter fertigen die Schreiber 
in DHerifan, Urnäfihb und Hundioyl die Zedel aus und die DBe- 
omten fiegeln, was ohne Diweifel noch von dem echte der 
SHteichslandlein, eigene Siegel zu führen, herfommt. Wegen 
. öfternn Bereng mit Zedel-KRopien wurde 1673 werordnek: Daß 
nic Die Gemeindfchteibee Zedel auffeben follen. Zugleich wurde 
eine allgemeine, jeßt nod) gültige, Zedelfoem aufgeftelft. Nach 
diefer heißt es umfer anderm, daß mas die Hedel ablöfen moge; 
und fo war 8 auch früher der Fall. Da aber die Obrigfeit 
wegen Nemuth der Zinslenfe bei Thencung md gewinnlofen 
Zeiten Schonwng und Nachfiht gegen jene empfahl uud 1713 
die Auffundigung des Kapitals auf NMorbfälle befchranfte, fo 
ift Diefelbe nun vollig außer Uebung gefommen. Diefer Bor» 
theile ungeachtet find die Bauern damit oftmals unzufrieden 
und mehr als einmal fohon wurde der Verfiih gemacht, den 
Zinsfuß herabzufegen. Diefes gefchah in Anferrhoden namente 
lich 1743, da die Urheber geheimer Zufammenfunfte abgeftcaft 
wurden; in Sunerrhoden 1761, da einige Subjefte diefen Ge= 
genftand anf gefeßwidrige Aeife an die Landsgemeinde brachs 
fen und Dafıte crimmell beftraft wurden. 1832 und 1833 wie 
Derholten fich bei Anlaß der Gefeses-Nevifion die Bewegungen 
zue Decabfesung des Zinsfußes, fie fanden aber beim Lande 
yolfe zu wenig Iheilnabme, da diefes im allgemeinen uber die 
Begriffe von mein und dein ziemlih aufgeflärt und gegenfel« 


fige Bertväge heilig zu halten gewohnt if, 
Rriegswefen 


Sn Außererhoden befeht der zweifache Landrafh die Höhen 
ren md niederen Militärftellen. Es gefchieht auf den Vor 
schlag der Milttärfommiffion, welcher die befondere- Berafhung 
und Leifung der Meilitärangelegenheit ubertcagen tft; oft mehr 
nach Anfehen, Gift und Lofalintereffe, als nach Berdienft und 
Gefchielichfeit. Mufterungen, Eingquartierungen, Uebungslager, 
Auszüge. werden vom Gr. Nath angesrdnet. In Teogen und 
Hevifau finden fih gehörig ausgeruftefe Zenghänfer; an [eb 
ferm Orte muß e8 wegen Baufülligfeit nächftens von Grund aug 
ven aufgeführte werden. Ein Hebelftand ift es, Daß den fiichfig» 
ften Offizieren nach Berfluß der gemwöhnluhen Dienftiahre zu 
feicht ihre Entlaffıng gegeben wird, woduch ihre Stellen nur 
zu off mif unerfahrnen Leuten befeßt werden miffen. Seder 
Zandmann war im Nothfall von iehee Soldaf und das ift jebf 
noch der Fall; nur Beamte und Staafsdiener, Geiftlrche und 
Schulfehrer, Hanptleute und Gemeindfchreiber, anerfannte 
Aerzte ımd Ehirnrgen, wenn fie nicht beim Stabe angeftellf 
werden Fonnen, Gebrechlihe und ehrlos erklärte fird Davon 
ausgenommen. Auch find alle im Lande wohnenden Schweis 
zer Dienftpflichtig. Die Dienftpflichfigfeit währt vom 19. bi 
Bun 50. Jahre. Das eidsgenöflifche Bundesfontingent befrägt 

72 Mann, und beftehbft aus 617 Mann Feichter Infanterie, 
400 Scharffnigen, dem Bataillonsftab von 18 Mann nnd einem 
Zrainperfonale von 37 Mann. Golkher Kontingente finden fid) 
3, Dazu. Fomme noch) die Neferpe, aus weiber im Nofhfal nos) 
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ein Kontingent gebildet werden Fan, und die Landwehr. In 
die 3 erften Auszüge ziehe man die fauglichfte Wrannfchaft von 
20 — 36 Sahren, und zwar in den erften Die jüngfte, was nicht 
zu rühmen ift, weil Diefe Lente zum Theil noch niche ausge 
warhfen und zu fihwach find, um Kriegsftcapazen auszuhalten, 
Sin die Neferbe werden Die flüichfigen Männer von 36 — Ad 
Sahren, in die. Landiwehr, die bon Ad — 50 Yahren gefteit, 
Hede Gemeinde giebt zu diefem Militäreorps einen. ihrer De: 
völferung.angemneffenen Antheil. Jeden Schhling finder zu Dies 
fem Ende eine neue Eintheilung der Kompagnien flatt uud e8 
wird ducch eigene Ererziermeifter file die ausgehobene Nantes 
fhaft von 49 — 21 Sehen ein Ererzierenis eröffnet. Wegen 
Sleichförmigfeit im. Ererzitium werden dann gewöhnlich ah 
die Ererziecmeifter und Offiziere auf einige Tage zufammen» 
gezogen. Daffelbe gefihiehf mit Tamburen und Dfeifer, Tcom: 
petern und Waldhorniften. Alle dienftpflichfige Mannfchaff 
muß fi) auf eigene Koften equipiren, nic Unpermöglichen ift 
man dabei begulflich. Bei einem Ausmarfch wird fie danıı mit 
ordonnanzmäfigen Flinten, Stugern, Dafeontafhen, Rugelzie- 
hern, Haberfüden, Kaputescken und teinenen PDanfalons aus 
den Zeughänfern verfehen. Bormals war die Eriegerifche Manns 
Schaft in Rotten eingetheilt. Um die Seit des FSreiheitsfampfes 
waren Derfelben 65 8 bermehrfe fiih allmalig ihre Zahl mif 
den Gemeinden, Deren jede bid zur Deit Der Sebolufion ihe 
Rriegswefen felbft Teitere und abgefonderfe Ererzierubung und 
Muferungen anftellte. Es beftanden damals auch in mehreren 
Gemeinden Keiterfompagnien. Diefe wurden fchon 14651 von 
Dee Obrigkeit angeordnet, feafen aber erft 1736 ins Reben, 
und bis zum Sabre 1815 fand fi) eine folche Kompagnie vor» 
und eine hinfer der Gifter, die ihre Stallmeilter und Reitfehtte 
len zu Teogen und Herifau haften. An legterm Drkfand fid) einft 
and) ein von Node. Grob (SG. 96) errichfetes anfehnliches Arkile 
lerie-Corps, das aber nur von 1796 bis zur Nevolufion beftand, 

Sn Sunecrhoden beftellt der Gr. Rath die Militärftele 
Ten und der Kriegsrath ordnet die milifärifchen Angelegenbei- 
ten. Gefvöhnlich herrfcht darin große Unrhätigfeif, und nuv 
- bei bevorftebenden eidsgenöflifchen Snfpeftionen und Ausziigen 
wird Die erforderliche Mannfchaft fchnell zufanımengezogen, fleie 
fig ererziet, mit Waffen und Kleidung unentgeldlich verfehen 
um fich anftandig präfenfiren zu Fonnen. Dadurch gewiunf e8 
wirklich das Anfehen, als hätfe Snnerchoden ein gevrdnefes 
Milirärivefen und feine Mannfchaft lets marfchferfig; allein 
das iff alles nm Schein; denn mußfe oder follte einmal nur das 
erfte Bundesfontingent plößlich ins Feld vıiden, fo wäre Die 
Mannfchaft weder gehörig vrganifire noch unterrichtef. Einen 
weientlihen Borzug vor Nuferchoden haf es übrigens in Der 
bedeufenden Sahl gedienter Militare. Der erfie Bundesause 
zug vom Sunerrhöden beftehf aus 200 Mann Infanterie, welche 
mit 3 andern Kantonen ein Patfaillon bilder; einen Bataillonse 
ftab Hat es feinen, und außer den Scharffchüten aud) Feine andern 
Kriegscorps. In Appenzelt finder fi ein gehörig garnictes 
‚Zeughaus, Das von einem Beamten, dem Zeugheren, verfeben 
wird. Im ubeigen weichen Diesmilifärifchen Einrichtungen von 
Denen Auferchodend wenig. ab. ; 
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Gefesbüdher 


Das Hanpfgefebbuch des Landes ift unfer dem Namen 
Zandbuch (S. 127) bekannt. Es wurde 1585 fiir den ganzem: 
Rantfon verfaßt, und wahrfiheinfich eine Sammlung früherer 
Gefege dazır benust, da man damals darüber vathichlagre, ob 
man die beffehenden Gefese beibehalten oder verändern wolle, 
Seither hat das Gefesbuch wenig Veränderungen erlitten, fo» 
mie wird Flat, Daß 85 gegenwärfigen Bedurfniffen wicht mehr 
Geniige leiftet, und zumal für Außerrhoden eine vollftändige 
Kevifion nothmendig geworden if. Das bisherige Gefesbuh 
enthält viel obfoleres, 3. DB. uber Die Befesung der eingegane 
genen Landvogtei (Art. 1), das Schußgeld für längft ausge: 
reisteke wilde Thtere (Ark. 185), die Unferfingung ausgefior- 
bener Sonderfiechen (Ark. 188), die Kriegszüige mac vergans 
genen Verhältniffen (Ark. 15 und 189), viel Widerfpreihendes 
in Bezug auf das Beriährungsreht (Ark. 33), die Angen- 
fiheine Ort. 34), die Garantie für verfauftes Vieh Art. 43), 
engherzige Anordnungen gegen Ausländer in Handels», An 
Faufs und Sallimentöfachen (Ark. 47,48, 50, 82), wegen Zifcye 
recht und Zagd (Ark. 87) und gegen Inländifihe bei Auffällen 
(Ark. 85), Tetamenten (Net. IL), Erxbfällen (Nee. 115 ıc.), 
Heirathen (Are. 20, 417, 149)., Auf der andern Seife find 
die Gefege zu gelinde gegen perfönliche Beleidigungen, Angriffe 
und Frevel aller Ark, die me L— 10 fl. abgebüßf werden Eonne 
ten (Nr. 130, 133, 14, 147, 163, 416%, 166), felbft auf den 
Zodfihlag war nur eine Buße von 20 fl. angefest (Art. 157). 


Um der Mangelhaftigfeit der Gefebe zu begegnen und fie 
den veränderten Zeitumftinden beffer anzupaffen, erließen Die 
Dbrigfeifen des Landes Sietengefese und Polizeiverordnungen, 
die in Anßerchodem unfer dem Damen des Landmandates be= 
Faune find. Dazı Fommen bier noch eine „Sammlung ven 
Bergrdnungen zc.* (S. 2), 98 Dfkapfeiten ftark, Ähnlichen ns 
Hafts, ferner Ehe» und Kicchengefege, Militärreglements ıc. 
Diefe Verordnungen wurden von der Landsgemeinde noch nicht 
fanftionirk, flehen aber dennoch in Kraft, während umgekehrt 
fo manche Artikel des von derfelben angenommenen Landbuches 
Feine Anwendung mehr finden. Es herifihe daher in Bezug 
anf die Gefekgebung ein proviforifiher Zuftand, mie vorwaltene 
der Wileide, welhe nur darum erfräglich ift, weil das Ne- 
gierungsperfonale gewöhnlich ans verhelichen Männern befteltt 
wird md allfällige Mißgriffe in den Wahlen leicht wieder guf 
gemache werden Fünnen,. . 


Am fühlbarften ıft der Mangel der Gefeke in Bezug auf 
die Rriminal-Zuftiz. Ueber das, was dem Menfchen auf Diee 
fer Erde am michtigften ift, über Leben und Tod enthält das 
Landbuxch nur folgende Beflimmungen:- „Wann es fi) begäbe, 
daß einer oder eine Dreymal die Ehe gebrochen, Derfelbige 
oder Diefelbige folle an Leib, Ehre und Gute nad Erfanntnuß 
der DOpbrigfeit abgeftraft werden. Und welche fich fo Sem 
verfiüindigten mit Ehebrush oder Blntfhand, Die follen nar 
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Berchaffenheit def Fehlers an Leib, Ehr und Guff geftcaft 
werden Art. 120). Welcher aber zum. Dritten mal wie oben 
fieht (mit Wehr und Waffen) von Hand gegebenen Frieden 
bricht (davor Gott jedermänniglich guädig behiteten wolle) Der» 
feldig fol an Leib, Ehe und Gutt nach Exrfanntnuß der Obrig- 
Feit abgeftvaft werden (Ark. 150).. Es ift auch vor vielen Jabe 
ren an einer Bollfommen Lands Gmeind erfennt worden, daf 
welcher einen über den Frieden, vom Leben zum Tod brachte, 
derfelbige foll gerichtet werden wie ein Mörder“ (Ark. 153): 


Ans den Keiminal-Gefeten feiberee Zahrhunderfe ift und 
folgendes befanne: Die der alten Alemanen waren im Ber» 
gleich mit den fpäteren Zeiten human. Die erftien Spuren ei« 
ner graufamen Procedur findef man im 9. Jahrhundert, in 
welchem einem Dieben das erfiemal ein Auge ausgeftochen, 
das ziweife mal die Nafe abgefihnitten und das driffe mal das 
Leben genommen werden follte, fratt daß man früher nur Er 
faß geben und eine Buße bezahlen mußte. Zn 13. und At. 
Sabrhundere ivurden nach den Neichsgefeben Diebe gehenft; 
„wenn fie aber weniger al$ 5 Schilling an Werth geftohlen hat» 
fen, an Dauf und Haar befkvaft, welches auch Die hachfte Strafe 
war, die man Schwangeren authun durfte. Mörder, Mordes 
brenner, Berrätber (folche die jemard Sodomit gder Keber 
fihalten, ohne e8 beweifen zu Fünuen), folche die einen Pflug 
en eine Mühle oder Kicche beraubt, fremde Neben v»der 
bftbaume ausgeriffen hatfen, wurden gevadert, Ungläubige 
und Zauberer verbrannf, ungerechte Richter haften die Strafe 
zu erleiden, Die auf dem Vergehen des Angeflagfen ruhbete. 
Ehebrich und Unzuhf ficafte man meift mit dem Tode; Nothe 
zuccheE mit dem lebendig DVergraben. Wer einen Berwandten 
£ödfefe, den warf man in einem ledernen Sade ins Waffer. See 
Doch wurden felbft Diebe und Mörder, wenn fie Bürgen für 
ihr Fünftiges Betragen ftellen Eonnten und Urfehde fdywörten, 
nur mit Öefängniß beftaft. 


Diefe Gefese gingen aud) auf die Kriminal-$uftiz unfers 
Landes uber. Bis auf die neuere Zeit hielt man fich horziige 
fih an Kaifer Karl V. Halsgerichtsorönung und an das mo» 
faifche Gefeb, und da die darin enthaltenen VBorfihriften niche 
genügten, fo blieb dem Richter große Willfuhr in der Beftin- 
mung der Todesftrafe. Sy Fonute 88 gefihehen, daß einer der 
nuc 18 Pfund Pfg. geftohlen haffe enthauptef, ein Water: und 
Beudermirder hingegen begnadigk wide. Die Richter ges 
frauen fich namentlich dee richtigen Auslegung dev mofaifchen 
Gefese oft nicht, und verlangten von Geiftlichen, die fie hierin 
bewanderf glaubten, ihre Gutachten, woducch diefer Stand «ie 
nen bedeutenden Einfluß auf diefe Angelegenheiten erhielt, 


Kehrspflege 


Mir haben noch Feine gehörige Trennung der Geiwalten, 
Sn Snnerchoden beftehen zwar mehrere felbftftändige Behörden ; 
allein e8 figuriven in denfelben immer wieder diefelben Perf 
nen. Sn Außerrhoden lag eine vollftändige Trennung der 
Gewalten, durch Aufftelung eines Dbergerichts, im Plane der 
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Freunde der Hteviflon, aber ee fiheiferfe an einer Eleinen Ma. 
jorität des Landovolfs.. Der Große Rath ift die richterliche 
und bvollziehende Gemalf zugleich, beurrheilt in: Tebter Suftanz 
alle Prozeffe und Straffälle, und wichter über Leben und Tod. 
Bevor folihe Öegenftände an denfelben gelangen, geht aber ge 
meiniglich eine Unterfuchung in: erfier Jnftanz am Orfe des 
Borfalls voraus. Drozeffe ‚miffen vor Danprleut und Räthe 
gebracht werden, welche dariiber, ohne Anfuhrung von Beiweg- 
a ein Urfheil fprechen,, oder den Gegenftand zu diefem 

ude an eine Kommiffion weifen. on da Fann Dann an den 
LI. Rath appellivt werden, der auch Fleinere Vergehen beftraff, 
größere aber, auf welche über 10 fl. Strafe angefesf ift, an 

en Gr. Rath weifer. Findet diefer den Gegenftand hinläng- 
lich erörtert, fo fprichf er ein Urtheil, das unabänderlich voll 

gen werden muß, wenn niche befondere Umftände eine Nevi- 
kon des Nechtsfalles nötbig machen. Su diefem Fall, fo iwie 
auch dann, wenn der Gr. Rath einen Gegenfland noch nicht 

enngfan erläutert findek, weist er ihn zu nochmaliger Unter- 
es an die niederen Behörden zurud, oder beftellt hiezu 
eine eigene Kommifion , gewöhnlich aus feiner Mitte, zumal 
wenn er felbft fchon einen Urtheilsfpruch erlaffen hat. Minds 
fiche und fihriftliche Bergehungen gegen den Gr. Rath werden 
Furziweg vor denfelben gezogen und er handelt als Parthei nnd 
Richter zugleich. DfE werden Gtreitigfeifen unfer Partheien, 
wenn dDiefe nee Nerchfsgründe anzubringen wiffen, wiederholf 
an Kommiffionen geiviefen und wieder bor Gr. NKafh gezogen 
und Eönnen fo Yahre lang Dauren, wenn fchon bei Sfreitigfeis 
fen unter Landleuten Feine Adoofaten zugelaffen werden, Az 
ihrer fFatt werden Verwandfe, bis zum dfen Gliede, oder in 
Ermangelung folcher, Die hierzu iichfig waren, Rathsglieder zu 
Beifränden erwählt. Mit diefen Tektern muß. man die Für« 
fprech niche verwerhfeln, Die bei Kl. und Gr. Näthen aus den 
Mitgliedern der Behörden erwählt werden, tim Die fireitenden 
Pactheien einzuführen und die nachmwärts bei der Benrrfheilung 
die erite Stimme haben. Won den Gefchäften diefer Behörde 
in Bezug auf die Rechtspflege, Fann man-fich einen Begriff mas 
then, wenn man beunimmf, Daß 1828 der Gr. Rath 155 Straf 
sıreheile füllte, worunfer 6 KReininalfälle waren, und der RI. 
Kath hinter Der Siffer allein 457 Eleinere Vergehen beftrafte. 

 Sfein Keiminal: Vergeben vor erfter Suftanz als zuvers 
Läfig oder wenigftens als feht wahrfcheinlich ausgemittelt 
worden, fo ertheilt ein Landammann oder Statthalter die Ge: 
walt, den Delinquenten auf das für Staatögefängniffe einge- 
richtefe Rathbhaus nach Teogen zu bringen. Sie haben hier 
fefte, von Holz erbaute, Fleine und niedrige Gemächer, die zur 
Sommerszeit gefund, für den Winfer abev nicht heizbar find, 
und auch den Nachtheil Haben, daß fie nichf genug von einan- 
der aerrennt find, fo Daß die Gefangenen, wenn fie nicht beaufe 
fihtige werden, fih mit einander berathen Fonnen. Lestere 
werden gewöhnlich zu Wafler und Beod gehalten, und’ bleiben 
fo lange darin, bis ein Uerheif-uber fie gefprochen wird. Auf 
Unordnung der Standeshäupter, erhalten fie auch vom Pfarrer 
des Drtes DBefuche, der dabei fur. ıhre Unferrichfung und Befe 
ferung zu forgen und fie bei zweifelhaften Ausgang der Pro« 
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eedur zum Tode vorzubereiten haf. Fur jeden Befuch ift feif 
4609 eine Taxe von 42 Fr. angefest. Außer diefer Anordnung 
geichteht für. die Gefangenen nichts. Sie bleiben fich felbit 
überlaffen, ohne Befchäftigung, wodurch ihre gewöhnlicher Yang 
sum Mufiggang und zu fündlichen Gedanfen noch vermehrf 
werden muß. Diefem Uebel einigermaßen zu begegnen, gab 
Dekan Zvei unlängft beim Gr. Rathe, den Borfchlag zur Ans 
fchaffung einer Fleinen Bibliochef fie die Gefangenen ein, 
eg beifallig aufgenommen aber noch nichE ausgeführt wor» 
den ift. 

Mit den Gefangenen werden auch öfters Verhöre aufge- 
nommen, deren gegenwärtig fiber 300 des Zahres flatt haben. 
Bu diefem Ende befindet fih zu Tragen eine eigene Kommiffion, 
die man Eraminaforen nennt und aus dem Hauptmann, einem 
Vorgefesten der Gemeinde und dem Landfihreiber befteht. Sn 
föypvierigen Fallen wird noch ein hiezu erwählter Beamter als 
Drafident beigezogent. Wenn flarfe Fndizien fie die Ausübung 
eines Verbrechens vorhanden find, welche der TShäter ftandhaft 
leugnerf, fo erhalten fie von dem Gr. Kath, wenn er eben Here 
fammelf ift, fonft aber von den 4 Standeshäupfern die Wels 
fung, peinfiche Verhöre vorzunehmen, welden aud ein Haupk 
mann aus der Burgergemeinde des Delinquenten beizumwohnen 
bat; wenn Ddiefer ein Landsmann ift. " Ehemals war man mit 
folıhen WVerhören fehr freigebig, und es fehle nicht an DBeifpier 
1en, daß diefelben zu fehr ungluklichen Aefultaten : führten. 
Ein Tyroler, Paul Schhwarzenberger von Nottenberg , fand 
fih daduchh im Sabre 1617 zum Befenntnig von 700 Mord« 
thaten und der Einäfcherung von 432 Häufern bewogen, was 
er unmaglich alles verfchuldet haben Eunnte, und wurde Des- 
halb mit gluhenden Zangen gezwikt mmd dann mit Nad und 
Teuer hingerichter, Ein geiwiffer David Alder von Waldftart 
wurde wegen beharrlihen GScheltungen der Obrigfeit in den 
41780r Zahren fo lange im Gefängnif gehalten und gefoltert, 
daß er (1783) den Hungertod den längern Dnalen oder einem 
Wiederenf vorzog. Ein anderer farb um Diefelbe Zeit an Der 
Solter, während feine Peiniger fih bei Zifche gutlich thaten. 
Bartholome Hohl erlitt 4797 granfame Marter, wegen Ver 
dacht eines Diebftahls, bis der wahre Thärer an den Tag 
Fam. Nehnliches gefchah noch vor etwa 24 Zahren an einem 
duch barbarifche Behandlung von Privaten geängftigfen Made 
den von Bihler, die alles eingeftand, deffen man fie befchuls 
Digte und wovon fih am Ende wenig al6 wahr erwies. Die 
gewöhnlichfie Art der Torfue. beftfand in dem Kueipen mif 
Bangen, dem Iufammenfchranben der Daumen, dem Zufchnts- 
ren der Glieder, dem GSigen auf ein zugefpistes Holz und dem 
Anfziehen Des ganzen Körpers an den nach hinten an den 
Nüden gebundenen Armen und Anhängung eines Gewichtfteie 
nes an Die Füße. Nicht felfen wurden Dadurd) Die Glieder aus» 
gerenft und Zeiflebens verfrüppelt. Geif der Revolution aber 
bedienfe man fich diefer Sinfteumenfe nurnoch als Schredmir- 
fel, und die Torfue befchränfte fi) einzig auf Einfperrung 
in das fchlechtefte Gefängniß, Ruthen = und Gtodftreiche, 100* 
durch auch) der lebtes Jahr hingerichfere Brandflifter Yob.- 
Sifchbacher zum Geftändniß gezwungen wurde. 34 
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Unfere Hechtspflege haffe von jeher das Fehlerhafte, daß 
man fich mit dem DBefenntnif des Delinquenten oft begnügte 
und e5 mit feiner Ueberweifung nicht allemal genau nahm. 
Sie war bis auf die neuere Zeit fehr fivenge. Noch im vorte 
gen Sahıhundert war das DBrennem eines Zeichens auf den 
Nüden, das Ansfchwingen, das Ohrabfihneiden bei Fleinen 
Diebftählen, das Zungenfchlißen bei Goftesläfterung an Der 
Tagesordnung. Bon 1740 au war auch das Teufen in einer 
Urt von Käfig bis zum Erbrechen uber ein Zahrhundert im 
Gebrauch. Nach überftandener Strafe wurden Die Berbrerher 
oftmals noch zu Kriegsdienften verpflihref, im die Galee- 
ren gebracht; (wogegen fi) aber die Landleufe als einen 
Eingeiff in. die Nechfe des freien Mannes (1643) freaubten) 
in auswärfigen Strafanfialten verforge vder des Landes: here 
wiefen; auf jeden Fall wurden fie ehr= umd wehrlos erflärt 
und ihnen Wein und Moft zu trinken verboten. Lesterer GR 
brauch ift als ein Ueberbfeibfel des Abthadigungsrechtes (S. 107) 
nach welchen WUebelthätern der freie Verfehe unterfagk wurde, 
bis vor wenigen Sahren beibehalten worden, Gegenwärtig 
find frat£ aller: diefer Strafen nur Geldbufen, die Gefangen: 
Kchaft, der Pranger, das Auspeitfihen, die Stodfchläge, Die 
Ehrloserklärung, die Verforgung in Die Bürger-Öemeinden fiir 
ee und die Verbannung für Auswärfige nad). ge- 

räuchlich. 

Mit borzüglicher Strenge wurde der Selbfinord geftraff. 
Früher war das ganze Vermögen der Selbfimörder dem Fis- 
cus verfallen: Sm 48. Zahıhundert fing man an ihren recht. 
mäßigen Erben aus Guaden auch einen Fleinen Theil davon 
zufommen zu laffen. 1817 befchloß der Gr. Rath mue noch 
den zehnten Theil und 4826 nur noch die Koften des Begräbr 
niffes fire den Henfer, die auf 42 fl. 30 Fr. farirk find, zu bes 
ziehen. Das Begräbniß der Selbfimsrder fand im 45. Jahr: 
hundert noch im Kicchhöfen; fpäater unter dem Öalgen flaff, 
4826 wurde ihnen eine befondere Stelle im Gfeld , zumnächft 
beim Galgen angemwiefen und diefelbe unnöthiger Weife mit 
einer Mauer umgeben. Herifaun gab das erfte Beifpiel Des 
Begräbniffes der Gelbfimdrder an einen andern abgelegenen 
Det und feif vorigem Sahre fanden mehrere folkhe Begräbniffe 
in Ricchhöfen flatt. Nach dem bedanerlichen Landhandel harte 
es der Selbftmorde fo viele gegeben, daß Neu= und WEN 
the dagegen auferordentliche Mafregeln nehmen zu muiffen 
glaubten. Sie verordneten (1738) daß alle Geiftlichen des Lan 
des gegen den Gelbftmord feharfe Predigten halten und Daß 
Die Selbfimörder, ohne Anfehen dee Perfon zu Staub und 
Afche verbrannt werden follen. Diefes gefihah auch wirklich 
14739 anf der Richrftätte an einem Ungludflichen,, bei hellem 
Tage. Sm Zahre 1740 wurde auch uber Leute, die mit Gelbft- 
mord deoheten, die Strafe der Ercommunication verhängte. 
Diefe Maßregeln fihienen wirklich von einigem Nuben geiwes 
fen zu feyn, mwenigftens ift der Gelbfimord nachher wieder 
feltener geworden. i 

Mit Ausubung dee criminellen Strafen frieb man bon je 
her großes Öepränge, und es hatten diefelben fefs unfer groe 
gem Volfszudvange ftaft. DBefonders gilt diefes Hon Todese 
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ftrafen, welchen bis 1749 noch ein öffentlicher, comödiearfiger 


"Dochgerüuhts-Prozeß voranging (1. Appenz. Zeit. 1855 Nr. 1). 


Die Deffentlichkeit foffte, den Leuten zum iwarnenden DBeifpiel 
dienen, und Darum begunftigte man den Zutritt zu den tragis 
fihen Scenen. Schon 1600 verordnefe dev zweifache Landrarh 
„wenn man einem Uebelthäter wegen feiner begangenen Ver» 
gehungen zur Gebühr verhtferfigen und am Leben firafen will, 
foll zuvor in allen Kirchen unferes_ Landes Der Natbstag ges 
rufen und angefindigf BE Die Weibsperfonen warnte 
man zugleich „nich zu nahe auf Die Richtfatt zu gehen, oder 
was Schmad) und Schaden daraus für fie entfiehen wurde, an 
fi feloft zu fragen. “ 


Die einzige Todesftrafe, die feif geraumer Zeif faff hat 
ift Die duch das Schwert *), Eine andere dirffe Faum je 
mehr angewande werden. Der Galgen ift wohl ein überflüfiges 
Merfzeng. Es ift miche zu zweifeln, daß die Todesftrafe tber- 
haupt mit Der Zeit, wenn wir einmal gute Berforgungsanftale 
ten haben, gänzlich abgefchafff werden wird. Dan vernimme 


‚gegenwärtig fchon. viele gewichfige Skimmen gegen Diefelbe, 


auch denfek dahin Die Beobachfung, daß von 1790 — 1796 zehn 
und von 1805—1819 nad) vierzehn Hinrichfungen flattfanden, feif« 
dem aber Feine mehr bis 1834. Als entichiedener Wendepunft 
zur Berchränfung der Gonesitkar darf wohl das im Sabre 
4894 über die Kindesmörderin Aına Aohner bon Schönene 
grund gefprochene Urtheil angefehen werden, Die ut den laite 
gen Gang ansgepeitfihf und ihrer Gemeinde zur Verforgung 


‚übergeben wurde. Wie viel Opfer der Jufliz in unferm Lande 


das fich den Blutbann 1404 eigenmächtig zueignefe, (welcher ihm 
erft 1466 vom Kaifer Friedrich beftätige wurde), andeim gefals 
fen feyen, Fan nicht mehr ausgemittelt werben. Dis zıre 
Landiheilung find in den Kriminal- Protofollen Al umd feifher 
in Yußecrhoden wieder 215, zufammen alfo 266 Todesurtheile 
aufgezeichnet ” ).. €8 wurden aber nich£ alle angemerft, 4.2. 
die vielen Heren, welche man nad) Walfer 1580 zu Appenzell 


 perbrannte. Bon diefen befannten Hinvichtungen gefhahen 12 


mit. dem. Rade, 11 mit dem Sfeange und 2 mit dem Feuer 


die übrigen mit dem Schwerf. Außer der an Paul Schivar- 
zenberg ausgeubfen Sr: find die graufamften und uns» 
BT, folgende: 1646 wurde der vermuthlich wahnfinnigen 

arbara Wetter von Gais wegen Umgangs mit dem Satan 
und Ermordung bon drei Gefihwiftern Die veihfe Hand abge- 
hauen; dann wurde fie auf einen Karren gebunden, auf dem 
Nlas herumgefühe, mit glühenden Sangen gezivit auf der 
Nichtftätte fammf dem Karren Abends Ins Feuer geworfen. 
In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wurden biele 
Spdomiten mit Feuer und Schwert hingerichfef, fogar. ein 
46 jähriger Süngling fiel. duch das Schwert. 1689 ivurden auch 


*). Die dabei übfichen Esremonten finden fi im ' appemzellic 
fihen Monatöblatt 1834 ©. 1®. 

**) Diefes Dienf. zur Berichrigung ® fen, was ın Schäfer 

Material. 18125 ©. 116) und in Walfers Chronik IX, 
IND: 194 uber Todvsuckheil g bemerft wurde: 


= ar a „ 
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Kunholdinnen von Herifan Dingecihfef, nämlich Anna Schläpfer, 
mit Sener und Schwert, Barbara Buelmann, eine Giftmifche 
rin, wurde wie Die Barb. Wefter lebendig verbrannt, narch« 
dem ihr. die vechfe Hand war abgehauen worden und ihre 
Schwefter und Zochfer wurden enthaupter. (SS. appenz. Ms 
natsblatt 1833, ©. 116.) 1775 wurde der 70 jährige Niklaus 
Kärh yon Bühler, wegen Diebftahl, Leberfretung der Urphede 
nd Mordanichlag nad) Abhauung der 3 Schwörfinger enthaupe 
tet. 1779 wurde 98. Ule. Zuberbühler von Herifau, 23 Jahre 
alt, wegen Belttalität enfhauptet, obfihon fein Vergehen 2 Jahre 
bot der Unterweifung ftatt fand, da er bei ganz vernachläffig, 
fer Erziehung nicht einmal wußte, daß es eine Sünde fey, 
Diefer Auftizmord erregte allgemeinen ‚Umillen. beim Bolfe. 
4792 erfolgte aber gleichwohl ein ähnliches Urtheil gegen Bat. 
Tanner bon Herifau wegen gleichem Vergeben. Seitdem z0g 
man e5 wohlweislich vor, von dergleichen Dingen weniges 
Aufhebens zu machen. 

Snnerrhoden haf bei gleicher Mangelhaftigkeif an Ges 
feßbiichern diefelben Uebelftände in Der Rechtspflege. Die Wilke 
fuhr der Richter hat um fo weitern Spielraum, da das Lande 
bole in der Cultue mehr zuridfteht, mit den Gefesen und den 
Sorderniffen der Zeif weniger befannt ift und die Handlungen 
der Dehsrden durch die öffentlihe Meinung auch weniger con» 
feollive werden. Daher‘ herefiht allgemeine ‘Klage über Die 
dortige Sufliz, Daß man wegen vielen ftaffhaften Umtrieben 
und Nänfen faft zu Feinem echte umd zu Feinem befriedigen. 
den Endurtheile gelangen Eönne. Die Urtheile werden moti 
birt befannt gemacht, die Aften aber befommt man nicht leicht 
zuc Anfiche. Die Nechtspflege ift übrigens bei Civilgegenftänden 
wie in Nuferrhoden, nuc haben die Behörden andere Namen 
und Iufammenfeßung (S. 136 — 138). In Keiminalfällen muß, 
wenn es fih um 2eben und Tod handelt, das Urtheil des Wa 
chenrathes, der Entfiheidung Des großen, zweifachen Landra 
thes, welcher ber Ehre und Eid zufammengerufen ivird, Lore 
gelegt werden. Der Delingquenf twird lesterer Behörde vow. 

eftellt, und ihm zuce Seite ein Anfläger und ein WVertheidiger. 

achdem diefe ihr pro und contra borgebrachf haben, erläßf 
der Landammann die Aufforderung, daß wenn noch jemand 
von der ehriw. GeiftlichFeit oder den Verwandten eine Fürbiffe 
einlegen wolle, fo möge er es thun. Diefes gefchieht dann je 
Desmalz oft nicht ohne Erfolg; alles bei offenen Thuren. Dann 
werden diefe gefchloffen und e8 ergeht Das geheime Blufgericht. 
Die Zahl der Kriminalurtheile und Todesurkheile, die feit Deu 
Landtheilung flaff gefunden haben if unbefannt. Dffenbar 
wurden auch, tie ın Außerchoden, manche Unfchuldige auf 
die Folter: gefpannt und viele Juftizmorde begangen. Abge- 
fehben von Den fogenannfen Heren, find vorzüglich folgende 
Källe zu bemerfen: 158% wurde der verdienfe Dr. Ant. Leu, 
von Appenzell, welcher einen Pfaffen der Sodomie befchuldigt 
hatte, deren er ihn aber nicht nberiwiefen Fonnfe, weil er mit 
dem gefihändeten Knaben landesfliichtig geworden war, aus 
religiofem Fanafismus in die Fußtapfen des Thäters geftellf 
und unglüdlich, mit mehrern Schwertfteeichen, bingerichter. 
4784 wurde Landammann Guter, nachdem er gräßlicher Tor- 
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£uven müde, einen falfchen Ausfager als habe er Appenzeu 
überfallen und in Aiche legen wollen, nicht lünger widerfprgs 
shen moxhee, enthauptet. (5, 43) 


Sn nenern Zeifen bernimmf man wenig mehr bon fire 
gen Kriminalftrafen aus Innerrhoden. Hincichtungen fanden 
geranme Zeit Feine mehr flatf. Daß auch unter der Maffe 
des BVolfes ein dumaner Sinn vorwaltefe, beiweist folgender 
Umftand: die Wjährige Kindesmürderin, Noftina Hochitetter, 
tvurde 1830 vom Wochenrath zum Tode verurtheilt, vom Blue 
rath aber begnadigf und zum Sfanpenfchlag verfällt. Diefer 
wurde nun an dee Ducch 15 peinliche Verhöre und 300 Stode 
Schlägen gefchwächten Perfon auf folche Weife angewendet, 
daß fie erichöpft zu Boden viel. Daruber entrüftet fiel das 
Bolf über den Henker und feine Gehilfen ber und führte ie 
nen zuc Berantivortung felbit auf Das Nafbhaus. 
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Richlicher Meberblid. 


: Die Ältefte Soffesverehrung unferes Landes war ber afer 
manifche Kultus. Shn erfihüfterte der heilige Gallus bei fei« 
ner Erfiheinung an den Ufern dee Steinach. Sndeffen wurde 
der Goögendienft erfi ums Sahr 1000 aus dem Umfang Des 
Kantons verdeängk. Die erften xhreiftlichen Landesbeiwohneu 
‚befuchten den Gortesdienft zu St. Öallen und Arbon. Später 
entftanden im Lande felbft eigene Pfarrficchen nnd war ın 
folgender chronologifcher Drdnung. Bu Herifaun ums Jahr 
180, Hopenzell 1061, Tenfenan 1302, Hundiopl- 44th, Urnafch 
4417, Gais 1446, Teogen 1467, Grub 1474, Teufen 1479, 
Speicher 1614, Walzenhanfen 1638, Gonten 1647, Schwelk 
"beunn 4648, Heiden 1652, Wolfpalden 1652, Dberegg 1653, 
Haslen 1668, Kehtobel 1669, Wald 1686, Reuti 1687, Schi. 
nengrund 1720, Waldftaft 1720, Bühler 1723, Stein 1749, 
Brullisau 1831. Manche diefer Pfarrfichen waren anfangs 
Filialen und Kapellen, 


. Bis zum 45. Jahıhunderf war die Firchliche Einteilung 
‚088. Landes folgende: Nach Herifau gehörte der dftliche Thei 
diefer Gemeinde, Walditatf, Schönengeund und Urnäfch. 


Tach Tenfenan Der weftliche Theil von Derifaun und Die 
Gemeinde Schwellbrunm. / 


Nach Appenzell der ganze zufammenhängende Theil von 
Snnerehoden und ein Theil von Gais. 


Die übrigen Gegenden alle gehörten zn Pfarreien bie 
außer den Grenzen des Landes Tiegen: HYundiwypl und Stein 
dildefen eine Sihal von St. Laurenzen in St, allen. 
Lebtere Pfarrei begriff ferner die Gemeinden Teufen, Bühler, 
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Speicher , ein Theil von Gais und der nöchliche'Skeil: von 
Trogen ®). 


Su die Pfarrei Aleftüdeen gehörfe der Hftliche Theil 
von Gais und der fudliche von Teogen, Wald und Oberegg, 
namentlich die Weiler des ehemaligen Mteieramtes Altftädren, 


Sn die Pfarrei Marbach gehörten folgende Gegenden 
bon NRuti und Oberegg: Degft, in Baumen, auf der Egg, im 
obern Daggen, Gramwenftein, Hinderefih, Hindermweid, Bernfaal, 
Keufek, Ganzern, zum Sfambleren, Holzern, Winkel, Ledi, 
auf Egg, Schwellmuhle, Nord, Statingat, Kiiolldaufen,, Wos 
gelegg, Berhtenventi, Oberreufe, Sanleriihiwendi, Auferfeld, 
in Kellen, auf Hart und Spilberg. 


Zn die Pfarrei -Bernang gehörten Niggenbach bei Ober« 
e9g, ın der Wies, Ladern, Nuttlen ‚im: Schulter, zum Stä- 
deln, am Htrfchberg, Riethalden, Dorfireft, auf Dlatten, ım 
Sionen, Ochfeniwied, auf dem. Buhl, Wolftobel, Geigershans 
fen, im Heiligenbrunnen, im even, bei der Segen, Schwell 
miühle, Eihenmyaos, Kellenberg, Kasenmons, Biriswilen, Sone 
der, in der Ebene, Heußlin, Sulzbach, Sonderegg, am Than, 
am K£hlien, Spilberg, zum Hof, im Grund, auf dem Stud, 
Medlehen und im Lach. 


Indie Pfarrei Sf. MargeetfhensHöchft gehöcke Die ie» 
Bige Öemeinde Walzenhanfen. 


Sn die Pfarrei Thal gehörten, Die Gemeinden Wolfdal- 
den, Heiden und Lubenberg. 


Sn die Pfarrei Goldach gehörfe. ein Theil der Gemeins 
den Grub, Mebtobel und Wald, namentlich die Weiler Aeutt, 
Hiemen, ‚zu dev Lenden, Halten, Loberfchwendi, Langenegg, 
im Wald, Meikhiorsberg, Halden ; Berftang „-Neuenfihiwendt, 
Sahrenfchivendi, Birglen und Buchfchwendi. 


5 SN die Pfarrei Norfhad gehörte der übrige Theil bon 
cub. 


Das Eovflafuerehk in unferm Lande befaßen: fheils das 
Stift St. Öallen, £heils die Edellente ; die Edeln von Rofen: 
berg 3. B. befaßen Die. Pfarrei Heuifa. ı:Daß aber Die Land- 
leute felbft feubzeitig: auch Anfpeiche darauf machten, ergiebf 
fih daraus, weil fihb Abt Nöfch ein päpftliches Brevet geben 
ließ „dag Die Appenzeller ohne des Abfes Einwilligung niche 
befugt feyn follen neue Altäre, Kaplaneien und Pfeimden zu 
errichten.“ Deffen ungeachtet fuhren fie fort, ihre Pfarreien 
nach, Belieben zu beftellen, und- wählten dazu vorzugsiveife 
‚Landfeute und Die,vom den MHebten: verfolgten Geiftluhen Ym 
ganzen 16. Sahrhundert blieben fie Diesfalls unangefochten, 
sach der Landtheilung aber machfe man das Eollafnrrecht Aus 
ferchoden auf einmal wieder ftreifig. Es fand unter eidsge- 
nöfifhee Vermittlung eine Konferenz in Sf. Gallen flatt. 


*) Namentlich die Weiler im Gfeld,, zu Niedern, auf.bem 
' Berg, auf Boden, zur Schuesanne, auf dem Bühl, im 
Breudenvafd, in Schwendi, Meufibwendi und ım Pfand, 
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Auferrhoden war nm ded Friedens wwifien geneigf, die Anfprü« 
che der Abfei anszulöfen ; als aber leitere freie Nefigionsubung 
fir Katholifche in Außerrhoden Damit ausbedingen wollte, fagten 
Deffen Gefandten entruftef, „lieber wollen wir uns lebendig 
erhaden laffen,, als Ddiefes Deding eingehen und wollen mi£ 
Reid, Ehre, Guf und Blunt unfere Religion handhaben.“ Die 
Konferenz zerfchlug fiih und der ganze Kanfkon behielt feither 
ohue Spruch und Losfauf die unbefchränfte Ansubung des 
Sollafurreihtes. 


Zu Unterhalfung der Kiecchen und Pfeinden fanden ir 
feühern Zeiten Grundzinfe und Zehnten flatt, wie fie in Zell: 
wegers Gefcbichte After Th. S. 210 Herzeichnee find. Die Pfars 
ver waren aber für ihren Gehalt nicht bloß auf die befreffen- 
den Guter angewiefen, fondern das liegende und fahrende 
Dermögen aller Pfarrgenoffen war ihnen verpfändet. Na 
Auslöfung dev Grundzisfe und Zehnten wurden die laufenden 
Koften anfangs Ducch Liebesgaben gededt; fpater, zumal bei 
Der Stiftung neuer Pfarreien, beftimmte man einen Theil Dies 
fer Gaben zu einem Kivchenfond, der durch, VBermächtniffe ver: 
mehrt wurde und allmälig zu fchönen Summen anwırchs, Die 
jedoch nocd) nicht berall zu einem anfländigen Pfrundgeld hints 
zeihen. An vielen Orten muß duch Holzgeld, Naturalien, 
Liegenfchaften und Accidentien nachgeholfen werden. Die Ge- 
ineinde Grub bezog hiezw auch lange Zeit 26 fl. jährlich aus 
dem Landiedel. 


Wir haben ©. 8 und 10 gezeigk, daf die Appenzeller in 
feibern Zeiten fihon nichts auf blinden Glauben hielten und 
die Vernunft auch in Eicchlichen Dingen zur Nihtfhnur nah: 
men. Fernere Beifpiele find, daf fie den Faftenmandaten ent 
gegen zu jeder Zeit Milchfpeifen genofen und der Papft, um 
feinen Einfluß nicht zur fchmalern, ihnen 1459 aus eigenem 
Autriebe die Bervilligung biezu ertheilte. Als 1489 ein Rande 
ammann (wabrfiheinlih Hans Mofer) fi eine päpftliche Dis: 
penfe verfchafft hatte, vermage welcher er eine Tochter, die er 
aus der Taufe gehoben hatte, heirachen fonute, erflärfe die 
Bandsgemeinde, „dah Das, was Dem Landammamı um Geld 
beivilfige worden und Necht fey, furodin kedem Landmann auch 
dhne Geld erlaube feyn fol.“ Darum haste Die Neformation 
im Lande auch feichten Eingang, wie aus ihrer Darftellung 
©. 10, die von der pofitifhen Sefhihfe nichtgerrennt werden 
Faun, zu feben it. Dach die Bermengung des politifihen 
mit dem religiöfen Syurereffe Durch allerlei Nänfe welrlicher 
und geiftliher Herren wurde Der vichäige Gefihrspunft eines 
theils des Landoolkes in Glaubensfachen feider verridt, was 
"auf feinen Eufturzufend von nicht zu beredhnenden Nah: 
theilg wat. 





Rirhenverfaffung. 


L ein Geiftficher in Anferrhoden ala Pfarrer angefieffe 
merden,, fo bat er fi) Diesfalls beim Defan oder beiim vegie: 
Bovensell, 8 
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renden Landammann zi melden und gufe Dengniffe über feine 
Kenueniffe, beflandene Prxfung. bor einer competenten Be: 
Hörde und fitrlihe Aufführung, aufzuweifen.  Unberufenen 
Geiftlichen ift der Zudrang zu den. Pfrunden nicht möglich. 
Ehemals war e8 der Fall, man nannte folche Subjecte Lauf: 
linge, und Die DObrigfeit verordnete fehon 1686, daß folchen 
der Zutritt in die Synode unferfagt feyn folle. Lebtere wurde 
bald nach der Landrheilung 1601 errichfef, erhielt aber Die ges 
börige Sanftion dircch die Landsgemeinde erft mit der Ein- 
führung der neuen Berfaffung (S. Art. 6). Sie berfammelt 
fibh ordentlich jedesmal nach der geiwwöhnlihen Landsgemeinde. 
Derfelben gehe eine Vorberathung der Geiftlichfeit (Profpnode) 
boran. Das Jade hindurch halten die Geiftlichen zuweilen 
Zufammenfünfte, Die man Convenfe nennt, Da ım Sabre 
4825 ein foldhes zu Öunften eines in-Anklagezuftand befindlis 
chen Geiftlihen, Leonhard Hohl (S. 91), gehalten wurde 
und die Mitglieder deffelben unfer Gelobuug des Geheimbals 
fens auseinander gingen, fo berordneren Nen nnd Alt » Nähe 
1828, daß ein jeweiliger Defan dem regierenden Landammann 
den Öegenfand Der Berhbandinngen angeben, Denfelben in 
dem Einladingsfihreiben ebenfalls bemerken und ihm Die Bee 
fhlüffe auch wieder miftheilen folle. Die Synode befpricht 
die Firchlichen Verhaltniffe, die Daftoralgefchäfte und giebf dev 
Dbrigfeit, als ihrem Bifchofe, Bfters Gravamina mber. den 
Mangel an Neligiofität und Siftlichkeit, Ordnung, Kivchen- 
zuche, Schulbefuch u. f. w. ein, fo wie Defideria hber Berbef: 
ferung folcher Uebelflände und zwefmäfige Einrichtungen. Sie 
forget für ziwedmäßige Gefangbiiher (©. 103) uud Kicchenge- 
bete, an welchen lestern aber. die fonntäglihe Furbitte „fur 
Die frommen und mweifen Landammann und Rath der äußern 
Hihoden des Landes Appenzell, wie auch für unfere VBorgefeb: 
fen (Amt) Haupfleut und Nathe, der ganzen chriftlichen ©es> 
meinde allhierin 20.“ mit Recht gerügt wird *). Die Synode 
laßt auch uber jedes Mifglied- Derfelben die Genfur paflieren 
und fihließe Diejenigen, welche fir) ihres Standes unwirdig 
zeigen, aus ihrer Mitte aus. Gm friiheren Zeiten prüfte fie 
mitunter auch angehende Studenten der Theologie, was nun 
aber nicht mehr gefihiehe. Auch maßte fie fih das Recht an 
Goftesläfterer, Chebrecher und andere grobe Sunder zu er- 
communiziven, d.h. ihnen den Genuß des heiligen Zibends» 
mald zu entziehen und ihnen in der Kirche eine befondere 
Stelle anzumweren, allein 1787 wurde ihr Diefes vom Seife Des 
Gr. Rathes unterfagt, in fo fern er hiezu niche feine Zuftim: 
mung gebe. Solche Aumaßungen finden langft nicht mehr ftaft. 


Die Berrichfungen der Geiftlichen beftehen außer dem 
Goftesdienfte in Haus: und Kranfenbefuchen,, welche Tettere 
indeffen immer feltenee werden; in Unterrichtung der Jugend 

in der Religion, Auffiht uud Leitung der Schulen, Suhrung 
genaner, eben darum auch immer zahlveicherer. amtluher Bn- 
cher und Schriften, Ehegaumergefihaften (S. Zerfaf. Art. 10) 





I apvenz. Volksblatt 1832, ©. 137. 
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u. dgl. Taufen, Eheeinfegnungen, Nachemahlerkheilungen in 
Privathäufern haben nicht flaft. 

Wie die Synode, fo verfammelt fich auch das Ehegericht 
ordentlich jedes Jahı im Mai (5. Verf. Ark. 5). Es Fome 
men dabei Eheftreitigfeiten und Scheidungen in fleigender Ante 
zahl vor, da diefelben nicht fehr fhwer zu erlangen find. Im 
Sabre 1833 3. DB. war die Zahl der Ehegerichtsfälle 64, unter 
Diefen wurden 25 Paar ganz und 21 halb, von Tifch ‚und 
Dett, gefihieden. 

Bom Collafurrechte, um welches fiih vormals die Bifchöfe 
don Konftanz und die Aebte von St. Gallen unfer fi) und 
mi den Appenzellern fteiften, wird zumeilen ein allzu freier 
Gebraud, gemacht. In enhigen Zeiten börf man indeffen ver 
nig bon willfüclichen Veränderungen des geiftlichen Perfonals. 

Die Befoldung der Geiftlichen freht im Verhältniß zum 
Kicchenfond und variet zwifchen 8S— 417 fl. wöchentlih. Dazu 
fommen Aecidentien fiir Taufen, Leichenreden, Konfirmation, 
Ropulafion u. f. w. Die ungleiche Befgldung erzeugt eine 
beftändige Afpirafion auf die beffern Pfeinden und Daher eis 
nen häufigen Pfeundewechfel, der oft unter Streitigkeiten und 
Umefeieben vieler Are ftatt hat. Mitunter wurden die Pfeiins 
den auıh fihon dem wenigft Fordernden uberlaffen, denn, Die 
Gemeinden Fonnen das Pfrundgeld- nach Belieben erhöhen 
oder vermindern. 

Das Pfeundeinfommen der auferrhodifchen Gemeinden 
war in en Jabrgängen ee 


1790, 1813. 
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Bom Sabre 1520 — 1843 waren in Anferrhoden 340 Geift- 
liche angeftellt; Darunter befanden fih 160 Landgeiftliche und 
480 aus andern Drten, nämlıh 86 von Zurich, 36 von St. 
Galleır , 15 von Bafel, 7 von Sihaffhaufen, 7 von Bindten, 
6 von Ölarıs , won Toggenburg, 3 von Bern und Winters 
the, 2 von Rheined und. Bifihofzell. 


‚ .. Sn Snnerrhoden nbf der Gr. Nath dası Eollafurreiht 
ans und befegt die 5 Pfarrftellen. Kaplane und Kuratoven inet 
den vom Gr. Rath mit Zuzug erwählt, Die erledigten Pfrüne 
den werden gewöhnlich ausgefihrieben; Nifpivanfen haben fih 
mie guten Zengniffen auszinveifen. Die Wahl fältt gewöhnlic) 
auf Eandgeiftliche,, da diefe meiftens auf Koften des Landesflus 
Dieren und von frommen Stiftungen unferfrügf werden. Daher 
Fommen fie au) mit der Obrigfert in der Negel gut aus, die 
ihnen binmwider großen Einfluß in Staatsangelegenheiten ges 
ftattef. Zn Firchlichen Angelegenheiten ftehen Die Gemeinden pto« 
viforifih unter dem vömifchen Generalvifar zu Beromünfter, bis 
anftatt des eingegangenen Bisthbums Konftanz fchweizerifche Bis» 
thumer errichtet fepn werden. Es giebf Dafelbft neben den Wels 
geiftlichen, männliche und weibliche Orden des h. Franziscng, 
Die fich nachft dem Untereiche auch duch ihre Wohlthäfigkeif 
gegen Arme auszeichnen. Die Rapuziner werden zudem wegen 
ihren Predigten geräbmf, welche weit mehr befucht werden 
ald die anderer Geiftlihen. Die Befoldung der lettern if 
folgende: der Pfarrer in Appenzell bac700 fl. firen Gehalt und 
300 — 400 fl. Necidentien, die beiden Kapfane Dafelbft haben 
350 fl. fir und efiva LOOF. Necidentien, ber Pfarrer von Brille 
fisau bezieht im Ganzen efwa 400 fl., der von Haslen AS0 fl., 
der bon Gonfen 550 f. und eben fo viel der von Dberegg. 





Deffentliher Sotteödienfl 


Sum Bwede einer chriftlichen Feier der Sonn« und Refl 
fage und des fleifigen Befuches Des öffentlichen Goftesdienftes 
ertief Die Obrigkeit von Außerchoden. feit der Reformation 
häufige, ernfte Verordnungen, und Die jebige neue NWerfafung 
lieg Diefen Gegenftand emh nicht außer Acht (5. Art. 15) 
Dormals befuchte man aber Die Kirche fleifiger als jest, Es 
murden Wochenpuedigten gehalten, Denen aus jeder Daushals 
tung tweniaftens eine Perfon beiszumohnen haffe, Die aber wer 
ger Diangel an Zuhörern, mit Ausnahme von Hochzeit« und 
Seichenanläfen, eingegangen find. Auch der fonntägliche Naihe 
mittags» Övttesdienft oder die Kinderlehren werden bon Ere 
wachiengn an vielen Deren faft gar nicht mehr. befucht. Der 
Rormnittags»Gottesdienft hat Dagegen an Sonnfagen, da mp 
ante Prediger find, immer noch farken Zufpruch,. Die gewwöhn« 
liche Feier der Sonn» und Fefttage uf folgende: Um 7 Uhe 
Morgens wird mit einer Fleissen Slode das erfte, um 8 Ubg 
mit einer größern das ‚zimeite Vorzeichen gegeben und um 9 lIdg 
niit allen Glofen zur Kirche gelautet. _ Zu Herifau gefchieht 
Dies zur Frühpredige um 7 Ehr, an mandhen andern Drten 
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im MWinfer um 9%, oder 915 Uhr, Wenn die, Gemeinde ver 
fammelt ift, ruft an den meiften Drfen der Prediger den Pfalm, 
aus welchem einige Strophen gefungen werden follen. Auf den 
Sefang folgen das Kirchengebet und die Predigk über einen bes 
liebigen DBibeltert. Die Borfräge haben meiftens das Gepräge 
‘der Orthodorie und auch die weif und breif verbreitete Mpftif 
treibt hie und da ihr Wefen *). Nach der Predigt werden Bew 
forbene, Bermächtniffe , Hochzeiten verfundet, Publikationen 
verlefen, mitunter über frivigle Gegenftände, welche die An- 
Dachte und chriftlihe Erbanung flören und das Giftlichfeitsge- 
fühl: beleidigen. Und Diefes alles krägt der Pfarrer felbft vor, 
außer in Treogen, wo die nicht obrigfeitlichen Publifafionen 
dem Mefmer übertragen wurden. Den Schluß des Gottes: 
bienftes machen der Segensfpeuuh und der Gefang. Der Go 
tesdienft dDauerf in der Negel Vormitfags von I— 101% Uhr, 
und Nachmittags von 2 — 3Y, Uhr. Nachher finden an meh: 
tern Drten noch Hebungen in geiftlichen Gefängen flat. Der 
Sottesdienft wird ausfchließhid, in deutfiher Sprache nach dem 
reformicten Nitus gefeiert. 


Sn Snnerchoden wird in der Kirche zu Appenzell je» 
den Soun: und Feftfag dreimal, im den andern Pfarreien 
weimal Gpttesdienft gehalten. Wo fih Geiftlihe befinden, 
at Nachmittags Ehriftenlehre flatf; namentlich amch in den 
Kapellen Lauf und Steinegg. Weberall ift der Zufpruch gahl- 
reich. Bei Mannsgedenfen herrfchfe noch die feltfame Sitfe, 
Daß Männer, welche einen Groll gegen einander haften, dem» 
felben nach dem Goffesdienft zu Appenzell in Gegenwarf bies 
ler Sufchauer in Work und That Enft machten, was aber 
vi u Zeif unfer Audeohung von Strafe unferfagf iwor« 
en ift, 





GET WeTcH 


Neligiöfe Schwärmerei umd Seftenwefen waren bei uns 
von jeher einheimifch. Es mag der aufgewedte Geift,: welcher 
in dem Einerlei des fFägliihen Lebens und in den Falten Fov- 
men Des gewöhnlichen Kultus Feine Befriedigung findet eine 
Haupfurfache feyn; Dazu Fommef in nenern Zeifen die fisende 
Lebensark, welche den Hang zum Moyfticismus begiinftigt. Syn 
den älteften Zeiten fprach fich Diefer Hang duch ein befchauli- 
the Leben in gänzlicher Abgefchiedenheit von der menfchlichen 
Gefeltfihaft in abgelegenen Klanfen aus. Es fanden fi fok 
che in Teufen und Walzenhanfen, welche Veranlaffung zu 
den jebigen Klöftern wurden, und wahrfcheinlih aud am 
Kamor, im Bärenwald, beim Sämtisfee und im Bruden 
wald bei Trogen. Um. die Zeit der Aeformation entflanden 
Wiederfänfer in großer Zahl, man zählte ihrer 2200. She 

Oberhaupt war eim Sohannes Krüfi von Sf. Gevrgen, der 
Dafelbft von Papiften gefangen genommen, nach Luzern abge- 


..*) ©, appenz. Volfsblatf 1832 ©. 139, 
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führe und lebendig verbrannt wurde. Durch Berfolgungen und 
mehr noch durch ihre Ausarfung und Partheiung ging Diefe 
Sefte im Lande völlig zu Grunde, und Sahrhunderre vernahm 
man davon nichts mehr. Exft 1834 erfand Diefelbe wieder 
aus dem Grabe. Beranlaffung dazu gab die fihmärmerifche 
Lehre eines ‚Feohlichs von Brugg -und eines Brumnfchweilers 
von Haupkivyl, weldhe im Thurgau eine neue Gefte fliffe- 
ten, Deren Mtikglieder. die Wiederfaufe empfangen. Diefe 
fand im Der Öemeinde Heiden, two die Gemüther durch Angft» 
liche Lehren dazıı empfänglich gemacht worden waren, eifrige 
Anhänger. Ihre Zahl wuchs umnverfehens auf 22 Perfonen. 
Diefe mwiderfesren fich den beftehenden Ordnungen, befuchten 
weder Kirche noch Abendmahl mehr und verwehrfen ihren 
Kindern den Schulbefuh. Daducch und weil einer der Seh 
fiver in fobenden Wahnfinn gerafhen war, fand fich Die Be: 
börde bewogen, diefev Seffe entgegen zu frefen. Durch freund» 
liche Belehrung, ernfte Ermahnung und Geldbußen, welche 
jene umfonft in Förperliche Skrafen zu verwandeln baf, gelang 
e5 nicht nur ihrem Wachsrhum Einhalt zu thun, fondern fos - 
ar manche der Wiedertänfer in den Schooß .Der evangelifihen 
afivnalficche zurndzufuhren. - 


Nad) den Wiederfäufern frafen, (Fleinere Separatiften: 
Vereine ungerechnee) ums Jahr 1670 die Tennhärdler, 17141 
die Pietiften, 1750 die Böhmiften, 1788 die Dippelianer, 1806 
die Sternflafe und Die Swedenborgianer auf. Alle Diefe 
GSeften liefen mehr oder weniger Verfolgung von der Obrig- 
Feit und Geiftlichfeif; doch war man nur gegen Ausfchweifuns 
gen’ firenge. Diefe GSeffen gingen immer eine in die andere 
uber, oder fie löfeten fich auf, wurden aber bald wieder dur) 
andere erfeßt. Gegenwärtig finden fi) neben den Wiederfäus: 
fern noch Swedenborgianer , deren Chef Daniel Nef von Ur: 
-näfh if. Die unfterbliche Seffe, welcher der 1832 verftorbene 
95. 3. Schefer in Zeufen vorfland und die Anhänger Des 
Soh. Hörer in der Grub. Gie leben ftill und zucifgezogen, 
find fleißig und vechefchaffen,, flören die üffentliche Ordnung 
nicht und erleiden Daher auch Feinerlei Dinderniffe in Bezug 
auf ihre Glaubensmeinung und ihre gemeinfchaftlichen hänslız 
chen Erbauungsftunden. Bei Hörler finden diefe jeden Sonns 
fag Nachmiftags in Form des öffenklichen Goffesdienftes flaff 
und werden von efiwa 20 Perfonen befuche. Ju Speicher, wo 
er fich früher aufbielt, predigf nun an feiner Sfatf ein unwifs 
fender Berner, Namens Traufer. Diefen Geffen gereicht zum 
Rorwurf, daß Die Leufe, wegen mpflifchen veligiöfen Begriffen 
of fchiwermüthig und für das Berufleben unbrauchbar werden. 
Sinnerrhoden weiß von folchen Sekten nichts. 
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Anleitung, 
den Kanfon auf das Zwedmäßigfie zu bereifen, 


€ ift Fein Orf im Lande, von welchem ans man, die Öe- 
genden deffelben vorzüglich zu bereifen pflege. Wir muffen Die: 
fen Mittelpunfe, aus welchem die Strafen gleich Strahlen 
aus einem Brennpunfe nach allen Richtungen ausgehen „in 
St. Gallen fuchen, das feiner geographifihen Lage, des fügli- 
hen Verfehrs und der”Stufe geiftiger Eultur wegen anıh die 
Hanptftadf unferes Kantons feyn follke, 


Zum Bergnügen fährt man von Sf. Gallen aus feicht 
in einem Tag uber den größten und fihönften Theil uns 
fers Kantons. 4) uber Teufen, Bühler, Gais, Appenzell, 
Gonten, nach Urnäfh, und dann uber Waldftatf md He- 
rifau nach St. Gallen zurück; 2) über Speicher, Trogen, 
Bühler denfelben Weg; 3) Über Speicher, Tragen, Wald, 
Heiden, Dberegg, Renti und duch Das Rheinthal zurud nach St. 
Sallen. Fußganger Eönnen auch in Derfelben Zeif 4) uber 
Trogen, Heiden, Dberegg, die Höhen von der Sf. Anfons« 
Kapelle zuc Gäbrisfpise nach) Gais und uber Teufen oder Ape 
penzell und Stein, oder 2) uber Herifau, Waldflatf, Schwelle 
brunn, Schönengeund, den Hohen-HYam, Urnäfih, die Hundione 
erhöbe, Hundiwyl, GSkein und den Daden zurif nach Sr, 
Sallen gelangen. 


Ausflüge in die Appenzeller Gebirge für die Freunde fchö- 
ner Ausfihten find vornamlich folgende zu empfeblen: 


4) Vom Weißbad uber Britllisan auf den Kamor und 
Dohenfaften, 21% bis 3 Stunden; dann in das-Weißbad 
zucuc; oder vom Kamor 


2) zum Sämtifer-See herab, 1 Sf., nad) Bollenwies 
1 St., nad) Fählen Ya Sf. (oder duch den fogenannten Stie- 
fel, einen bolperigten Selsweg etwas näher). Ron Zählen zus 
ri ins Weißbad, 3 St. 


3) Auf den alfen Mann. Na Zählen 31%, Gf., zum 
wilden Geelein 1Y, St., auf die Spite 2 St. Eine anftren« 
gende Tour, nur geübferen und fihwindelfreien Bergfteigern 
anzuratheı. 


4) Bom MWeißbad nach dem Wildfirdhlein 1%, St., 
auf Ebenalp % St., auf den Schäfler % St. Der 
Audweg Fann zur Abwechslung über die Alpabhänge Kins 
und Garten genommen werden. N 


5) Zom Weifbad auf die Alp Siegel oder Sieglefen 
2, Sf. Auf dem Rüdwege zum Sämtifer-See hinab 1 Gt. 


6) Som Weißbad auf den GSäntis, über Hütfen nach 
- Megglisalp 3 St., zur Wagenlude oder zum großen Schnee: 
feld 2 St, , auf die Höhe 4 St, — Meben diefem bequemften 
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amd ganz gefahrlofen Wege führen firengere ıınd weitere Wege 
duch die Seealp, Den unfern und obern Meßmer, oder über 
Altenalp und hinter dem Dehrli durch, ebenfalls zur Wagen» 
Iude und auf den Säntis. — Als fachfundige Tuhrer zu Dies 
fen Bergreifen Fann man Sofeph Bühler (vulgo Evlers Sepp) 
Franz Huber, den großen Thorig und die Wurzelgräber Rırs, 
Bater und Sohn, die alle im Weißbad leicht zu erfragen find, 
beftens empfehlen. Es eröffnen fih von daraus au 5 inter 
effanfe Bergpäffe, welche im Artifel Weißbad bezeichnet find. 


‚ Dem Bofanifer bieten folgende Ausfläge die ergiebigfie 
Nnsbente dar. 

4) Nach dem Brilftobel, Sämfifer- See (Sysimbrium 
palustre), Stiefel (Achillea macrophylla), Sählen (vechts 
am Wege Digitalis ambigua, Gnaphalium leontopodium 
etc.) und zum alten Manı. a 


Dder 2) zum Sämfifer-See, auf den Surglenficft (Seneci 
abrotanifolius), auf den fchönen Grat Rofßlen ( Gentiana 
nivalis und: glacialis, Azalea procumbens, Hieracium hyo- 
seridifolium, Gnaphalium alpinum etc.), nad) Kraialp und 
or meftlichen. Tuße des alten Mannes (Viola calcarata, 

raba pyrenaica, Aretia helvetica, Arabis carulea etc.) 


3) Meber Ebenralp, Altenalp, hinter dem Dehelt durch auf 
die Hohe-Niedere, zu den Huffen in den Sprüngen, 
aut Wagenlude und auf den Sänfis. 


Dder.!) über Ebenalp, Gihäflee, nach Baferdalp hinab 
und zur Rammhalden. An der nördlichen Seite des Ge- 
birges findee fich in dem herabrolfenden Gefipiebe und in Selfen- 
riben mehrere Klafter hoch, beinahe der größte Theil appenzels 
lifiher Alpenpflanzen auf Eleinem Gebiefe beifammen, weßwegent 
diefer Det, bei fo leichtem, Zugange, jedem Pflanzenfreund zu 
einem DBefuche zu empfehlen if. Der Rückweg Fönnfe uber 
den fchönen Kronberg nach Gonfen und Appenzell (3 St.), 
oder über Schwägalp, NRoffall nad) Urnäfsh (2. SE.) genom: 
men werden. 

Dem Mineralogen und Geognoften find folgende 
Manderungen vom geößfen Suferefle: 


4) Bom Weißbad über das Geealpthal, den efiwas gefähr- 
fihen Bergpfad, an welchem große Klumpen Kalffpath - Cry» 
ftalle fiegen, nach Meglisalp und auf den Ganfis. (Hier fiehe 
man Flußfpatberpftalle, Amoniten, Trilobiten, Trachiten, Nau: 
tilifen u. f. w.) Buena über die Wagenlude (Ddiefe haf ähne 
liche Pefrefaften) und das hintere Dehrli, die infereffantefte 
Stelle am Alpfiein, die aufer den eben genannfen Mineralien 
aud) Leberfies, Schwefelfies, Bergervpftalle und über 60 verfcie« 
dene Arten von Berfteinerungen im Gevölle darbieter. 


‚DD Ueber das Brüfkobel TZIußfpath, Kalkfparh, Mond: 
milch) Zählen, zum alten Mann, an deffen Tuße fich ähuliche 
Berffeinerungen wie am Gäntis vorfinden. 


3) Auf die Fähnern (2 Sf.) we die verfchiedenartigften 
Formen von Thonfchiefer borfommen. 


= 


4) Bon Teogen (mo man Steinfohlen und Tuffein fin- 
ber) uber Wald und Heiden (Torfmoore ) nach Eugenberg, zu 
deu fihönen Sandfteindruchen im Weiler Wienarht, 


Gefhichesforfher mögen fih auf diefen Wanderungen 
in den Acchiven von Appenzell, Derifau und Trogen und an 
lesterm Drte rauch in. der, in Bezug auf vateriandifche Gr 
fchichte, reichhaltigen Bibliothek Zelliwegers umfehen. 


- Sachfennern im Gebierhe der Naturgefhichte empfeh- 
fen wir die maturhiftorifchen Sammlungen bon Dr. Schläpfer 
und LeufHold in Teogen, Pfarrer Nechfteier in Teufen, Lebe 
rer Krufi in Öais, die aber Unfundigen fehiver zugänglich find. 


..  Künfler und Kunffeeunde werden in Trogen Die 
Anlagen, die Gemäldefammfung Oberftl. HSonnerlags und dei 
Bibliorhef-Saal Statthalter Zelliwegers, in Gais, Yerifan und 
MWeifibad die Kurgebäude, in Appenzell, Speicher und Bühler 
die neuen Kivchen und Slofen mit Vergnügen wahrnehmen. 
Diefe Ortfchaften haben zugleich eine angenehme Lage, nicht 
weniger Heiden, Teufen, Urnäfh, Hundivpl und Yaslen. 
Ueberhaupt bieten faft alle Dörfer einen anziehenden Anblick 
dar. Die Lage von Brüllisau und Weißbad ift befonders 
malerifch. | : 

Sabrifanfen md Kauflenfe werden die gewerbfiei« 

figen Drfe- Teogen, Speicher, Teufen, Gais, Bühler, Heiden 
und Herifau und deren Fünftliche Handelsprodufte in Weberei, 
Stiferei und Farbwaaren befonders gern in Angenfihein neh- 
men. Sn Heiden werden vorzüglich auch die Tullfabrifen von 
DBänziger, die Schleuf- oder Stifmafhiene und Laborakorien 
von Küng und Lindemann, in Bühler die Fabeif fur Moufßes 
Iine - Diuderei und Sacconef von HYaupfmann Sufer, und 
eine Spinnerei, in Derifaun Die Färbereren, Drudfereien und 
ee von Joh, Schlapfer ihr Augenmerk auf fih 
richten. \ ; 
Arch giebt e8 ziemlich bedenfende Garnhandlungen, 3. B, 
in Hevifan, die Der Gebrüder Schieg; Burhdrudereien von 
Egli in Herifan, von Joh. Schläpfer und von I. U. Sfura 
zenegger in Trogen, 





Meilengeigern 


Die Entfernung bee berfihiedenen Drffchaften bon GE, 
Gallen und den nächften Haupforfen des Kantons ift, dem EFiige 
. geften Wege nach berechnet folgende : 
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Zweiter heil. 
Alpbabetische Beschreibung Des Hantons *). 
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Helpfi, ein Selfenfopf von Nagelflue, kiegf an der tefte 
lichen Grenze der Gemeinde Urnäfh, gegen Toggenburg. Es 
finden fich dafelbft 6 Sennenhürfen oder Aelpkivehte. Diefe 
find Eigenthun: von Privaten, welhe ihre Rechte nad) Belieben 
an Sennen verfaufen. Lebtere weiden hier jeden Sommer 
mit efiva 150 Kühen das Gras ab und ziehen dann gewöhnlich. 
weiter in die Schwägalp. v 

+ Alpfieglefen die, oder der Siegel, ein Felfengraf in 
Snnerchoden; er zieht fd) von Welten nad) Dften in mehreren 
Schichtungen gegen das Brüllisauerkobel und fudlich gegen den 
Sämtiferfee hinab. In Diefee Richtung liegen 7 Hütten anf 
grasceisher Alpenweide, welhe 5— 6 Worhen lang 168 Kühe 
und dann noch 2—3 Wochen lang 50 Kühe, Überdies auch 
50 Ziegen und 47 Schweine ernähren. Die Sennen haben 
überflüßige Waldung, die zwedmäßig in Weiden umgewandels 
werden Fonnfe; Dagegen oft Mangel an Waffer. Gegen Nore 
den ift der Berg zerffüfter und bildet eine fenfrechte Selfene 
wand. Dom Weifbad aus fünf Ddaciiber ein. intereffanfer 
Selfenpfad,, zum. Theil, auf Leitern. Diefer. Weg geht über 
den Hügelrüden, zwifchen Brüllisan nnd Schwendi, zu der 
Weide Birftein, neben einer 15 Schriffe langen und eben 
fo breifen, mit einem engen, bierefigen Eingange berfehenen 
Höhle, die in der Mitte 12° Hoch ift, vorbei, duch Die Kluft 
Gochef bis zum Siheitel des GSiegels. Ein anderer, Teichferer 
bei der Alpenfahrk benußfer Weg, führt uber Manns zu _gleie 
chem Ziele. Hier fiehe man (nad) Dem appenzell. Monatsbl. 
41829,.8©. 99) den weitaus größeften Theil des Appenzellerlane 
des, einen großen Sfreifen des Kaittons Sf. Gallen, daß 
Thurgau, den Bodenfee, wert ins Schwabenland hinaus. Der 
Säntis aber, der alte Mann, Jurglenfirft: und andere Berge 
berbiefen Die Ausficht weiter nach Welten und Süden. Dafur 
ftellen fie fich: felbft dem Auge reizendee Dar, umd über den 
Hohen:Kaften und Kamor in Sudoften erblidt man eine ganze 
Schaar meift befchneiter, und. beeifeter Gipfel Tyrols und Bor: 
arlbergs. Auf der Yöhe des Wlpfiegels haben die Gennen 
ein hölzernes Kreuz errichkst, um. welches fie alle Sonnabend ihr 
Gebet verrichten. 





>) Bun wotfejung des Tertes umb zur Teichtern Meberfict 
find die inuerchodifchen Artifel: mit einem 1 bezeichner. 
. 
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„„tAlpflein, (©. 17) ein Kalffleingebirge , mweldes den 
fudlichften Saum des Landes bilder. Er erftredt fih 6 Stun: 


den weit von Weften nach Often, 4 


Stunden von Norden nach 


Süden und fenft feine Schichten in Winfeln bon 25 bis 60. 
Graden nah Siudoft und endige fich nordiweftlih mit fteilen, 


mehrere faufend Fuß hohen Zelfento 


anden. 


+ Altenalp, eine feuchfbare Alpenweide, an dem gefährli- 
chen Bergpfad von der Ebenalp nach dem Santis, welche 20 
Kühe nebfi efiwa 200 Ziegen und Schafen nährt. Eine Bier: 
telftunde oberhalb Der Gennenhiitten ift das fogenannte Zie= 


aerloch, eine vertifale Spalte in 


einer Selfenivand, in die 


man zueuft eva 30 Schritte weit gebüdt,, dann etwa 50 
Schritte anfreıht gegen Norden gehen Fatın, bis fie fich all 
mialig wieder verengert. Die Wände bdiefer- Höhle find 9a 


mit Mondmilc (Bergzieger) uberzog 


en; an ihren tiefken Stel: 


Ten findet man au) den in nufern Alpen feltenen Kalkfınter 
oder Tropfftein, Noch höher befindet fich der Altenalper- 
Gatrel, ein breiter, mit einem tiefen Einfehnirt verfebener 


‘ 


Selfengrat, zu welhem ein ungefabrliher Bergpfad führe, 
Gefabzlicher, ‚und ohne Führer. nicht ANBULBENgE , Mi. Des fteile 


Dergpfad , welcher in entgegengefeb 


fer Nichtung füdlic, gegen 


046 -Seealpthal leiter, deffen ihwarzgrüner Mafferfpiegel in 
Dem eine Stunde entfernten Abgrunde zu den Fitßen des Wans 


derer fihanerlich anzufehen ift. 


...,rAlte-Mann, ein mächtiger, 
weriehener Berg, welcher dem Sänt 
Fommf. Die füdliche Kuppe ift gan 


mit einer Doppelfen Kuppe 
is an Höhe beinahe gleich: 
3 nadf ımd fteil; man er- 


reiht ihren Gipfel nicht ohne Gefahr, indem man an zum 


Zheit Iofen Steinen fich fefihaltend: 


md uber einen Selfentii- 


den entfchend, hinanfklettert. Es finder fich auf dem höchften 
Punfte, der exft feie 10 Jahren -befirht wird, und den man 
früher für ımerfteiglic hiel£, eine hohe Stange; auc) genieße 
man Dafelbft eine entzüdende Ausfihe, vorzüglich über das 
impofanfe Bergpamgrama. Der Wurzelgräber Rus und nach 


ihm Apsthefer Scölid, beftiegen. zuer 


ft diefe Stelfe. Die nötd* 


lhihe Kuppe dagegen ift ohne Gefahr zu erreichen nnd mie 


eiient herrlichen Teppich der felten 
der öftlichen Seife des Bergfegels 


fen Pflanzen bededt. Au 
ift eine merfiniicdige, Fras 


£erförntige, mit ewigen Schnee gefüllte Vertiefung. Efivas 
weiter nuten ft Das fogenannte wilde Seelein (S. 35). ' 


Antons-Kapelle, Sk, f. Oberegg. 


j j 
t Appenzell, Hanpfork von 


Sunerchoden, ein anfehtt= 


fiher, ziemlich woHf gebanter Sleden, mit 20%, meifiens hül- 
zernen fihivarzbraanen Häufern ımd nnaefährs 4400: Einwoh- 


net, fiegf aumurhig en finfen Ufer 


der. Sitfer, im dem ipeife- 


fen, mit Wohnungen gleichfam wberfäeten, Thale des Landes. 
Schöne Hügel und hohe Gebirge umkränzen ‚Das freundliche 
Gelände, in welchen Gras und Feldfeädhrfe iippig gedeihen. » 


Die Nähe der. fudlichen Gebirge de 


& Alpfteins, des Kamors, 


Hyben» Raftens und Der Ebenalp verleihen dein. Orte einen be: 


Sondern Reiz. Die Umgebungen fin 
J 


d zu anmutbigen Spazier- 
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güngen ieh, eeignef. ' Zr Appenzell findek fih eine anfehnliche 
lexihe ; and) ‚freibf man  Dafelbft einen geringen Yandel: mit 
Zeinwond, DBaunıimollenwaaren, Holz, Salpeter und Sihneden 
(Helix pomata),- welche von den Kapuzinern aufgezogen wers 
Den. Es hat ein, Armenhaus, das ehemalige Spital, das 


‚Naum. fir 30 — 40 Perfonen davbiefet, und 5 gute Öaft- 
Höfe, zum Hehe, weißen Krenz,szue Krone, zum Adler 


und zum Lamm. ALS Merfwurdigkeiten find zu erwähnen; > 


4) die dem heil. Mancitius gewidmete Pfarrkirche, welche Abe 
‚Mortbert im Sahr 1064 gründere. In den Jahren: 1824 dig 
4826 wurde die. Kivche fehe fihdn, in nenem Gefihmade auf 
geführt, und es bildet nun Damit der Thurm bon alterrhiime« 


Licher Bauart. einen felffamen Konkraft. Die Kivche befist eine 
gelungene Abbildung der eroberten Fahnen und Banner, welche 
wir zum Gegenftand Des Umfihlages gewählt haben. Der Thum 
enthalt fchivere Öloden, Die ein fihönes Geläufe bilden, 2) Die 
Todfenfapelle, zunächft bei dev Kirche, in welcher viele Köpfe norh 
den angefchriebenen Namen ihrer pormaligen Befißer fragen, Auf 
Dem angrenzenden Kicchhofe finden Die ebevrefte des ungludlichen 
Landammann Suters. (SG. 13) endlich eine bleibende, Stätte, 
3) Die heil. Krenzfapelle, die ältefte des Landes, welche langft 
Kor der Kicche, nach Walfers irrigen Angaben fehon im Sabr 
647 geftiftet worden feyn fol. 4) Ein Kapuzinerklofter, aus 
svelhem dem Lande vormals viel Unheil erwirchs, Deffen ges 


‚genwärfige Bewohner aber fi mit Spendung Teiblicher und 


geitiger Gaben befleißigen. 5) Ein Srauenflofler bom dritten 
den des heil. Franzischs, Deren Schweftern fih durch Er- 


Eheilung von Unterricht in der Töchter- und Arbeitsfchuie und 


Mohlthätigfeit auszeichnen. - 6) Das alte, einfache Nathhaus, 


‘wo fi Die Gerichte, Klein und Groß Käthe verfammeln.‘ 7) 
Der Pla aufwelhem, zunächft bei einer großen Linde, fich die 


Zandsgemeinde berfammelt. Sm 15. Sahrhundert hatte dar 
felbft noch. alfe Sonntage öffentlicher Tanz unter Mufif von 
Trommeln und Pfeifen flat. 8) Das Archiv, wo nebft intes 
veffauten, Documenten auch die eroberten Fahnen nnd Banner 
aufbeiwahtt werden, Unter Denfelben finden fich ein bei Wogligr 
ggg ergbertes Danner von Konftanz, die bei Wolfbalden ers 
beuteten Banner von Winferfhie und Feldficch, das Tyroler- 
banner und die Freifahne mit der Umfchrift „hundert Teufel,“ 
welche 4407 bei Lande erfämpft wurden; das 41445 vor den 
Thoren von Sargans errungene Stabtbanner die den Ger 
sıuefern 4507 bei Exfittemung ihrer Fefte eufriffene Sahne des 
Heil. Geargs, ihres Schußpaftons nnd Die zwei 1510 den Des 
Kefianern in der Schlacht bei Ngnadel abgenommenen Fahnen, 
9) Das Zeughaus, welches für zwei KRonfingente ordentlich 
audgernftef ıfi. 40) Das Bad, ein großes hölzerne Gebäude, 
mit 40 Wannen, gegenwärfig ohne Wirkhichaft. Die Heil 
quelle enffpringe im Mergelboden; fie ift Flar, an der Luft und 
bei bevorfiehendem Negen aber wird fie friite. 32 Mab Wafe 
fer enthielten nah Sulzer: Ralferde 711% Gr. , Bittererda 
418315. ©r., Exrtractivftof 35 Gr. , Kohlenfänre 160 Kubifzol. 
E3 Tarirk und diene vorzüglich gegen Verflopfung im Pfort« 
aderfyfiein, Berchleimung dev erften Wege, Heftif und An 
lage zur blühenden Schwindfuicht. Appenzell hieß vor ber 
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Stiffung der Pfarrficche noch (novali loco) Nengeent und 
e3 mochte Daher die Gegend noch nichE Kange vorher augebanf 
gewwefen feyn. Seinen jetigen Namen baf e6 von der Zelle 
eines Abtes die dafelbft aufgefshlagen wurde *). Es wirede ie 
frühen Sahehunderten, 1247, 1291 und 1402 mehrmals eins 
geäfchert CT. Gefchichte). 1353 erhielt es vom Kaifer Kart 
fihon die Bewilligung zu zwei Sahrmärften. 1402 wurde 
e5 zum Hauptort des Landes erfohren, 1404 ftarb Dafelbft 
Haupfmann Lört von Schwyz, dee duch feinen Despofismus 
verhaßf gewordene Sieger bei Vöglisegg, an einer bei Obers 
bühren von Fonftanzifchen Söldlingen erhaltenen Wunde von 
einem Pfeil. Noch biuhefe, nach Zfehudi, um Diefe Zeik gu 
Appenzell ein adeliches Gefchlecht. Wahrend und nach der Res 
formation gab es Dafelbft oft fitemifihe Auftritte die einem. 
Bürgerfriege gleich; faben, namentlich 1532 und 1537. 2on 
der Landtheikung 1597 an, blieb es nur noc) Haupforf Des 
Fatholifchen Zandestheils, woduch feinem Wohlftande ungee 
meiner Abbruch-gefihah. 1798 wurde e5 zum peopiforifchen- 
Hanpkorie des Kantons Säntis beftimmf, welchen Vortheil e& 
aber nach wenigen Monaten an Sf. Öallen abtrefen mußte. 


Die Pfarrgemeinde Appenzell wird in 7 Bezirke, Lehn, 
Meiftersenti, Ried, Rikendbah, Kau, Nabisau und Engenhite 
fen eingefheilt, und befist 3 Silialen,. 1) Eggerflanden,. 
in einer fihönen Alpengegend, am nördlichen Kuße der Fähe 
nern. D Scylaft, ein Schulbezivk ın der Nhode Diefes Nas 
mens, welcher den Gehrenberg und einen Theil des Lehmene 
flegs begreift. 3) Schwendt, die weitefte politifche Gemeinde, 
am Eingang in dad romantifshe Schwendithälhen.. Man fiebe 
Dafelbft einen ifolirfen. Selfenblod , welcher ‚einft -wahrfchein- 
fih die Burg NRachenfiein, frug. or demfelbenfteht eine an« 
geblich ans den Teimmern erbaufe ‚anfehnliche Kapelle, Uns 
fer deffen Bordach ift der glüfliche Anfftand vom Jahr 1402: 
befihrieben ,„ welchem das Land feine Freiheit ‚und. Schwendi - 
den DBorrang unfer den innerrhodifchen Gemeinden berdanff, 
vermöge defien ihre Dauptleufe allein Das Necht genießen, Die 
Rhodgemeinde von dem Landsgemeindftuhle zu leiten, Das 
Schloß, mwelhes vom St. Gallifchen Abfe Uleich III. 1080 
erbauf worden ıft und ihm. und. den folgenden Aebfen:.ale 
Zufluchtflätte in Kriegslänfen diente, war fpäfer der Wohn 
fi der Edlen don. Thornrkon. Sm. Anfang des 15. Sahts 
hunderts ıibfen Diefe oder andere Abkifche Burghögfe eiien 
fyrannifihen Dind, über die, Bergleute. Einer Derfelben Toll 
(1402) einem. Mitllerfnaben aus Zorn über feine beifendeir 
Anftworten feine Hunde angehest und da diefer eine in feinem 
Milchfaß verborgene Kabe loshieß ihn berfolge und erflochen 
Haben. Bol Rache über Diefe Mordthat rief,der Vater alles 
Bolf zıre Freiheit auf. Erfchroden uber den anbrechenden Lands 
fiten floh der Edelmann ıtber die Fahrern und fah feine Burg 
hinfer ihm in Flammen aufgehen. Ein in der Nahe des Sele 
fenblods bei der Alp Treibern befindlicher Abgenud heißt jebE 


*) Eine Zollftätte und Gränzgegend zwifchen Appenzell ind 
Gais frägf zweifelsohne and) Daher den Namen Znlhweg, 
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nodh das Kahenfobel, und man zeigf dafelbit Die Stelfe, 
wo der Miller gewohnt haben und der Knabe erflochen imor- 
Den feyn fol. Nee | 


Am Wege von Schwendi ins GSeealpfhal liegt Anen, 
ein liebliches Wiefenthal, das eine fehr reichhaltige Duelle bes 
fist. Diefe entfpringe aus einem Felfen am Fuße der Nllp 

odmen, welche eine Boralp der Ebenalp ift, verliert fich 
bald wieder in die Erde, fprudelt hundert Schritfe fiefer aufs 
neue hervor und ergießt-fih nahe dabei in den Schwendibach. 
Dach einer albernen Bolfsfage bildef die Dnelle den Ausflug 
des St. Zafobsbrunnen, weil eine hier verfenfte Weiberhanbe 
Dorf wieder zum Vorfchein gefemmen feyn fol. 


Die bemerfenswertheften Gegenden der Dfaresi Mppenzef 
find: das Nietli, eine große Almende (S.155) welche Wale 
ther Küchimeifter in dev Mitfe des 15. Sahrhunderts den Ate 
men vergabefe und wo im: Jahr 1833 eine anfehnlidye Gemein: 
weide, zu Gunften. der Landleute in 77 Theile ausgemeffen 
und mif Feldfeuichten ziwedmäßig angepflanzt wurde. — Uebes: 
tibrugg, eine Gegend an der Sitfer, zwifchen Appenzell und 
Meißdad, mie einer Mühle und einer der heil. Magdalena 
geweihten Kapelle, im welcher Chriftenlehre gehalten wird, — 
Wanflen, eine Fleine Haufergeuppe an der Fahrflcafe, am 
rechten Ufer der Sitte. — Weıfbad, (f. d. Ark... — 8008, 
eine EFleine Dreffchaff nahe beim Bade in der Schwendinerrhod, - 
am Zufammenfluß des Brüll- und Schwenbibacdhes, mit ges 
Dedten Briicden Über beide Bäche. — Nidenbac, ein großer, 
a ide Weiler mit einer dem heil. Anton gewerhefen Kapelle 

ei Appenzell. — Lehn, eine große politifche Gemeinde Snner- 

chodens, welche den volfreichiten Theil des Landes begreiff, 
Sie hat ihren Namen von dem Hof im Lehn, wo eine Kapelle 
zue Sonne fishf. Sie wird in Ober», Mittel: und. Unters 
fehn eingefheilt; in ‚leßferem Tiegk Appenzell, — Die Burg 
Elanz, (f. d. Ark). — Lauf, eine angenehme Gegend mif 
einer Kapelle und 2 gededkten- Priken über die Sitter und 
den Tablatbarh,, ın der Lehner AHod, am Tufe des Lehmens 
ftegs. — Engenhütten, eine Fleine Drrfchaft mit einer Kas 
pelle an der Siffer, am Wege nach Hundiwyl, in der Nhod 
Kikendbah. — Öuggerloch, eine waldige Kluft am Fuß: 
wege bon Gais nad Weißbad. Dafelbft wird Faltes Bach: 
wafler in einen Brunnen geleifef, dem eine Frau die Genefung 
von einem Augenhbel verdanfte und aus ErfenntlichFeit eine 
Rapelle errichtete. — Der Hirfchberg und Schönenbuhl 
G. Rıüf). — Kau, eine wilde Gegend, am Jufe des Krons 
bergs, mit 32 Häufern und circa 200 Einwohnern, fir welche 
Bürzlich eine neue. Schule einzurichten beichloffen wurde. 


\ DB. 
Baldenwpyt, alfer Weiler, f. Herifa, 
Bafchloch, waldige Kluff, f. Teogen. | 
t Bafersalp (Poltersalp, einft Portaris alpa) ein hü- 


geliges, hohes Bergthal, zwifchen dem nördlichen Fuße bes 
Säntis und dem Kionbergs Es hat viel Alpenpflanzen (S, 


39 und 40) und zeigk deufliche Spuren des Ueberganges der 
Kaltfteinformafion in die Nagelflue. An mehrern Orten fin: 
ben ficy auf Ddiefem Scheidepunft Schichten von derben Gyps« 
und Mergellagern. Ein begrünfer, wahrfiheinlich vom Berg: 
fchufe gebifdeter Selfengraf, der Kamm, theilt. das Thal in 
einen öftlihen und weftlichen Theil. - Diefer gehört zu. Außer: 
jener zu Smnerehoden. In lebterm befindet fih, Dicht am 
Suße der Fahlen Wände des fich hoch aufthirmenden Säntis, 
Die eigentliche Gemeinmweide DBakersalp mit 43 Senuhütten, 
109 309 Kühe 6— 8 Wochen lang Nahrung finden. An dem 
erften fchönen Sounfage nach) dem St. Zafobstage wird Diefe 
fonft einfame Gegend zum Tummelplas ausgelaffener. Freude. 
GSeif undenklihen Zeiten wird namlich nad. einer auf dem 
SKeonberge gehaltenen Meffe Alpftnbenten gehalten. Die Söhne 
der Alpen tiben fih im Ningen und Steinfloßen, und fanzen 
mit ihren Schönen um einen »delfenblod, auf welchen fi des 
Sgiger ftellt. 

Benlehn, arofer Weiler, f. Speicher. 

Bifchofsberg, Armen: und Waifenanfalf, f. Heiden. 

Biffan, liebliihes That, f. Heiden. 


+ Bößler, ein hoher Berg bei Meglisalp in der mitefern 
Gebivgsreibhe, welcher an feinem weftlichen Abbangeeinen fehönen 
Sraswuchs befist und fich öftlich mit der Maariwies verbindek. 


+ Bogarfenfirft, ein hoher-Alpberg mit vorzüglichen 
Schafiweiden in der mittlern Bergreihe, 


t Bollenwies, ein abgelegenies Alpenfhälchen mif einee 
einfamen Hüfte am Bergpaß von Appenzell über die Krinne ins 
Werdenbergifche. Es ift von dem Fählenfee durch einen Erdiwall 

efchieden und erftvedit fich eine Biertelftunde öftlic, zum Zurgs 
‚Ienfirht. Es finden Dafelbft den Sommer hindurd) 36 Kühe, 
1 Ziegen und 9 Schweine ihre Nahrung. | 


Breifenebnef, Berggegend, f. Txogen. 


+ Brüllisau (einft Brünnlisowe), die jngfte durch Bes 
fhluß vom zweifachen Landrarh vom Sabre 1828, im Sabre 1831, 
uiach Ueberwindung bieler Schwierigkeiten, geftiftere Pfarrei 
Des Landes, welche bis dahin von einem Kuraffaplan von Alps 
penzell beforg£ wurde. Sie war nämlich vordem eine bloße 
Siliale, deren. Errichfung Abt Uleih Röfch 1478 bewilligte. 
Sie liegt. malecifih auf einer Tieblihen, som Brullisanerbach 
bewäflerten Wiefe und hat fehr anziehende Umgebungen. Das 
Sändliche Wirthshaus zum Engel bietet Keifenden einen be: 
quemen Haltpunff auf ihren Wanderungen nach den umlies 
genden Alpen dar, nnd ift zur Sommerszeit oft fehr belebf. 
Nahe beim Dorfe eröffnet fih Bas Brulltobel, eine enge 
mwaldige Schlucht, die fi eine Stunde weit, längs dem fü« 
benden Waldbac bon Buullisan nach Sämtis hinziehe. , Man 
fiebe dafelbft feltfam geftalfete Felfen- und Gebirgstrimmer, 
Fleite Mondmilchhöhlen, Windlücher, Kalk. und Slußfpathery- 
ftalfe im Gecölle. In Umfang diefev Gemeinde liegt Schwar: 
senegg (Schwarzunegha), ein alter, zerfireufer Weiler in 


i 
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ehem fihönen Berggelände mweftfich bon der Zihnern in der 
Rütinerrhod. a 

Bühler, ein fihöne Pfarrdorf von eflichen 30 Häufern, 
welche meiftens der Neihe nach längs der Landftrafe von St, 
Gallen nach Gais, in dem fihönften Thälchen des Landes ge» 
baut find, worunter Die Wirehbshäufer zum Hirfchen und Bas 
ren fich befinden. Man leifet den Namen des Drtes bon den ums 
liegenden ausfichfreichen Hügeln (Bihel). Wegen dem Reiche 
£hurh an Lärchenbäumen wirden einige den Namen Lärchenrhaf 
borziehben. "Der Drf zeige einen angenehmen Wechfel van Adies 
fen, Wald: und Obftbaumen. Der Feldbaun hingegen mag 
Faum eine Jıcharf Land umfaffen. Die Rothe bilder am üfi» 
lichen Ende des Thales romantifhe Wafferftürze und freibf 
berfchiedene Wafferwerfe, als Fabriken, Spinnereien und Mahle 
mühlen, DBemerfenswerth find: 1) die 1813 vorzüglich durch) 
eeichliche Beiträge Hauptmann Binders gefihmadvoll vengnirre 
Kicche, mit einem 1823 erbauefen ganz nenen Thurme, auf 
welchen /t neue Öloden’prangen, Die fi) durch harmonifihen 
Einklang auszeichnen. 2) Das ftaftliche Wohnhaus nebft Blu» 
men- und Baumgarten des finnreichen Alt-Hanptmann Suter, 
Deffen gemeinnusigem Gewerbfleiß die Gemeinde ihren wach. 
fenden Wohlftand verdanff. 3) Deffen 1802 von einer Gefell 
fhaft, urfprünglich zum Zwed einer Spinnerei errichtefe 3a» 
breif, in welche 1827 eine Druderei auf Monffeline und Jac« 
eouet mit Apprefirung und fehenswerthen Preß-, Trödnes 
und andere Nafchinerien angebracht wurden. 4) Die 1812 
bon einem gemwiffen Sonderegger errichtefe Baumwollenfpinnes 
cei, mit 12 Mafichinen, welche gegen 40 Perfonen befihäftigen 
und einem Laboraforium unter Aufficht des fhäfigen Tr. Preis 
fig. Die Gemeinde gehörte einft zu Teufen und war feit der 
Stiffung diefer Dfarrei dahin Ficchgenöffig. Durch veichliche 
Beiträge ihrer Miuffergemeinde wurde fie bei zunehmender Be- 
völferung 1723 in den Stand gefest, eine eigene Pfarrei zu 
errichten. Zu ihrem Kfcchiprengel gehören auch 10 jenfeits 
der Iiothe unfer innerrhodifcher Oberherrlichfeit ftehende Ge 
bäude, Die aber verfragsmäßig feit der Landtheilung auch po» 
Kififch zu ihe gehören, während andere auf auferrhodifchem 
Gebiete liegende Haäufer politifch und Firchlich nah Innercho> 
den gehören. Gie haf etwa 30,000 fl. Gemeinds - Kapitalien 
nnebft einem in der jüngften Zeif errichtefen anfehnlichen Schuf« 
fond. Sie befißt Feine ABeiler- von Bedeufung, aber, zumal gegen 
Speicher, mehrere bewwohnfe Anhöhen, mit fihönen Aırsfichten » 
als Weißegg, Nämfen, mit einem Wirrhshanus und Bır- 
hen, wo man fih) an guter Alpenfoft erlaben Fan, 


G. 


+ Elanr, ein hoher, Fonifcher Hügel, eine halbe Stunde 
nördlich bon Appenzell, in der Rhode Lehn, die ihn im 
Mappen führf. Ere ift gegen Süden nıd Weften fteil abge- 
riffen, gegen Dften gebt er in einen Felfengraf und gegen 
Norden in einen fanften Bergabhang Über. Er frug einft eine 
Burg (S. 11) weldhe nach Walfers Chronik im Jahr 935 aus 
Zurccht vor den Ungarn von einem Abte von St. Gallen er- 
bauf worden feyn fol. Buverläfig ift, daß fie im 13. Sabre 


a | 


bunderf von der Abfei an die Freiherren von Gar und an die 
von Ramfchwag gelangfe. Im Jahr 1216 zog fich Abe Wal 
ther von Teihburg nach der „von Ronig Kontad verlornen 
Schlacht zu Frankfurt dahin zuriick. 1277 brachte fie Abt Aumo 
durch Taufch wieder an fih und nahm den appenzellifchen Land» 
ammann Yermann bon Schönenbihl, 1278, dafelbft gefangen‘; 
die Appenzeller befagerten die Burg, wurden aber davon betr 
frieben. In der Sehde zwifchen Abe Wilhelm und NAudolf 
bon Habsburg wurde Clany fechs Wochen lang fruchtlos be: 
lagert und mit Blyden (MWurfmafchinen) befchoffen , ging nur 
ducc) Berrath an den Faiferlichen Vogt Ramfciwag über (1288) 
und wurde zerfidrt”). . Nad) dem Tode Kaifer Audolfs bauefe 
fie Abe Wilhelm ganz heimlich wieder auf, indem er die Bau: 
maferiahien und Smenflungen binfer einem anfgeworfenen Erd» 
wall eine Weile verbarg. 4303 bezog fie Heinrich von Ram 
flein, um der verfchufdefen Abtei wieder aufzuhelfen. Sein 
Nachfolger Hilfibvld wurde, als er alt und blödfinnig ges 
‚Iworden war, Dafelbft verwahrt und flarb 1329. 1401 wurde 
Die Burg bon den Appenzellern bedränge und auf Anfvag der 
‚ Boten aus, den Keicheftädten denfelben bis zum Austrag des 
Streites überlaffen. Da aber Fein Teiede zu Stande Fam, 
zogen bie Appenzeller 1402 abermals vor die Burg, die ihnen 
von der St. Gallifihen Befakung übergeben und mif ihrer 
Beihülfe fo eilfertig verbrannt wurde, daß aller Hausrath, 
Mundoorratd und 300 Malter Korn damit zu Grunde gingen, 


D. 
Dietenberg, Weiler, f. Schwellbrunn. 
Dietenfhwpl, Weiler, f. Yerifan. 
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+ Ebenalp, eine der fchönfteninnerchodifchen Gemeinal: 
pen, am Ende der nördlichen Neihe des Alpfteins. Gie. en ' 
fiheint als ein fteiler, nadter Selfenfopf; ihr platten nad) Nor: 
den geneigfer Scheitel ift aber begrünt und haf eine Fülle von 
höhern Alpenpflanzen als der Rigi, obfchon Man diefen um 
500 Fuß höher fehäst. Eine frichterfsemige Vertiefung von 50 
Buß im Umfange, das Werterloch genannt, enthält das ganze 
Sabre Schnee und Eis, das fat Wafler benutt wird. Eine 
herrliche Ausfihe, enfzidt das Auge des Wanderers; fie er- 
firedt fich über Die ganze öftliche Schweiz, den Bodenfee, einen 
großen Theil Schwabens und die Alpenfirfte, namentlich nehe 
men fi) der Dunfle Seealpfee, die beivaldeten Klufte des fchäus 
menden. Schwendibachs md Der ziffernde Lauf der Gitfer 
durch das bevölferfe Hügelland Dich zu den Sußen fehr malerifch 
aus. Die Ebenalp ba£ mehrere Sennenhütten und unferhält mit 
den Alpen Garten und Klus (S. Schäfler) 216 Kühe, Bei 
fehe frodnem Sommer müffen aber diefe, wenn der Vorrafh von 





*) Nach Kichimeifter; Vadian fagt in feiner Thurganer Ge: 
fchichte 3. 222, die Burg fey Heinrich Erber von St. Gal« 
len anvertraut worden. 
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Eis im Werterloch anfgebrauche .ift, off weggeführf werden. 
Auf der füdlichen Seite ift die Ebenalp fteil abgeriffen. Eine 
fenfrechte Selfenwand von 220° Höhe Frennt fie von der hette 
lichen Alp Bodmen, wo die Neifenden fih an fchmadhafter 
Alpenfoft gerne erlaben. 168° uber diefer Alpenmweide, mitten 
an der Felfenwand, an welcher ein Selfenpfad von Werten 
nah DOften, uber eine neben einem Abgrund fihivebenden Fleis 
nen DBrüde hinaufgeht, befindek fich das berühmte Wildfich» 
lein, eine vomantifche Einfiedelei in einer veizenden Gebirgs- 
- welt. Sie beftehbf aus einer natürlichen -ın eine Kapelle um: 
geiwandelten Groffe, von grauem Kalkftein, in welcher ein Als 
tar ftebt ; daneben ıft ein Slodfenthiiemchen angebracht worden. 
Von, diefer Kapelle gelguge man in eine ziveite dunfle Grotte, 
die uber 100 Schritte im Umfange hat und zum Keller dient. 
Meben der erften Höhle finder fih die Wohnung eines Einfied» 
lerö, der eine Fleine Wirthfihafe freibe und den zahlreich 
Hinzufteomenden Fcemden bereitivillig die Merfiwurdigfeifen 
Des Dres zeigk. Einen infereffanten Anblif gewährt es, wenn 
der bärfige Kapısziner die bunfe Schaar der Fremden mit flams 
menden Holze in die hinfer feinem Häuschen fih eröffnende 
dritte und größte Grotte, durch den Bauch des Berges gegen 
die Ebenalp geleitet. Eine Thure verfihließt den finftern Aus 
gang umd bei Eröffnung derfelben wird man plößlich Durch, eine 
herrliche Alpenanficht uberrafcht. Schroffe Selfenftufen führen 
bon da weiter auf den nahen Gipfel des Berges; bevor man 
Diefelben befviff, wird oft ein Feuer angefachf, um es bei der 
Küdfehe zue Einfiedelei ducch den Bergducchgang zu benusen. 
Diefer beftehf aus einer weiten und einer engen Höhle. Ere 
ftere ift 100 Schrifte lang, 60 breit und hat 80° Wölbung. 
Aus Diefer fropfe ein Faltes, Fohlenfauern Kalk haltiges, flark 
incruftivendes Waffer herab, das in einen Trog gefammelt und 
getrunken wird. Die engere, finftere Höhle ift ganz mit Monde _ 
milch überzogen und bat auf dem Boden viele Selfenfpalten 
und Sfeinftrummer. Die Einfiedelei wurde im Sahr 1756 von 
Danl Umann angelegf, welcher die Kapelle dem Erzengel Mis 
dael mweihere. Syn derfelben wird darum alljährlih am Schuß» 
engelfeft Meffe und nach derfelben auf der Alp ein Hirtenfeft 
(Alpftubenten) gehalten. Dannzumal und tberhaupt an fihönen 
Sonntagen wird Die einfame, gefeierfe Stäfte off zum Schatts 
plas ausgelaffener Luft. Man bat von Derfelben berfihies 
dene Abbildungen und Befchreibungen bon Wartmann *), 
Dr. Hautli **), von U. 3. Wachter 1) u. a. m. Auch das 
oe Album enfhalt mitunfer einiges, was Beachfung bers 
ienf. 


Ebnet, Waifen: und Armenanftalf, f. Herifan. 
Eggerftanden, Filial, f. Appenzell. 
Engenhütten, Kapelle, f. Appenzell. 





* Bemerkungen bon dem Wildfirchlein und Ebenalp, 1786. 
s*), Das Wildficchlein und die Ebeitalp , 1817. | 


+) Goftfeied und Maria oder die Wallfahır ins Wildficch- 
fein, 182 S 


wUs 


.— 


Efhenmond, Kapelle, f. Oberegg. 
Ertenberg, Berggegend, f. Aehtobel, 


d. 


+ Zählen, ein wildes, unssickhfehaftliches Thal zwifchen 
den beiden fudlichern an Es erfirede fib vom 
Stiefel bis zur Kratalp, 2 Stunden weit von Often nach We- 
ften, ift vom mächtigen, feltfam geftalteten Bergen umgeben und 
nue einige Sommermattate von einer einzigen Danshaltung bes 
wohne. Diefe lebf der ım Alpftein ublühen Sitte gemäß, in 
patriachalifihee Einfalf, in einer engen, niedern Hutfe, in 
welcher man weder Bank, noch Tifch, noch andere Lebensbee 
anemlichfeiten wahrnimme und wo ein großes Heulager den 
Gennen und den Alpenreifenden als gemeinfames Bette dienf. 
In der nächften Umgebung finden fi) 4 Viehftäffe, in welchen 
40 Kühe, 50 Siegen und 250 Schafe beforgf werden. Gegen: 
wärtig haf Wolfgang Nehfteiner von Gonten die Gegend in 
Dachte um 300 fl. Fremde finden bei ihm freundliche Anfnahe 
me und gute Alpenfoft., Zu feinem Hausgebrauch muß er das 
Holz vom Stiefel her uber den Fählenfee (S. 75) herflößen. 


+ Fähnern, ein Fonifches, grasreiches Thonfchieferge- 
birge, nördlich vom Ramvr an der Grenze zwifchen Snnerchoden 
und dem Nheinthal. Es hänge mit dem Alpftein nicht zufam- 
men und ift aud) von den Voralpen duch die Siffer gefvennt, 
Es finden fih auf demfelben viele Sennenhüften; 150 Kühe 
werden dafelbft gefömmert. An feinem Suße, 3. B. bei Schwar- 
zenegg und Eggerfianden findet man Fleine Granitblöde, füge 
nannte Aferflüiche und in den Sihluchfen gegen Süden Zen. 
ficnlifen und Nummliten im Geröll. Auf dem 2 Stunden von 
Appenzell enffernfen Gipfel hat man eine der fchönften Aug» 
fiihten; auch fland dafelbfi vormals eine Hochwache, 


Sahrenfhwendi, Weiler, fe Wald. 
Salfenhorft, Berggegmd, f. Wald. 


Släfch, ein größtentheils begrtinfes Nagelfinegebirge, def- 
fen Schichten fehief von Suden nad) Norden herauffteigen ımd 
plöslich fteil abgebrochen find. Es werden auf demfelben 10 
bis 16 Kühe gefömmerf. Die öftliche Abdachung des Berges 
gehörf zu Henäfch, die weftliche nad) Toggenburg. An Der 
fuolichen Seife befindef ficy die Släfherhöpfle, die größte 
Selfengrofte Anferrhodens. Gie ıft 144 Fuß lang, 100 Fuß 
breif, an einigen Drten 9 Fuß Hoch; ein unferirdifchee Gang 
erftreck£ fih noch 45 Zuß weiter nördlich in den Berg hinein. 
Am öftlichen Theil der Grotte fröpfelt ein fehr Faltes , Flares 
Baffer herab, welkhes Die Nagelfliue mit weißem, feftem Ttopf: 
fein überzieht und an den Kleidern bald zu einem feften Stein» 
fropfen gerinne. Zu diefer Grotte gelange man vom Roßfalt 
in einer halben Sfunde; der Weg fihrk einem Waldfttom ent- 
lang durch eine fiefe Felfenfchluche über Gerät bei einer bahen 
Selfeuwand und einem Wafferfall vorbei. 7 


Sranenrentti, Weiler, f. Geb. » 
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" Seeienland, Weiler, T. Walzenhanfen: 
Fuchsloch, Felfenhöple, f. Stein. \ 


+ Surglenfirft (Fureula), ein feichE befteigbarer, mie 
feltenen Alpenpflanzen befester Selfenfopf in der mitlern Ges 
birgsveihe, füdfich od dem Sämtiferfee. Cs finden fi) Dafelbf 
zwei Mlpendiiian und Gögsmerung für 100 Kühe. 


®. 


Gäbris, ein alk alemanifiher Name, welcher Gähberg bes 
deutet. Er gehört in Die Gemeinden Gais nnd Teogen, bat 
biefe zerficente Hänfer, Sömmerung für 30 Kuhe und große 
MWaldungen; am nördlichen Abhange auch fihöne, von J. K. 
Zellweger gepflanzte Arven. Die oberfte Spise ( Hafelfanne) 
enthält ein fie frigonometrifche Meffungen errichtetes Signal, 
und biefef/ein fihönes, vom Mechanifus Auber aufgenommengs 
“ Panvrama dar. Gegen Norden fieht man Trogen, Speicher, 
Teufen, weiter hinaus das TIhurgan, den Bodenfee und Schwae 
ben. Deftlich liege eine majelätifche Gebivgswelt: das Medeh 
ferjoch, der Handfopf, die Ganisflue, der Namfpis, der Mile 
Hagfpis, das Yochlichk, der Hochgerach, die fihmarze Wand, das 
Brandjoch, der Fermont, die Swlzflie, der Eigner, Die Schefas 
plana, der Gufel, Die rotbe Wand, der Falknis. Sudlid) Tier 
gen die Zähnen und die drei Gebirgsreihen Des Alpfteins. 
Meftlich endlich wird man den Kronberg, die Perersalp, Die 
Hundivpler- Höhe, den hohen Hamm , Die hohe Alp, die Sik 
berplatten, den Litifpis, Olärnifch, Titlis, Rochflod, Diythen, 
Kigi und Pilakus gewahr. 


Gais, ein großes Pfarrdorf von 42 Häufern, Tiegf in 
einem hohen, von der Noche bewäflerten Wiefenthale. EB 
wird nördlich vom Gäbris, fhodlich von der Buche begränzt, an 
welche fich öftlich der Sommersberg, tweftlich der Hirfihberg are 
Iehnt. In der Umgegend des Dorfes findet fich neben fchonen 
Niefen viel Ried und Torfboden; dahin gehört vorziiglich Die 

egen Appenzell gefegene Allmende, Bon den Gehenswirdigs 
eiten- des Ortes ift haumfächlich zu bemerken. 4) Die, nad) 
der Fenersbenunft von 1780, aufgebaufe geräumige Kirche bon 
gefälliger Sorm. 2) Das Seminar und Das Töchteriuftituf auf 
dem Kift (S. 82%). 3) Der Gafthof zum Ochfen, dev fihon feig 
langer Zeit aus einem altern und eimem neuern Wohnhanfe 
befteht, mit welchem feßteren 1833 noch ein drittescschönes Ggs 
baude verbunden wurde. »Das nebft angenehmen Aehnzimmern 
auch einen hubichen, geräumigen Saal enthalt. Dieler Gaft 
baf ift feier mufterhaften Einrichtung wegen einer ber erflete 
der Schweiz, und bat während den Sommermonaten oft Die 
toenehmfte Gefellfchaft.. Im Sahr 4749 fand fid) dafelbii des 
erfie Kurgaft ein, 4) Die Krone, welde 1833 edenfalls beden> 
gend erweitert uud verfihönert wurde und dem Ochfen Den Vors 
rang. abzugewinnen fucht. In diefen Gantbäufern if in deu 
Monaten Zul und Auguft der Zufpruch von einheimifihen und 
fremden Rurgäften außerordentlich ftarf, Einige wenige wählen 
fid) auch ihren Aufenthalt in Wirthöhänfern zweiten Manges, 
beim Lamm beim Hirfhen m. f. w. Der Preis der Zimmer in 


I 


den erften Gafthöfen ift 4 — 10 fl. in der Woche: die Tafel 
foftet 1 fl., Die Molfe, wooon off 100 Maß in einem Tage bere 
braucht werden, 20 Fr. des Tages. DObfchon circa 100 Pers 
fonen dafelbft bequemen Aufenthalt finden, haben fie gleichiwohf 
in den warmen Sommermonafen fie den Zufpruch von Freme 
den nicht Naum genug. Diefe mietben fich dann in den fihönen 
Privathäunfern der gafffreundlichen Einwohner ihr Zimmer und 
geben in die Kuchäufer zue Tafel. Su Ihrer Unterhaltung ivurs 
den verfchiedene Pavillons und Spaziergänge angelegt; auch 
bietet fi) innen Gelegenheit zu Mufif, und Tanz darz nicht 
felten werden Fleine Schaufpiele aufgeführt oder e8 erfihallt zu 
ihrer Freude froher Bolfsgefang. Gie verfreiben fi) die Zeit 
des Vormiffags vorzüglich beim Genuffe der Fraffigen Ziegens 
molfen, indem fie auf dem weiten, ebenen, von fchönen Häufern 
umgebeiten Plaße Iuftivandeln. Nachmittags machen fie gerne 
Ausflüge nach den ausfichesreichen Höhen auf Gäbris, Buchen, 
Kellersegg, Guggei, nach dem Stoß, Sommersberg, dem 
Wiesti, der Kelten u. f. w. Gais befist auch 4 gute Schtte 
len, eine 1796 geftiftete MWaifenanflalt, die von einem albernen 
Buben 1808 zweimal niedergebranne wurde, welches er mit 
feinem Leben büßen mußte ”), eine 183% errichtete Erparnif- 
kaffe, eine Lefegefellichaft, mehrere Funftveiche Gefteidemühlen 
an der Rothe, in welchen das MeHl zum weiffeften,, fchmade 
»bafteften Bunde, weit in der Runde herum gemahlen wird, 
Auch haf es im Umfang der Gemeinde % mineralifiche Quellen 
und Bäder aufzumweifen: 1) Das Grüfbad; es liegt nabe 
am Wege nach Appenzell, hat 40 Wannen, ift aber fehr mans 
Bi eingerichfet,. ohne Wirkdfehaft, und hat daher wenig 
ufpeuch. Es wird von 3 Quellen mit Waffer verfehen, das 
im. Torfmooe enffpringf und Fohlen= und falzfaure KRalferde 
enthält; dorfige Merzte fchreiben ihm auch Schwefel zu und 
rühmen feine Wirkungen: 2) De Bad bei der Schenffen« 
mühle, %, Stunden vom Dorfe, in einem engen Bergthale 
auf der Nordfeite des Gäbrig , welches fi unweit davon im 
das weifere Thal von Bühler äffnee. Man benusf dazu das 
erdige Waffen des vorbeifließenden Weißbaches, welches ale 
heilfam gerühme wird: 3) Die Quelle in der Gaiferan, 
einem lieblichen Wiefenfhälhen (mit 13 Häuf, und 75 E.), einige 
‚hundert Schritte füdlich von der Riche. Sie wurde 18% 
beim Graben eines Brunnen zufällig enfdedt und 28°. tief 
efaßt; fie enthält Schwefelwafferftofgas, Eifen und erdige 
heile, wird aber nur fire Die Danswirthichaft benußt: 4 Die 
Dvelle im Rohr, eine Viertelftunde öftlich vom Dorfe, die 
Fohlen» und falzfauren Ralf und efivas Erfraffioftoff enthält, 
weicher fiih als vorher Schlamm niederfeßt; fie diene nuc zum 
Hausgebrauche.. a 


Der Name Gais | fol rhätifchen Uxfprungs feyn und von 
Casa (Sennenhütte) herffammen. Dafelbft vefidirten im Mike 





*) In Diefer Anftalf Iebf noch eine Frau, die vor mehr ala 
30 Jahren fcheintod lag, und Durch Die Stimme einer zum 
Leichenbegängniß gefommenen Freundin wieder ins Leben zus 
rufgerufen wurde, 


x 
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felalfer abwerhfelud mit Teufen die Ammanner der Gonder- 
leute. Es hatten dafelbft eigene Gerichfe fraft. Jm Jahre 1278 
bezog Abe Aumo daher ein Leibgeding von 4 Pfund Pfenning 
40 Schilling und 60 Käafen. 1378 traf es in den Neichsftäds 
tebumd und bildete einen Theil der Rhod Nidenbach von-Ins 
nerrhoden. 1405 hatte es den größten Antbeil an dem denfe 
würdigen Sieg am Stoß. 446 bildefe Gais bereife eine eis 
ene Dfarrei.. 152% nahm es die Neformation an und hielf 
an Außerrehoden. Durch die aus Appenzell verfriebenen 
Heformirten erhielt e8 1588 einen bedeutenden Zuwachs und 


‚wurde bei der Landtheilung (1597) Außerrhoden als leiste Ge» 


meinde förmlich, zugetheilt, Die Todtenfapelle wurde erft 1685 
bei Erweiterung der Kicche abgebrochen. Während dem Lande 


‚handel (S. 412) hatte zu Gais 1733 der franrige Spornfrieg 


flatt. Die obrigfeitliche Partei frieb anfangs ihre Gegner 
fiegreish zum Dorfe hinaus, vom Buhler her fam aber Pfars 
rer Zuberbuhler mit feinen Pfarefindern Testern zu Hulfe; 


‚mit Erfolg gebof er. Sriede und predigte fo lange von chriftlis 
‚cher Liebe, bis er feine Partei ftarf genug fab, um den Kampf 


zu erneuern. „Seht gilts!“ vief er dann, und num folgte 


‚ein zweiter heftiger Angriff. Noch einmal wurden die Harten 


zuchidgefchlagen; allein da ihre Dahl fortwährend anmwıuchs ber 
fiegten fie endlich ihre Gegner und fchädigten fie flarf an Leib 
und Gut. 1780 gingen bei einem heftigen Sturmwind 70, und 
4796 in FZolge eines Blisfchlages,. der in einen Holzbehälter 
fiel, 9 Firfte in Brand auf. 1824 wurden in der ChHrifinacht 
faft alle Hausdächer und Giebel vom Stoß bis zum Dorfe 
durch einen Stuemwind weggeriffen. Gais haf von allen Ges 


manden die größte Literatur. Es handeln davon vorzüglich: 


Erna 7). Peguer "), D2eim: *), Kronfele To 
Hahn tr). 

Die merfiwürdigfte Öegend von Gais ift unftreitig der Stoß, 
ein Weiler mit, einer Kapelle, einem Wirrhshanfe, und einer 
Prarhtausficht ber das Aheinthal und Die Gebirge von Bor 


 »arlberg, Bunden, Sf. Gallen und Appenzell. Die Kapelle 
wurde zum Andenfen an die am 17. uni 1405 flaft gefuns. 


dene Sreiheitsfchlacht erbaut. PVierhundere Appenzeller, anges 
führe vom Srafen Rudolf von Werdenberg , fchlugen dafelbft 
die zehnmal flärfere Macht Herzog Friedrichs von Defterreid). 
Die Sieger verlohren dabei nur 20, die Feinde 900 Mann, 


-unfer welchen fich viele Edlen befanden. Das Blut der Ere 


fihlagenen vöthete das borbeifließfende Waldivaffer bis zur feis 
nem Einfluffe in den Rhein. Unfterblihen Audm erwarb fi 
an diefem Tage Uli Rotadh) duch feinen Kampf gegen 12 


*) Naheiiht von Gais ıc. im Mufeum der Heilfunde, 3 
Bd. Zürich 179. | 
*e) Die Molfenfur, 1820. x 


*s%) Leber den mebdizinifchen Gebrauch der Molfen ‚42%. 


+) Sais, Weißbad und die Molfenfuren im Kanfon Appen- 
| zell. Konftanz, 1826. ü 


tr) Belchreibung des Kantons Appenzell, Heilbronn, 1827. 
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ne deren er 5 erfchlug; Die Kbrigen fledften die Hüfte in 
Brand an welcher Nofac) focht, worauf er e8 Yorzog in dem 
Slammen zu fterben als befiege zu werden. Auch die Weiber 
von Gais blieben nicht müflig beim Kampfe und fihredten duch 
ihre aumerwartefe Erfiheinung auf einer Anhöhe, in weißen 
Denden, den Feind. Ihnen zu Ehren fliftete Meyer von 
Kuonau in feinen „Heldinnen des Schweizerlandes “ ein DenP» 
mal. "Nach von Arz fol ein Graf Friedrich von Toggenburg 
4429 am Stoß mit einem PVerluft von 300 Mann zuriidgee 
fihlagen worden feynz was aber Sellweger für eine Berwechfes 
fung mit dem Treffen bei Donegg (S. d. A.) anfteht, Zum 
Andenken an erfteren Sieg halten die Snneerhader Jährlich eine 
Prozeffion von Appenzell bis Marbach. Aus jeder Haushaltung 
muß wenigftens eine Mannsperfon diefer Prozeffion beipohnen, 
BSuweilen, 3. B. 1785, gab e8 bei folhen Anläffen Schlä« 
gereien mie den Außerchodern. Am 27. Suli 1826 veranftale 
tete der Sempacher- Berein ab eine Schlachtfeier, welche 
der appenzellifhe Sängerverein verfchönerte. Nach gehaltenen 
vaferlandifchen Reden auf der Wahlftätte am frühen Morgen, 
ber gelungenen Aufführung des Öefanges in der Kivche, und 
einem gemeinfchaftlichen unter freiem Hummel gehaltenen Wale, 
zogen Die beiden Vereine im der zweiten Mittagsfnmde noch. 
mals auf das Schlachtfeld und fangen u, a. Bornhanfers herte 
tes Lied „Am Grabe unferer Väter“. Maächtig twirfte diefes 
mit Wurde umd Sertigfeit vorgefragene Lied auf jedes gefühle 
volle Herz. Daranf folgten wieder pafriotifche Aeden, welche 
duch ihre Freifinnigfeit allgemeines Auffehen erregen, und 
das ihrige beigefvagen haben, die damalige Furcht vor freien 
politifchen Neuperungen zu verfiheushen (f. App. Monawhk 
1826 ©. 120). 

Die übrigen bemerkenswerfhen Gegenden ber Gemeinde find: 
der Sommersberg und Erlengfchwend, zwei zum Theil 
angebaute Anhöhen, mit. einigen Sänfern, %, Stunden dftlich 
som Dorfe, und einer Ausficht ahnlich Devienigen am Stoß. 
Buchen, eine Anhöhe mie 4 Häufern, füdöftlih vom Dorfe, 
auf einem Wirthöhanfe, umd De anf ein Weiler mit 
6 Hänfern, wo man auch eine fchöne Ausfihet hat. Nietli, ein 
groger Schulbezirf, längs der Strafe nah dem Stoß. Der 
Dortige fumpfige Boden wird eothes Meer genanıt, Ro 
tbenmwies, ein lieblices Thälchen im Derfelben Richtung. 
Schaben, ein Bezirk fudöftlich) vom Dorfe, zwifihen Rierit 
und Zwislen, Steinleuten, ein angenehmes Berggelände, 
an nördlicher Richtung gegen Speicher. Zwislen, eine den 
größten Ebenen des Landes füdlih vom Dorfe. Im Jahe 
1738 wurde Dafelbft in einer großen DBolfsverfammlung,, an 
(weicher auch Landleure von Jungrehoden und aus dem Aheins 
thale beiwohnten) Der Sturz der neuen heiverifchen Conftitus 
tion befihloffen. Die Folge davon war der Einmarfch der Erd» 
eutionstruppen, welche das ganze Land befegten. Alle dieie 
Gegenden find fehr volfveih und mit vielen Yaufern befekt. 


Gfeld, ein Sfaatögut, fr Trogen. 


t Gloggeren, eine in viele Stufen und Nbfäße gefheilte 
Alpengemeinde, an der nörblihen GSeire der Maarwies. Ks i 


Wa 


findebfid) dafeloft ein hoher Wafferfall, der fich wie ein Silber 
faden in den Seealperfee hinabftüuzt, und neben demfelben eine 
Diondmilchhähle mir einer weiten Deffnung. | 


+ Gonten, ein Pfaredorf mit 19 HYänfern und 150 Ein» 
fohnern, liegf in einem anmuthigen Thale ziwifchen dem Krone 
berg und der Dundwilechöhe, an der Straße von Appenzell 
nad) Urnäfh, und wird von der Schwarz bewäfferf. Die Pfarr: 
emeinde wird im Drei Bezirfe: Wordergounten (97 Hänfer), 
infergonten (44 Yäufer) und LT (31 Häufer) eins 
gefheilt. Diefe Gemeinde ivar Die exfte, welche mach der Lands» 
gemeinde vom Jahr 1524 Durch vorbeiztehende Urnäfcher beleidige 
twieder Die Miele lefein Ließ, Lim diefelbe Zeit erbaufe fie die 
Kirche, welche 1647 zur Pfarrficche und 1707 zu einem Wall 
Fahrtsort, „Maria zum Troft‘“ erhoben wurde. 1775 und 79 
ergieng uber Die dortigen zahlreichen Anhänger Landammann 
Suters (©. 13.), die ihm zu einem unpartheifchen Nichter 
verhelfen wollten, ein barbarifches Gericht. Wier der Anges 
Yehenften‘ wurden gefoltert, auf den Pranger geftellt, mif 
Hiuthen geneitiihf und ehr- und wehrlos erklärt. Einer dere 
gelben, Müller Fäpler, erlebfe noch feirie Rehabilitation (1829), 
erlag aber in feinem Shften Lebensjahre dem Eindrud feiner 
Srende. — Eine halbe Stunde vom Dorfe liegt das Önnfer» 
bad, angenehm auf einem erhöhten Wiefengiunde, ungefähr 
auf der Mitte des Aeges nach Appenzell. Der Urfprung des 
Bades ift unbefannf. Bor einigen Jahren wwitde das alte ge: 
täumige Gebäude niedergeriffen und an deffen Statt ein fchönes, 
Doppeltes, mit mehrern Giebel verfehenes Gebäude anfgeführf 
und eine Ttebliche Ailge angelegt. Das aus 3 Onellen herftcd« 
mende Mineraliwafter ift frifch und. heil, wird aber au der Luff 
bald frübe, fihmedt fintenhaft, riecht hepatifceh und fett einen. 
eifenhaftigen. Mergel.ab, Es enthält Schwefelwafferfteffgas und 
freie Kohlenfänce, Eohlen= und falsfauren Ralf und Telferde 
und Ertraftidftoff, und dient vorzüglich gegen Bleichfircht, hen: 
mafismus, Gicht, weißen Fuß, Gefhmwüire und Huskhläge. 
Diefer Bortheife und der feishten Gelegenhei: zu Milch» und 
Moffenfuren ungeachfet hat das Bad wegen vermehrfer Kon: 
furrens nicht mehr den Sufpruch, wie in feihern Seiten. Sn 
Diefem Babe betrieb einft Landammann Suter (yulgo Seppfi) 
‚Mirdfhaft. Er wurde duch feine Popularität beim Bolfe 
beliebt, welches ihn 1760 zum Landuoge im Hheinthal und 
givei Jahre fpäter zum Landammann erfohr. Diefe Volfsguift 
erwerteihm aber hikige Gegner, welche einen vor ihm im Nas 
men des Landes gefiihrren, Berlornen Brozef argliftig zu feinem 
Sturze benugten. Des Hochverrathes fehuldig erklärt, ward. 
er. 9 Jahre landesflichtig und lebte von fremder Wohfthätigfeit, 
784 endlich, wurde er verräfherifcher Weile nach Oberegg ge« 
oft, vom Dort gebunden nach Appenzell geführt und fehmählich 
hingerichtet. In diefe Pfarrei gehören ein Theil vom Himmel. 
berg und Steihlenegg. (5. 20.) 


‚Grimmenfein, eimSranzisfaner » Franenflofter Zen 
Drdens, welches feinen Namen dem eine Biertelftunde ents 
ernten Schloffe Grimmenfiein perdanff, liegt in der Gemeinde 
Walzenhaufen, eine Bierteltunde füdlih vom Doarfe, Es if 
Appenzell. 9 
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von mittlerer Größe, ohne Ningmanern. Drei Frauen errich 
teten Dafelbft, im Walde zu Ejihad) zuerft eine Klaufe, zogen 
aber 1391 nad) Baldumv. Ym Sabre 142% fchenften die Ges 
meinden Döchlt, Unterhieihberg, Walzenhaufen und St. Mate 
grethba der Klaufe einige Guter; Diefe wurde allmählig etwas 
erweitert, Doch enfhieli fie zur Zeit der Landtheilung noch nue . 
6 Perfonen. 165% 309 fi) das Eleine Stift von der Pfarrfiche 
zu St. Margretha ab, erivetterfe die Gebäude und die Wirfhe 
fibaft und beforderfe Wallfahrfen und Prozeffionen. Da die Ge: 
meinde Walzenhaufen lebrere, fo wie die 1668 beabfichfigee Er» 
meiferung des Klofterd nicht geftaften wollte, gerierh Anßers- 
choden mit Sunerchoden, welches die Hnheitsrechte und Kaft 
bögter uber das neue Klofter befaß, in vieljähtige Streifigfeifen, 
Die oft von der Tagfakung gefchlichtet werden mufßfen. Im 
Sabr 1807 hatte deshalb der legte Vergleich ftaft. Seine ger 
geimvärfige Ausdehnung und Geftalt erhielt das. Klofter auf 
Bewilligung bon Außerchoden erfi 1724. Es unterhält daffelbe 
48 — 20 Nonnen, faft alle fchwäbifiher Herfunft, jwelche ihrer 
» Wohltgätigfeit wegen gegen Arme beliebt find. | 
Grub, ein Dorf von 16 Yänfern mit 80 Einwohnern, Tiege 
auf einem düftern Wiefengrunde, zwifchen dem Kaien und dem 
Rorfihachherberge. Die Pfarrgemeinde ift eine Stunde lang und 
böhkens eine halbe Stunde breit, ziehe füih gegen Süden weif 
an den Kaien hinauf, und in der Nichkung gegen Heiden über 
den Berg hinaus. Gie bat fette Triften, fchöne Fichfenwäls 
der, einige Pflanzungen bon Gefreide, Dbft und Gemüfearfen 
in anziehbenden Wechfel. Kleine, vom Raien herabfprudelnde 
MWaldbäache und zerftreute Daufergruppen gewähren dem Freunde. 
der Hatııe mannigfaltigen Genuß, auch) bieten fich feinem Auge 
manche feböne Fernfihten dar. Die Gemeinde war einft. ein 
Silial von Rorfhah, 1475 erbaute Grub in Verbindung. mif 
Der benachbarten Fatholifchen Gemeinde gleichen Namens eine 
eisene Ricche und erhielt von Abe Ulrich die Erlaubuig, fie zu 
eier Pforeficche zu erheben. 41524 bebaupfefen Die appenzellifchen 
Prarrgenesflen nach Einführung der Reformation ihren alleinigen 
Befik, welcher ihnen aber 1589 durch Abt Zoahim flreitig 98 
mad)t wırede, der. die Kirche zum parifätifchen Gottesdienft einciche 
‚tete. . Wegen öftern Mifhelligfeiten befihloffen die Neformirten 
fhon 1723 den Lusfanf_ der Kirche; fie Fonnten aber erft 1754 
um die Summe bon A500 R. dazı gelangen und fuhrfen Ddiefelbe 
im folgenden Jahr ben Grund aus nen auf. Die Gemeinde 
 befist. gegenwärtig 33,100 fl. an Kapital, 3 Waldungen .und 
3 Sreifchulen. Als bedeutende Momente ihrer Gefchichte, welche 
Uli Waller (©. 90) aufgefegt und ins Pfarrarchiv niedere 
gelsgt hat, find die 4457. mit Bewohnern von Goldach flat 
gefundene Mauferei, teobei: mehrere PDerfonen das Leben eins 
bunten; (f. Bellwegers Gefchichte 2. Theil, S. 19) der Auszu 
sad Norihad; zur Zerfiscuyg des Klofters 14895 Der Proze 
fionsitveit 4750; der Baur des Ießigen fihönen Pfarchaufes 17 
und öftere, inter großen Neibungen ftaffgefundenen Darts 
mechfel zu erwähnen. — Die beventendften AWeiler Diefer Pfarr 
gemeinde find: Fraienrenti,d'zerfirente Hinfer mit 48 Eins 
fpohnern in einer freundlichen, obflreichen Lage, an der Straße 
noch- Beiden. — alten, eine fihöng Hochebene mit L6 Yanfern 


_ 15 — 


und 105 Ein. an der Straße nad) St, Gallen. m Zabı 1750 
hatte dafelbft zwifchen den Neformirten und einer Prozeffion aus 
der Fath. Öcub, wegen aufrechtem Tragen des Kreuzes, eine beffige 
Schlägerei flatf, wober etiwa 20 Perfonen veriwunder wurden. — 
Darfmannsreufi, eine hochgelegene Gegend, mit 10 Häufern 
und 51 Einwohnern und einer fehönen Ausfiht. — Riemen, ein 
Schulbezivk mit 14 Hänfern und 85 Einwohnern. — Rüti, 21 zers 
freute Wohnhänfer mit 139 Einwohnern. — Schwarzenegg, 
eine hoc) gelegene Gegend mit 9 Häufern und 163 Einwohnern. 
Na) Walfers Chronif und der herefchenden Volksfage,, folt hier 
einft eine Nitterburg geftanden haben, wovon aber längft jede 
Spur verfchiwunden ft. — Nechftein, eine Gegend mit 23 Hätte 
fern (wovon 7 nad) Trogen gehören) und einer Badeanftalt zu 
Unterrehftein. Gie befteht in einem alten aber guf renovirs 
gen, ländlich eingerichteten Haufe am Sftaldenbach, nahe an der 
Straße von Trogen nad) Heiden. Drei Quellen verfehen hier 
vierzig Wannen mit genugfamem Waffer. Sie enffpringen 5 Fuß 
unfer der Dberflähe, theild aus Kies, fheils aus Kaltftein, 
find Heil, hepatifch von angenehmem Gefchmad. Zwei derfelden 
enthalten Schwefelwaflerftoffgas, Kohlenfäure, Eohlen: und falz 
fanre Kalferde. Lebterer Beftandrheil fehle der driffen, ivrig 
fogenannten Kupferguelle. Das Bad macht Leicht Ausfchläge 
und zeigt fich hülfveich gegen Haut-, Glieder: und Frauenzummer« 
Franfheiten.. Vom NRechitein bat ein noch bluhendes Gefchleihf 
feinen Namen, aus welchem hohe Staatsbeamte hervorgiengen, 


Grund, Weiler, f. Tragen. 
Guggerloch, Kapelle, f. Appenzefl, 


HH. 
Sablaf, Weiler, f. Rehfobel, 
Halten, Weiler, f. Grub, a 
Sam, Berg, f. Schönengrums. 
Sarfmannsreufi, Weiler, f. Grub. 


Haslen, ein Dorf pon 13 HYanfern in einem mit Dbfts 
bäumen befihatteten lieblichen TBiefenthale ,, nabe beim Einfluß 
der Rothe in die Gitter. Die Pfarrgemeinde gehört zur Schlate 
ferchod und wird in Diet Bezirke, Vorder: und Yinferhasten 
and Lehmenfteig eingerheilt. Es werden dafeldit viel Kirfihen 
gezogen und daraus ein freffliches, geifiiges Getränfe gebrannt, 
€3 gefchieht Des Drtes zuerft im Jahr 1225 Erwähnung, da 
Rudolf von Rorfchach der Abtei St. Gallen eine Dortige Mühle 
Schenffe. 1649 bewirkte Kaplan Paul Ullmann den Ban einer 
Sifiale bon Appenzell, welche 1668 zise Pfarrfiche und zum 
Mallfahrtsorte zu „u. Tl. 8. Hilf“ genannt, erhoben wurde. — 
Gm Umfang diefer Pfarrgemeinde liegen in füdlicher Richtung 

egen Appenzek ber Gerenberg, in der Siltal Schfatt, der 
esmcateh, ein mit Häufern befeßfer friftenreicher Berg, 
am Tufßwege von Teufen nach Appenzell, auf deffen Anhöhe 
beim Bilde fich.ein herrlicher Standpunfs findet und die Saul, 


ein angenehmer RANG, ge 
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Heiben, ein großes, fich forfwährend serfhönerndes Dorf, 
mie 45 Hänfern und 297 Einwohnern, Tfiegf angenehm auf einem 
icht erhöhten, fFrischtbaren Wiefengreunde, zum Theil zmwifcher 
bfibaumen verfterft, am linfen Ufer des Gfltaldenbaches, an 
der Straße von Trogen nach NAheined. Die dazu gehörende 
Dfarrgemeinde wird in 4 DBezirfe oder -Rhoden, als: Dorf, 
Unter:, Brunnen- und Bifchofsbergerrhoode eingetheilt. Es 
herifcht Dafelbft viel Gewerbfleaß und Wohlftand, Der fich feik 
der Trennung dev Pfarrei von Thal (1652) fortwährend vere 
mehrte. Es ıfk der vorzüglichfte Ort des Kurzenbergd und feik 
1834 vier mal des Zahres der Gib des Kleinen Nathed. Man 
findet. gute WirtHhshäaufer, als: der nen erbaute Adler, 
Dee Hırfche, der Löwe, in deffen geräumigem Saale 1832 
uireer der Direftion $. Dent’s fehr beliebte Schaufpiele gegeben 
wurden und die Harmonie. Bei der 1652 erbauten finflerr 
Kirche geniegt man eine fihöne Ausfiht über das untere Rheins 
tbal und den Bodenfee. Die Gemeinde befist gute öffentliche 
Anftalten, als: das Preonifgest (S. 81), die Waifenanftalt, 
& Primarfchnien, zu welchen noch eine Afe und eine 1833 ere 
richtete, von Lehrer Niederer geleitete Sefundarfihule.  Diefe 
Borzüge verdanft fie ihren begüterten Mitbürgern, welche zu 
folhen Endzweden reichlich Gaben fpendeten. Dahin gehören 
79,09 fl. von Sedelmeifter Tobler, 20,000 fl. von KR. Schody und 
feiner Gaftin von Schwellbrunn, welche auch aus Audficht füe 
erfern Geber Hermacht. wurden. 400,000 fl. von dem 1833 
verfiorbenen Johannes Walfer in Meffina‘, 10,000 fl. von feis 
sem Bruder Soh. Uleich in Livorno , welche beide 1788 mit 
noch ziwei Beidern des Bürgerrecht in Heiden angenommen 
hatten und 3000 fl. von Bartholome und Gohannes Kübeli. 
1833 hatte die Gemeinde 6,207 fl. Kirchen, 23,572 fl. Schule, 
74,762 A. Waifen:, 32,979 fl. Armen-, 26,060 fl. Proviforats», 
33,572 h. Schul: und 18,312 8, Gemeindstheilsfapital, (weldyes 
festere vor-den Gemeindsweiden entfland). Bon den Walfers 
fihen erit feitdem eingegangenen Vermächtniffen, erhielten Die 
zwei erfien Stiftungen jede 33,000 fl. Der Drf befise Teit 1824 
auch eine Lefegefellfchaft, die fiih jeden Donnerflag Abends beim 
Löwen verfammelt, feit mehreren Jahren ein Lefebiireau zur Yan 
morie, 106 viele Zeifungen und aud) wiffenfchaftliche Werfe gehals 
fen werden; zwei Tüllmafchinen, wopon fich die einfe, die erfie 
un Lande, som Jahr 1828 datirt, eine Schleufmafchine oder mechas 
nifche Blumenfliderei, eine Funfteeihe Säge, zur Verferfigung 
von Dünnen Tafeln aus hartem Holze und von feinem Stahl 
fiaub, eine Apothefe nnd drei Mineralquellen. Die einte, welche 
zu einer Badeanftalt ben wide, enffpringf etwa 400 Schritte‘ 
weitliih vom Dorfe, in einer Tiefe von 24 Fuß in reinem Sande 
untere Dammerde, Thon und Kies.  Gie ift fehr weränderlich, 
enthält ubrigens freie Koblenfänre, Schwefelwaflerfiöffgas, Foh» 
lenfaures Erfen, Fohlens, fihivefel-, und falzfanre Kalf« und 
Tafferde und Erfeaftioftoff, vielleicht auch Thonerde und Na» 
terum; 32 Unzen gaben 4 Gran falzigen Rüdftand. Man ruhme 
fie. al8 auflöfend und abführend gegen NAheumatismus, Gicht 
nnd Daufansichläge. Das 1831 aufgeführte Badehaus ift Fleur, 
aber arfig gebauf, hat zwei Badeftrben mir 14 Wannen und 
ordentlichen Aufpruch. Die zweite Quelle it in der Wälfen 
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ven, einer waldigen Kluff,.an der Strafe nad) Oberegg, wo 
fih die muntere Jugend befonders an fihönen Sonntagen zirr 
Luft verfammelt, und fiih an dem guten, fchwefeligen Tuinfwaffer 
a laben pflegt. Die Dritfe, noch unbenuste Onelle liege in 
iffau; fie it 5° fief und 2° ins Öevierte gefaßt, riecht fchiwer 
felig, fhmedt leicht falzig, enthält vorzuglid; Schwefelwaferftoff« 
905, Fohlen: und falzfaure Kalferde. — Der Weiler Biffan, 
(Ceinft Bifchofsan) Tiegf unmweit vom Dorfe in füdlicher Richtung, 
in einem anmutbigen Thale, welches feiner phyfifchen Befchaffen- 
beit nach zu uetheilen einft ein See gewefen if. Es enthalt 
35 meiftens fihöne Häufer und 234 Einwohner, die fih durch 
befondern Gewerbfleiß auszeichnen. Die meiften oben genatne 
fen, Funfteeichen Werfftätten, fo wie einige Mubhlen find in die« 
fem vom Sftaldenbach beiwäfferten,, fehr belebten Thalchen ange- 
bracht. Auc) befindet fich Dafelbft eine 1813 erbäufe und 1825 
vom Gedelmeiftee Tobler gehörig fondirte Schule. Als eine 
biftorifche Denfwirdigfeif ift auch noch zu bemerfen,, daß 1769 
ein Yaus duch einen Erdfchlipf fo uberfinrze wurde, daß das 
Kamin auf den Boden zu flehen Fam: eine Frau und ein Knabe 
verloren dabei das Leben, und Doch brad) am ganzen Haufe 
Feine Scheibe. — Südlich von Biffau erhebt fih der Bifchofs=- 
berg, eine angenehme ausfichfsreiche Anhöhe mit 13 Hanf. nd 
429 Einwohnern, wovon das blühende, befonders in Aunerrhos 
Den angefehene Gefchlechf Bifchofsberger, mwahrfiheinlich feinen 
Namen haf. Er gehörte einft zum Schloffe Rheine und mit 
Diefem im 43. Jahrhundert einem Bifchofe von Konftanz. 1441 
befam ihn Eglolf Bifch von St. Gallen in Befis. - 1809 griine 
dete Sedelmeifter Tobler dafelbft eine gemeinfchaftliche Amen 
und Waifertanftalt, welche 1832 in zwei befondere Anftalten 
gefrenne wurde, Die Waifenanftalt befist ein fihones, gerät 
miges, bei Anlaß ihrer Stiftung erbaufes Hans, mit mehreren 
Arbeitsftuben und 24 Schlafzimmern, die Armenanftalt ein zwar 
altes, aber auch guf renovirtes Gebäude. Zu beiden Anftalten 
gehören 43 Zurhart Wiefen und Aderland, geräumige Scheunen 
‚und ein Kapitalfond von mehr als 70,000 fl., welches fie größe 
centheils dem erflen Stiffer zu verdanfen haben. Es werden 
darin beftändig 50 — 60 Perfonen erzogen oder verpflegf, und 
außer Haus- und Feldarbeit mit der Fabrtifarion von Wollen» 
zeug und Monßeline und andern Jnduftrieziweigen befchäftigf. 
Gegenwärtig werden auc, Anflalten gefroffen mit der Waifens 
anftalt eine eigene Schule zu verbinden, wozu wir der Ge. 
meinde Sluf wunfchen! 
DBemerfenswerth find ferner im Umfang der Pfarrgemeinde: 
‚Rohlplas, 12 Häufer mit 36 Einwohnern füdlich, unten am 
Dorfe,. — Der Benzenrenti, eine Anhöhe füdweftlich vom 
Dorfe, wo man eine fchöne Ansficht über den Bodenfee genießt. — 
Brunnen, ein alter, fruchtbarer Weiler mit 12 Häufern und 
79 Einwohnern und einer Ahnlichen Ausfihf, an der Straße 
nach) Teogen. — Werd, eine angenehme Gegend mit 21 meiftens 
fhönen Häufern und 103 Einwohnern an derfelden Straße. — 
Nord, ein Weiler mit 9 Haäufern und 72 Einwohnern und 
einer Hübfchen Zernficht, wetlich vom Dorfe. — Schmwendi, 
einte fehr baumreiche Gegend mit 14 Häufern und 110 Einwoh> 
nern, nördlid vom Dorfe an der Grenze des Kantons St. 
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Ballen. — Stödle, 11 Häufer mit 76 Einwohnern. — Uns 
teren, 9 Hänfer mit 56 Einwohnern an der Strafe nach Thal 
und Zelg, ein fruchtbarer Weiler, .mit 5 Hänfern und 28 Eins 
wohnern und einer Schule, welche Sedelmeifter Tobler 1825 
seichlich begabte. 


Heintichsbad, f. im folgenden Ark. t 


Herifau liegf anmufhig auf erhöhten Grunde am rechfen 
Ufer der Ölaft, beim Einfluß des Bruhlbaches, welche Gerwäfe 
fer viele Mühlen, Mafchinerien, Sabrifen und andere Waffers 
werfe in Bewegung feben. Es ift ein fehöner Fleden von 
254 Häufern und 2203 Einwohnern, hafı, neunhundert Klafter 
lange, gepflafterfe Gaffen und 2 Hauptpläße. Sieben Kommunie 
Fationöftraßen gehen von hier aus mac) allen Richfungen. E8 
find Dafelbft vorzuglich zu bemerfen: 4) die fihöne, 1784 vee 
novirte Kicche, uber deren Portal ein 4517 in Stein gefchnit> 
fenes, mit päpftlichen Schlüffeln gezierfes Landiwappen zu fer 
ben ift, welches den Appenzelleen zum Danf fr ihre, dem Papft 
1512 geleifteten Dienfte zu fuhren geftattef wurde, wonon fie 
aber weiter feinen Gebrauch machten. 2) Der antife Thum 
(S. 14), welcher im Erdgefchoß das guf geordnere Landesare 
div enthält und in deffen Höhe eine aus dem Klofter Salmans« 
weiler 1807 um den Preis bon 10,000 fl. angefaufte Glode 
bängf, die 170 Genfner wiege und fih fowohl durch äußere 
Kunftforem und innern Gehalt, als durch herrlichen Scyall 
auszeichnef., 3) Das 1827 erbaufe gefihmadkvglle Pfarr- und 
Kathhaus. An der Thüre der Fleinen Rathsftube ift der heil. 
Raurenzius abgebildet, ehemaliger Kirchenpafron 4) Der von 
- fchönen Gebauden umgebene Kicchen- und Marftpla. 5) Die 
Gafthöfe zum Löwen, zum Hehe nm. f. w., erflever, unftreis 
fig der befte, baf einen geräumigen, prächfigen Saal, dem: 
an Eleganz wohl Fein Wirthsfaal ım Lande gleich Fommte. 
6) Das Zeughaus, das aber feiner Baufalligfeit wegen nur 
feinem innern Gehalfe nach bemerfenswerth if. 7) Die 1833 
errichtete Buchdruderei von Egli. 8) Die Sfeindeuderei von 
Steiner und Diem. I) Die Fabrif von Sedelmeifter Meier, 
in welcher vorzüglich Indienne gedeudt wird. 10) Die Tabrif 
zuc DVerferfigung von GSeidenmwaaren, Zul und Jacarf, bon 
S0h8. Schläpfer an der Hufegg. 11) Das Waifenhaus (5. 201). 
42) Die fihöne Endiwiefe, wo 4732 und 1733 ftutmifche Volfs- 
berfammlungen ftaff haffen. Weberdies findef man in und um 
Herifau 2 Farbereien, 12 Apprekivungen,, 4 Waarenbrennereien, 
9 Bleichen, 2 Papier-, 7 Korn, 8 Säigemübhlen, eine Waffere 
fihleife, 3 Gerbereien, 4 Bierbranereien und Brannkweinbrens 
nereien, 12 Schmidfen, eine Ziegelhütte und eine Apothefe. 
Eine Fabrife der Gebruder Hefti brannte in der Nadıf vom 
31. Sannar d. 5. ab. Nings um den Fleden find fihöne Spae 
ziergänge und Gartenanlagen, namentlich auf der Geilerbahn, 
auf der Egg, beim Schlößchen Sfeinegg n. f. w. Die Gemeinde 
ift die fchonfte und fruchtbarfte hinter der Sitfer,, und erftrecke 
fih 2 Stunden von Often nach Welten und 1%, Stunden von 
Norden nah Süden. Gie wird in 5 Bezirfe eingefheilt: das 
Dorf, Vordorf, Rohren, Schwänberg und Niefchberg, im0« 
von erfierer fo viel Mitglieder in den Gemeindrath giebr, ald 


— ii — 


bie.übrigen Bezirfe zufammen. Bei den Burgfiöden, auf dem 
Berglein, auf Lußenland, im Kreuzwald und in Engeln find fehr 
fchöne Ausfichfen. Die wohlhabende, durch Ggmeinnüßigfeit und 
Mohlthätigfeit ausgezeichnete Gemeinde hat viele £reffliche Ans 
falten: ein Wachthaus für öffentliche Sicherheit, gute Löfch: 
anftalten, große, unterivdifche Waflerbehäfter, wo das Waifer 
nie gefriert, eine 1808 über Berg und Thal. hergeleitere Fofts 
liche Trinfquelle, ein Ererzierhaus, 13 Schulen, wovon 3 Reals 
und 4 Primarfchulen im Dorfe und die übrigen in andern Bes 
zirfen fich befinden (©. 78). Die Primarfchulen alle find 1833 
ducch freiwillige Beiträge, die in Zeit von 10 Jahren zu einer 
Summe von 39,790 fl. anmwuchfen, gegriindet und durcc, eine 
jährliche Zulage von 2203 fl. auf 6 Jahre garanfirt worden, 
Serner befißt Die Gemeinde einige Bibliothefen, Lefegefellfihaf: 
ten (©. 103, 105), 2 Exfparnißkaffen, reichliche Gemeindsgür 
fer, die fih. ohne das Freifihulgue auf 105,072 fl. belaufen, 
fhöne Waldungen am Steggelenderg, Bau= und Krenzivald 
und Sömmerungen an der Nordhalde. YHerifau (Herinesho- 
wa) erfcheine in den Urfunden zuerft im SYahı 837 bei Anlaß 
‚eines Gitterfaufihes. Abe Harkınut wählte fi) daffelbe 885 
sach feiner Abdanfung zum Aufenthalte, und feinem Beifpiele 
folgkeri mehrere nachherige St. Gallifche Aebte. Sm .Yahr 907 
(oder 918) hatten dafelbft fehon Vergabungen an Gütern Dorti- 
ger Freien an die Abfei gegen einen Jahrzins flatf. leid 
zeifig erhielt die Kirche zu Herifau  Binfe von Wolfenfhwyf 
und Flamy! (909), Adeltfchwyl (950) und Schwänberg. Der 
Kicchfprengel dehnfe füh über den größten Theil vom Hinfere. 
ande aus, bis fich die imeftlichen Gegenden auf einige Beif 
frennfen und die Pfarrei Teufenan bildeten. Die Edeln von 
Rorfchac, festen über Herifan, als einer Vogfei, Ammänner. 
Sn den Kriegen der Abtei wurde Herifau öffers (1085, 1229 
und 41248) ein Raub der Slammen, 41401 fraf es mie dem 
Keichsländlein in Biindnif. Davon wurde e8 zivar vom Abte 
Kung abwendig gemacht; 1403 aber fchluß es fich wieder innig 
an bdiefelben an. In demfelben Jahre wurde der Fleden von 
den Söldnern der Neichsftädte aus Rache, daß die Appenzel- 
ler vor ihren Augen die Nofenburg niederbrannten, in Afche 
verwandelf. 1425 verfauffe Abt Heinrich den Kelnhof zu He- 
vifan an Heincid) Strider dafeldft um 58 Pfund Pfg. 1428 
fhafen die Appenzeller an der Lebe zu Herifan einen Ausfall 
egen die Armee des Grafen Friedrichs, welche brennend ımd 
engend in Goffau eingezogen war, wurden aber mit Verluft 
von 82 Mann zurüdgefihlagen. 41434 Ind der Kaifer die He 
Sie zu einem Necheöfpruch gegen den Abe nach Bafel eim, 
Zulegt von allen außerrhodifhen Gemeinden nahm. Herifau 
1529 die Reformation an. 1606 erlitt es durch, boshafte Lande 
ftreicher eine nene volfftändige Einäfcherung. 1647 beiwirfre 
Herifan die gegenwärtig von allen einfichfsvollen, vaterländifc 
gefinnfen Männern bedauerte politifhe Trennung (CS. 12), 
vermöge welcher das freie Wahlrecht an der Landsgemeinde 
in fo weit befchränft wurde, daß: bon vor- und hinfer der Gitter 
- gleichviel Beamte gewählt werden müffen. Bon da an berfah 
Herifan das Land mit den meiften Amtslenten hinter der Sitter 
und wurde Der gewöhnliche Si der Rerfammlungen des. Or, 
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Kathes dafelbft. 1672 verbrannfe fchon wieder ein Theil de3 
Sledens. 1680 wurde dafelbfi eine Buchdruderei errichtet, auf 
Die Berivendung bon Zuric, aber bald wieder aufgehoben. 1732 
bis 1734 war Herifan der Hauptfik der harfen Parthei und 
4797 und 1798 derjenigen, welche die Staatsummälzung bes 
förderte. Noch einmal brannte 1812 ein Theil des Fledens, 
die Bachfkcaße ab. 1827 wurde die Kunftftraße ber den Marche 
fer und das Heintichsbad augelegf, und endlich. 183% das erfte 
DBeifpiel, einer Verlegung des Kicchhofes außer das Dorf geges 
ben. Es foll nämlich Dderfelbe laut Befchluß der Testen Ges 
meinde auf den Ebnef verlege werden, wozu freitwillige DBeis 
fräge gefammelt wurden, die fih auf die Summe von 6000 fl: 
belaufen. Bon den bemerfenswerthen Gemeindsbürgern if 
außer den ©. 86— 98 angeführten noch. F. €. Baumann zu 
erwähnen, der fih) im 2. Decennium diefes Sahrhunderts um 
Dienfte Des Haufes Braganza, zum Beigadter dev Füniglichen 
Armee, zum Dberft der Cavallerie, zum General-Adinfant des 
Königs in der Provinz Fernambuf, und zum Ritter des heil; 
Ehriftovdens emporfihwang. Er hinterließ Söhne, die. auch 
Dffizierftellen befleideten. Zum Herifan Tebf auch der durch feine 
Foftfpieligen flatiftifchen Aecbeiten befannte Hanpfmann Schir» 
mer bon Sf. Öallen, von welchen zu erwarten if, daß ee 
feine Sorfchungen beförderlich zur DeffentlichFeit bringen iwerde. 
Herifau befist 3 denfiwurdige Nitferburgen,: Rofenberg, 
Rofenburg und Urftein (f. d. Ark.) und ein in dee meueften 
Zeif berihme gewordenes Kurort, das Heinrichsbad. E6 
lteg£ eine Viertelftunde oftlich vom Fleden, anderthalb Sfun- 
den weftlich von Sf. allen, im Gemeindsbezick Vyrdorf, in 
einem anmuthigen, von den Ruinen bon Rofenberg und dem: 
Signal auf Eusenland beherrfchfen und von einem Bächlein 
bewäflerfen Wiefenthälchen.  Diefes war einft ein fumpfiges. 
Zorfmoor, Moosberg genannf, bon welchem 1415 noch die: 
Bogtfteuer an Konrad Payer in Arcbon bezahlt wurde. Man 
 nannfe die Gegend auch die Bachftrafe. 1666 wurden Dafelbft 
DBleichen angelegf und die vegellos fließenden Gewaffer in einem 
Teiche gefammelt. Man fand eine Mtineralquelle und benußte 
fie zum Baden. ı Die gegenmwäcfige Anftalt beftehf aber euft 
feif 1824 und verdankt ihren Namen und Urfprung Heinrich 
Steiger, einem originellen Manne, der fi) von einem. Bleis 
cheriungen zu einem angefehenen Sabrifanten emporgefchtwunz 
gen und hierauf den Kurort angelegf hat, welcher an Eleganz in 
der Schweiz einzig von GSchinznach uberfroffen wird. Das 
Kurgebäude ift 220 Zuß lang, fihließt. einen anfehnlichen Hof 
ein, hat einen 200 Suß‘ langen prächtigen Speifefaal, fihöne 
Tanzfale, Billard - und Lefezimmer, Wirthöftuben und gedn 
so Saftzimmer, Auch Altanen,: KRrämerbuden, ‚zwölf Tiebliche 
- Badgemwolbe mif SO indie Erde gegrabenen, zum Theil Fupfers 
nen Wannen 5. febenswerthe Waflerleifungen und  Yeizungse 
Apparate. Rings. ums das Gebäude. find :zierliche. Anlagen, 
Sifchfeiche, Huhnerhöfe, Waldparthien, Einfiedeleien, Schieß» 
ftätten mit Theafereinrichtung,, fchöne Remifen, Stallungen, 
uber welchen Zimmer: für Schwindfüchfige zum Gebrauch Der 
Kuhftallluft, angebracht find, Pavillons zum Molfengenuffe. 
Sur. gefellfihaftliche Unterhaltung ift: auf alle mögliche Weife: 
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geforgk.. "Sie Zufahrt if. feit der. 1897 neben "tiefen Apgriüite 
Er an jelegten Kunftftivaße, von 2 Seiten fehr bequem; det 
Zufpruch von Sremden und Einheimifchen ‚bedeutend. Die Ums 
En reich, an fehenswerfhen Nafuirz umd Kunftgegenftätte 
den, und die Ausficht beim Bade uber das Sifter- und Steie 
nahrhal, St. Gallen, Herifau, Druggen Außerft angenehm. 
Auf den benachbarten Höhen fchiweift das Auge mit Luft uber 
die Gebirge von Appenzell, Glarus und Vorarlberg, das Thute 
gau, den Bodenfee und Schwaben, Mineralquellen ftehen ges 
enmwärfig zivei im Ggbrauche, Sie, entfpringen, unfer ‚Dem 
farıinde aus. Kies.. hr Waffer ift: Teiche hepafifch, zufame 
menzieheud, friich und Flar, wird aber beim Stehen trube, bes 
Fommef. ein fihilleindes Häutchen und fest Eifenocher ab. 2% 
Unzen der älfern,, dem Nachen eines Delphins entquillenden, 
Ztinfanelle. ‚enthalten Fohlenfaures Gas 2 Kub. Zoll, Eifene 
srydul 1,25 ©r., Eohlenfauren Kalk 1,57, Fohlenfaure Zalfs 
erde 0, 5h, Kalf- und Talferde, Kali, Natrum an. Schwefels 
fäure gebunden , Korchlalz und Ertractivftoff 4, 15,. Kiefelerde 
eine Spur. 2ı Pfund der neueren, 1831 entdedten Badequeile 
hinter dem Haufe lieferten Fohlenfaures Gas .70 Kıb. Zoll, 
Scwefeliwafferflofgas eine unbeflimmte Menge, £ohlenfanven 
Kalk 42 Gr., Eohlenfaure, Bitfererde 6 Gt.,, Sueunspbi 18 
©r., Kali und Nateum 3 Gr. *) Man vühme das Waller 
gegen chtonifche Nervenfranfheiten, Bleichfuicht , Ahenmatise 
men und Gicht, Hantausfichläge, Blafen= und Nierenfihmerzen, 
Harnbrennen, Hamorchoiden.. Der Gebranh der Molfenbäder 
und Kuhftallluft, der Efelsmilch und Siegenmolfen erzeigte fich 
‚ Borziiglic) hilfreich bei Bıiuftfranfbeiten. Die Literatur diefes 
Bades übertrifft viikfichtlic der. Zeit feines Bellandes, jede 
andere fihweizerifche Kuranftalt. Es gehören dahin Hahn’s 
 Befchreibung des Kantons Appenzell, 1827; Kuonfels, über 
Molfenfuren, 1826; Nüfch’s Anleitung Hl. iv., 1826 i1. 1832 
das Heinrichsbad , von: DB. Scheitlin, 1828; das te 
Monatsblatt, 1827 und 1828; Arch ih, var im Heineichöbade, 
von RN. 9. 8. 1827; Befchreibung des Heinrichsbades , han 
Maclot, 1830; das Monsberger- oder Heintichsbad, vd. Ahete 
niet, 1833 ; das malerifche Unferhaltungsblatt, 1833...&8 fehlt 
auc) nicht an Gedichten uber den gepriefenen Knvort (5, 73), 
fo.wie an Zeichnungen und Basreliefs bon demfelben. 


Sm BeufBordorf, weiber 119 Hänfer und 1058 Ein: 

en befigt,, find auch folgende Gegenden. bemerfensiwerth : 
der. Ebner, eine fihone Wiefe beim Ausgang des ZSledens 
ander Straße nad St. Gallen. Gie dienf zum U Ren. 

Ererzierplabe. Er wurde 1795 um 15,000 fl. angefauft, wel: 
che Summe größfenfheild aus einer Abgabe der Kaufleute von 
6 fr. von jedem verfauften Stuf Tuch und durch andere fret- 
iwillige Beiträge zufammengebracht worden war, Ein daranf 


? Einen ähnlichen Gehalt hat, nad). vorläufigen Unferfuchun« 
gen, eine Horiges Jahr Y, Stunde weitlich vom Dorfe as 
der Strafe. nad MWardflatt, in. Nagelfine. .entfpuingende, 
‚noch wenig benmußfe mineralifche Duelle, Deren. es im. linie 
fang der Gemeinde noch mehrere zu on Iheint. 
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befindliches Gebäude wurde zur einem. Nrmenhang eingerichtet, 
in. welchem gegenwärfig 82 Perfonen ihren Unterhalt finden. 
41798 wurde auf diefer Wiefe von großen Bslfsberfammlingen 
die Trennung des Hinferlandes bom Hbrigen Lande befchloffen 
und Die helverifche Konftiturion zuerft angenommen. 1816 
wurde auf vorzüglichen Antrieb Sedelmeifter Fichs (5.88) 
im unfern Ebnef ein gefihmakvoltes Waifenhaus erbaut, und 
im folgenden Jahre mit efwa vierzig in Sangen berforge 8+ 
swefenen Waifen bevölfert, Durih ein Bermärhtniß von. R. 
Schodh, im Befrag von 22,000 fl. vom Sahr 1817 und eine 
nachherige Kolfeffe von 12,000 fl. befist die Mnftale Die Hulfe- 
miffel zu frefflishen Einrichtungen, die‘ jedoch unter dem 
Mittelmaßigen geblieben find. Man hofft indeffen durch Anr- 
fiellung emes, für die Defonomieverwaltung und das Erzie- 
hungsweien gleic, fähigen Mannes ‘die Anftalt ihrem Iwede, 
der Unterrichtung Der Yugend in Haus - und Feldarbeif zum 
bürgerlichen und Berufsleben, näher zu bringen. — Die Nord» 
Halde, an welcher zum Bednfe »diger Verforgungsanftalten: 
viel Dbft ud Getreide gepfiauzf wird und anf einem großen 
Meidplase 18 Kube Nahrung finden. 1788 ging dort eine 
- Salpeterfiederei ın Flammen auf, in denen ein Weib umfan,. 
wogegen em Kind, das man bon einem Fenfter heranterivarf,. 
feinen Schaden Fitf. 1830 wurde Dafelbit ein Begräbnißplag- 
für Selbftmörder ausgeftedt. — Die Tenft, eine Häufergunppe, 
welche aus einer Öetreidemuhle, zwei Sägen - nnd zwei Pas 
piermühlen beftebf, die zufammen 12 Birtten haben. — Thal, 
ein Weiler, in welchem 1789 die Wohnung des 9. KR. Dans 
manns duch einen Erdfehlipf zum Theil uber den Haufen ges 
worfen wurde, wobei die Bewohner in ihren Beten wohlbe- 
halten von,„den Schlafzimmern in den Keller hinabfielen. 1833 
„wurde dafelbft dev. Umfkırz der nen angenommenen, ncch nicht 
in Kraft gefrefenen Berfaffung verabredet uud une allzu glisk- 
lich ausgefuhre. a = 
Der Bezirf Nohren Tiegk füdlic; vom Slefen, enthält 
487 Hänfer und 1357 Einwohner und ift dach Gewerbfleiß be: 
lebt. Man fiebt dafelbft unter anders große Bleichen und 
die Fabrif des Firafifinnigen Goh. Schläpfer an der Hofeggz 
ein fchönes Wohnhaus auf der Egg, weldes ein Stnemwind 
bei feiner Erbasung, 1797, nber den Haufen warf, und wo 
um Diefe Zeif ein patrintifches Fett das Sigmal zur renolntio- 
niren Bervegungen gab. — Das Lusenland, eine Hiebliche 
Anhöhe mit einem Signal, wo man’eine Prachtansfüht genießt, 
welche 1833 von Merz in ein Panorama anfgenommenwurde. — 
Berg, ein body gelegener Weiler mit. 7 Hanfern. — Sfur- 
zenegg, ein Weiler mif 12 nicht fehr zerftreufen Yänfern at 
der Gitter. Im Jahr 1812 machte Weibel Foftbare Verfuche‘ 
zur Nusbeufeng bon Sfeinfohlen, die aber nicht ergiebig aus: 
fielen; man grub 420° Sief.- Sm Sabre 1816 ffieß man bei 
weiter Nachgrabunger auf eine borziigliche Mergelart, die 
man Walfererde nennt, wovon aber auch Fein, befonderer Ge: 
brauch gemacht wird. Sfurzenegg gehörte einft einer adelichen. 
Familie diefes Namens, deren Fleine noch vorhandene Stamm: 
diıvg aber außer den Grenzen des Landes liegt. ANdalberf von 
Sturzenegg fiffete 1272 eine Jahrzeit und Klaus, berburg- 
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vechtete fi 4407 in Bürih, um fich gegen die ‚Eroberungen 
der Appenzeller zu fchügen.. Ob die noch blühende Familie 
Sturzenegger daher ihren Namen habe, ift ungewiß. — Ned» 
berg, eine Öegend von 9 Häufern, in welcher Die Grenzen bon 
Herifan und Waldftatt zufammenfliegen und 1782 ein zürches 
rifcher Biehhändler, Jaf. Rıiteg, eumordef wurde. Ein Kuabe, 
welcher unglüdliher Weife Zeuge der graufamen That geives 
fen: war, erlitt. daffelbe Schiekfal. Die Iharer (vulgoe Minsk 
und Dederli) geffanden die begangenes Mordthaten erft nad} 
einer. fehr langweiligen, peinlichen Procedur und tunuden 38 
Teogen auf dem Richfplage gerader. — Weftfich von Nohreis 
erheb£f fich der Niefperg, welcher einem Bezirfe feinen Namen 
giebf, Der. von den vorigen nur durcd) einen Bady getrennt ift, 
Er sift fehe huügelig, befißt einige Waldungen, 459 zerftreufg 
Häufer und 1146 Einwohner. — Einige Dafelbft gelegene Weiler, 
wie Diefenfchwyl, mit 7 Haufern, und Willen, woher die 
Abfei St. Gallen fhon im Jahr 838 Schenkungen erhielt, 
find duch ihe bobes Alkerthum und dev Weiler Glaff, am 
Slußchen diefes Namens, darcd) feine fihön gelegene Mühle be 
merfensiverfh. Brise WE 

Bon großen gefchichtlühen Infereffe ift der nordrveftlich ger 
Kegene Bezirt Schwanberg (Suweinperae) mit 136 Haufern 
und 1046 Einwohnern, Erxftere find alle zerftreuf, außer einent 
Dusend, welches nahe beim Zufammenfluffe beider Arme der 
Sflatt in eim Dörfchen vereinigt if. Das Klima ift milde, 
der Boden fruchtbar an Obft und Getreide, weiches Tebtere 
aber bei weitem nich mehr in der Menge gepflanzt wird, mie 
ehemals. Die Ausficht ift öncch einen nahen Hügel ud durch 
Die Menge von Baumen fehe befihränft. ı Der Ort wurde von 
Den alten Nlemanen angelegt, Denen Der heil. Gallus fchou 
das Evangelium gepredige haben foll. Sie erbauten die im Bes 
reiih des Weilers gelegene Nofenbueg, und gaben der Abtei Sr, 
Gallen im abe 825 fihon Gefchenfe an Örumdfhiden. Scioan 
berg bildefe damals eine eigene Vogtet, befaß ein eigenes Gge 
richt, wahrfcheinlich Zenfgericht, und gehörte meiftens den Ed» 
ben von Rorfihach, wurde aber 4278 an Walther von Ram 
fhiwag verpfänder. Im Jahı 1395 befehdere ein getiffer 
Schafhanfer von Schwänberg Die Stadt St. Galler; er wurde 
aber gefangen und nur auf eine bom Abfe ıgeleiftere Bürge 
fchaft hin wieder frei gegeben. 4390 löste Abt Kuno die VBoge 
Sei an fih. #403 follen die Landlenfe der Umgegend im Dow 
tigen Rathhanfe den FSreiheifsfampf befchloffen und den Platı 
zuc Zerftörung der benachbarten Nitferburgen gefaßt ‚haben, 
der glüdklich ausgeführf wurde, either £heilte die Gegend 
mif Yerifan, dem fie ganz einderleibt wurde, daffelle Schids 
fal. Schwänberg wer einft ein wohlhabender Ort; e3 wurden 
Dafelbft Gerbereien und andere Handiwerfe getrieben, da aber 
Die geiwerbfleißigften Männer nad Herifau zogen und eime 
Straße, welche vom unfern Toggenbirvg durch das Dörfihen 
nach) Sf. Gallen führte, faft ganz einging,, gerieth Daffelbe ın 
Derfall. Man findet Dafelbft aus dem frnhern Zeiten feines 
ohlftandes folgende Denfiwirdigfeiten: 1) dem Neft eines 
thurmähnlichen Gebäudes ,„ welches dem Wohnhaus eines 
Daneın Solenthaler angebaut ift; feine Mauesn find 242’ 
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did, beftehen größfentheild aus Kugelfteinen, an den Eden 
aus Tufftein und haben große AehnlichFeit mif der Rofenburg. 
Sn demfelben Liegen zwei gemolbte Keller übereinander, der 
obere, welcher fih zur ebenen Erde befindet, foll, einft eine 
Kapelle gewefen feyn, ev hat aber nichts ähnliches mit einer 
olchen. Bon ihm gelangte man durch eine FSallthure in den 
tieferen, unterirdifchen , gewölbten Keller. Auf der Höhe von 
415° über der Erde bilde das alterrhümliche Mauerwerf eine 
Abdachung und ıft mir Schindeln gededt. 2) Verborgenes 
Gemäner in einer zu obıgem Wohnhaufe gehörigen Wiefe, 
welche der Befiser 1810 beim Graben zufällig enrdedte umd 
dad 27° in die Länge und 15° in die Breite hatte. 3) Das 
weiße Haus, ein großes, fteinernes Gebäude mir einem präch- 
figen unterirdifchen Keller; in deffen Mitre befindet fich eine 
mächtige, gut gehauene Kolonne von Stein, bon welcher fich 
nach den 4 Seiten fihöne Wölbungen ziehen. A) Das ehe: 
malige Naths- und Gerichtshaus, ein bobes hölzerınes Ge _ 
bäude mit einem Biebeldache; man fieht dafelbft einen großen 
Saal, deffen Tußboden mit Blumen mofaifarfig zierlich belegt 
ift. Auch befindet fich dort eine Wanduhr vom Jahr 1531, die nie 
einer Reparatur bedarf. Beinahe alle, zumal Die genannten 
Gebände Ddiefes Drtes befaßen einft fchöne Ölasgemälde, Die 
ober 1818 zufammengefauft und nach Aufland gebrachf-iwor: - 
den find. Mahe an- der weftlichen Grenze des Randes, an 
einem fuffteinveichen Bache liegt Sangen, wo 1769 in einem 
ehemaligen feiten, geräumigen Edelfiß, durch die vaftlofe Ihas 
tigfeif Lauvenz Schefers von Herifau eine Maifenanftalt ge- 
grumder wurde. In einer, im Wohnhaufe eingerichteren Ka» 
pelle hielt man von den 4780r Jahren an, über 30 Sahre, je: 
den Sonntag Nachmittag Kinderlehre, die ans der Umgegend 
bedeutenden Zufpruch erhielt. 41817 wurde die Watfenanftalf 
ins Ebnet verlegt. Dagegen finder fih mn in diefem Eofale 
eine Schule md eine Fleine, der Schmwänberger - Gefellfchäft, 
welche dafelbfi ihre wöchentlichen Iufammenfünfte halt, zuges 
bövende Bıbliothef (f. Bolfsbl. 1831 ©. 205). Der wadere 
Schulfehrer Sof. Schmid (geb. 180%, geft. 1833), Stifter der 
Gefellfehaft, machte 1851 mit dem Uhrmacher Solsthaler in 
Schwänberg die erften Pflanzungen von Maulbeerbaumen, die 
gluclich gelangen, und fehaffte fidh Seidenraupen an, aus wel« 
hen Die erfte inlandifche Seide gezogen wurde (f. Berhands 
fungen Der appenz. 'gemeinntigigen Gefellfehaft, 5. Heft ©. 
129). —  Unweig diefes Weilers finden fih noch Baldenwyl, 
ein Weiler von 5 Haufern, am weftlichen rm dev Ölatt, wo 
man Die Stelle zeigf, an welcher die Linde geftanden haben 
fol, unfee welcher die Alemanen ihre Gerichte, wahrfiheinlic 
Zenfgerichte, hielten. — Nenuenega (Junnekka), eine horh= 
gelegene Gegend, wo das Klofter zu St. Gallen fchon im Yahe 
884 Onter befaf. — Wolferfhwp! (Wolfrideswillare), 6 
zerftreufe Hanfer in einer Gegend, von welcher das. Klofter 
auch fchon 839 Schenfungen erhielt. — NRamfen (Ramesia), 
ein uralter Weiler mit 7 Häufern, der einft auch ein eigenes 
Gericht, wahrfcheinlich Zentgericht, befaß und den anfehnlichen 
Sefchlecht Ramfaner feinen Namen gab. — Tenfenan, eine 
ehemalige Pfarrei (©. 167), wo Zoh. Bodenmann, beim Bauen 
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eines Stalles, vor einigen Jahren Örundmanern bon Gebäus- 
ben enfdedte (S. 15), die al6 Befigungen der Herrn von Nios 
fenburg gleichzeitig mie -lebterer mögen zerflört worden feyi. 
Sn Teufenau wohnfe vormals wahrfcheinlich ein eigener. Adek, 
Biken Walther von Tenfenau im 13. Zahrhundert eine Zahrzeis 
iftete, 
. Hinferberg, ein Weiler, f. Urnäfh. ‚ 
+ Dirfchberg (Hersperch), eine polififhe Gemeinde, 
welche theils nah Dberegg und £heils nach Berne einge: 
pfarre. und geößtentheils von außerchodifchem Gebiefe umge 
ben. if. Bon Dberegg wird der obere Theil der Gemeinde 
duch) den Sahibad) und dev untere “Theil duch die nach Mar: 
bad) führende Straße getrennt. Sie ift fruchtbar an Getreide 
und Zutfergras. Bor der Landtheilung begriff der obere und 
untere Hirfchberg den Umfang der jesigen Gemeinde Walgzeits 
haufen, Reute und den Theil von Dberegg, welcher Diesteitd 
der Niyrdgaß und dem Fahlbad) liege. Als Kern diefer Rhode 
Faun gin Weiler (Hirfchberg) von 7 Haufern und 46 Einwohr 
nern angefehen werden, wovon gegenwärfig 6 in Die Gemeinde 
Nenfiund nur eins in DIE NHod Hirfihberg gehören. — Die vors 
züglichen nach Oberegg Firchgensffifchen Weiler diefer Rhode 
find : Dorfneft (7 Daufer), Blatten (8 Daufer), Deilig: 
breunn. (2 9.), das feinen Namen wahrfiheinlih von einer 
ehemaligen fiir heilfam gehaltenen Quelle trägt, wovon aber 
nichts mehr befannt ift. — Kellenberg, der einem ausgebreis 
teten Gefchlecht feinen Namen gab. — Efchenmods, ein Dorf 
chen mit 7 Haufern und einer 1671 erbauten, der heil. Anna 
geweihten Kapelle, — Geigershbaus (41 9.), Wies (7 9.), 
Nütlen (7 9.) und Laderen, eine Drtfihaft mie 20 Haute 
fern... Nad) Berne find u.a. pfarrgenöfig: Medlen (7 9.), 
Biüriswplen, ein uralter Drf mit 4 Häufern und einer dem 
heil. Boromäns gewidmeren, 1728 erbauten Kapelle. — Son: 
Deregg, eine Gegend mif 5 Häufern, aus welcher das weit 
bverbreitere Gefchlecht Sonderegger herftammt. — Sulzbad, 
6 Hänfer mit einer neuen Schule an der Strafe nach Berne. 


Hirzen, ein grasreicher' Bergfirft von Nagelflue, welcher 
öfflich nach Urnafch und weitlich nad) Toggenburg gehöre und » 
45 Kühen Nahrung gewährt. . 


..Huihft (Hochstadio), eine Gegend, welche vormals eine 
eigene Gemeinde bildere und den Umfang der jebigen Gemein: 
den Döcht, Sußach und Gaifan jenfeits, und St. Margretha — 
und Walzenhanien diesfeits des Nheines begriff, . Sn diefer, 
hohen. Gegend hatten die bon Werften hergezogenen Alemaiten 
ihre. erfie Niederlaffung. Schon 797 fehenften Enndarad, md 
519 Hakts ihre Güter dev Abtei St. Gallen; lesterer mit Be: 
ding feiner dorfigen lebenslänglihen: Verforgung. 

Hohes Kaften, Bergfuppe, f. Kamer. | 

Hyhbenalp, ein zeltförmiges Nagelfinegebirge, welches 
da3 Ende der von Weften laufenden  Gebirgsreihe bilder. 
Seine öftlihe Abdarchbung gehört nach Urnafch, die weftliche ins 
Toggenburg. Der Apficht gewährt eine fihöne Ausfihe muıd _ 
Sömmeruug für 20 Kühe. 
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+... Honegg, Schlahffeld, f. Oberege- 

Horft, Berg, f. Speicher. 

+ Hundsfein, ein fchlanfer, noch nie erftiegener Belfens 
Fopf, mif gebrochener Spige, der fi) vom nördlichen Ufer des 
Sählerfee fchroff erhebt. 

Hundwpypl, ein in einem freundlichen Thale gelegenes 
Dorf mit 28 guf gebaufen Häufern, welche einen Plag ume 
fchließen, wo die Landsgsmeinde gehalten wird. Es befist 
eine alte nicht unfreundliche Kirche, ein ordentliches Pfarrhaus, 
das von feiner Erbauung an, im. Jahr 1608, zugleich als 
Rathhaus benugt wurde, und gute Wirthshänfer, zur Krone 
and zum Dchfen. Die Pfarrgemeinde, an deren fudlichem 
Ende das Dorf fih befinder, ift fehr gebirgig und weitläufig, 
geicht 2 Stunden von Norden nah Süden und 1 Stunde bon 
Diten nach Welten. Der Fizisbach theilt diefelbe in zwei Theile, 
wobon Der obere in 4, Der untere in 6 Bezirke abgetheilt wird, 
Mas freibt Dafelbft vorzliglich Viehzucht; Doc; giebt e8 auch 
viele Weber, und feif einiger Zeit auch Seidenfnupfler, Die 
Gemeinde ift arm, befist nur erwa 14,500 fl. au Gemeinds« 
Sapitalien, ohne den 946 fl. befvagenden Schulfond, und zeiche 
net Ki) durch Feine befondere Anftalten aus. Indeflen vihme 
man die gegenwärtige Gemeindsverwaltung, die durch eine bes 
fondere Kommiffion befriebene Schulverbefferung und Aeufnung 
Des Schulfondes und die Bemihungen der Armenfommiffion für 
die Einführung nener Jndufteieziweige, befonders der Seidenma- 
nufaftue. Es befteht auch ein Armenhans, welches einem Manne 
für 150 fl. zum Leben gegeben wird, der hülfsbedürftige Kinder 
and Erwachfene gegen billige Entfhädigung in Koft nimmt, 

Hundivyf verdanff feinen Urfpeung wahrfibeinlich einent 
UÜemanen, Namens Hunt, nnd Fommt in einer Schenfungs« 
urkmde der Gebräder Lando und Engelberg fehon 921 unter 
dem Namen Huntwilfare vor. Ym 13. Sahrhundere bluherg 
dafelbft ein adeliches Gefchlecht, von welhem Ulcih, Walther, 
Hermann und Eglolf von HYuntwil 12946 bis 1263 ur Urfunden 
vorfommen, und Ulrich 1268 Ammann nnd zugleich Spitals 
meifter zu Sf. Öallen war. Er bezog unter Andern den Sehne 
sen zu Hundiwpl, der 4070 Alpkafe, 12 Ziger, 6 Kuhe und 6 
Dfund Pfennig befrug. Die Stammdnrg diefes Adels war 
wahrfcheinlich der Hundgftein im Sonder (f. Stein). Dem 
felben mag zu gewiffen Zeiten auch der Urftein gehörf haben. 
4291 vermochte fih Hundioyl, als die veichfte Gemeinde des 
Landes, bei dem Raubzug der Grafen vom Werdenberg und 
Sargans duch eine DBrandfchasung von 600 Pfund Pf, vor 
Der Verwüftung zu fihern. 4297 war dafeldft fihon eine Kir: 
he, die ums Sahr 1411 zwe Pfarrficche erhoben wurde. 1519 
wurde tn derfelben zuerft von Walther Klarer die Reformafion 
gepredigf, md verbreitete fich von da aus liber den größern Theil 
des Landes. Bei Anlaß der Neligionsftreitigfeiten berief Hund» 
wpl 1585 und 1597 die erften anßerrhodifihen Landsgemeinden 
nfanımen, und erlangte daducd, zir ihrer Abhaltung ein bleibens 

e5 Borrecht. 41749 frennte fih von den zwei Nhoden, welde 
damals die Gemeinde bildefen, die unfere und bildefe die 
Pfarrei Stein. 4750 vif ein gewaltiger Orkan Den gbern 
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Theil-mehrerer Häufer weg, dabei wurde eine fchlafende Tochter 
famme ihrem ‚Berte ‚eine fihöne Steede fortgeführt und unver« 
fehret wieder abgeitellt *). In der Revolution von 1798 wurde 
unfer andern angftlihen Auftritten Hundivpl von HDerifau aug 
in finfteree Nache überfallen und es verloren. bei einem Pely» 
tonfeuer Drei Männer das Leben und 18 wurden veriwunder, 
Zum Andenten an diefe Sıhredensnacht zeige man beim Och: 
fen noch eine Kugel in der Wand der Wirrheftube, iu welde 
geihofen worden war, Am 31. Merz 1833 fand zu Hundivpi 
ie berüchkigfe Landsgemeinde flaff, welche die begonnene Ge- 
feßesverbefferung auf einige Zeit unterbrach. — Die bemerfends 
wertheften Gegenden der Pfarrgemeinde find: die Hundivye 
Terhöhe, einft wahrfcheinlich Himmelberg jest auch fchlecher- 
weg „Berg“ genannt; fie gehört zum Theil auch nach Gonten 
und gewährt eine vorzüglich fihöne Ausfiht., — Im Novem» 
ber 1834 wirede dafelbft von Tenfer Jagen noch ein Nehbod 
erlegf, Der vom Toggenburg hergefprumgen war. Das Hund» 
wyler-Tobel, eine tiefe, enge, wildromantifche Kluft, zivir 
fihen den Gemeinden’ Hundivyl und Herifan. Gie wird bon 
der Irnafch Ducchfteömt, Aber weldye eine bededte Brude führt, 
Neben dem fteilen Zahriveg bietet eine Felfentreppe einen fehaue 
erlichen Anblik dar. - Denfelden Namen trägt auch die Thal- 
fehyliccht, welche fich in nöweftlicher Richtung bon Der Hundivylers 
höhe gerade nach Urnäfh hinzieht. Gm diefer Geaend foll fiih 
im Anfang des 16. Sahrhunderts der befannfe Alchemift Das 
racelfus aufgehalten haben, von welchem noch viele bei dem 
Landlenten gebräuchliche, geheime formpathefifche Mittel herge: 
feifet werden. Es finden fih in Diefer Schlucht 14 HYaufer und 
65 Einwohner. 1790 fuhr dafelbit der Dis in ein Wohnhaus 
und födtere: den 73 jährigen Greifen, Yohannes Guhner, an 
deffen Kopfe man 3 Locher von der Größe eines Schrotforns 
gewahrwwnrde.— Der Burchberg, ein Bezirk von 31 Häufert 
mit. 4159 Einwohnern, wo man auf einer Iufrigen Anhöhe einge 
herrliche Nusfsht über den Yodenfee, den Kanton St. Gallen, 
die Gegenden von Tenfen, Stein, Waldftatt, Schwelfbrunn ır. 
f. w. genteft und das Darf Hundwyl nördlich ze feinen Tüßen 
bat. — Auen, ein Bezirk von 23 Haufern am Furßpfad nah 
Maldftafl.— Laibel, ein Weiler mit 14 Häufern anf dem höche 
fen Pumfte der Straße nad) Urnäfh. Sm Sabre 1787 were 
brammten hier Gebäulichfeiten von 6000 fl. an Werth, ımd 17858 
tödtere'ein Blisftvahl Ulrich Anspfel nd fein Weib, und feste 
ehr Hans in Flammen, welche aber durch fchfeunige Hulfe zeittich 
wieder gelöfche werden Eonnten. — Stechlenegg, eine Berg: 
gegend'mif FL Hänfern (wonon 8 mit einer Kapelle nach Gonten 
gehören) 1, Stunden vom Dorfe. Die Einwohner befichen 
die Kirche and die Schirlen zu Urnäfch, bringen dahin ihre 
Kinder zur Taufe und genießen dafelbft die Konfiemafion. Nur 
die Todten finden Dort Feine Nuheftätte, fondern werden nad) 
Hundivyl geführt. Die außerrhodifchen nnd innerchodifchen 
Büfer find bier fehre untereinander gemifht. Das Nachen» 
tobel, eime enge Bergfehlucht, aus welcher der wilde Sonder- 


 Walfer fest diefes Faftum auch ins 5. 1731. ©. Ehronff. 
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bad) in’ die Urnäfh fürze. Eine, einfanıe Mühle und’ eine 
Bride nehmen fich Dafelbft zwifchen fihroffen delfen fehr guf aus. 
Safoböbrunn, St.,f. Keonberg. ! in 

| | ß. 


Kaien, ein greößfentheils in der Gemeinde Pehfobef 
gelegener Berg, Deffen Gipfel eine Yochwache zierk,: bei mwels 
cher man eine Angficht iiber das Aheinthal und den Bodenfee, 
Schwaben und einen großen Theil der Kantone Thurgau, St. 
Garten und Appenzell genießt. Durch den Aufflug- eines neuen 
Waldes wird indeffen die Ausficht gegen Norden immer mehr 
bejchränft. Wormals wurden dafelbft Alpftubenten gehalten. 
Am fudlihen Abhange des Berges finder man Steinfohlen im 
Mergelfandftein., Am ganzen Berge liegen unzählige Wohnuns 
gen zerftreut; am öflichen Bergabhang liegt ein Weiler, am 
Kaien (13 Häufer mit 106 Einwohnern) wo die Gemeinde 
ee und Grub gemeinfchaftlich ein neues Schulhaus erbaut 

aben. 3 
„tr Kamor, ein, am öftlihen Ende des Alpfteins: gelegener, 
gröftentheils ins Aheinthal gehöriger, gegen daffelbe fehroff ab» 
geriffener Gebirgsfiod. Sein Name fommet vom rhätifchen Ca: 
mor oder Gimor. , Seine Konfteuktion ift dem gegenitberliegen: 
den Borarlgebirge gleich, woraus man vermuthet, Daß fich der 
ihein einft gewaltfam feinen Weg zwifchendurc gebahmt habe. 
er Berg hat feiner fanften Abdahung wegen gegen Norden 
biele zerffreute Sennhtten; an fihroffern Stelfen mehrere Kleine 
Mondnuilch: und Tuffteinhöhlen. Unfern dem GipfelAft Das jve 
genannte Werferloch, eine 4 Fuß weite, tiefe Höhle, in 
welcher, man himmmfergelaffene Steine eine Minute laug rollen 
höre, fie nehmen nach ihrem Kuallen zu uetheilen, oft ganze 
GSüsße, zerfpringen in faufend Sfüfe, und e5 Fann daraus auf 
eine Tiefe von wenigftens 600 Kuf gefihloffen werden.  Siuds 
weftlich Davon liegt der Hohe-Kaften ‚- eine runde, auf 3 Seifen 
fchroff abgefihniktene Bergkuppe mit plattem Scheitel, welche nur 
bom Kamor aus erftiegen werden Fanıı, wozu man nicht mehr. als 
eine Bierfelftunde gebracht; fie gehört größtentheils ins Rheins 
ehal. Beide Berggipfel bieten eine Fernficht dar, melche Manche 
derjenigen auf dem Nigi zur Seite feken. Wie auf einem Bas: 
velief erblickt man weftlich die drei Reihen der Appenzelleralpen 
mie ihren Zwifchenthälern und Bergfeen, nördlich Appenzell und 
Drüllisan am Fuße des Berges, weiter hinaus den größten Theil 
Anferchodeng, den Bodenfee und Schwaben. Deftlich wird man 
Das Rheinfhal mit dem fi) chlängelnden Rheine, die Berge 
und Ölätfiher des Vorarlbergs und TIyrols und füdlich das St. 
Galfifche Oberland und die Alpficften von Glarus und Grau: 
binden gewahrt. 

Tr Kanzel, eine niedrige, fchlanfe Felfenfpite zwifchen dem 
Snvglenfivft und dev Sfänbergen (einem niedern; fchlanfen 
Selfenfpig) und eine gäbe Felfeniwand in der mittlern: Reihe, 
uber welche dev Halsbrechende Weg von Meglisalp nad) See: 
alhimabfährt, ii E 5 
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Kaftenloch, Schluhf und Mineralquelle, f. Rebfobel 
Kohlbalden, Weiler, f. Speicher. 

Ruolipanfen, Weiler, f. Reuti, 

Kubel, Selfenfhlucht, f. Stein. 


+ KRreaialp, niedere, Fegelfürmige, fheild nach Synırers 
thoden , theils nach) Toggenburg gehörige Alpfieften,, welche 
durch Die Scheide de, einen ausfihtsreuchen Felfengraf, von 
dem Fählenthälchen gefrenne wird. Ueber diefen Grat führt 
ein infereffanter Bergpfad durd) das Swingli, über Felfen- 
erummer und ewigen Schnee nach Toggenburg und Werdenberg. 


+ Kronberg, ein begrasfer Berg, von fehr gefälliger 
Form, mit einem fihmalen, fanft abgerundeten Rüden, Seine 
nördliche Abdachung ift glatt, die füdliche eingeriffen und zer» 
Flüftet. Sein Name fomme vom Ahätifchen Gonebarig (Graue 
oder Kiesberg); im elften Sahehundert fehrieb man ihn Ehrans 
pad. Es finden fih auf demfelben mehrere Sennenhürten 
und zahlveiches Vieh genießt dafelbft gufe Symmerung. Auf 
Dem Gipfel des Berges ift ein Signal, bei welchen fich eine 
berrliche Ausficht über das Appenzellerland, einige benachbarre 
Kantone, Die Gegenden am Nhein und am DBodenfee Darts 
bietet. Eine Viertelftunde unfer demfelben, gegen Norden ift 
eine FSelfenhöhle, welche im 11. Sahrhundert einem Einfiedler 
als fchanerlihe Wohnung-diente. — Nahe dabei entfpringf aus 
dem wafferreishen Berge der SL. HGafobsbrunn, eine eid« 
‘Falte Duelle oft fingers- off aber arınsdif aus einer SFelfens 
wand umd berfterk fich gleich wieder in eine Spalte von Nagel 
flue. Das Waffer ift Eeyftallhell, hat eine Temperafue von 
40 Grad unter der Afmosphäre und enthalt wie gewöhnliches 
Stiufwaffer nur Eohlen- und falzfauren Kalf. Man rühmte e3 
einft gegen Falte Fieber und andere Kranfheifen, und verfandte 
e8 biele Stunden weit, gegeiiivärfig wird 85 wenig mehr ges 
branch. Don diefer Stelle foll der Apoftel Safob einft feinen 
Wanderftab bis nad) St. Zagy di Compoftella in Spanien ges 
fchleudert haben. Ihm zu Ehren wurde zunächft dabei eine Kapelle 
erbauf, mac welcher alle Sabre am erften fihönen Sonntage 
nad Safobi von Appenzell aus eine Prozeffion fiatt hat. Dae 
felbft wird dann Meffe gehalten und nach Beendigung Derfels 
ben bereinigk fich das munfere Hirkenvolf zu feftlihem Zanze 
und gummaftifchen. Spielen auf Batersalp Ci. d. U), wel 
chen viele Neugierige, gerne zufehen. 


&. 
Ladeen, Weiler, f. Sirfihberg. 
 Laibel, Weikr, f. Hundwyl. 
Lanf, Kapelle, f. Appenzell. 
Lehbmenfteg, Berggegend, f. Haslen. 
Lehn, Rhod und Kapelle, f. Appenzell, 
Leuchen, Weiler, f. Walzenhanfen. 
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+ Lenenen, (im Len), mehrere zwifchen Wäldern’gele- 
gene fteile Alpenmweiden ım nördlichen Gebirgsthale, die in der 
Entfernung bon einer Stunde von Weißbad beginnen und fi 
eben fo weit weftlich exftreden. Man fiehe dafelbft viele von 
Zauinen gebildere, tiefe Furchen und Einfchnifte, auch Spuren 
von einem 1738 faffgefundenen Erdbruche, der fich eine Stunde 
weit erfiredte. Es finden fir auf Diefen Alpenweiden berfchiee 
dene Sennenhütten, welche beffer als in den höhern Alpen ges 
banf und das ganze Fahr beivohnt find. — Mehr thalaufwärts 
gegen Urnäfch, befindee fi) der Lenerwald. Er hat Weiße 
und Nothfannen bon ungemeiner Größe, geftaffet wegen 
Dichtigkeif den Sonnenftrahlen den Durchgang nicht und ge» 
währt das lebendigfte Bild des ehemaligen Zuffandes unfers 
Landes. Biele Tannen liegen vom Dlik zerfplitfert vor Alter 
Bermodert und ausgehöhlt umher; fo viel als möglich wird ins 
Deffen nach Appenzell geflößt, auch werden davon Kohlen ges 
dranıt. — Mai fieht Dafelbft den 108 Tuß hoben Leuenfall, 
welcher fih in einem fihönen Bogen herabffürze und erft 0ge 
tiges Jahr die Aufmerkfamfeit von Narurfrennden und Künfte 
fern auf fi gezogen bat. 


Loberfchwendi, Weiler, f. Nebhtobel. \ 
Zuchfen, Weiler, f. Wolfhalden. 
Eutenland, Signal, f. Herifan. 


Rubenberg, eine polififche Gemeinde an der. öftlichen 
Gränze des Landes, welche mach Thal Firchgenöflig it. Sie haf 
mit lebferem gleiche Anfprüche auf Das Pfarrhaus uud das 
Kicchengut und ift eben fo fruchtbar an. Wiefen, Obft, Wein 
und Gefceide. Shre Bewohner Fommen wegen fäglichem Ver 
Eehe mit den Rbeinthalern in Sprache, Lebensart und GSiffen 
faft überein. Es herrfcht dafelbft ein ziemlich gleichmäßiger 
Nohlftand und ein gufer Sinn fir Verforgung der Armen 
und andere zeifgemäße Berbefferungen. Die Gemeinde wird 
in 4 Abtheilungen gebracht, deren jede eine eigene Schule und 
befondere Verwaltung befißt und ihren Namen von- einer Fleinen 
Häufergenppe hat. — 1) Hanfen, mit 47 Häufern und 366 Eine 
wohnern. Sin Diefem Bezirk liegf Kellen, (3 Häufer) in ei- 
ner malerifchen Gegend, welche ein fihoner Wafferfall ziert. — 
9) Brenden, mit 34 Hänfern und 206 Einwohnern. — 3) To» 
bel, mit 21 Hänfern und 138 Einwohnern. Sm Sabre 1751 fans 
den Dafelbft wegen einer Prozeffion zwifchen Katholiken und 
Profeftanten hisige Händel ftatf. -Die dortige Mühle (Tobel- 
mühle genannt), ift wahrfcheinlich die fieffte Stelle des Landes, 
Merz giebt fie zu 1260° an, was aber im Vergleich mit Thal 
Das zu 12548° 1. d. Meer berechnef wurde, allzu niedrig ift, da 
der Unferfchied niche nur 6° fondern wenigftens 20° befrägf. — 
4) Wienacht, mit 20 Häufern und 147 Einwohnern.  Diefer 
gegen Korfchach gelegene, den dorfigen Edeln einft zinspflichfig 
gewefene Bezirk, ift durch feine herrliche Ausficht über den Bo» 
Denfee und ducch feine fchonen Sandfteinbrüche bemerfenswerth. 
Lebtere bilden theils zufammenhängende Maffen, aus welchen 
Duader gebrochen werden, fheils 3 — 4 Zoll dide Schichten 
von feinem Sandfteinfchiefer, Die fi) regelmäßig von Suden 


nach Norden fenfen, zır großen Tafeln von 4 — 6° ind Gevierte 
verarbeitet und weit in Die Nunde ausgeführr werden. 


M. 


+ Maar (ober) und Maarmwies, zwei durch einen Ein- 
fhnitt getrennte Selfenföpfe, mit breiten Grafen in der miftleen 
Gebirgsreihe, Die nur von Schafen und Ziegen erflommen were 
den Eönnen. Am nördlichen Abhange der Maarwies liegt Hüfe 
fen, eine grasreiche Alp, am Wege von Weifbad nad) Meglid- 
alp, wo ein wohlhabender Senn mit feiner zahlreichen Familie 
eine groffe. Sennerei hat und Keifenden eine freundliche Aufe 
nahme gewährt. 


‚tManns, ein ähnlicher Felfenfopf in derfelben Gebirgs- 
reihe, der vom Bogarfenfirft dur einen fiefen Einfihnitf ges 
frennf wird, und viele Felfenpyramiden, die fogenannten Thir: 
me frägf. Ein intereffanter Felfenpfad führe vom Alpfiegel 
über die Manıts ins Gämtisthal. 


+ Meglisalp, eine wilde Alpentrift, am nördlichen Fuße 
des Sanfis, mif einem me im Sommer bewohnten Sennene 
dörfchen von 16 Hüften, deren jede ein Sömmerungsrechf für 
42 Kühe, einige Ziegen und Schweine befist, Deftlich von Dems 
felben erheben fi) gegen die Seealp hin die Alpenweiden 
Böhler und Roßmad, welche zufammen einen ifolivfen hohen 
Selfenfamm bilden. Weftlich liege die Milkhgrube, eine 
Fläche von ewigem Schnee, Über welchen man den Säntis bes 
fleigt. Sudlich find die fiefen Schlünde, Kellen genannt, 
neben welchen horbei ein Haifiweg auf den Schafberg und den 
Alten Mann führe, der, zumal im Seuhling , bevor Die Ziegen 
den bequemften Pfad gekrefen haben, fehr gefährlich ift. Im 
nördlicher Richtung fleigen das Murli, die Hohe-Miedere 
u. f. w. bis zue Region des immerwährenden Schneed. Die 
Meglisalp wurde feit undenklichen Zeiten benußt. Sie erfcheint 
fhom in fehr alfen Urkunden. 3.3. vom . 1382, da fie von 
St. Gallifhen Bürgern un 18 Pfund oder 90 fl. jeßiger 
Währung verfauft wurde. Nach Pater Clemens follen fich 
dafelbft vormal? Murmelthiere aufgehalten haben. Neifende, 
welche den wunderfchönen Aufgang der Sonne auf dem Säntig 
befvachten wollen, fihlagen Dafelbft gewöhnlich ide Nachte 
quarfier auf. 


+ Meßmer, ein hoher Gebirgsftod in der nördlichen Gee 
birgsreihe. Man vermwechfele ihn oft mie dem füdweftlich ges 
Segenen Säntis. Er wird in den unfern und oberen Meßmer 
eingetheilt. Beide find uber der Negion, wo die Bäume wach. 
fen; dagegen finden während 4 — 6 Wochen des Sommers 
446 Kühe Nahrung von Alpenfräufeen; auch liegen dafelbft 
mehrere Sennenhüften. Am untern Meßmer fieht man viele 
MWafferquellen, die theild bald wieder verfcihiwinden, fheils über 
Selfen bherabftürzen.. Eine halbveriwifchte Snfchriff an einer 
Selfenwand bezeichnet die. Stelle, wo Jebeler , Profeffor der 
Dhyfif, von Schaffhaufen,, 1796 ungludlicheer Weife herunfere 
flürzfe und fode gefunden worden war. Man brachte ihn 
von da nach Appenzell, und begeub ihn, als Profeftanten, in 
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ben Friedhof der Verbrecher. Auf gemachfe Reflamafion aber 
wurde er wieder ausgegraben und zu Gais feierlich beerdigr. 
(S. App. Monatsb. 1829. ©. 118.) 


Michlenberg, Weiler, fi Rehtobel. 
Mohren, Weiler, f. Reutt. 
Monsberg, Kurort, f. Herifan. 
Miülletobel, Weiler, f. Wolfhalden, 


N. 
Neppenegg, Berggegend, f. Speicher. 
Miederen, Weiler, f. Trogen. 
Niefhberg, Gemeindsbezirk, f. Herifan. 
Nordbalden, Gemeinwerk, f. Zerifan, 


D. 

+Dberegg (am obern Egg), ein Pfarrdorf mit 20 Häu« 
fern ımd 140 Einwohnern, und nachft Appenzell die größte Gr 
meinde Snnerchodens. Gie ift von lesferem ganz abgefihniffen 
und dagegen mit Ausnahme eines Fleinen, an das NAheinthal 
ftoßenden Theils ganz von aufferehodifhen Gebiete umgeben 
und von dDeffen Zerriforium fogar vielfältig durchfehnirten. 
Die Kirche „Maria zum Schnee“ freht in der Ahod Hirfchberg, 
Deren Greänzen (SS, 205) beftiimme wurden, Die Lage ifk anges 
nehm, der Boden fruchtbar. Neben Landivickhfchaft und Viehs . 
zuchf werden fir FSabrifanfen in Deiden und Wald geflidte 
Maaren send Konftanzeffe Chalbdide Leinwand) verferfigf. 
Dbereaa bildef mit Sirfchberg zufammen eine Rhode, wovon 
jeder Theil eine eigene Berwaltung und eigues Gericht in erffer 
Sinftanz befist. Auf Diele Vorrechte find Die Bewohner ftolz, 
Dabei nicht felfen ftörrifh und altem Herfommen ergeben. 
Gegen einen Eingriff in ihre Rerhfe, der freien Wahl der 
Behörden, profeftivten fie 1779 fo Fräffig, daß der Gr. Nath 
zu Appenzell, feine Befchluffe. fehlennig zucidnehmen mußte. 
Gleichwohl. hielten fie während des futerfchen Handels wieder 
feft an der Obrigkeit und nahmen au feiner Gefangennehmung 
und Hinrichtung lebhaften Antheil (S. 13 u. 193). 1798 veriver- 
gerfen fie die Annahme der heivetifchen Konftitufion , heferten 
den eingerudten berifanifchen Erefntionsfritppen tunfer, Sofeph 
Kolb (vulgo Bonaparte) ein mißlungenes Gefecht, in deffen 
Folge 30 Gefangene anfangs eng an Striden gebunden nady 
&t. Sallen geführt worden find. 41817 fuhr ein Blisftrahl in 
die 1653 erbaute Kirche und legfe fie in Afıhe. Aus ihre erhob, 
fi) aber bald eine gefchmadvoflere, geränmigere, die mif einem 
barmonifchen Seläufe gefchmude wurde. 

Die» politifhen und Firchlichen Verhälfniffe von Oberegg 
find feltfam unter einander  gemifihk. So wie einerfeits viele 
Weiler von der Nhode- Hirfchberg nach Dberegg Firchgensffig 
find, fo finden fich anderfeits manche Weiler von Dberegg ne 
Marbach eingepfarrt. — Der größte derfelben ift der Kopf, 
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mit 9 Hänfern und 47 Einwohnern, die Übrigen find Boden, 
Sturzenhard, Kellen, Spielberg, Dber-, Mittel: und Untere 
hard und Eichhorn. Unter den Weilern der Nhod Oberegg, 
welche dahin pfarrgenöflig, find vorzitalich folgende zu bes 
merfen: Grauenftein, ein nralter Ort mit 3 Hänfern, — 
Egg, eine Iuffige Höhe mit 6 Haufern, worunfer fih eine 
Schule und ein Panernwirrhshaus befinden. Bei einer dem 
heil. Anton geweiheren Kapelle if eine ber fihönften Zernfichter 
tiber den Bodenfee, das Nhein= und Jlthal, die Boraribergere 
Biindner-, St. Galler- und Appenzellergebirge. 178% gingen 
Dafelbft, in Folge eines Blißftreiches, 4 Hanfer und 3 Scheunen 
in Slammen auf, in welchen auch eine Scan und ein Rind ihren 
Tod fanden. — Der Saggen, ein unweit Davon gelegenes 
Teiler mit 8 Hanfern: Unterhalb deffelben ift das Daggene 
fobef eine fonnige buchenreiche Halde mit 3 Yäufern, an Dea 
Gränze gegen Wald, wo der Weinftod gedeihen würde ımd fo 
Hiel Laub gewonnen wird, daß die Dorfigen Bauern aus feinem 
Ertrag allein ihren Zins follen enfrichten Fünnen. — HYonegg, 
(Hobenegg ), einge. mehr weftlich gegen Den Nuppen gelegene 
ausfichfsreiche Höhe, mit 48 zerftreuten Ydufern, wohnen daß 
Gefchlecht Honegger feinen Namen führe, Den 5. November 
4423 wurde Dafelbft ein feindlichee Einfall des Grafen Friedrich 
don Toggenburg Horziglih son den Teognern abgefihlagen, 
wobei die Feinde A100 Mann verloren. 


t9Dehrli (Mons auricula), ein fehr hoher, oben abge» 
eundefer Felfenfopf, mit fteilen, nadten, zerriffenen, unerfleige 
Iichen Selfenwänden, in der nördlichen Gebirgsreihe. Aır feinem 
füdlichen Abhange befindet fh Das hintere Dehrli, eine 
von feltfam geftalteten Selsfoloffen umgebene, in mineralogifchee 
Beziehung Hachft merfwirdige Gteffe, wo man in einem mer« 
gelartigen, feften, gelbrotben Grunde Fleine, ‚niedliche Berg» 
crpflalle, verfchieden geforntes Leberfies, grünen Siußfpath, 
Fugelförmiges Schwefelfies, und mannigfaltige Verfieinerungen 
finder, (S. 37.) 


2. 
Defersalp, ein Nagelfluegebirge zwifchen des Hohen: 
Alp und dem Spigli in der Gemeinde Urnäfd. 
Plab, Weiler, f. Walzenhaufen, 
Deeifig, Weiler, f. Schwellbrunn. 


SL, v 

Ramfan, alter Weiler, f. Herifan. 

HKechberg, Berggegend, f. Herifan. 

Rehkobel, ein Pfarrdorf von 25 Hätfern am mefflichen 
Adhang des Kaien, Yo. Stımde unterhalb Des Beragipfels. 
Sunächft bei der freundlichen Kirche fehen der Neibe nach 10 
fdyone Wohnungen, worunter die Wirrhöhanfer zur Krone 
und zum Hirfihen, „in Däufern“ genannt. Die übrigen Hdu= 


f 
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fer der Pfaregemeinde liegen bon den Ufern der Goldacdh biszu 
oberit am Berge zerfivent und werden in 4 befondere Weiler 
amterfchieden. Es herefcht Dafelbft zunehmender Gewerbsfleiß 
und ein vegeds Skreben fie WVerbefferungen der Schulen, deren 
5 vorhanden find. Gie befißen ein Kapital von circa 10,000 fl. 
das man zu Aufnen bemuht ift, und deffen Zinfe den Schulen 
nach Naßgabe der Bevölferung zugetheilt werden. Die übris 
gen Gemeinds + Kapitalien befragen ungefähr 30,000 fl. Die 
Gemeinde frat. 1468 von dem Kicchfpiele Goldach zur Pfarrei 
Zrogen über. Im Jabhr-1669 errichtete fie nad) vielen Schwie: 
rigfeiten, twegen der Auslöfung und der Lofalitat, eine eigne 
Dfarrficche.. 1719 wurde Ddiefelbe erneuert und zuerft von allen 
außerchodifchen Gemeinden mit einer Drgel gefehmudft und 
4737 von Grund aus nen aufgebaut. 1796 den 9. April wurde 
Durch ein Erdbeben eine Pfifterei befchädiget, welches Berans 
lafung zu einer Fenersbrunft gab, wodurch bei einem heftigen 
Mordweitwind 41 Hanfer und 9 Nebengebäude in Flammen. 
aufgingen und ein Brandiihaden von 31,200 fl. entftand. 


Sm Umfang diefer Pfarrgemeinde befinden fich öftlich: der 
Sonder, 11 Häufer mit 69 Einwohnern, wo fich ein neues 
Schulhaus erhebt. — Berg, (7 9, mit 36 Einw.) eine halbe 
viertel Stunde uber dem Dorfe mit einer fdyönen Ausfiht auf 
den DBodenfee, Konftanz, Thurgau, die Toggenburger-, Schiuy« 
jer-, Ölarner- und Borarlberger-Gebirge; Kaien (12 Einw.) 
und am KRaien (S. 208) MWeftlih: die Holdern (11%. 
mit 69 Einw.). Südlich: Bufhfihwendi (8 9. mit 37 €.) 
Darunfer das Wirthshaus zum Löwen. Syn deffen Nähe ift das 
Segholz, ein zerftreuter Weiler an der Straße nacı Heiden, 
mit 17 9. und 95 Einw. Nuch da if ein Wirthshbaus zum 
Schaft, und 5 Minuten füdlich von demfelben ein unbenußfes 
Schwefeliwafer. Im derfelden Rühtung liegen Blatten (7 
9. mit 43 Eimw.), Städeli mit 1 zerftrenten Haufern und: 
82 Einin., welche den. fihönften Obftwache befisen. — Michlen- 
derg (mit 16 9. und 103. Einw.) wo der arfige Hügel Ober« 
gaden fih erhebt, welchem ein Theil der Gemeindsbewohner 
bei dem Dau der Kirche den Vorzug vor ihrem jetigen Lokal 
geben wollten. Sn Diefem Weiler wurde voriges Jahr ein 
Sonderling, 058. Tobler, der 10,000 fl. Vermögen befaf, 
eines Tages in feiner einfamen Wohnung mit 13 Wumden be» 
Det, fodt gefunden, aber fonderbar genug waren die Kleider 
underfehre und unbefledt geblieben. — Bärftang (9 9. mit 
57 Ein.) Y, Stunde bom Dorfe an der Strafe nac) Heiden, 
am Abhbang des Kaiengrates. Langenegg, 6 Häufer am 
Bufammenfuß der Grenzen gegen Trogen und Wald (das hier 
auch A HDäufer befigf),, wo: die nene Strafe nach) DOberegg und 
DBernegg bvorbeigeben fol. — Nafen (10 9. mit 70 Ein.) an 
Der Strafe von Heiden nacdı Wald; an der Grenze gegen-leb» 
seres befinder fih die Hofmuhle in einer romantifhen Schlucht. 


Tiefer gegen die Goldach hinab, Liegen Loberfhwendi 
15 Hänfer- mit 97 Einwohnern), an der Skeaße nach) Trogen. 
Habfat (19 zerftreute HDäufer mit 119 Eimwohner) , im einer 
ehr hiügeligen, abhängigen Gegend. — NRohbach, em Weiler 

mit 47 Hüufern und 114 Einwohnern am Büchlein Kochbad, 


in ABB: ui 


200 fih ein Schulhaus und ein Wirchshaus zum Bären befinden, 
Nach (ober und unter) vomantiihe Schluchten an der Goldach 
mit Gefreidemuhlen und bedeten Bruden, au der Straße 
nach St. Gallen. An der obern Aach ift auch eine gangbare 
HSammerfihmiede; an der untern that das Waller 1789 fur 
3000 fl. Schaden. — Raftenlorh, eine fihauerliche Felfenfchlucht, 
19 die Goldach Durch ihre Wirbelfteomungen Die fogenaunten 
Höllenkeffel bilder. Es befinden fich Dafelbft 2 vomantıfhe Mühe 
len. Bei der unfern wurde vor einigen Jahren ein Stall von 
einem herabgefallenen Selen ‚überflürzt. Nahe bei der obern, 
nad) Teogen gehörenden Mihle ıft ein fchiwachfliefendes, im 
 Seühling aber Fräftiges Mineralwaffer, wo nicht felten-40 bis 
50 Perfonen zum Trinken und Auffüllen von Krigen zufammens 
Eommen. Dian empfiehlt es bei Keöpfen, Hauf- und Harıı 
Franfbeifen. Sn 1000 Grammen oder 33,523 Unzen fand Dr. 
LK. Rahn Erkraftivftoff 0,0015 Gramm, fihivefelfaures Nafrum 
0,0099, fchwefelfauren Ralf 0,0015, Sodinmchlorid 0,0596, Eals 
einmchlorid 00,102, Eohlenfanven Kalt 0,0387, Foblenfanres Nas 
£cum 0,2095, Koblenfäure 0,0137, Kiefelerde 0,1203, Hydeothion- 
fäure eine Spur, zufammen 0,4649 Gramm. Auf einem nord» 
Tichen Hutgel 10 Minuten vom Dorfe, an der Strafe nad) Sk. 
Ballen it Neufihwendi fchön gelegen, mif 40 Haufern und 
71 Einwohnern und in weiterer Entfernung Etfenberg, der 
nördliche Abhang des Kaien, eine vohe unfulfiviete Öegend mif 
41 Häufern und 69 Einwohnern. 


Neufe, ein Pfarrdorf von 14 Häufern mif einem aus: 
fihfreichen Pfarrhaufe und den Wirthshäufern zum Ndler 
und zur Sonne, liegf einfam an der Hftlichen Gränze des Lanz 
des. Die Pfarrgemeinde ift weitläufig,, erftrede fih bis nahe 
an die Kirche von Oberegg, twerhfelt mif den zu diefer Pfarrei 
gehörigen Gufern mannigfaltig ab und hat mif denfelben mans 
che Weiler, ald: Hirfchberg, Knollhaufen, Bühl, Efchenmoos, 
Hof, Kapf und Schwellmuhle gemein. Wollte man eine 
Spezialkharte von beiden Gemeinden entiverfen, fo müßfe man 
‘Sue für Gut fo aufnehmen, wie es bei der Landrheilung je 
nach dem Glaubensbefenufniß feines Befisers Sun: oder Außerz 
ehoden zugefheilt wurde, Weit iveniger erfivedt fi Aeute ges 
gen das Nheinthal, mit dem es in Bezug auf Landesprodufs 
sion, Sprache und Sitten der Berwohner viele Verwandtichaff 
Best Einft ward Nente zu Oberhirfihberg gezählt, wovon eö 
fih 1687 _bei Errichtung einer neuen Pfarrfirche trennte. Es 
hat drei Schulen, deren jede ein eigenes Kapital und eine eigene 
Verwaltung befisf. Das gefammte Schulfapital beträgt 3772f., 
dad Semeindskapifal 17,710 fl. Durch den gegemwärtigen Pfat« 
ter Waldburger wurde ein bedentender Gefangchor bon efiva 
-80 Perfonen, eine Erfparniffaffe und eine Kleine Lefebibliorhef 
errichtet (183%). Gegenwärtig if man dafelbft mit der Anle« 
gung einer guten Rommmmifationsftrage von Trogen über Ober 
299 nad) Bernegg befchäftige. ; 


Sn Diefer Pfarrgemeinde liegen: Nikenbach, ein Weiler, 

wwelcdyer fich weftfich vom Dorfe bis nahean DOberegg erflredt und 
einft auch Diefes Dorf inbegriff. — Der Rnollbaufenbübel, 
eine leicht zu erfleigende Anhöhe, eine Fleing Viertelfunde jndlich 
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som Dorfe, an der Öfraße nach Kebftein, iwelche fid, 5 Minufen 
unferhalb feines Gipfels uber dem Bergrüden biniber ziehe, 
Man hat dafelbft eine hereliye Ausficht Nber das Rheinthal, 
von Bregenz über Alrftädten bis Oberried, deffen Kranz bon 
Dörfern ım Schaften herrlicher Sruchtbäume und die zahlfofen 
regelmäßig abgetheilten buntfarbigen Sruchtgefilde. Die Folofalen 
Borarlberger- und Appenzellergebivge im Hintergrumde erhöhen 


noch das Interefe Diefes Landichaftsgemäldes. — Hof, ein liebe 
Tiches Thälchen mit 5 Häufern, eine halbe Biertelftunde öftlich 


vom Dorfe, anf dem angenehmen Zufiwege nach Bernegg, wo 
man eine ähnliche Ausficht genießt. — Mohren, ein anfehns 
Icher fruchtbarer Weiler, mit einem fchönen Wirthshans, zue 
Keone, einer eigenen Schule und einer Fernficht über das Nhein: 
thal, welche den eben erwähnten an Schönheit nichts nachgiebf, 


Auffallend if, daß der vortheilhaften und gefunden Lage une. 
geachtet die Schulfinder im Duckhfihniff weniger Fähigfeiten 


zeigen, als in anderen Gegenden der Gemeinde. Sm 13. 
Sahrbundert baute Abe Berthold in diefer Gegend das Schloß 
DHeldsberge. — Schachen, eine Gruppe bon vier HDänfern mif 
einem guten Wirthshaufe. — Ranf, Shwendi, Sfein» 
ocht und andere Fleine Weiler. — Hufen, ein Huf wo nach 
früheren Schriftftelfleen 1428 ein Treffen zwifchen den MAppenm 
zelfeen und dem Grafen Friedrich von Toggenburg, zum Bor 
theif Des Tesfern, ftaft gefunden haben foll. - Zelliweger aber 
meldef nichf3 davon. r \ 


Robach, Weiler, f. Nebtobel, 
Stohren, Gemeindsbezirck, f. Hecifam, 
Nofenberg, eine Nagelfiuefuppe in der Gemeinde von 


Herifau, Y, Stunde öftlih vom Sleden. An ihrem fudfichen 


Fuße befinder fih eine Gruppe von A Hanfern, die dunrghalde 
genannt nd auf ihrem Gipfel fieht man viel altes, mit Epheu 
umtanftes Gemäuer, aber feinen Thurm. Senes dehnt fi 
50° weit von Often nach Welten ans und ift in diefer Htuchtung 
etiva 30° hoch. Zwei beinahe eben fo lange mit Schießfcharten 
verfehene Duermauern ziehen fib gfeichlaufend gegen Süden. 
Sn Diefer Richkung wurden die Mauern ganz abgebrochen ud 
von Bauern zum Bauen gebraucht; die Negierung von St. 
Oallen,, welche Die nächften Anfprüche auf diefe Trhummer hat, 
wirkte aber den Befehl aus, daß man diefes Alrerthum Fünf 
£ig uiverfehre laffen folle. Rings um daffelbe befinder fih ein 
ziemlich tiefer Schlofgraben. Die Anlage des Schloffes if 
alemanifch. So weit die Gefihichrfe reicht, gehörfe daffelbe dem 
Herren von Rorkhach, die fih auch von NRofenberg nannten, 
und wahrfcheinlich Fönigliche Beamte iparen, Das Stift SE 
Gallen brachte es zwar an fich, gab es aber jenen Edeln als 
Lehen zurif, Die alle den Namen Eglolf oder Audolf fragen. 
1271 war 'das Schloß der Schauplas eines Feftes, welches 
Abe Berthold mit 70 Riftern feierfe; auf Der Nudfehr von 
demfelben tırrde er tödtlich Frank und flarb einige Zeit nachher 


in St. Gallen. 1275 gelangte das Schloß wieder erbsweife. 
an Abt Aumold, welcher daffelbe den Edeln von NRamfhiwag 


zum Gehen gab. Audolf von Norihacd aber nahm des Nöte 


/ 


eg 
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Neffe gefanaen und gab ihn nur unter der Bedinguna wieder 
frei, daß ıhm Daffelbe wieder eingeräumf werde. (1277,) 
Ein Eglolf von Rofenberg wurde 1298 in Der Schlacht bei 
Worms gefangen uud bon Abe Wilhelm wieder ausgelöst. 
4343 überfielen die Gielen von Slattburg wegen einer Schuld: 
forderung Das nur bon einem Knechte beivachte Schloß und 
sahmen feine Huldigung ein; Ddeven ungeachfef ergriff er aber 
eine fchieffiche Gelegenheit, um zwei Gielen, twobon Der eine 
am Senfter fand, der andere auf einem Faffe faß, famımf ihrem 
Diener zu ermorden und ftellte hierauf das Schloß den Herren 
von Nofenberg zuruk. Diefe unterftüsfen 1352 Abt Hermann 
in feiner Fehde gegen den Grafen von Feldficch. 1388 fiel ein 
Eglolf von Rofenberg bei Nafels imKampfe mit Glarus. Ein 
anderer Diefes Namens verfaufte Abe Kuno 1390 das Meieramf 
Herifan und die Vogkei Schwänberg. Zm folgenden Sahre vers 
banden fih fünf Heren von Rofenberg mit 452 Edlen für die 
Ehrenreftung Johannes von Bodmann, Ein Zweig der Herren 
von Nofenberg bluhte um diefe Zeit zu Bernegg. 41403 endlich 
wurde das Schloß bon den Appeuzellern zerftürf. Seinen 
Ancheil am Burgftall fihenfte Rudolf von Rofenberg 1415 
dem heil. Geitfpital zu Sf. Gallen. Einen andern Alte 
£heil foll Herifan 1421 von Urfula von Dagenwyl an fiih ge: 
lost haben. 

Die Rofenburg; fie liegf eine halte Stunde nordiefts 
lich vom Slesfen, ebenfalls auf einer Nagelfluefuppe, wie die Burg 
Irofenberg, mit welcher fie auch die Bauarf, den Urfprung und 
die Gefchichfe gemein haft. Bon Arr glaubte, fie wäre nur ein 
vom Nofenberg abhängiges Öefängn:f gemefen ; Dem widerfpres 
chen aber ihre weitläufigen Teimmer. ‚Sie beftehen noch aus 
dem Ueberrefte eines Thurmes, der gegen Norden 25 — 30° 
doc) ift, mie 3°’ Biden Manern, auf welchen man faft ringsher= 
um gehen Farır. 10° über dem Boden gelangt man ducch eine. 
ehemalige Thire in einen inneren NRaum-deffelben, in welchem 
ein unglüdlich Verliebter vor einem Zahrzehend feinem ingend- 
lichen Leben durch einen Piftolenfchuß ein Ende machre. Sn 
etwelcher Entfernung von dem Thurme fieht man gegen DOften 
Ueberrefte des Burgflalls, gegen Welten einen Hefen Burg» 
graben , gegen Süden einen ebenen NRafenplas mif einem bes 
frefenen Kreife, der bon den an fihönen Sonntagen Dafelbft. 
üblichen Ringfpielen (Umaritefa) hevrührt. Die Burg diente 
einft St. Gallifihen Nebren als Ruhefig und den Ammännern 
von Schwänberg zuc Nefidenz. Die Befesung derfelben durch 
die Neichsftädte,, 1403, hafte ihre Serftörung zur Zolge. Daß 
die Schlöffer Rojenburg md Rofenberg durd eine Tederne 
Brake mit einander in Verbindung geftanden haben, ift ein als 
bernes Bolfsmährden. 

HRoßfall, Berggegend, f. Uenäfh. 

+ Roßlen, ein hoher Alpenfirft mit breitem Grafe, in der 
fidlichen Reihe des Mlpfteins, mit einer nördfichen, fteilen Abe 
Dahung gegen dem Fählerfee. 

+ Rüti, eine politiiche Gemeinde, welche die Pfarrei 
Brüllisau, die Filial Egoerflanden und die Gegenden Stein: 
ggg, mit einer Schule, und am Hirfchberg begreift. Der Hirfche 

Appenzell, 10 
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berg (mit der RHod Hirfchberg niche zu vermwechfeln ) ift eine 
schöne, geößfentheils bewaldere Anhöhe, welche fi) von Gais 
gegen Appenzell erftreft und etiva 50 Häufer enthält, die nach 
Appenzell pfaregenöflig find. Ein Theil Diefer Anhöhe, das 
Menlti, ift eine geoßentheils mit- Feldferichfen angepflanzte 
Almende. Der höchfte, weftliche Punfef derfelben, welcher das 
hal von Appenzell Dominiek, frung einft die Sfammburg der 
Edeln von Schönenbühl, und haf daher jet noch feinen 
Namen. Man fieht Dafelbft eine vunde Verfiefung, in Deren 
Mitte fih eine erhöhte Stelle befinder, an welcher wahrfiheine 
ih die Burg geftanden haf. Bon ihren Befisern ift fo viel bes 
Eanuf, Daß Hermann von Schönenbühl, der erffe von Ulcich 
von Namfchivag eingefesfe Ammann von Appenzell (©. 6 ©. 
186), bon Abe Numy auf die Burg Clanr eingeladen, Da» 
felbft gefangen genommen und heimlich nach dem Schloß berg 
in Toggenburg abgeführt wurde. Gegen 70 Mark. Silber 
erhtel£ er zwar feine Befreinmg wieder, überlebfe aber die et» 
fahrne Unbill nuc Fuvze Zeit. Der Abf zwang hierauf, die 
Zandleufe , die Güter deffelben von feinen Neffen, den Kudhts 
meiftern von Sf. allen, feinen rechtmäßigen Erben, um 500 
Dfund zu Fanfen, gab ihnen aber davon nme 40 Marf, Diefer 
Pladereien müde zogen legfere nach) Stein am Ahein und dies 
Ben ihre Burg zerfallen. 


©. 


. + Sämfis (Sambiti mons), ein hohes Alpenfhal am See 
diefes Namens (S. 2/4), welches öftlicdy von der Soll, dem Ra 
mor und Hohe-Kaften, füdlich von der Sfanberen und dem 
Surglenfiett, nördlich von der AUlpfieglefen und dem Bogarfene 
firft und weftlich von dev Widderalp begrängf wird. Es gehörte 
im Jahr 868 einem gemwiffen Meginfeid, der e8, nach der 
älteften befannfen Uxfunde uber unfere Alpen, faufchweife 
der Abfei St. Gallen abfraf. Mean unferfcheidet e8 in das 
Appenzeller- und das Nheinthaler -Sämtis. Erfteres Tiegk Ofte 
lich, nähre den Sommer hindurch 133 Kühe, 36 Ziegen und 
72 Schweine. Lebteres Liege weftlich, nähert 135 Kühe, 18 Zies 
gen und 48 Schweine, hat 3 Hütfen und gehört nach Obere 
vied. Ihr Befis, um welchen fi) Landammann Sufer ftriff, 
gab Die erfte ‚Veranlaffung zu feinem Fall. Am: Ende des 
Bergthals, füdlih von der Maariwies und nördlich vom Bol« 
leniwies, erhebt fih die Widderalp, an deffen Tuße Der 
Sämtiferbach feinen Urfprung nimmf. Gie bildef zunächft eine 
fteile Selfenwand, dev Stiefel genannt, weldhe das Sämtis- 
von dem Fähienthal fcheidef. Nacdy einer alten Gage foll ein 
befriigerifcher cheinthafifchee Ammann, der fogenannte Stiefele 
DAN; Daiei! lange nach feinem Tode nocd) argen Spuf gefrie= 

en haben, | 


Sangen, Weiler, f. Herifan. 


Säntis, der höchfte Berg des Landes, an welchem die 
verfchiedenen Bergreihen des Alpfteins zufammenfreffen, erhielt 
tahrfcheinlich feinen Namen aus dem Lafeinifchen Sentis (Sfa- 
he. Er hat zwei duch einen Gletfcher gefrenute Gipfel, wos 


u 


von der nördlihe Sprenfpis, der füdlihe Säntis (auch hohe 
Meßmer) genannt wird. Sener haf feinen Namen von Geier 
(Gpr) die fih auf Demfelben aufgehalten haben follen. Diefer 
ift pyramidenförmig, am Grunde breif und oben flach mit ive- 
nigen Alpenpflänzchen befest. Er gewährt eine außerordentlich 
weite Ausfiche und wird deshalb häufig beftiegen. Man fieh£ 
gegen Norden dem Bodenfee, Würtemberg, Baden umd den 
Kanton Schaffhaufen; näher die Kantone Appenzell, St. Gals 
len, Thurgau; weftlich Surich, mit dem gleichnamigen See. 
Gegen Süden die Alpen und Slerfcher vun Vorarlberg, Tyr 
vol, Binden, St. Gallen, Glarus, Uri, Unterwalden, Lite 


‚zen, Schwyz und Bern, welche Zube alle näher bezeichnet 


und nad) Graden abgemeffen hat ”). Unter fich gegen Often 
erblickt man die wilden, zerriffenen Appenzelleralpen und die 
Alpenthäler, zunächft die hohe Niedere, die Magenlude, 
die Hängeten , Den obern und untern Meßmer, das Murli, 
die Silberplaffen und den Mlten- Mann. -Diefe Ansfiche 
brachte der Suftizfecvefie Goftlieb Studer von Bern, 1829 in 
der Zeif von 6 Stunden in ein Panorama, das noch Hands 
zeichnung ft und, feiner Genanigfeif und frefflihen Behand« 
lung wegen in hohem Grade verdienen würde herausgegeben 
zu werden. E& wäre ein Föftlicher Beitrag zur Alpenfennfniß 
und fie jeden Erfteiger des Säntis ein umentbehrlicher Führer, 
Die Sudfeite Des.Säntis gehört ins Toggenburg, die öftliche 
nach Sinnerehoden und Die nördliche und weltliche nach Aufßere 
thoden. Er hat fihroffe, nafte Wände, mit vielen Abefheilnn- 
gen md Klüften und flehf als eine graue Selfenmaffe da, de 
ven Schichten fi von Stdweft nach Nordoft fenfen. Sn dies 


fer Richfung liegen in einer Burcht die Alpweiden Meßmer: 


und Meglisalp, wo die Alpenmwanderer oft ihr Nachklager auf: 
fihlagen. Der Sanfis wird ofe beftiegen, und felbft Damen 
beftanden fihon, Die wenn nicht gefabrnolfe, doc) fehr miühfame 
Wanderung. Außer den befannfeften Wegen von Weifbad 
aus (©. 175), führf dahin ein Weg von Urnäfch iiber Schwäg- 
alp, Widderalp, Schoffenlgch, Lauchwies und Stefen und von 
St. Johann im Toggenburg aus über die Neffelhalde und 
den Kuhboden ıc. **). Dor efwa 20 Sjahren wırde dafelbft 
eine Pyramide von Stein aufgerichfef, aber von mufhivilligen 
Toggenburgern bald ivieder zerftörk. Am Sahr 1832 hielt fich 
der Ingenieur Bırchwalder zum Behufe frigonomekrifcher Mefr 
fingen mit einem DBedienfen dafelbft einige Tage unter einem 
Zelte auf und wurde bon einem Ungemwirtter überfallen. Der 
Bliß fchlug ein, fuhr dem aufgeftedten Blikableifer nach bis 
auf den Erdboden, wirede von den flarf mie Eifen befchlagenen 
Schuhen, mit denen der Bedienfe die Zelfftange faft beruhrre, 
angezogen nnd füdfefe ihn angenbliklich. Buchiwalder felbft 
wurde an einem Beine verlekt, lag %, Stunden ın Beräubung 
und Fonnte ne mit großer Noth und Lebensgefahr, im Dichten 
Nebel uber die befchneifen Felfen nad) Se. Sohann zuridge- 
langen (S. Appenz. Kalender 1833). — Zwifchen dem Säntie 


he ©. Berfuch, einer nakurhiftorifchen Befchreibung ©. 11. 
**) S, Steinmüllers Alpenwickhfihaft, 2 Bd. Sr | 
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und der Meglisalp Tiegf das Bäirenfhal(Bärenmwald). Es be- 
fteht aus den drei Alpenweiden Bernli nnd bilder einen 
Uederreft der Urwaldung, welche einft unfer ganzes Land ımd 
einen großen Theil Deutfchlands bededte. Ein Einfiedler folt 
Rh hier fhon im 41. Jahrhundert niedergelaffen und Bruder 
Ulrich eine. Kapelle bewohnt haben; davun ift aber Iängft jede 
Spur verfihivunden. 


.. + Schäffer, einchoher, breiter, fenfrechf abgefchniffener 
Apfrft, in der nöchliihen Gebirgsreihe.” Er haf großen Reiche 
fhum an Duellwaller 'und Fufterfräufern. Am füdlichen Abe 
bange deffelben liegen die Ulpenweiden Wiefen imd Efiher 
und an dem beinaldeten nördlichen Abhange die Filder, die 
Klus und der Garten, welche Tegfere ein Don einer Mas 
firmaner umzäunfes Thälchen bildef. Tiefer unten Tiegen 
die Lenenen. "Zr den hoch am GSchäfler gelegenen‘ Sennens 
hüten werden die heiffräftigen Ziegenmolfen bereifef und von’ 
da nach Drei verfchiedenen Kurorten gefragen. 


+ Schafberg, ein ziwifchen dem: Alten «Mann nnd dem 
Dundsftein befindlucher Berafiuft, 400 mehrere hundert. Schafe 
gefömmert werden. Bon Fählen führe dahin ein befchwerlicher, 
bon Mieglisalp ein zugleich gefährlicher Bergiveg. Das Jauche 
zen der Sennen auf demfelben bernimme man leicht über eine 
Stunde weit zu der Meglisalp hinab. i 


+ Scheidede, Berg, f. Kraialp. 

+ Schlaft, Filial, f. Appenzell. 
Shönnenbühlerbad, f. Wolfhalden. _ 
Schönnenbähl, Armenanftalt, S. 82. 


Schönengrund, ein Pfarrdorf mit 36 Haufern und 182 
Einwohnern auf einem fihönen Thalgrunde am Fuße des Hohen 
Ham. Bon deffen nördlicher Hbdahung, dem Teufenberg, 
Fonımf ein Bach ohne Namen, welcher fih in den Neker et» 
gießt und die weftliche Gränze der Gemeinde gegen das Togakite 
burg bildef. Biwifchen beiden in ihrem Bereiche liegenden Ders 
gen führt ein Tußfteig nad) Urnäfch. _ Sudlid) vom Dorxfe er- 
eben fich Die. Borgebirge , welche fih an die Felfenwände des 
Alpiteins anlehnen. Sn geringer Entfernung zieht fich eine be= 
lebte Strafe von Herifan nach Lichtenfteig.- Die- Häufer Der 
Dfarvaemeinde find alle zerftvenf, führen aber je 2 bis Leis 
gene Namen. — Nur die Wolfeffihwendi, eine öflih vom 
Dorfe aelegene Halde, hat 9 ebenfalls ziemlich, auseinander ge 
legene Häufer. Won 1810 — 1820 war zu Schönengrund noch eine 
Baumwollenfpinnerei,. die wegen Mangel au. Waffer theils 
nach Bühler fheils nach Gasis im Vorarlberg berlegf, wurde; 
auch aab es acartitühle, anf welchen gemwirfte und gefärbfe 
Mufelineiperferfigk wurde. Sebt aber werden vorzugluh Baumes, 
jpollentucher und glaffe Muffeline verferfigf und anf diefe WVeife 
aegen A00 Weber befchäfttgk. Gleichwohl herrfche da wenig Wohle 
fand und auch wenig Sinn für zeitgemäße Einrichtungen. Das 
Kirchengut beträgt ungefähr 8100 fl,,. das Ilrmengut 3700 f.; es 
eehit an einem Nrmenhaus und am eine: gehörig fondirfen 
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Schule; dagegen finden fi in der Gemeinde IL Wirchshänfer 
und Schenfen, wohin „der. Leichtfinn manches trägt, was att- 
 derwärts in Sparfaflen fließt; auch ift. diefelbe Durch Par- 
theiung der Bürger und DBeifaffen bewegt. Schönengrund 
wide einft „binter dem Kamm‘ genannt und war. dem Stiff 
St. Gallen zinspflichtig. 41268. Fieh Abt Berthold den Zehnten 
an Ammann Kuüchimeifter im Hundiwpl. Als Urnäfch 1417 einge 
Mfarrficche errichtete, fchloß fih Schönengrund an Diefelbe au, 
Den 2. November 1428 wurde ein Kriegshaufe des Grafen 
Friedrichs von Toggenburg, bei einem (nach Sellweger) nur fit 
girten Einfall in das Appenzellerfand mit Berl zuridge- 
fchlagen. Wegen den Lauinen, welche vom Teuferberg herab« 
tollend den Kicchenweg Hofe gefährdeten, erbaute e6 1/20 eing 
eigene Kirche und im folgenden Jahre Fonftituirte es fich auch 
zu einer eigenen palitifchen Gemeinde. Bon den Weilgen der 
Gemeinde verdient nur noch der Preifig, mit einem guten 
MWirthshaus, an der Straße nach Herifan einer befondern Erz 
wähnung. 


Schurfanne, Armenanfalt, ©. 81. 


Schwägalp, die gröffe und fehönfte auferchodifihe Alp, 
welche 21 Senuenhuften und Sömmerung fir 500 Kuhe befißt, 
liege am nördlichen Fuße des Säutis, im Umfang der Gemeinde 
Urnäfch, gehört. aber als Privateigenthum nad Hundwpl. Sie 
bildet ein mit vielem Gevstt. und Felsblöden befebres Berg: 
thal, welches öftlich von der Rammbhalde und weftlih von den 
7 Brunnen begränzt if. Diefen Namen frägt eine ziemlich 
ebene Alpenweide, in welcher die Alpenfihnittlauch (Allium 
Schoenoprasum) 2— 3°’ hoc) wird, und Durd) 32 große aus 
Kalffteinfchichten fprudelnde Quellen die Urnäfch entfieht. In 
Diefer Gegend finder man, vorziiglich bei den 7 Hütten, Wind- 
Löcher von einem bis mehreren Sollen im Durihmeffer, ans de: 
nen ein beftändiger Luftfkeom ziehe. ft diefer flarf uud Falt, fo 
zeigf er guf Werfer an; if er fihiwach und fan, fo-fteht Negen be: 
vor. Der Schnee fihmilzt um diefe Deffuungen immer zuerft weg, 
weil die Luft in Denfelben wärmer if, als die Armofphärez 
im Sommer aber wurde fie 70 Fälter gefunden. Daher bringen 
die Sennen uber dDiefe Windlöcher gerne ihre Mitihkelter an, 
weil fi) die Mil) in denfelben Hänger hält, als font. Sn 
einiger Entfernung befinden fi, auf dem Wege nad) Urnäfch 
die Alpenweiden Kräbern, mike großen, gegen das Toggens 
burg fich Dinziehenden Waldungen ( Kräßernwald ) und das 
Sleunnlein, wo ein NWaferfall 134° hoch uber eine Felfen» 
wand hinabftürzt. Diefe Alpenweiden werden auf.diefelbe IBeife 
benust wie das Aelpli (5. 179).. Ron den ausgedehnten 
MWaldungen wird der Borrath an Holz von Zeif zu Zert von 
den Eigenthiimern verfteigert, Ym Jahre 1085 und auch in 
fpätern „Kriegsläufen murde die Schwägalp von feindlichen 
Re dffers heimgefuiht. und alles Vieh anf bderfelben 
geraubt, Fi 


 Schwänberg, Gemeindäbezivk, f. Yerifan. 
+ Shwarzenegg, Filial, f. Brüllisan. 
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Schwellbrunn, ein Pfarrdorf mif 59 -größfentheild an 
der Straße nach Herifan, nahe beifammen flehenden Gebäuden, 
liegt am fanften Abhang eines Hügels, an der weftlichen Grenze 
des Landes, öftlich vom Riftivald oder Steinbruch. ' Diefer ber 
fit ziwei Haufergruppen, ein Gignal 416% ° uber dem Dorf und 
bietet eine herrliche Ausfichf fiber die Kantone Appenzell, Thure 
gau und den Bodenfee dar. Nehnliche Ausfichten genießt man 
auf der Sjägglishöhe, dem Nuütiberg und dem Seß im Ume 
fange der Gemeinde. Der erwähnte Wald ift fiir das Dorf 
fehe wohlthätig; er mäßigt den Weftivind und leiter Blisftreiche 
von ihm ab. Schwellbeunn ift die höchfte Gemeinde des Lan 
Des; E68 herrfche Dafelbft die reinfte, gefundefte Luft, und die 
Einwohner erreichen das höchfte Alter. Es Frieb einft einen 
beträchtlichen Garn: und Baumiwvollenhandel, welcher durch Die 
von St. Öallen nac) Lichfenfteig durcih das Dorf führende Lande 
ftraße beglinftigt wurde umd einen bedenfenden Wohlftand er- 
zeugfe. 1789 brachen zwifchen den Bewohnert der obern und 
untern Schaar, in welche die Gemeinde feit Sahehunderten abs 
geheilt if, wegen der.KRorreftion diefer. Strafe Streifigfeiten 
aus, in deren Folge fie beiden Zheilen senfzogen und über 
Waldflatt geführt wurde. Die Gewerbsthätigkeif erlitt das 
Ducch einen empfindlichen Stoß. Man verferfige gegenwärtig 
une noch Mufeline, Befilfe und geringe Baumivollenfücher, 
Manche fihöne, buntgemalte Häufer ftehen unbeivopnf, und Die 
Einwohnerzahl hat fi um 300 verminderf. UWebrigens befist 
Schwellbrunn 4 Sahrmärkte (feit 1794) 3 Schulen, ein 1809 
errichteres Armenhaus mit Raum für 40 Perfonen. Die Ög 
meinde zählt in beiden Sihaaren 99 Weiler, welche in 12 Rlafs 
fen eingetheilt werden. ede Sihaar hat-die gleiche Anzahl 
von Mitgliedern in den Gemeinderath zu eliwählen. Gchiwell: 
brunn war bor der Neformakion eine Zihal von Herifau. Das 
Bethaus, die St. Anna - Pfeumd, fand oben am Niederfeld 
und hatte 1540 noch einen eigenen -FZond und Dfleger. 1648 
Fonftituiete e8 fi) zu einer eigenen Gemeinde. 41662 — 1666 
gab ein Dortiger Wiföfhbus, Joh. Diem, der Obrigkeit viel 
zu fchaffen, indem er eigenmächtig eine Kicchhört erzivang und 
jene ducch harfnädigen Tcos, nöthigfe, Ihm die Daflir aitges 
feßte Buße nachzulaflen. (f. WBolksblaft 1831 ©. 75). Defters, 
zumal in den 1780r Jahren, erxegten Seftirer. dafelbft beden: 
tendes Auffehen. 1799 — 1802 mußte Schwellbiunn wegen 
revglufionären Bewegungen mit Erefutionsfruppen überzogen 
verden. 18% wurde e8 Durch Privarfkreitigkfeiten ziwifchen Alk 
Landammann Fcifchfnecht und Pfarrer 2. Hohl Iebhaft bewegt. 
Beide wurden ihrer Stellen entlaffen, die Auhe wieder herges 
fiellt, aber leider. gab es noch Nachwehenz; namentlich wırrde 
der Schulunterricht feit. diefem Span vernachläfigf. Indeffen 
it man zuc. Yeufnung: deffelben. wieder fehr bemüht und. es 
wueden unlängft zue Bildung eines Schutfonds 4000 fl. freis 
willig zufammengelegf. . In dDiefer Gemeinde finden fi) u. a. 
Hedelfchwpl, eine zum Theil auch nad Herifan und Wald: 
ftatt gehörige Gegend, wo Nandolf und Wolfvolf im Jahre 
909 fchon Guter an die Kirche von. Herifan und .das Klofter 
St. Hallen vergabefen. — Diefenberg, ein Weiler mit 
zerfiveuten Hanfern, ebenfalls vom uralter Anlage — Dev 
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Landersberg, eine bewohnte, fihöne Anhöhe. — Löfh- 


fhwendi, ein Thalgelände, wo 1809 eine veiche Waferquelle _ 


plößlich, verfiegte, als man auf dem Y, Stunde entfernten 
Hügel, mo das Armenhaus fiedt, einen Brunnen grub. — 
Kötfhmwpl, ein Schulbezivt, — Der Gägelbof mit frucht* 
baren Gütern, a 

+ Schwendi, Filial, f. Appenzell. 

Schwendi, Gemeindsbezief,, f. Speicher. 


+ Seealp, ein idyllifches Alpenthal mit fchonen Weiden, 


und einem Fleinen Sennendörfchen bon 36 Hütten, welche nut 
des Sommers beivohnt und mit 44 Sennthum Kihen und bier 
len Ziegen bezogen werden. Die Wohnungen find, twie alle 
Alpenhiitten, blos 10 —12° Hoch, von groben, auf einander gee 
legten Steinen erbauf nnd beftehen aus einer Wohnftnbe und 
einem MitchFelfer. Daneben ift ein Stall für das Vieh. Yaus 
und Stall Fommen zufammen nur auf 100 fl. zu ftehen. ieir 
fende finden Dafelbft gute Alyenfoft und ein Strohlager, ftatt 
aller andern LebensbequenilichFfeiren. Es umgeben das Thal tvefl- 
lich die Kofmaad und der untere Meßmer, fudlich die Ölug- 
gern und nördlich die Altenalp, Deren Firnen einen herrlichen 
Anblid darbieten. Am Schuengelfountag (Sonntags nad) dem 
6. Juli) wird hier jedes Sahr ein Alpenfek gehalten. Die Sees 
alp hat fihöne Bichenwälder , welche einen grünen Deragfee bes 
fhaften und fih in feinem Flaren WBaffer Lieblich abfpiegeln. Aus 
ihnen wird das Brennholz in die höhern Alpen getragen. Ah 
befist es feltene Alpenpflanzen uud Mineralien, namentli 

Kalkfpath-Kreyftalle ın großen Klumpen. Ein Gletfcherbach, in 
ben fi) von, der Öloggern herab ein Bergwaffer firzt, beimäß 
fer£ den arıinen Thalgeund. Seine Unterlage bilder mannige 
faltiges Geröll, wodurch dev Boden weit frodener ift, als c$ 
den Anfchein hat. Biweifelsohne rührt 83 von einem DVerge 
fiurze her, der nach der Sage der Hirten bor anderthalb huns 
dert oder mehr Jahren flaft gefunden, 12 Hüften zertrims 
merf und den bormals gröfern See an das öftliche Ende des 
Zhales zuriidgedrängt hat. Bengen davon find nech die großen, 
theils ubereinander getbürmten, theils ifolict fehenden Felfens 
blöfe. Zerfidrungen von geringerem Belange finden jest noch 
häufig ducch Laninen ftatt; 1832 noch wurden eine Hütte und 
Stall zerfrimmert. Am Eingang in das Thal ift das Raul: 
bett, eine fleinichfe Alpenweide, two der Ausfluß des Sees 
in einer finftern Kluft (Efel genannt) einen fchönen Sait bildet, 


+ Soll (Solmialpa), eine Alpenweide mit 15 Hütten, 
auf welcher 306 Kühe Sömmerung finden, nördlich von der 
Kanzel und Stauberen. Gie dieit als Sammelplas zu Alp: 
fiubenten. 

Sommeröberg, f. Gais. 

Sonder, Ruine, f. Stein. Y 

Speicher, ein fehönes, anfehnliches Dorf mit 93 Hät- 
fern und 465 Einwohnern, Liege freundlich am füdlichen Tupe 
der Boglisegg an der Straße von St. Galten nad) Trogen. 
Die Gemeinde erfivedt fih von den Ufern der Goldach bis auf 
Meppenegg, 5 Biertelftunden von Norden nad) Süden und 
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eine Eleine Stunde von Often nad) Welten. Gie wird in die 
Gegenten ob und unfer dem Holz (Schwendt) eingerheilt 
und zahle 69 Weiler. Sie ift eine der volfreichfien , wohlbas 
bendften und gemerbfleifigften Gemeinden des Landes, befist 
4 Sreifchulen, wovon die erfte 1705 geftifret wide, ein 1792 
geftifteres Waifenhaus mie Raum fir 40 — 50 Perfonen, ein 
vom Sedelmeifter Tobler um 2800 fl. amgefauftes und frei an 
Diefelbe abgefretenes Armenhaus und mehrere andere Gemeindss 
gebäude. Das wichtigfte Davon if Die fihöne, gefchmadvolte, 
achredigte Kirche, mit fehr ftarfem, fihötem Gelänfe. “ Berfchier 
dene andere Schweizerdörfer, wie Altenau, Seengen und Fahr» 
wangen haben fich diefe Kirche zum Mufter genommen. Bon 
rivafgebäuden ift vorzüglich das Wohnhaus Landshauptmann 
Suberbühlers, mif feinen fchönen Gartenanlagen, bemerfeuss 
wertd. Die Gemeindsfapitalien find bereächtluh und belaufen 
fih im Kicchenguf auf 23,039 fl. 56 Fr., im Armengut auf 
23,814: fl. ı fr., im Waifengut auf 31,515 fl. 53 fr. und_im 
Schulgut auf 30,447 fl. 43 Fr., dazu Eomme noch ein Fond für 
eine beabfichtigte Trennung der Warfenanftalt von 4662 fl. 43 Er. 
Unfer denjenigen, welchen man die Aeufnung Diefer Gemeinde: 
güter vorzüglich zu verdanfen haf, frehen Sedelmeifter Tobler 
mit einem Vermächtniß von 22,000 fl. deffen Gattin mit 5000 fl. 
und NRathshere Safob Tobler mit 6500 fl. oben an. Noch fin» 
den fi einige Eleinere gemeinnusßige Anftalten (S. 103). Die 
borzüglichften Wirthshänfer des Dorfes find: die Sonne, 
der Löwe, die Krone, die Linde und der Ochs. Die fehöns 
ften Standpunffe und Spaziergänge: auf Boglisegg, dem Horft, 
dem Ebni, Bühel, Blatten und Neppenegg. r 
Speicher. ift ein fehr elter, hiftyrifih dDenfwurdiger Ork. 
Er haf feinen Namen von einem ehemaligen BZehndenfpeicher 
der Abfei Sr. Gallen. Löri, der Schiwpzerhaupfmann, hielt 
da fein Haupfquartierz 1403 fiel Dafelbft bei Böglisegg ein Trefs 
fen vor, welches die Freiheit Des Landes begrumdere. 1457 bis 
4465 hatte Speicher mie dem SE. Gallifchen Abe Uleich hisige 
Grenzftveitigfeiten. 1472 befaß es fihon eine Kapelle. Es bil» 
Defe aber noch weder ein polififches, noc, Firchliches Ganze, 
Was vom Brandbach an nördlich lag, gebörte feit undenflie 
hen Zeiten zu der Sf. Lorenzenfiche und von 1605 an ind 
Zinfebuhl bei St. Gallen; was fudlich davon gelegen war, hielt 
fich feit 1451 an Teogen. 1614 vereinigten fid) beide Theile zur 
Bildung einer gemeinfihaftlichen Pfarrei. Viele waren der Ane 
fiht, die Kicche auf Holderfihwendt zu errichten 5; es unterblieb 
aber diefes Vorhaben vorzüglich wegen Mangel an befannfen 
DBrunnenquellen. Syn politifcher Beziehung blieb die Pfarrger 
meinde auch dennoch lange Beif in ziwei Ahoden gefrennf, die 
ihre Vorfteber und 4 Hauptleufe bis 1668 beibehielten.: Was 
Fleiß und Hauslichfeit vermögen, davon gab Diefe Gemeinde ein 
frappantes Beifpiel. Sm Sahr 1632 war diefelbe nod) fo arm, 
daß von hundert Yausväfern dem Landfekel tiber neumzig zinde 
pflihfig waren und die Dorkigen Pfandbriefe 10 Procent wenis 
ger galten, als anderwärts.  Dazı Fam eine fchlehte Gr 
meindsberwalfung und ein bedentender Hinferfchlag in. dem Ge» 
meindsvermögen , in Zulge deffen nach heftigen Steeifigfeiten 
fibon 1659 öffentlihe Nechnungen eingeführt wurden. Yon da 
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an hob fih die Gemeinde fehr, fo daß 1723 die Kirche fchon 
von Grund aus neu anfgeführr werden Fonnfe. DBorzuglich 
£rug and) das Schläpferifiche Handelshaus zum Wohlftand Dez 
Gemeinde bei.  Hiefige Burger befaßen bon der Mitte des 
vorigen Sahrhunderts bis 1781 eine große Plantage in Sud» 
Karolina, wohin 1769 auch Zimmermeifter Klee ausiwanderte, 
ber von Liebe zu feiner Gattin gefrieben nad). 8 jähriger Ab- 
“wefenheit gerade an: dem Tage zuridfehrte, als fich lettere, 
Die ihn feie. Jahren fodf geglaubt, mit einem andern gefranf 
‚hatte (f. appenz. Chr. IV. Th. ©. 44). 480% fuhr ein Blige 
fteahl in den Kiechrhucm: und gab ducch- deffen eheilweife Bew 
brennung Deranlaffung, zu dem 1808 unfernommenen Bau er 
siec nennen Kicche, der aus eigenen Kräften mit einem Koften» 
aufısande bon. 80,000 fl. befirirten wurde, Ju neuerer Zeit 
galt Speicher fiir eine Leichte des Landes, die aber durch Die 
unvollftändige Emancipation. Der Barfaffen voriges: Jahr etivas 
verdunfelt wurde. ER 
Die infereffantefte Stelle Dev Pfarrgemeinde ift unflveifig 
Böglisegg, ein fihmaler, niederer Bergruden, welcher fi 
von dem Horft Sftlich nach: der Goldac): hinabzieht. Es hiegf 
eine halbe Biertelftunde nördlich vom Dorfe Speicher, nur 60° 
uber demfelben und:biefet eine herrliche Ausficht: öftlich uber den 
Bergfeffel der Goldach, einen Kranz bon: fehnen Dörfern, ale: 
Speuher, Trogen, Rehetobel, Wald und Engersried, die Aps 
penzeller » und Vorarlberger Gebirge und nördlich über das 
Ihurgan, den Bodenfee und einem großen Theil Schwabens, 
“von Navensburg bis Hohentwiel: dar. Fremde werden borzlige 
Lich duch die VBerfchiedenarkigfeit des fudlichen und nördlichen 
Horizontes angenehm uberrafsht. Es befinden fich Dafelbft 7 meie 
ftens fchöne Gebäude und: das 1767 erbaufe Wirthöhaus zur 
Zanbe.. Der Weiler ift fehr alt,, hieß vormals Fiüglisef, von 
einem St. Öallifchben Bürger Fügli, dem er einft angehörte, 
Er bildete eine. eigene Nhod, die man auch die Spicher-Nhod 
nannte, und bezahlte der Abtei 13 Käfe und 80 Alpfafe, 60 Eier, 
2 Map Milch und 5 Sols. Unter der Anhöhe am nördlichen 
Abhang des Hugels fand am 15. Mai 1403 die erfte Freiheifss 
fchlacht der Appenzeller, gegen den Abf,.die Stadt St. Öallen 
und die verbündefen Neichsftädte fatk.. Das 5000 Mann flarfe 
feindliche Heer drang ducch den Hchliweg gegen Vöglisegg und 
ducchbrach die Legenen, wurde aber umvermuthef unten beim Lo) 
von Slarnern und Schiupgern, unfer ihrem Yanpfmann Lori, 
oben von den Appenzeller inter Yafob- Härfch von Teufen ans 
gegriffen, Ducch gewaltige, vom Horft herabgemwälzfe Steine in 
Ungrdnung gebrashf und fofal gefihlagen. , Es büßte auf Uber 
eilter Flucht, woz- ver Ruf: zuend! zuend! dem nach einigen 
Chroniken Appenzeller, die fih unfer die feindlichen Schaaren 
gemifche hatten, beigefitgfen „flühend liebe Freund, flühend!“ 
Beranlaffung gab, uber 250 Dann ein nebft den Pannern von 
Lindau, Buchhoen und Konflanz. Die Sieger verloren Feinen 
Mann. Mitleidig nahmen fich 2 derfelben des auf dem Schlacht» 
felde Tiegenden, verwundefen HYarfmann Ninggli von Sf. Oak 
len anz fie verbanden ihn, führfen ihm unter den Armen bis 
nahe an die Stadt, wo- ih: feine Gaffin, Die erff vorigen 
Tages niedergefommen- war, freudig empiim, „nor rende 
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war aber von’ Enrzer Dauer, denn: am: folgenden. Tage fihon 
verfihied er.in ihren Armen, Am 4 Auguft 1825 hielten der 
Appenzellifihe Sängerverein und Die. fehweizerifche Mufifgefelle 
fchaft dafelbit’ eine Denfwirdige Gedächtnißfeier. Gchon um 
5 Uhr Morgens verfundigte harmonifihe Kriegsmufif den feft 
lichen Tag. Um 9 Uhr zogen die Sängervereine des Landes 
fingend ins Dorf und wurden in einem mit Blumen, Jufihrife 
fen und Guirlanden gefihmudten Saale: empfangen. Bald. Dar» 
auf langten die Mitglieder der St. Gallifchen- und fehrweizeris 
fihen Mufifgefellfichaft, Kurgäfte von Gais und viele andere 
Sremde an. Ein fchöner, bunter Zug bon mehr als 600 Per 
fonen begab fi) um 11 Uber zue Aufführung des Gefanges in 
die Kirche. Naxh) derfelben genoffen die Gefellfchaften ein funs 
gales Mal und begaben fich dann unter donnerndem Gefchug 
und Friegerifchee Mufif nad) Vöglisegg, wo fie in einem: weis 
ten Kreife, zum Theil unter Zelten, ihre Stelle einnahmen. 
Unter vaterländifchen Neden, warmen Toaften und feohem. &es 
fang verftrichen hier genußreich. die Stunden. Befonders ers 
hebend war der Ehrenteunf, welcher „der göfflichen Harmonie 
u. f. mw.“ Dargebracht wurde, 400, mit vothem Landwein ge 
fülfte Gläfer blinften in den Luften im Sonnenglanz; Die Mur 
fif fiel fihallend ein, 88 Donnerten die Mörfer, und laufer ts 
belgefang, den man uber eine, Stunde weit hörte, bverfüindigfe 
die Freunde eines ganzen Volfes. Mehr als ein von Wonne 
erfüllfes Herz machte fich in begeifterfen Neden aus dem Gfeg- 
reife Luftz fo Dfarrer Hug von Zurich, Deutfihe Driidten warn 
Der Schweizer Hand und franfen auf die Freihegst Aller. Die 
Gelegenheitsgedichte, vom Prafeffoe Hagenbach „hinaus in das 
Freie,“ nnd von DOberftl.. Grob „ „Sa vom Berge hallen wies 
der“ verherrlichten Das Zeh, und erft mit dem finfenden Abend 
verließen die Aniwefenden;, gegen 5000 an der Zahl, freudig 
Die Elaffifche Stätte (fiehe Appenzellifches Mtonatsblatf, Aus 
guft und Schweigerifche Monatschronif Juli 1825). — Nördlich 
bom Vöglisegg liege Hohriti, ein alter Weiler (von 13 Häus 
fern und 87 Einwohnern), uber welchen bis 1767 die Straße 
nad) Teufen ging... Tiefer Binker der Wiefe, deffen zunädft 
bei der Landinarfe befindliche Stelle Spifalgur heißt, weil 

das Spital von Sf. Gallen Dafelbft eine Waldung befaß. Nach 
einer umnverbiirgfen Gage, foll ein dorfiger Bauer fein Gut in 
Deftzeiten dem Klofter vergabet haben, mit dem Beding, daß 
er Dafelbft Lebenslängliche Verforgung genieße, aber an dem 
-Zage geftocben feyn, als er feine neue Wohnung bezog. — 
Wertlic von Vöglisegg erhebt fih das Birf, eine Anhöhe mir 
3 9aufern, auf Dem gegen den Hart fich hinziehenden Selfene 
graf, und einer ausgezeichneten Fernficht. Sm oberften Haufe 
wurde Safob Engler, der dafelbft ein Einftedlerleben führte, 
4806, bei einem großen Schnee jämmerlich ermorder, er hatte 
Duerfhungen am Kopfe, 3 zerbeochene Rippen und 16 Stiche 
am Halfe: oc) ift von den Thätern Feine Spur aufgefunden 
worden. — Der Horfl, ein gefeierfer Waldberg (mir 2 Häu- 
fern) wirft des Abends einen frühen Schatten uber Das Dorf 
und bewirft, Daß der Schnee in Demfelben im Senbjahr fehr 
tange liegen bleibt. Sein Gipfel bietet eine Ausficht dar, welche 
die auf Boglisegg noch übertrifft. Man überfiehe nebft dem 
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Kranz von Dörfern, das Gifferthal, den ganzen DBodenfee 
von Bregenz bis Konflanz und einen weiten Gebirgsfreis der 
fi) von Onhentweil und Hnhenfloffeln in Schwaben über den 
Vorarlberg, den Alpftein, Die Kurficften, den Olärnifch, 
Speer, Nigi, Pilatus bis zum Schnabelhorn und Hocnli er- 
frei. Bon beiden Ausfichten befist das Schläpferifche Haus, 
iluminiete Handzeichnungen in Pangrama geftellt. Lafontaine 
in: feinem NAudolf von Werdenberg und G. 9, Tobler in feie 
nem Heinrich von Fichtenhorft gedenfen des Yorfles in roman 
-tifchen Schilderungen. Ein runder Nafenplaß, der Ballenplas, 
‚wird feit undenflichen Zeiten bon der muntern Jugend zu ge: 
feltfchaftlichen und gymnattifhen Spielen benußt. — An ber 
öftlichen Abdachung von Böglisegg liege Dolderfihwendi, 
eine Gegend mie 7 Yänfern und 92 Einwohnern, dem Wais 
fen» und Nemenhaus, und den Ddazı nöthigen Pflanzungen an 
Kartoffeln, Semufe und felbfi an efiwas Öetraide. Die fruchtbaren 
Wiefen find der gewöhnliche Ererzierplaß, der in Bezug anf 
feine Ausfiche wenig feines gleichen findet, — Mördlih von 
‚diefer Höhe ift eine Waldung und tiefer bis zu den Schluchten 
der Goldach erftredt fih die Schwendi, welche in verfchiedes 
nen Weilern 74 HYäufer und 435 Einwohner, und feit 1709 
eine eigene Schule. befißt, Ste liege an den niederften, Stellen 
wohl-1000° fiefer als das Dorf, Daher ift auch das Klima viel 
milder und feuchtbarer,. Es gedeihen vortreffliche Kirfihen, gure 
Dbfkfgeren und felbft Nufe. Die tiefe Wohnung ift die 
2öchlimühle, in einer, wild » vomantifichen Schlucht, über 
welche ein fteiler Tußpfad uber den Zbenrain neben tiefen Abgrune 
den nad) Engersried fuhrt. Unterhalb derfelben liegen auf St. 
Gallifchem Gebiefe die Auinen von Nappenftein. In der fireis . 
figen Waldung, welche die Schiwendi vormals bededte, hieben 
die Arboner im Jahr 1208 einem Angehörigen des Abres von 
St. allen, der Holz fällte, Die Fuße ab, worauf der Aber 
fehs angefehene Bürger jener Stadt gefangennehmen und auf 
ähnliche Weife verftüimmeln lief. — Sudlic vom Dorfe liegen 
Töbeli (8 Häufer und 48 Einw.) mit zwei Zwirnmafchinen 
und einer Gihleife am Muhlebah. Dev Weiler heiße auch 
Beflehbeim, weil die dorfigen fehlechfen Hänfer einft, wahre 
fcheinlidy nach) einer Feneröbrunft, zufammen gebeffelt wurden. 
4802 ging Ddafelbft duch einen Blisflveich wieder ein Haus in 
Slammen auf. Die Schupfe, 12 meiftens neue ftaktliche Häufer 
mif 63 Einwohnern und fihönen Gärten am Eingange des Dor- 
feö an der Kreuzftvaße nach Zeogen und Teufen. Bis 1740 
ftanden Dafelbft nur 2 Steohhutten (Sichuppiffen) und 1786 
wurde Dorf das erfte Daus gebaut. — Erlen, 3 zerffreute 
Häufer, nächft der Straße nad) Trogen. Eines Derfelben ift die 
1828 in Folge eines Vermächtniffes von 20,000 fl. von Gedel: 
meifter Tobler fondirfe Schule, ein anderes die Wohnung Alt: 
landfahndrichs ZToblee, wo füh eine fhwahe Mineralguelle 
befinder, welche Schwefelwafferfloffgas, Eifen, Ertraffivftoff, 
- Zhonerde, Fohlen und falzfanren Kalk und Talferde enthält und 
ein fpecififches Gewicht vom 1001 befißt. Sie wird’gegenmwärtig nue 
noch zum Yausgebrauc, benust. — Bendlehn (einft Pennlehn), 
eine erhöhte Gegend mit 30 Häufern und 162 Einwohnern an 
der Sfraße na) Trogen, Der Name Des Dufs bezeichuge sin 
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Lehen. Als folhes mußte es im Sahr 1250 an dad Klofter 
bon Sf. Gallen einen Jahrzins von 20 Käfer, 30 Eiern und 
+ Dnart Mild) bezahlen: Es war vor 50 Jahren noch aine halbe 
Wildniß; vermuthlich fand einft Dafelbft der fogenannte None 
nenwald, ein Gemeimwerf, in welchem nad) einer ivrigen Sage 
ein Klofter gewefen feyn foll, was inr SZahr 1750 zu Schar 
gräberei Zeranlaffung gab, Die Waldung, deren in einer Nic) 
tung vom Sabre 1601 gedacht wird, wurde 1719 an Partifularen 
verfauft,, umd feither Me Gegend immer mehr angebaut. — 
Unterbach, 16 zerftreufe Haufer,, an beiden Ufern Des Unfere 
bachs , welcher Die: Greänze gegen Trogen bildet. 1793 ver» 
brannten Dafelbft bei heffigem Winde 3 Haufer und 2 Perfonen 
verloren im den Slammen das Leben. — Sn firdweftlicher und 
peftlicher Richtung befinden fih Blatten, 14 Häufer und 8LEin» 
mwohner;. Neppenegg, eine ausfichtsreiche mit Wiefen und 
Waldungen befesfe Berghöhe, nahe am Gabris, mit 4 Hänfern 
und 26 Einwohnern. Man finder dafelbft L— 3 Zoll dide 
Slanzfohlen in Dnaderfteinen. Die Gegend ift Blisftreichen 
fehr ausgefesf, und 1833 wurde dadurch ein Hans und Stall 
in Afıhe gelegt. — Almenweg, 9 Häufer mit 64 Einwohnern 
auf einer ehemaligen Almende, Die zu gumnaftifchen Spielen 
benuße wurde, (S. 109). — Ebni, 6 Hanfer mit 39 Einmwohe 
nern, einer Gemeindswaldung, "einem Sandfteinbruch und einer 


 frhönen Ausfihe in die Alpen. — Deftlih und füdöftlich vom 


Dorfe Tiegen endlich die Rohlhalde, ein fehunes, fonniges, 
von einer ehemaligen. Kohlenbrennerei alfy genannfes Gelände, 
mit 24 Haufern und. 142 Einwohnern, fruchtbar an Dbft und 
- Kuttergras wo der Frühling gewöhnlich 14 Tage further, als in 
dem mr eine halbe Biertelftuinde Davon entfernten Dorfe ev» 
fcheint, und FSlefen, 10 zerfireute Hanfer mit 89 Einwohnern, 
auf einem feuchten Torfgrunde. Man finder dafelbft eine fchon 
von Walfer angeführte fihwache Mineralquelte, welche Schwe« 
felivafferitoffgas, freie Koblenfäure, Fohlen- und falzfanre Kalk 
erde enthält, und in dem Jahre 1820 bis 1824 zum Baden 
benußet youcde. ie 


Steshlenegg,. Gemeindöbezick, f. Sundoyl.. 


Stein, ein Pfarrdorf mit 12 Häufern, nimmef fih auf 
einem erhöhten Wiefengrunde lieblich aus. Die Gemeinde, in 
deren Mitte die Kicche ftebt,- wird in die Ahoden, unfer und ob 
derfelben eingerheilt, welche zufammen 87 Weiler befißen. Gie 
ift von Often nad Welten 11, Stande lang und von Norden 
nach Süden Y%, Stunden breit, wird Dmedr die Giffer von 
Sinnerrhoden, Zenfen und Sf. Gallen und duch die Urnäfd 
von. Herifan und Yundiwyl gefrennt. Beide Fluffe -fchließen 
beinahe zwei Deittheile derfelben ein. Ordentliche Communifa> 
tiongftraßen verbinden den Drk mit Appenzell, St. Gallen, 
Teufen, Hunndiwpl und Herifau. Man finder dafelbft zwei land» 
lich eingerichtete Wirthbshäufer, zum Dchfen und Nopli, ein 
MWaifenhaus, wozu F. Enz 1811 den Grund legte, 3 Schulen, 
welche leßtere aber. nur ein Kapital von efiwa 1000 fl. befiken, ein 
Heines Wafen- und GSprigenhaus. Die Gemeinde haf bes 
teächtlihe Waldungen und ein anfehnliches Kicchen- und Ar» 
menfapital. Bor einiger Jahren fliffefer der Pfarrer Des DOrfes 


eine Fleine Mifftionsgefellfchaft, die einzige Im Lande, welche fi 
alle Monate einmal verfammelt, Die Einwohner find von pa 
friarchalifchen Sitten nnd Denfungsart;z fie treiben Viehzucht 
und; etwas Aderbau, führen viel Butter, Kafe und Molfen aus 
und befchäftigen fih auch mit der Sabrifation von Baumwolle 
und Seideftoffen. 


Das Lofal, wo das Dorf ftehf, wurde einft Niki genannt 
und die Gemeinde wide Diefen Namen erhalten haben, häfte 
nichf eine andere Gemeinde ihe den Borfprung abgewonnen, 
She Name fomme nun von einem an der Straße nach) Hundivyf 
gelegenen, ausfihtsreichen Weiler mit 3 Haäufern, wohin man 
auch die Kicche geftelle hatte, wenn Dafelbft fire allfällige fpätere 
Dedürfniffe eines Dorfes genug Waffer vorhanden. gemwefen 
wäre. Sie bildete einft die fogenannte untere Notfe von HYunds 
wyl und befaß damals fihon. einen Gemeinderath von 2 Mike 
gliedern. Sm Jahr 1749 erfk trennte fie fih, mit Beibehaltung 
ihrer politifchen Einrichtungen, von der Mtutterficche und fliftere 
eine eigene Kivche, welche 1833 mit einem beträchtlihen Koftene 
aufwande gefhmadspll venvdire wurde. 


Si Diefer Pfarrgemeinde fieht man das Fuchsloc, eime 
Selfenböhle in der romantifchen Schludyt der LUrnäfch, uahe beim 
Weiler Sarnbahl. Sie öffırer fi 20° über dem. gewöhnlichen 
Wafferipiegel, zieht fih A410 Schritfe weit von Sudweft nach 
Nordoft aufivdrts und wird von einer gewaltigen Schichte von 
Magelfiue bedede. Bon diefer Dede reöpfele Wafler auf die 
ister Derfelben gelegenen Schichte von Mtergelfandftein, Durch 
deren Auflöfung die Höhle gebildet wurde. An der Nagelflug 
fest fi) Mondmildh und Glauberfalz beftändig, aber wicht im» 
mer in gleicher Menge an... Ghre. Ausbeutung war wenig et» 
giebig, indeffen wurden beide fehon arzmeilich benußt. Unter 
dem Felfenworfprung niften NRanbvögel. Bei hohem Waffen 
ftande fleigf Die Urnäfch zumeilen bis zu Diefer Höhle hinauf. — 
Häimfen, eine längliche Thalgegend mif8 HYanfern zwifihen dee 
Gitter and der Strafe nad) St. Gallen, und einer Bades 
anftalt, dem Störglerbad, welhes 23 Wannen mit fehe 
einfachen, ländlichen Einrichfungen befist. Man benubet dazu 
ein ans 3 Adern entfpringendes, alkalifches Wafler. — Tiefer 
ift dev Störgel, 10 Häufer nördlich von der Skrafe nad 
SE Gallen. Zweibriden (Hafentobel), eine finftere wilde 
Schlucht, wo die Gränzen zwifchen Sinner» und Auferchoden 
und Sf. Gallen zufammenfliefen. Eine größtentheils in Felfen 
gefprengfe Straße geht von hier aus durch einen Wald nah 
Hundivyl. Diefer Strafe geagmüber führt eine andere nber Dem 
Hafen nah St. Gallen: ieber eine, theils von Holz theils 
bon Steinen angelegte Treppe gelangen Fußgänger dahin auf 
näheren Wege. Auf diefer Felfentreppe (Hundwpler Leiter) 
genießt man einen iberrafchenden Anblik des fchanerlichen Abs 

rundes, in welchem der Warftbach fich mit der Gitter vermäßlt, 

on den Bergabhängen riefelm noch mehrere Fleinere Bäche. 
Zwei gededte Bruden nber beide Waldftröme und eine im 
Sihaften einer hohen Bergiwand und mächtiger Tannen gelegene, 
geräumige Mühle, erhöhen das Sutereffe der vomantifchen Wild» 
if — Kuder, eine fihanerkiche Selfenfchlucht, wo an ber 
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nöchlichen Gränze des Landes die Giffer und Urnäfch zufam- 
menfließen. Es finden fich dafelbft eine Beude, 2 Häufer und 
eine 1669 erbaufe Gefreide- und Papiermühle. — Das Hage 
fobel, mit 11 Hänfern, am Fußweg nach Hundioyl. — Sons 
Der, eine Gegend am Sonderbach, mit 20 Haufen, die faft 
zur Hälfte nach Hundiwyl gehören, und einer 1825 errichteten 
Schule. 1225 befaß Rudolf von Rorfchac, dafelbft fchon Güter, 
die er der Abfei Sf. Gallen fchenfte. Ehemals fand fich hier 
auch eine Burg (f. Hundivyl), der Dundsftein, auf deren 
Zreiimmern nun ein Bauernhaus flehbf. Noch find Spuren von 
Willen und Gräben um daffelbe zu fehen. Ueber diefer Ge= 
gend erhebf fi) Die Langenegg, ein Hugel mie 3 Häufern 
und fruchtbaren Wiefen; man genieße dafelbft eine fehöne 
Ausfiht über Appenzell und den Alpftein. — - Näher bei 
der Kivche liegen Schaden, eine Gegend mif 9 Häufern 
und vorfvefflichem Torfgeund; der Berg, Der höchfte Punff 
der Gemeinde, mit 4 Haufern und einer Lieblichen Ansfihr über 
Das Borderland, die Kantone St. Gallen und Thurgau, den 
Bodenfee und Schwaben. — Halten, 7 Hänfer mit. fehönen 
Dflanzungen von Gefreide, Dbft und Maulbeerbäumen, Der 
Gebrüder Yugener, welche große Sabrifafion von Baummollen- 
und Seidenwaaren freiben. — Boden, 10 Häufer am fonttie« 
gen Abhang gegen die Gifte. — Brand und Bruggle, 
2 Weiler, jeder mit 9 Haufern nördlich vom Dorfe. 


Steimegg, eine große waldige Gegend mif einem Dit: 
Bend Hänfer in den Gemeinden Teufen und Speicher; nebft Die- 
fen haben auch die Gemeinden Tceogen und S£. Öeorgen das 
eidrecht. Dafelbfl. Die genannten appenzellifchen Gemeinden 
Fauffen Diefe Waldung von der Abter SE. allen fihon im 
Ssahr 1459 um 500 Pfund. Sm Sahe 1827 verfuchfe man da=- 
felbft eine nüßliche Waldpflanzung, welche aber durd) einige 
Danern, die das Weidrecht befaßen, verhindert wurde, 


Stoß, Kapelle, f. Öais. 


Sfurzenegg, Weiler, f. Herifau. 
| ®. 
Tenfen;, nad Herifan der anfehnlichtte Sleden von Außer: 
thoden, liegk in der Mitte Des Landes, im anmuehigen Thale 
der Hiothe, an der belebten Straße von St. Gallen nach Gais, 
hat 60, meiftens flattliche Häufer, unter welchen die Gafthöfe 
zum Hecht und Bären, die fiih. v»brigfeitliche Kommiffionen 
und vaferlandifche Wereine gerne zum Sammelplas wahlen, 
befonders zu bemerfen find. Die Pfarrgemeinde erficedt fich 
etwa 115 Stunden in die Länge und ebenfoviel in Die Breite. 
Es berrfcht Dafelbft viel Gewerbfleiß und Wohlftand; daneben 
find aber auch) verhälfnißmäfig viel Arme. Sie haf eine 1777 
von dem berühmten Grubenmann erbaute, fihöone, geräumige 
Kicche, welche vor einigen Sahren renovirt wurde. Auf dem 
Thurme prangf eine 100 Zenfner fihwere Slode. Die Ges 
meinde befisf fihöne Kapifalien, die fi) 1833 auf 19,802 fl. 
für das Kircchenguf, 28,745 fl. fie das Armenguf, 9448 fl. 
für das Armenhaus und 28,770 fl. für Die. 1830 errichteten 


S 
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5 Fteifchulen beliefen. Don den hiezu geiwibmefen Gaben und 


Bermärhtniffen verdienen 20,000 fl.. von. G,. Waldburger (1807), 
14,000 fl. von Daniel Roth (1821), 7150 fl. von Tobias Roth 
(1829) und 11,400 fl. von Scan A. KR. Gfchiwend (1833) einer 
befondern Erwähnung. Teufen hefis£ ferner eine mufterhafte 
Waifenanftalt auf Schönendühl (S. 82), ein fihönes, 1826 ers 
baufes Armenhaus, mie Raum fir 60 Perfonen, wozır 10,000 fi. 
aus dem. Bermächeniß von. Z. Waldburger verivendee wurden, 
eine Papiermühle und 3 Badanftalten, nämlich: im Löwene 
b&chli, im Sonder und im Schlaft. Erxfteres liegt im Dorfe 
unter der Kicihe, ift aluminds und wird gegen Öliederfrants 
beiten gerühmt. Der Sonder itt, ein altes, 1833 aber nen, 
fchön und geräumig aufgebaufes Bad, efwas fildlich unter 
der Egg, von gleichen Eigenfchaften; eben fo das Bad im 
Schlatt, am Wege nach Stein. Audy finder fih zu Teufen 
eine Apothefe von FSceöhlich (S. 38, 180), eine Bibliothek der 
vaferländifchen Gefellfchaft und eine Sammlung von Conchilien 
son Pfarrer Nechfteiner (S. 106). Intereffante Spaziergänge 
macht man auf Die Egg, zur Gminder und vothen Brude, zu 
den Wafferfällen der Rothe u. f. w. 

Teufen (einft Tiufin) bezeichnet auf alfalemanifih eine 
tiefe Schluhl. 3. €. Zellweger vermuthet, daß Diefes Ortes 
fhon 890 in einee Urfunde König Arnolfs gedacht werde. Die 
Einwohner waren im Mättelalter größtentheils Sonderkute, 
und der Ammann des Sonderamtes hatte dafelbit, abwechfelnd 
mit Gais, feinen Gib. 1366 wurde das Amf vom Stift Sr. 
Gallen an Rudolf von Steinach verpfändee, wovon er 17 Pprd. 
und 2 Dfg. Neichöftener bezahlte. Bewohner von Teufen mifs 
fen an den Kriegen der Bundesftädfe Theil genommen haben, 
da Hans Muller bon dorf in der Schlach£ bei Altheim, 1372, 
umfam. Im Jahr 1381 Töfere Abt Kung die Vogfei des 
Reichsländleins Teufen das efiva 30 Haufen begriff, an fich. 
4479 errichtete die Gemeinde, die efiva 76 Häufer zählte, eine 
eigene Pfarrei und zahlfe 590 fl. Auslöfung. Die Reformas 
tion wurde Dafelbft 1523 duch den wadern Pfarrer Schurtane 
ner (S. 95) eingeführt. 1614 frennte fich ein Theil von Spei- 
cher und 1723 auch Bühler von diefer Pfarrei. 1732 — 3% 
war diefelbe bei dem Landhandel fehr bewege und mehr als 
einmal das Hanprkquarkier der Harten. Aehnliche Auftritte 
und fllrmifche Landsgemeinden wiederholen fi) 1798; na> 
mentlich am 26. Hocnung, da die Bondtifche Darthei, 4000 
Mann flarf, in einem Gewalthaufen unter wildem Gefchrei 
auf den Gemeindplasg fiäumte, den Gemeindftuhl einnehmen 
und Die vorhabende Bundeserneuerung verhindern wollte; fie 
wurde aber in einem hitigen Handgemenge zuricgefchlagen 
und zählte viele WVerwundete. 4806 frieben Geftirer, die in 
Niederteufen ihren beftändigen Wohnfiß haben, argen Spuk 
und löfterfen über Die DObrigfeit, Kirche und Abendmahl. 
41831 und 1832 hatfe die zur Revifion des Landbuches verord» 


‚nefe Commiffton dafelbft (wie 1797) ihre Situngen. Gegen» 


wärfig befaßt man fich vorztiglich mif dem Projekt einer Stras 
Ben » Rovreftion nach St. Halleır. 

Die bemerfenswertheften Gegenden Diefer Pfarrgemeinde 
find: das Höcli, eine fihöne, beinahe ebene Heimach, oberhalb 
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des Dorfes, wo um die Zeif der Neformafion die Wiedertäts 
fer im großer Zahl ihre Verfammlungen hielten und 1798 oben 
Ne Landsgemeinden gehalten wurden, — Grem, eine 

egend mit 18 Hänfern und 120 Einwohnern, Wohnort von 
©. U. Sfehwend, "Stiffers der Anftalt im Schönenbuhl (©. 
82). — Die Egg, eine Anhöhe, nördlich vom Dorfe, mif ei» 
nem Schul: und Wirthshaus und einer herrlichen Ausficht nach 
dem Alpftein und über einen geoßen Theil der Kantone Appetie 
zeit, Thurgau und Sf. Gallen, nebft dem Bodenfee. — Dee 
bohe Fall, ein Wafferfiurz im Niederfenfen, den man füu 
den fchönften im Lande halt. Er wird von der Nothe gebildet, 
welche fich in drei Steömen Hber eine Selfenmwand in einen 
wilden Sfeudel hinabfluürzt. — Die Nordmühle, ein großes 
Mahliverf am Wattbach in einer tiefen, romantifihen Schlucht. 
.— Gmünd, ein Weiler mie 2 Häufern und einer. Säge, an 
der Saumftcaße von Teufen nad, Stein. Daher flammt ein 
altes Sefchleche. Hans Gmünder war von 1436 — 1440 und 
Ar. Häch zu Gmünden von 1427 — 1436 Landammann. Diefer 
suurde 1439 ans Privafrache ermordet (S. 9). — An dDiefe 
Gegend ftößf das Gmünderfobel, eine Daher benannte wilde 
Schluhf an der Sifter, ‚mif einer 85 Fuß ber den Abgrund 
angelegten bedeften Brüde. — Bei Ddiefem Tobel liegk in 
Schwandteln eine fihöne Bleihe. — Gftalden, eine Gr 
gend in Niederteufen, wo 1734 eine Unterfuchung gegen Den 
Drtspfarrer Zuberbüihler flaft hatte, welche von 570 Bauern, 
Die fich file ihn veriwandfen, gewaltfam- geftöct wurde, was Die 
Lofung zum Nachfpiel des Landhandeis gab, Hier war der 
Wohnfis des Zimmermanns Gebhard Zürcher, der duch feltene 
Nakucanlagen und Bolfsfhiimlichfeie 1747 zur erfien Staates 
wurde gelangfe, diefelbe 23 Jahre mit Wirede behanpfere und 
als Befchüser des Nechfes und des Landfriedens nod) in une. 
vergeflichem Andenken ftehe. — Reırti, ein nahe dabei geles 
gener Weiler mit einer Primar- und einer großen Banmfıhule 
von J. 3. Zobler. — Das Tobel, eine weitläufige Gegend 
mif vielen Häufern, einer Schule, Mühle und Säge am Roth» 
bach, in der Richfung gegen Speicher. — Die Nothen» 
brude, am der Sfraße-nac) Gais, wo fih eine frhöne Pas 
piermühle, die einft eine Baumiwollenfpinnerei war, befinde. 
Das Klofer Wonnenftein und die Waldung in. dev Sfeine 
e468 (1-0... Ark. 


Zenfenan, Weiler, f. Herifarr; 
Zeufenberg, Berggegend, f. Schönengrumd. 
Tobel,.ein Gemeindsbezick in Lußenberg. 


Trogen, Hanpfork von Außerrhoden, Tiegf auf einem 
fhmalen Bergrüden, zwifchen den Armen der Goldah, am 
novdöftlichen Sufe des Gäbris. Schöne, pallaftähnliche, mei- 
ftens maflise Gebände bon Steinen, umgeben einen bieredigfen 
mit Steinen befegfen Plaß, auf welchem Die Landsgemeinden 
gehalten werden. Andere Gebäude erftreden fih auf beiden 
Seiten langs der Steaße bon St. Gallen ins Rheinthal, Die 
Gefammtzahl der Häufer des Sledens beläuft fi) auf 61. Es 
umziehen benfelben angenehme, meiftens vom Dberfil, Honner 
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lag angelegte Spaziergänge und fihöne Gärten, welche dem 
Drt einen Reiz verleiben, den ihm die Natur font verfagte, 
Auf dem Grund, anf Thriien, auf dem Aft,>auf Breisenebnet 
find sbrigens fihone Ausfihten. Man findek zu Teogen viele 
Sehenswurdigfeiten: 1) die Kicche, welche duch Fresfomaler, 
rei vor allen teformirten Kicchen der Schweiz ausgezeichnet iftz 
fie hat eine, mit vielen Säulen gezierte Faßade von Duaders 
freien und enthält einen Zaufftein von Farrarifchem Marmor. 
2) Das Nathhaus, es enthält einen Theil des Landesarchiveg, 
feite Gefängniffe, Aerefiftuben, die Reichs: oder Folterfammer, 
die Wohnung für den Landweibel, die Eleine und große Nathse 
finde, welche mit den Bildniffen der Landammanner geziert 
find. 3) Das Zeughaus, ein 1824 mif. einem Koftenaufivand 
von 11,000 fl. aufgeführtes, fihönes, fleinernes Gebäude, das 
gut befielle und mit Kriegseufungen für 7 — 800 Mann bete 
feben it. 4 Das Pfarrhaus, ehemaliges Wohnhaus von 
"Dberfil. Zelliveger, weiches DOberfil. Honnerlag 1825 anfaufte 
und der Gememde fihenffe. Es ift wahrfcheinlich die Foftbarfte 
Pfarriwohnung der Schweiz und enthalt u.a. die Gemeindss 
bibliochef. 5) Das Yaus Statthalter Zellwegers, welches von 
feinem Bafer, dem Landammann Jafob Zellweger, mit furfte 
lichem Aufwande erbaut und mit einem prächtigen 60° langen 
und 20° hohen Bibliorheffal gefehmudt wide. Auf verfihtebs 
baren Tafeln der Bitcherfihränfe find die Bildniffe der Stifter 
Der helvetifchen Sefellfihaft angebracht. 6) Das Haus von 3. 
Rafpar BZellweger. Es ift in Elöfterlichem Gefchmade erbaut 
und mit einem dreiedigen Hof in der Mitte verfehen. Man 
findet Ddafelbft eine reichhaltige Biblioehef, fchöne Gemälde, 
Funftveiche Heizungsapparafe und Rekkungsanftalten bei Feuers« 
gefahr. 7) Die ©.105 erwähnten Sammlungen *). 8) Die ©. 
81 befihriebenen Lehranftakten. 9) Die Birhdrndfereien von 
Soh8. Schläpfer und von F. Uler. Sturzenegger ; erftere wide 
vom Statthalter Meier angefihafft und mit Bedurfniffen fire 
ausgezeichnefe Arbeiten verfehen. 410) Die Spinnerei beim 
Wafferfiurze des Unterbachs, wo fich anch merhanifche Zettelz, 
Schliht: und Spulmafhinen befinden und auf 24 Stühlen 
Kalify gewoben wird. 11) Ein Bad in Tobel mit 55 Wans 
nen in einer Schlucht an der Goldach bei einer Mühle. Die 
Dazu benußte Heilquelle enffpringt in Mergelfandftein, welchen 
fihwefelhaltige Steinfohlenlager dDucchzieben, fließt immer gleich 
reichlich, riecht und fchmedt bedeutend fihwefelig, enthalt wahre 
fiheinlich; Diefelben Beftandtheile, wie das Kaftenlochwafler und 
Dienf gegen Hauf- und Gliederfrankheiten , Gefihivure, befonte 
ders herpefifihe und. erpfipelatöfe Sußgefihwire, Surunfeln, 
Schärfe der Säfte, unferdrudfte Menftination, Badausichläge. 
Es erregt felbft einen oft wohlthätigen Ausfchlag. Bei Ente, 
zundungen, Wallıngen, Schwäche und NReizbarfeit des Köre 
pers darf das Bad aber nicht angewendet werden. Bei vers 


*) Dh das Nakuralienfabinet von Dr. Schläpfer noch lange 
Dafelbft verbleiben werde ıift ungewiß,. Derfelbe ift am 8. 
April d. F. am Blutbrerdhen geftorben, ohne über jenes eine 
Beftimmung zu binterlaffen; dagegen hat er 5000 fl. an 
eine zu errichtende Jreren: und Korveffionsanfalg vergaben 
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fihiedenen Wederfiehmernmungen der Goldach, 3. B. 1700, fand 
das Wafler beim Bad wie ein See. 41792 uberführte Daffelbe 
Die Wiefen mehrere Fuß hoch mit Kies und Sand, fihwenmte 
die Siedhürte und Torfel weg und frirzre die Säge nieder. 
Die Gemeinde wird politifch in Drei Theile gerheilt. 41) Su 
den frogener Efrih, am linfen Ufer der Goldah und des 
Bruderbaches mit 187 Häufern und 1236 Einwohnern; 2) in 
den eugfier Strich, zwifchen dem Bruderbac und der Goldach) 
mit 120 Häufern und 79% Eimpohnern, und 3) in den flrogler 
Strihb, am reihten Ufer der Goldah, mit 66 Häufern und 
359 Einwohnern. Es befteht Der unzwedmäßige Gebrauch, daß 
beide legtere Striche immer fo viel Mitglieder ın die Norflehere 
fihaff zu geben haben, als der erfte, wodurd) das freie Wahls 
recht befihränft wird. ZTeogen befist auch gute Wirthshän: 
fer: zue Tcanbe, zur Krone, zum Schäfle, zum Löwen und 
zum Hirfchen, einen 1766 geftifteten Gefang: und andere Vers 
eine (©. 103) und große. Gemeinde: Kapitalien, nämlich: ein 
Kicchen- und Armenfapital, jedes im Berrag von circa 25,000 fr 
ein 1763 von Landsfähnrih Zellweger (durch ein Bermähtnif 
von 20,000 fl.) geftiftetes Armenhaus, Das 18,000 fl. Kapital 
beißt, ein Waifenfapital von 16,000 fl. und. vier Freifchulen, 
wopon 3 mit neuen, zwedlmäßigen Schulhäufern verfehen find, 
Sie wurden 1828 durch, freiwillige Beiträge gegründer, wozu 
Mich. Tobler 5000 fl., Kafpar Zelliweger und Oberfil. Honnerlag, 
jeder 2000 fl. beitengem, und befisen nun zufammen ein Kapie 
tal von 30,000 fl. 

Trogen wird nach von Are von Teog, eine fiefe Schlucht, 
von %. Kafp. Zellweger von Trogo, einem Alemanen, herz 
geleifef, der fich im Jahr 677, da Drrwin das Thurgau vers 
heerte, dahin gefluchtee haben möchte. Im Mittelafter war 
88 der Haupkorr einer Freivogfet, hafte einen eigenen Aminanı, 
Gerichte md Blurdann, auch einen eigenen Novel, der anf Der 
Shriien (einem Hügel mit 2 Häufern, ©. 1) fa, wo 1420 
noch ein Freiherr lebte. Da vo dev Sieden ift, hatte der Adel 
einen Hof, Daher jener Jegt noch diefen Namen. frägf. 1381 
wide Die Vogkei zn Teogen, welche 70 Pfd. Neichsftener bes 
zahlte, von Abe Kuno eingelöst. 4454 hingegen Löste fi Tros 
gen bon der Lehenfchaft Des Klofters aus. Geif unbefannten 
Zeiten (nach von Arr febon 1422) befaß es eine Kapelle, wels 
che 1151 nen aufgeführt und 4467 zue Pfarrficche erhoben 
wurde.  Tepgen wurde in diefem Yahrhiunderk in 6 Rotten 
abgetheilt, nämlicd in die Schwendiner-, Nothen:, Spicher-, 
Motheniwieler:, Tablafer: und ZrognerNofte. 1523 befürderte 
Delagins Amftein, welcher unter dem Dolche eines Fanarifers 
fiel, 1528 Dafelbft die Neformation. In Folge der Landtheis 
lung wurde Teogen das Haupfort von Außerchoden. Bald 
Daranf Fam es durch den Leinwandhandel fehr in Flor, fo daß 
41667 fchon eine Leinwandfihan (Markt) angeordnet wide, 
AUe äußern, nach Teogen gehörigen Gemeinden frennten fich 
in Diefem Jahrhundert von ihrer Mutterficche und bildeten eigene 
- Pfarreien. Sn dem Landhandel fpielte Teogen eine Haupfrolle, 
hielt öfters Garnifonen, wurde aber endlich. (173%). von den 
Truppen der Haren überzogen. m folgenden Jahre enfivens 
deten drei Diebe 7000 fl. und Gilbergefchier ans dem Kirchen» 
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fihate; fie wurden entdedf, zwei davon enfhaupfet und der 
dritte, fo fehe er auc, dagegen, als eine Neuerung proteftirte, 
gehängt. 41777 verurfachte ein Erdbeben fo viele Kiffe in die 
Kirche, daß 1779 ein neuer Ban unternommen werden mußte. 
Die Revolution fand bier 1798 den Fraftigften, jedoch fruchts 
lofen Widerftand. A814 gab die Gegenwart Des vufifchen 
Gefandten, Capo D’Sfkeia, bei einer Landsgemeinde, derfel: 
ben einen befondern Glanz. Su den folgenden Sahren gerieth 
Der Dre durch den Skfurz einiger Handelshäufer fehr in Vers 
fall, von welhem er fih duch forgfame Bflege' der. Mufen 
und durch Gemeinfinn wieder erhob. Su dem Testen Decene 
nium gefihah für gemeinnüsige Anftalten außerordentlich viel 
und erft Frrzlich wurden wieder 853% fl. 42 Fr. zue Verbeffes 
rung der Schullühne zufammengelege und fur eine beabfichtigte 
Kunftfteaße über den Auppen 40,000 fl. verfprochen. 

Die bemerfenswerthefter Gegenden der Gemeinde Teogeir 
find: 1) im frogner Strich: die Niedern, ein liebliches 
Gelände mit 17 Hanfern, 5 Minufen unter dem Dorfe; es finden 
fih dafelbft fhöne Baumgruppen , angenehme Garienanlagen 
mif einer freien Ausficht uber einen Theil des Bodenfees. u 
mehrern hubfihen Panıllons hat Dberfil. Honnerlag eine Fofte 
bare Sammlung von Kupferflichen aufgeftellt. Unter den meis 
ftens fchönen Gebäuden finder fih aucd die Kantonsichule.. — 
Der Schopfadfer, eine fhöne Reihe von 141 Hanfern unter 
der KRivche. — Das Bräadli, 13 Häufer, am nördlichen Ab: 
bang der Goldah. — Das Kaftenloch, eine Mineralgnziie 
(f. Rehtobel). — Die Halten, eine Häırferreide am wertlichen 
Eingang des Fledens, wo fih das Zeughaus befinder, 1798 
wurde dafelbft Michael Sihläpfer vor feiner Wohnung von eis 
nem bevaufchten Fcanzofen erfihoffen. Ein anderer, Bartbol. 
Delliweger, wurde beraubf und. fo mifhandelt, Daß er an den 
Solgen der erlittenen Wunden fihnell flarb. — Das Gfeld, 
eine Gegend mit 6 Hanfern, an der Landfteafe nach Speicher, 
Dafelbft befindet fi das ehemalige Siechenhaus, ein obrigfeit 
liches Lehen, auf deffen Zerrifgrium fich Das Hochgericht,, famıme 
einem Friedhof für Die Hingerühfeten und einem Begräbniß- 
pla& für die Selbftmorder befinden (S. 164), weld) erfterer bis 
4774 dem Kicchhof zu Zeogen angebauf' gewefen war. — Der 
Grund, ein paar Häufer, auf Iuftiger, ausfichfreicheer Anhöhe, 
10 Die Bewohner der Umgegend fih gerne an Alpenfoft ev 
gögen, — Die Thriten, (©. 8.) Die Schurtanne, ein Weis 
ler mit 4 Häuf. und einer Armenanftalt, (S. 81). — Der Breis 
tenebnet, 4 9. anf dem höchften Punfte der Gemeinde Sry» 
gen, am dev nenem'Fahrftraße nach) Bühler. Die Gegend if 
Blisfchlägen fehe ausgefebt.. Im Sahre 1733 zimdeten fie zwei 
mal und beide-mal ging ein Haus in Flammen anf. 1775 ver: 
brannte aus gleicher Urfache auch wieder ein Haus nebft Stel» 
fung. — Niftelbühel, eine Gegend mit  Hänfere und einem 
fehönen Steinbricche. Dafelbft oder in der Nähe kiegt ein Frans 
zofe begraben, der 1799 einen Aufrubhe gegen den General Le: 
eourbe erregen wollte und Deshalb vor ein Kriegsgerichet geftelft 
und erfhoffen wurde. — Der Aft, eine Staats: und Privats 
waldung, mit einer Einfiedelei und einer fchönen Ausficht 
am Wege nah Altfadten — DD Im eugfer Str, 
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deffen Namen von Degefed (Gränze) hergeleitet wird, weil 
er an das Nheinthal gränzt: Die Eugft, 6 Häufer, weldhe 
Ben Kern des Striches bilden. —, Das Löhlt, eine 1o« 
mantfifche Schlucht an der Goldah mit 3 Hanfern. — Der 
Breuderwald, eine Gegend mit 7 HYäufern,, wodie Goldach 
ihren Urfpeung nimmt. Ein unbefannter Waldbruder „ der 
feinen Wohnfts wahrfiheinlid) fchon im 41. Sahrhundert dafelbfl 
aufagefchlagen hatte, gab der Gegend ihren Namen. Sm 13. 
Sabrhundert fab man von feiner Klanfe fihon Feine Spur mehr. 


Sm Fahre 1210 veifte Kaifer Friedrich IL. hier duch. Sm Sahr- 


- 440% vaubten die Borfter von Altflädten den Appenzellern in 
einer Privatfehde Das Vieh, welches Dafelbft gehalten wurde. 
Sim Sabre 1475 bevaubfe und veriwundefe Hans Bed (Hptkferer) in 
einer Privatfebde mit St. Öallen den porbeireifenden Bürger, 
Konrad Riütiner nnd ließ ihn halb £ode liegen. Bald darauf wurde 
er bei Landsberg ergriffen und wegen gleichfalls verübtem Morde 
brand lebendig verbrannt. — Das Bafıhlocd,, eine abgele- 
gene Müpienfchlinhe. mit 4 Yänfern. Man findet hier Spuren 
von GSteinfohlen in blauem Duaderfandftein, deren Ausbeutung 
Die zellwegerfche Familie einft verfuchte, aber als umergiebi 
wieder aufgab. Am 31. Auguft 1798 hielten die duch Die bel 
vetifche Regierung in Privatftand verfesten Demagogen eine 
DHolfsverfammlung, welhe den Sturz jener Regierung befihloß 
und Daducch dem Lande Erefutionstruppen zuzog. — Nathe 
holz, ein Weiler von 9 Häufern. — Brudtobel, ein Wirths» 
haus am Wege nach Alrftadeen, das an Sonntagen zuweilen 
auch Hon der fihönen Welt befucht wird. — 3) Im ftrogler 
Sfeih: Die Habfat, Die fruchtbarfte Gegend der Gemeinde 
nit 14 Häufern. — Die Schwendi, 6 Häufer mif einem neuen 
Schulhaus. Der Nord, 6 Haufer. Das Tobelbad, f. oben, 
Diserftall;, ein Weiler mif 7 Häufern, bei welchem fih Adern 
von fihönen, weißen Kaltfpatbhfrpftallen in den Spalten des 


Sanpdfteins vorfinden. — GSandegg und Krummbadh, 
-Meiler mit 6 HYäufern u. f. 0. 
nn. 


Unferrechftein, Bad, f. Grub. 


Urnäafich, ein Pfaredorf mit 40 Häufern, liegf im anmuthis 
gen Thale des Fluffes gleichen Namens, in welchen fich im Limes 
fang der Gemeinde auch der Nrig-, Hof», Burhen- und os 
belbadh ergieffen. Die Pfarrgemeinde ıft Die ausgedehntefte in 
Aungerrhoden und erftredr fih 2 Stunden von Norden nach Sit 
den und eben fo weit von Often nach Weften. Sie. befißt Die 
fruchkbarften Alpen, die größten Waldungen und den fihönften 
Biehftand, aber wenig gute Anflalten. Die Waldungen geho: 
ren den Bürgern bon Urnäfch und Schönengrund, welche. eige 
nen Nauch führen. ° Diefe erhalten. davon in unbeflimmeten 
Sahrgängen ein Stüf, duch das Loos, zum Abholzen für 
den Hausbedarf, und e3 wurde lange Fein anderwärfiger Vers 
Fauf geftattet, obfchom Diefes oft mit Vortheil hätte gefchehen 
Eönnen. Endlich aber gelang es den einfichtspollern Burgern, 
engherzige Anfichten und Vorurfheile zur befiegen und einen Bes 
fchluß zu bewirfen, Eraft deffen-allmälig zu Ounften des Armen» 
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anfes fire 20,000 fl. Holz verkauft werden darf, Noch foll aber 
fie eine ähnliche Summe ohne Schaden geltiihter werden Fönnen. 
Das Kirchengnt wurde ebenfalls durch Berkanf von Almenden 
geäufnet, 3. DB. 1825 duch die Veräußerung von 12 Streden 
Landes nm 6225 fl. Die Gemeinde befist ein 1828 erhaufes 
MWaifenhaug, wozu die große Almende in Kanafıhwendi gehört, 
eine durch ein Vermächtniß von Z. Safob Scheuf, im Berrag 
von 2000 fl. gegrimdere Freifchule, ein Kirchenguf von 24,200 fl., 
ein Armengut von 14,800. f. und ein Schulguf von 6,500 fl. Auch 
gibt es viele Wirfhshäufer, die Krone, die Tanbe und das 
Rapli, Die_von.den Einwohnern fleißig befuche werden. Ins 
fereffanfe Spaziergänge macht man nach den Alpen, dem Roße 
fait, der Släfcherhöhle und längs der Urnäfch, über welche 9 
gedefte Bruden führen. 

Urnäfch hatfe in früheren Kriegszigen oft und viel zu feiden 
und touede 1085 nd 1248 mit Fener und Eichwerf verheert, 
Als eines der alten Reichsländlein befaß 835 fchon 1345 einen 
- eignen Ammann, fihrfe ein eignes Panner, Wappen ımd Gie- 
gel. Bei dem SFreiheitsfanpfe bildere es die erffe auferrhodis 
fhe NRöffe, und haf den Vorrang feirger beibehalten. Es gehörte 
zur Bogtei Sf. Gallen und zur Pfarrei Herifan, bon welcher 
8 fh 14417 durch Errichfung einer eignen, den Apofteln Philipp 
und Safob gewidmefe Pfarrfirche frennfe. Geif unbefannten 
Beiten finder Dafelbft eine Kilbe flaft, die den Charaftfer eines 
Hirtenfeftes an fich frägf, wobei ein großer Zufammenfluß ton 
Leuten aus der Umgegend flaft findet. Bei einem folchen Ans 
laffe wırrde 1489 der Klofterbrand von Norfihach (S. 9) verab: 
tedef. Die Reformation wurde 1523 eingeführt. 1648 brannte 
das Dorf aus Unvorfihfigfeif ganz ab. 1748 wurden durch eine 
Ueberfchiwemmung der Urnäfh 3 Hanfer, A Ställe und 6 Brite 
Een fortgeriffen und 2 Hänfer von ihrer Stelle weggerndf. 1798 
Fonnte der helvetifchen Konftifution nur Durch Unferbrechung 
aller Rommunifationen Eingang berfchafft werden. 1831 ga 
e5 wiederum eine Ueberfehwemmung der Urnäfch und ihrer 
Nebenbäche (f. appenz. Volfsblatt, uk 1831) uud politifihe 
Stürme, vorziglich bei einer Eintheilung des KRonfingentes, 
welcher fi) ein Theil der Gemeindsbewohner widerfeßte, fo 
daf die Obrigfeit ernftlich einfchreifen mußfe. Die Alpenweiden 
von Urnäfch find 85 an Zahl, dahin gehören die Schwägalp, 
das Nelpli, der Hirzen, die Petersalp, die Slalh (SG. 0. M.). 
Die Gemeinde befisft auch mehrere bemerfensmwerthe Weiler, 
als: Hinferberg, eine Gegend mit 22 zerfiveufen Häinfern. — 
Thal, mie 236 Haufern. — Schönau und Ruppen, jedes 
mit 10 Häufern. — Moos, 5 Häufer mif einer Geifenfies 
derei. — GSulzbrunn, 14 Haufen, welche ihren Namen von 
einem Salzmwaffer. haben follen, deffen nur die Tradition gedenft 
wortber aber fichere Nachrichten ganz fehlen. Jm Yahı 1588 
ging Dafelbft eine Mühle nachtlicyer Weile in Ttammen auf und 
e3 Famen Dabei der Miller, fein Eheweib und 4 Kinder ums 
Leoben. — Tell, ein zerftrenfer Weiler mit 24 Häufern. — 
Wphden, eine Ald und fihöne Thalebene, eine Viertelftunde 
weftfich von Urnäfch. WBormals frieb man dafeldft gymnaftifche 
Spiele. Deffers, namenflih in den Jahren 1778 und 1831 
wurde bei Ueberfchwemmüngen der Urnäfh der Thalgrund in 
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einen Eleinen See umgewandelt und mif Schlamm uud Gerslt 
tiberzogen. 1824 wurde dafelbit eine Badeanffale errichtet, die 
eine angenehme Ausficht, 36 Wannen und. einen fehr geräumis 
gen Saal befist. Die hiezu benubfe Duelle ift längft befannt, 
enthält Eohlen- und falzfanre Kalferde, und ivird gegen Glied» 
fucht geruhme. — NRoßfall, ein einfames, aber mifunfer 
belebfes, geräumiges Wirtbshauns, eine Stunde vom Dorfe, 
am Wege nach der Schwägalp und Ennetbühl.. Es finder fih 
Dabei eine Bridfe uber die Uenäfch und eine enge Kalkfteinhöhle 
von 418° Länge. Die Sage berichfet irrig, es Fünne das Ges 
wild Ducch Diefelbe eine Stunde mweif bis auf die Alp Gug-» 
geren gelangen. — Dolen, ein Weiler mif 8 Häufern. — 
Berg, 5 Häufer nordiweftlih vom Dorfe. — Buchen, k Häus: 
fer gegen Norden. — Egg, ein Weiler von 8 Häufern, gegen 
Weften. — Säahrhen und Gehren, fudsftlich und mweftlich 
gelegene Fleinere Weiler, Die einft weif größeren Umfang haften 
als gegenwärtig. — Tobel, eine gegen Norden befindliche 
Gegend, wo ein Waldftcom 1831 großen Schaden an Gutern 
antichtete. fi 


Urftein, eine ehemalige Burg in einer waldigen Gegend, 
Die jeßf noch den Namen Burg frägf, am linfen Ufer der Urnäfch, 
am Nande eines Abgrundes. Es wohnten dafelbft Edelleute, 
die daher ihren Namen frugen, wonon Rudolf und Bertha Sahre 
 zeifen fliftefen. Machher Fam die Burg wahrfcheinlich erbsweife, 
an die Edlen von Thrornfon, von Hundiopl und endlich an die 
von NRorfchach. Unter leßfern wurde das Schloß 1274 während 
des Skreifes zweier Convenfnalen um die Abfei, dDiech Walther 
von Ramfhwag mit Hulfe der Appenzeller belagert und zet= 
ftörk. Lebfere warfen Dabei Steine von Humdiwpl her, uber 
Das Sobel, auf das Schloß. Damals muß daher die Kluft 
biel enger gewefen fepn als jest, fonft wäre bei der großen Ent 
fernung das Saffıım unerklärlich. Zu wiederholfen malen ftürzten 
feither Terimmer des Schloffes in den Waldftrom. est fieht man 
davon nur noch wenige Weberrefte. Unmmweif davon if der 
Sprung, wo man von einem Felfen zu dem andern liber den 
Bad) fchreiten Fann, und mehr abwärts das infereffante Tuch: 
loch (f. Stein). 
DB. 


Böglisegg, Vergrüden, f. Speiher. 
Bordorf, Gemeindsbezivk, f. Herifau. 


x. 


Wald, ein Pfarrdorf mif 32 Häufern, Tiegf am füdlie 
chen Abhange des Kaien, an der fteilen Kommunifafiongftraße 
von Teogen. nach Heiden. Die Gemeinde erftredf fich von der 
Anhöhe gegen das NRheinthal, eine Stunde gegen die Goldach 
hinab und efwa %, Stunden in die Breife. Es berrfht das 
felbft eine gelunde Luft und freie Ausfihkl. Die fchönften 
Standpunffe find: die Tanne, Granenftein und Efchen. Die 
beften Wirthshänfer: der Ochfen, der Hechf und die Sonne, 
Bier der Goldach zueilende Bahe (SG. 23) fheilen Die Ge« 
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meinde phyfiich in 4 Abtheilungenz polififch wird fie nad den 
Schulbeziefen im zwei beinahe gleich flarf bevöfferfe Theile, 
Das Dorf und Fahrenfchiwendi , eingefheilf, wobon der erflere 
in 16 Weilern 116 Haufer enthält. Die Gemeinde befißt ein 
41787 errichtefes Waifendaus, einen Schulfond von 12,500 fl. 
und einige andere Gemeindsgufer, an welche Walfer in Mteffina 
duch ein Bermächtnif von 10,000 fl. das Meifte beitrug, und 
eine 1829 errichfefe Exfparniffafe. Die Einwohner befchäffte 
gen fich vorzüglich mit Mufelinenweberei und Viehzucht. Wald 
fvennfe fih von Teogen im Jahr 1686, bildefe eine. eigene 
Firchliche und polififhe Gemeinde und erhielf dafıv einge Ylıra» 
öfungsfumme von 1800 fl. Ueber das Enfal der Kirche, welche 
viele in den Weiler Girfannen feben wollten, walfeten lange 
Streitigfeifen ob. 41782 wurde die Kirche mif einer Drgel 
geihmiudfe und zu dem angebaufen Thurme 1807 eine große 
Slyfe aus dem Klofter zu Dffobenren angefchaffl. Die Ges 
 meinde erhob füch fehe durch Indufteie und Gewerbfleiß, und 
88 wurden einft vorzüglich viel halbdike Leinwand und Kons 
ftanzefte verferfige. Während des Landhandels hafte fie, ume 
geben von der Parfhei der Linden, einen harten Stand. 1778 
& es Dafelbft wegen Stiftung eines Armenfapitald bon 
000 fl. heftige Streifigfeiten zwifchen Drei Gebrudern Sturs 
gencgger und zivei Gebrüdern Walfer einer und der Gemeinds« 
behörde andern Theils, weil erflere einen freiwilligen Deifrag 
von 1500 fl. nur unter dee Bedingung bezahlen wollten, daß 
der darans anzufchaffende Pfandbrief Der Obrigfeit vorgeiviefen 
werde. Syn Folge dDeffen gaben die Betheiligfen das Bürgere 
teche auf und ließen fich theils zu Tcogen, theils zu Heiden 
stieder. Diefe Gemeinden Fanen daduch in Aufnahme und 
Vrald gerierd Dagegen und fpäter noch mehr durch nachläffige 
Derwaltung fehr in Verfall. Doch erhob es fich wieder in der 
een Zeit durcch gesrdnefern Haushalt, beffern Schulunfers 
tiht und vermehrten Gewerbfleiß zu ziemlichen Anfehen. 
* Der Dorfbeziet Wald haf folgende vorziglihe Weiler : 
Nechberg, 13 geößtenfbeils fehöne Häufer” mit 30 Eimwohe 
nern, die zu 1, nach Trogen gehören. Sie flellen auf Iuftigen 
Anhöhen ein arfiges Dörfchen vor, und haben eine fihöng Aıtse 
füih£ über, die umliegenden Dörfer Nehfobel, Wald, Teogen 
und Speicher. — Birli, eine Berggegend mit 17 Häufern, 
109 der Birlibach) feinen Urfprung nimmt. — Ebne, 8 Hätts 
fee an der Straße nach Heiden. — Öirfannen, 7 Häufer, 
fudlich vom Dorfe. — Hörli, ein nahe Dabei befindficher vote 
züglicher Standpunff, der einen fihönen Anbli des Higellan- 
des Ddarbiefef. — Monsmuhle, eine Wohnung mit einem 
Selfenfeller in einer fihanerlichen Schlucht am Mtoosbache, 109 
die Sonnenftrahlen mehrere Winfermonafe hindurch Feinen Zus 
£rift haben. — Der Bezirf Sahrenfchiwendi umfaße dem 
Weiler Diefes Namens mit 11 Hänfern, welche gedrängf beie 
fammenftehen, wie wenn fie_fich gegen die borherrfchenden 
Windzuge fehuben wollten. Eines diefer Häufer ift amıh_von 
befonders alterfhumlicher Banarf. — Falfenhorft, ein Wei« 
fer mit 6 Hänfern, vo Landammann Pelagus Schläpfer einft 
gewohnf haben foll, welcher den hikigen Spann zwilchen Ste 
net= und Außerchoden wegen dem Klofter Grimmenftein 1667 
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bermiffelfe. Ehemals iunrden dafelbft Natrenräthe (©. 110) 
gehalten. Die 1831 erfchienene Brofchtire der „Rath am Fale« 
Eenhorft“ von %. Zobler (©. 91), gab der Gegend eine ges 
fchichtliche Bedeutung: — DObergaden, 3 Häufer, worunter 
das Waifenhaus begriffen ift, in welchem 28 Perfonen ernährt 
und gepflegt werden. — Bıhel, 4 Häufer, worunfer ein 
MWirthöhans am Wege nach Dberegg, wegen feiner froben 
Ausfiht im Sommer dft befucht wird. — Grund, ein Weie 
fer mit 7 Häufern, wo 1829 ein Haus und Stall in Feuer 
aufgingen, wobei ein Sjingling fein Leben einbüßte. — Tate 
nen, der höchfte Gipfel der Kangenegg, mif einer ausgedehnte 
- fen Nusficht in das Schwäbifche und PVorarlbergifihe. Der 
bier befindliche Lebibrunn, eine vorzügliche Onelle, lie 
ferk zuleßt noch Waffer, wenn andere Dnellen vor Treödne 
verfiegen. — Zelg, 7 Häufer auf moorigem Grunde, wo Torf 
negraben wird. — Grauenftein, ein einfames Haus auf 
Sandfelfen, gegen Oberegg, einft ald Herberge fremden Ge« 
findels übel beleumder. — Loc, ein enges, tomantifched 
Thälchen mit 8 Häufern, nördlich. vom Hagaen, am Wege nach 
Aleftätten. — Bärloch), eine abgelegene Schlucht mit 3 Hütte 
fern, wo ein Arm der Goldach ihren Urfprung nimmt. — 
Nenceef, .mif 6 Hänfern und Wannen mif 7 Häufern, am 
rechfen, nnd Dofguf (vulgo Koseren) mit 12 Yaufern am 
finfen Ufer des Sägenbarhs. 


Maldftaff, ein Pfarıdorf mif 24 Häufern und einer 
lieblichen Alpenanficht, liegt in einem anmuthigen Thale, längs 
der Straße von Herifau nach Lichtenfteig, da wo die Kommite 
nifafionsfteaße nach Appenzell fich eroffnef. - Die Pfarrges 
meinde erffredf fih 9, Stunden in die Länge und bon Sud« 
weft nach Nordoft Y, Stunde in die Breife, und ift Die einzige 
oußerrhodifche Gemeinde, Die nich an Sinnerchoden oder den 
Kanten Sr. Gallen ftößt. Man theilf fie in Ober» »und 
Unfer-Waldflaft ein. Gie ift rei au herrlichen Wafferquellen, 
Torf und Sandfteinen, aber der vortheilhaffen Lage ungeachtet 
arm an Kunftfleiß und gemeinnüsigen Anftalten.  Gie haf 
nur eine Schule mit einem Kapifal von 1000 fl.; Dane 
ben befitt fie noch ein Gemeindsfapifal von 10,000 fl. und eine 
Badeanftalt. Waldflatt (vulgo Wahlfchaft) haf feinen Na« 
men wahrfcheinlich von einer früheren Anfiedelung der Aömer 
(Wälfchen) auf einem Bergrüden an der fudweftlichen Seife 
„ Der Gemeinde, welcher eine herrliche Ausficht in Die Alpen dar« 
biefef. Sn einem Dörfchen vereinigk finden fich dafelbft 19 9. 
bie obere Waldftaff genannt, welche fihon. vor 1000 Jahren 
befannme gewefen feyn foll und 437% in einem Theilungsbriefe 
bon, Eglolf von Rorfihach borfommf. Waldftatt gehörte ut 
fprünglih zur Gemeinde Herifau, bis .e8 fich 1720 durch Ers 
tichfung einer eigenen Pfarrfirche davon frennfe. 1740 zählte 
der neue Pfarrfprengel erft 632 Einwohner. m Sabre 1789 
murde die Strafe ins Toggenburg durch den Def ge 
führt, was ihm bedeutende Vortheile geiwährfe und feine Dex 
tölferung begümnftigte. 1798 gab es durch die Umfriebe von 
Bonde zu Waldftatf mehrere flürmifche Kicchhören und WVoifs- 
berfammlungen. 
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Die oben erwähnfe Badeanftalf Tiegt 5 Minuten fidfich 
vom Dorfe, 31° tiefer, auf Torfgrunde. Sie beftehf aus ei- 
‚nem alfen, geräumigen, aber unregelmäßigen Gebaude und 
hat in A großen Gewölben 60 Wannen. Es werden hiezi 8 
Duellen benubf, wovon die erfte 1772 entdeckt wurde. Gie 
enffpringen 6 — 7° tief in Kiesboden und enthalten Kalferde, 
Fohlenfaures Eifen, Erfractinftof und Kohlenfänre; einige 
neuere Duellen zudem Schmwefelleberfufe. Sm einer Unze Bas 
deftein fand Surfer Kalferde 5 Dr. 43 Gr., Eifenerde 1 Dr. 
9% Gr. und Selenit 1 Dr. 53 Gr. Man riühmt fie gegen 
Lähmungen, Beinfraß, Gefhwüre, Krämpfe, NRuhren, Ka: 
farıhe, Störung der Menftenafion u. f. w. 


Die bemerfenswertheften Weiler der Gemeinde find : 
Rneuwies, 5 Häufer, bei einem ergiebigen Steinbruch, in 
welchem gegen 20 Man -befchäffigt werden. — Täafchliberg 
(Dateberge), eine Heimafh, die einft den ganzen dufßern Theil 
der Gemeinde umfaßte, und deren fehon 882 urfundlic gedacht 
worden feyn fol. — Nechberg, eine mif Herifau gemeinfchaffe 
lihe Berggeaend mit 3 Häufern, in welchen 1616 die Thuren 
weder Schlöffer nad) Behänge haffen. — Der Hof, v9 fich der 
fogenannfe Bildgraben befindef,, der feinen Namen bon einem 
Bildftok frägf, den die Bewohner des Gufes lange Zeit nach 
der Neformation noch beibehielfen. — Steblen, eine Gegend 
mit 7 Häufern an der öftlichen Grenze des Landes, wo fih 
fhöne Baumpflanzuınaen vorfinden, Die von da aus weifer ber- 
breifef werden. — Movshalden, 6 Häufer und Gatshal: 
den, ein Hof, woher im 13. Sahrhundert dem Klofter St. Gal- 
len fchon Zinfen enfrichfee wurden. — Örünhalden, eine Ge- 
gend mif üppigem Grasmwuchfe, der Durch 18 Onellen befördert 
wird, welche das Dprf zugleich reichlich mit Waffen verfehen. — 
Gfhmwend, ein mooriger Grund, in welchem feif 1734 Torf 
gegraben wird. Alfjährlich. werden dauon 300 — A400 Klaffer 
zu 1% —2fl. das Klaffer abgefebf und Durch Diefen Erfrag 
ift der Boden 10 fa am Werfhe geftiegen. — MWinfeln, 
ein ebenfalls benußfer Torfgrund, einft ein mweifläufiger Forft, 
deffen 1473 fchon gedachf und Burrch welche 1792 die Landftrafe 
angelegf wurde. — Ebne, einige Banerngiifer, Die feit 100 
Sahren 13 fach an Werth geftiegen find. — Haarfıhwendi, 
eine angenehme Gegend mit 10. Häuferı. 


Walzenhanfen, ein Dorf mif 12 Hänfern und 62 Ein- 
mwohnern auf einer Anhöhe an der öftlichen Grenze des Lans | 
Des, 109 man eine liberans große Fernfichf fiber das Nhein- 
£hal, den VBodenfee und Schwaben genieff. Man fiehf Dafelbft 
92 Kirchthiirme und eine Menge bon Sfädten, Dörfern, 
Schlöffern und Landhäufern. Andere fehöne Standpunfte der 
Gemeinde find: Die Meldeag und die Höhen, beide eine 
Halbe Stunde vom Dorfe. Die Gemeinde ift bolfer Hifgel 
und fo gelegen, daß alles Waffer von Berfelken ab und Feines 
derfelben aus andern Gemeinden auflieft. Es wächst ziemlich 
viel Wein, Dbft und Getreide. Das Obft ift weif Fräffiger 
und der Wein mweif Tagerhafter, als im Nheinthal. Der Boden 
ift zivar miche befonders fruchtbar, daher wird viel Dinger ge- 
braucht und um folchen zu gewinnen, viel Surfer angefauff und 
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viel Vieh gehalfen. Die überall zerftrenfen Wohnungen werden 
in 64. Weiler und 3 Schulbeziefe, den unfern, obern und 
äußern eingetheilt. Dev erffere hat 68 Häufer mit 463 Eine 
wohnen, „der zweite 69. Hänfer und 530 Einwohner und der 
Dritte 83 Hanfer uud 574 Einwohner, »Die beiden erftern bils 
den »zuifammen Die. innere, und Der Telstere Die Aufere Ahod. 
Sede  diefer- Ahoden giebf gleich viel Mitglieder in den Ges 
meindeath. » Die Gemeinde ifb ziemlich wohlhabend , befißf ein 
Kapital: von 31,000 fl., ein Armenhaus, eine 1824 gegrumdefe 
eigene Brandafefuvang und: eine von Landshaupfmann Leuch 
geftiffete Serenanftalt. Sie Liegt auf dem Schub (A Hänfer), 
eine Viertelftunde oberhalb Nheinek, wo viel Obft und Wein 
gedeiht und befteht aus einem neuen, nur 1 So hohen Ges 
äude von 40° Länge und 34’ Breire. Es hat eine fehr fihöne 
Ausfihf, Eleine aber hohe Zimmer und ift für den Zufpruch 
nicht groß genug. Boriges Jahr fchloß fih Dr. T. Tobler zue 
Berwalfung der in großem Anfehen ftehenden Anftale an Leuch 
an. Su des lebtern Wohnung bei YAlmenfperg, einem uralten 
Weiler mit 12 Häanfern und 86 Einwohnern, werden auch folche 
Seren aufgenommen, die in Schuß Feinen Kaum mehr finden. 

Die Umgegend von Walzenhaufen war fihon von den als 
ten Alemanen beiwohnf. Es-deufef darauf obeneriwähnfer Wei« 
Sec; ihr vorzüglichftee Wohnfiß war in Hoch. Der Hof Wale 
senhaufen Fommf 1320 zuerft vor, Abe Hiltibold fchenffe ihn 
Damals. dem Klofter Magdenan. 1487 Fauften Denfelben Hans 
und Gos Künzli, zwei Brüder von Au, im Bregenzerwald, 
welche wegen einer Peftilenz (1434) zu einer Bafe ın den Hof 
Bieli, oberhalb Rheine, geflüchfet worden und zu füchfigen 
Männern hervangewarhfen waren. Gie fheilfen ihren Hof in 
zivei Theile, verdoppelfen ihre Thatigfeif und wurden die Grün- 
der einer nenen Kolonie, die 1629 fcehon 44 Häufer, 15 Ställe 
und 9 Törfel zählte. Diefelbe wurde zum unfern Hirfchberg 
genannt und, ivar nach St. Margaretha im Nheinthal pfarrges 
nöfig. Wegen Unduldfamfeit gegen die Neformirfen und forf- 
währenden innern Ziwiftigkeifen,, in Folge Deren von 1610 bis 
1635. ein 17 maliger Wechfel der Pfarrer ftaff hatte, frennte 
fi) Walzenhaufen, das bereits 27; an die fämmtlichen Gemeinds- 
Foften beifrug, bon der Mufferfiche, ftiftefe 1633 mitffelft 
9503 fl. am Freiwilligen Beifrägen eine eigene Pfarrei und 
Fonftieuicke fih auch zu einer ftelbftffändigen polififchen Ges 
meinde,. .Diefe wırhs : Fräftig heran, zählte 4740 fchon 11145 
Seelen und.ift forfwährend.-in ‚blühenden Zuftande. Sn,ihrem 
Bereiche findef man noch den Plas, ein Weiler mit 11 Häus 
fern und 63 Einwohnern, in welchem das Klofter Grimmens 
fein (©. d. Art.) ftebf. Dafelbft- hielten fich nach, Der, Land» 
theilung noch manche Katholiken auf, die duch ungebuhrliche 
Anmaßungen Ztwwifligfeifen beranlaßfen und deshalb 1612 wege 
gemwielen, wırden. — Devtenchen, eine Gegend- mit 11 Hätte 
fern und 107 Einwohnern, two einft eine Schiwefelquelfe floß, 
die aber langfk verfiegt it. — Woylen (Villa, ober und.unfer), 
46 Yaufec und 127 Einwohner mif..einem fir 8— 10 Perfonen 
berechneten Armenhaus. Einft befand fich Dafelbft ein Fifch- 
feiih der nah Ems gehörte, welcher aber. längft eingefrodnef 
if. Diefe Gemeinden alle liegen füdlich gegen ‚das: Aheinthal 
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und erzengen Obft, Wein und Gefreide. — Im mehr öftlicher 
Kichtung gegen Dberegg befinden fih Granenftein, ein ur: 
alter Weiler mir 3 Haufern und 13 Einwohnern. — Freien- 
fand, 3 Hänfer mit 36 Einwohnern und einer fihonen Aus: 
fiht. — Lachen, mit 1 Häufern, 84 Eimw. und einer Schule. 


+ Weißbad; es liegt am nördlichen Fuße der Ebenalp, 
am Eingang in die 3 Alpenthäler, da two aus der Vereinigung 
der 3 Bergbäche die Sitter gebildet wird, drei Viertel Stum 
den von Appenzell. Sm Sommer vereinigen fich Dafelbft viele 
Leute zum Gebrauch von Bad: und Molfenfuren, zum Genuffe 
gefunder Bergluft und erhabener Narnranfichten, zu vaufıhen- 
den Vergnügen und zum Befuche des Alpfieins. Die Anftalt 
ift alt, feie 1780 befonders befuche „ zu verishiedenen Zeiten ew 
weiferf und verbeffert, und in der jungften Zeit faft ganz nen 
und gefhmadkvoll aufgefiipet worden. In ihren Umgebungen 
eignet fi) romantifches Gebüfch zu arfigen Spazieranlagen. 
Sie enthält SO Wannen im verfchiedenen ordentlichen Badftız 
ben, fchone Öaftzimmer, insbefondere in dem linfen Flügel e# 
nen langen, ziemlich breifen, aber zu niedrigen Speifefaal, der 
auch zum Tanzfaal dient, und einen großen, bunf gemalten 
Saal zum Gebramhe fir Kurgäfte und Keifende. Es fehlt 
nicht an Selegenheit zu Kegelfchieben, Billardfpief und andern 
Vergnügen. An fihönen Sonntagen wird Weißbad zur Gom« 
merszeif von St. Gallen, Gais ac. flarf befinht, und die Ecäfs 
figen Appenzeller und Die Schönen des Landes, in ihrem bım- 
ten Geiwande, fiillen den Dlag vor dem Badhaufe ganz an und 
beguden und be£riffelm (nicht felten vecht derb) die Kuriften 
und die übrige Welt. Der Kurort fommt immer mehr tn 
Aufnahme und das Badeleben- ift höchft angenehm. Gteifheit 
mache in diefem einfamen Bergfhale niemals ihr GTüf, md 
iser dem Jopn Bull in Siffen md Worren angehorr, macht 
feinen Füßen ‚und Armen lieber in. andern Wirthshäufern 
Luft. Leidende aus dem fernen Rußland und ans den verfchig 
Denften Gegenden Dentfchlands fanden fich dafelbft fihon ein. 
-Die bier gebräuchlichen Ziegenmolfen werden von der Filder- 
und Schäfleralp hergebracht und davon im Auguft wöchentlich 
400 — 500 Maß verbrauchf. . Die Badequelle entfpringt eine 
Bierfelftunde vom Bade aus Kies, hat diefelben Eigenfchaffen 
wie das Weiftwafler (5, 22), welkhem es zufließt und wird 
vorzüglich gegen Ahenmatismus und Gicht gerühmt. Die &i- 
ferafur,diefes Drfes.ift bei Gais angegeben. Fremde, welche 
eine niedliche innerrhodifhe Wohnung fehen wollen, mögen 
die alte Badwirfhin Smhaner befichen, deren eine Viertel: 
ftunde bon da.auf ausfichtreicher Höhe liegendes Haus unftrew 
fig die veinlichfte und freundlichfte innerrhodifche Ländliche AXBohs 
nung if. om Weißbad, aus, eröffnen fich auch 5 merfwirdige 
Bergpäffe in .öftlicher.,  füdlichee und weftlicher Riühtung. ber 
den Alpftein. , Der serfle führe zwifchen der Fahnern und dem 
KZamor hindurch in 3— 4. Stunden nach Eichberg , Altfiädten 
oder Nufi ins Nheinthal,. Sm gleicher Zeit gelangt man da- 
Din auch auf demfelben Wege von Appenzell aus. Der ziveife 
führe Durch das Sämtisthalchen, Bollenwies und. die Krinne 
sah Gams im Nheinthal in kA Stunden; ee führe über 
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Fählen, die Kraialp und das Swingli nach Wildhans im Tog: 
genburg in 6 S£.; der vierte ebendahin uber Meglisalp, 
Dberfellen, Sys 2c. in 5 St. Ein fünfter Fönnte eingefihlagen 
werden, über Baters= und Schwägalp Ducch den Krazermwald 
nach Ennecbuhl und Neflau, an Die foggenburgifiche Heerz 
fraße, 5 Stunden. 


Wonnenfein, ein Fcauenkloftee unfer innerchodifcher 
Kaftvogtei, aber in der Gemeinde Teufen, beim Gmiündertobel 
liegend. Ein Einfiedler fol fh Dafelbft im 11, Zahrhundere 
zuerft niedergelaffen haben. Später zogen dafelbfi Klausnerins 
nen ein, welchen Abe Conrad 1228 die Errichtung einer geifts 
lihen Corporation der heil. Franzisfa geftattefe, zu welchem 
Ende er ıhbnen das Wohnhaus famme den Gütern fihenfte. 
1379 fliftere Abe Kung das Klofter und bergabfe ihm einige 
Surfer gegen eine jährliche Abgabe von einem Pfund Wade. 
11453 und 1466 wurde die Stiftung mie mehr Privilegien und 
Einfünften befihert. Als 1523 die Neformatign. in den außer: 
rhodifchen Gemeinden befchloffen worden war, drangen ehva 
400 junge Burfche in das Klofter und feieben Muthiwillen mit 
den Schweftern, fo daß die jüngern fich flüchten mußten. Die 
Vyrfteherin und eine Schwefter verebelichten fi) mie zwei 
Kaplanen zu Teufen. Seither aber wohnen die Schweftern,. 
gegenmwärfig 23 an Zahl, wieder ungeflörk in ihren Qels 
len. 41687 wurde das Klofter von Grund aus neu, größer und 
regelmäßiger aufgefirhrt und Demfelben 1743 der Leib Des heil. 
Drospers unter großem Gepränge zugebracht. Die jebigen 
Sihweftern treiben Eleine Wirthfchaft und medicinifihe Pfufches 
vei, lestere vorzüglii) bei Kindern. Unmwiffenheit und Aber: 
glanben führen ihnen forkiwahrend ziemlich Kundfame zu. Die 
Haussfongmie ift guf, Das Klofter in ordentlihem Zuflande und 
mit hohen Kingmanern verfehen. 3 


Wolfhalden, ein Dorf mit 415 Hänfern und 92 Eins 
wohnern, auf einem augfichfreihen Hügel an der »öftlichen 
Grenze Des Landes. Die Wohnungen Miegen anf frischfbaren, 
zum Theil mie Dbft, Wein und Getreide angebauten Gitern 
zerftrent. Die Gemeinde wird in 3 Nhoden und 65 Weiler 
eingetheilt. Die Rhoden find: 4) die dußere, welche 816 
Einwohner hat und zu den 11 WVorftehern einen Hauptmann 
und 3 Nathe in Die WVorfteherfihaft giebt; 2) die obere vder 
Kirchehod mit 984 Eimwohnern; 3) die untere oder Haslichod 
mie 297 Einwohnern, welche beide zufammen die übrigen Bors 
gefessten eriwahlen, fo daß auf Iestere Ahod 3 Mitglieder zu 
tteben Fommen. Die Gemeinde befitst ein gutes Wirthehang, 
eine Bierbrauerei, eine Pulvermühle, 5 Schulen mit geringem 
Schulfond, ein Gemeindfapital von 26,500 fl. und eıne 1808 
geftiftete Waifenanftalt, in welcher alte und gebreihliche Per: 
fonen einem Baifendafer in Koft gegeben werden, der Dage- 
gen die fchöne Heimath mit 150 fl. verzinfee. Die Einwohner 
treiben Snduftrie und Landwirthichaft. Es finden fich dafelbft 
ziwei Koun» und mehrere Viehhändler. Fir zeitgemäße Vers 
befferungen iwaltef ein guter Geift und der Pfarrer des Orts 
ift für Sugend= und Gefangunterrisht befonders fhäfig. 
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Wolfhalden haf feinen Namen mwahrfcheinlich von dem frii« 
hern Aufenthalt von Wölfen. Am 17. Juni 1405 fand dafelbft 
die befannfe Freiheitsfchlache ftatt, in imelcher Herzog Friedrich 
von Defterreich, der heimlich ins Land einfallen wollte, aber 
von Weibern verrathen ward, von den Appenzelleen undere 
mufhee überfallen und mit Verluft von 500 Dann gefchlagen 
wide, 200 Panzer mıd die Panner von Winterthur, Schaff- 
haufen, Zeldficch und Sihlandersberg blieben den Siegern gie 
Dente, Die ihrerfeits 44 Mann eingebußt haben follen. 41/445 
den 11. Zuli erlitten die Schwaben, beim Berfuche eines Eins 
falls, ein ähnliches Mißgefchik. Ste wurden mit Verluft von 
4177 Mann zuriefgeiagt und bis heine verfolge. 1831 fand 
zum Andenfen an diefe Begebenheiten eine fchöne Schlachtfeiee 
ftatf. Die Gemeinde war einft nach Thal firchgensflig, befchloß 
aber mie Heiden Die Trennung bon der Muktfergememde und 
die Errichtung einer gemeinfchaftlihen Pfarrei. Da man fich 
aber hinfichtlich. des Lufals niche verfändigen Eonnfe, fo errich- 
tete jede Gemeinde eine befondere Kicche. Wolfhalden fuhrre 
diefelbe im Jahr 1652 auf, wozu ihre Haupfmann Jobs. Bün« 
ziger duch ‚eine Vergabung von 6000 fl. an die Pfrunde bes 
fonders behulflich war. Seither liefert uns die Gefchichte der 
Gemeinde Feine wichtigen Daten. Ihre wichtigften Weiler find: 


4) Sn der äußern Rhode: das Mullfobel, 13 Hätte 
fer mie 81 Einwohnern, auf einer Ebene, an der Grenze des 
Krheinkhals, my vor etlichen dreißig Jahren noch Wochen: und 
Sahrmärkte gehalten wurden. — Hub, eine Gegend mit 12 
Häufern, 85 Einwohnern und einer Schule, nd Bühle,. 
(vorder md hinfer) mit 46 Haufern und 120 Einwohnern, wo 
fich ebenfalls eine Schule befindet. 


2) Sn der obern- oder Kitchrhod liegen: der Gug- 
genbühel, eine genußreiche Anhöhe mit 2 HYaufern, wo 1832 
ein Uebungslager gehalten wurde. — Lippenreufti, IH-Häle 
fer mit 82 Einwohnern und einer Schule. — Luchten, ein 
fihöner, fenchtbarer Weiler mit 9 Hänfern und 53 Einwohnern 
nahe beim Dorfe. — Unferwolfhbalden, mit 19 HYanfern 
und 4149 Einwohnern nnd Schönenbuhl, eine vomantifihe 
Berafchliicht am Mithlebach, eine Stunde vym Dorfe, mit 8 
Hanfern, 51 Einwohnern und einem Bade. Diefes ift fehr 
‚alten Urfprungs, feit 14 Jahren aber neu und geräumig auf 
geführt worden. Es haf'5 Saflzimmer, in 4 Badegewölben 
52 Wannen und genießf ziemlichen Zufpruich. 5 in feiner Nähe 
auf Kalffteinfelfen entfpringende Elare, frifhe Onellen find 
nuc der Quantität nach verfehieden; fie riechen nnd fchmeden 
hepatifch , enthalten Schwefelwaflerftoffgas , Kohlenfäure, Fohs 
len= und falzfaure Kalferde. Das Waffer wird. weiß vont 
Sieden, giebt einen falzigen Rüdftand von einem Gran auf 
einen Krug umd Dienf gegen Haut» und Öliederfranfheiten, 
Berftopfung, Hppochondrie u. dgl. 


3) Sn der unfern NHod befinden fih: das Hasle 
(hinter und border), ein anfehnliher Weiler mit 14 Hänfern 
und 97 Einwohnern an der öftlichen Grenze des Landes, 109 
gufes DbfE und Wein wächst und fi dem Auge eine anzies 


= I 


hende Ansficht iiber das Aheinfhal darbiefet. — Tobelmühle, 
6 Häufer mit 47 Einwohnern, und Hinferlochen, eine Ge- 
gend mif 13 Hänfern und 67 Einwohnern, welche. fihöne Wie: 
fen, Obft- und Weinbau und in einer fiefen, gegen Heiden 
gelegenen Sihlucht eine gangbare Pulvermühle befist, Die fihon 
mehrmals in die Luft flog. Der hiefige, vormals fogenannfe 
Hof, eine der älteften Gegenden der Gemeinde, wurde im Jahr 
#152 am.27 Pfund Pfennig (108 fl. jeßige Währung) verfauft, 
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ci Beile 5 von unfen, ftaft Steindrud lies Kupferflich. 
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44 nad) fih, fese hinzu in der Aın 

5 nach Nebeltage, feße binzu : diefe Angabe ift 
aber allzu gering. 

45 ws Müllers, feße hinzu: gemefenen Lehrers 


25 fehle hinzu: nach dem Landbuche, nad) einem 
Sr. Katbsbefchluß von 4834 wurde aber das 
Berbof auch bis Lichtmeß verlängert. 

33 nad) Außerrhoden fetse binzu: Diefe Minzen 
wurden in-Sunerrhoden geprägt und beftehen 
aus feinem Gilber. 


30 flatt wos lies wa. 


4 od 

Mi, AD RR. 

27 „ Thal „ geiden. 

24 „einige „ felbft verfaßfe. 

27 nach und feße hinzu: diejelben. 

5 nach ne debe hinzu: 48. 

4 ftatt 1832 lies 183 

410. 2 von unten ab gif. 3 und Die Zahl 3 
auszutaufchen. 

2 nach Abgabe ift über hinzuzudenfen. 
2 ftatf vielleichE ioneden I. auch wurden ac. 

. fechste Kolonne n- 1225 I. 3114. 

42, “ ..1796 N 4769. 

z 2 E 599. I. 61776. 
99 nad) Dberegg I. und Hirfchberg, Stechlenegg. 

17 von unten fi. Bergenrähen I. Bergenrähn. 

9 u. 10 von unten ft. St. Gallen TI. Herifan. 

3 von unten ft. 165000 I. 169000 fi. 

7 ift leiste ausziimerzen. 

42 nach findet I. an Lande» und Ahodgemeinden 
ar fie ift aber nur Fucz und wird nicht ge- 
vu 

48 von unten nach Alefkädten fee hinzu: gegen: 
wärtig gewöhnlich in doppeltem Quantıım. 

42 von unten ft. 368971. 15226 fl. 

7 von unten ft. 56 I. 58. 


| - Bon diefen Gemälden find bereits erfchienen: 


15 Heft. Dee Kanton Zürich, bon ‚Gerold Meyer v. 
| Enonan. Gebunden, in Ei 1fl. 48 Er. 

BB „u Dee Kanfon Uri, von 8. 8. Luffer. Gebunden, 
in Etui 48 fr. 


BE 5 Der Kanfon Freiburg, bon 3. Kuenlin Ge 
bunden, in Etui 1 ft. 
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